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DIE WOCHE 

Bedeutsam war der erste Tag in dieser 
Woche für die vier nächsten Jahre in der 
Bundesrepublik. In diesem Zeitraum wird die 
Geschicke des Bundes das neue Kabinett len- 
ken, dessen siebzehn Minister Bundespräsi- 
dent Professor Theodor Heuß auf Vorschlag 
von Bundeskanzler Dr. Adenauer ernannt 
hat. Von den Ministern, deren Namen wir in 
der vorigen Ausgabe schon nannten, sind die 
meisten erneut berufen worden. Vier bis- 
herige schieden endgültig aus. Aufgelost 
wurde die Personalunion, die seit 1956 zwi- 
schen Bundesjustiz und Bundesratsmini- 
stenum bestand. Abgeschafft hat man auch 
das Ministerium für wirtschaftliche Zusam- 
menarbeit. Dafür gibt es jetzt ein neues Bun- 
desschatzministerium. Dessen offizieller Name 
lautet: „Bundesministerium für den wirt- 
schaftlichen Besitz des Bundes". Mittlei-weilc 
hat auch Bundeskanzler Dr. Adenauer Bun- 
deswirtschaftsminister Prof. Dr. Ludwig Er- 
hard zu seinem Stellvertreter ernannt. 

Am Tage nach der Ernennung der Minister 
ist Bundeskanzler Dr. Adenauer für weitere 
vier Jahre als Regierungschef der Bundes- 
republik vereidigt worden. „Ruhe, Geduld 
und Stetigkeit" verlange die politische Arbeit, 
sagte Adenauer in seiner Regierungserklä- 
rung. Hoch aufgerichtet schritt der 81jährige 
Kanzler durch den Saal der Bundestagsabge- 
ordneten. Er achtete kaum auf den Applaus 
seiner Freunde und mißachtete das „Bah" der 
Opposition. Die „Bah"-Rufer hatten sich vor- 
her mit Zwischenrufen besch wert, weil sie — 
Adenauer kaum mit leichte- Verspätung 
„als Schuljungen behandelt" würden. Wäh- 
rend der Vereidigung lag t )er doch feier- 
liches Schweigen über dem Saal. Hin und 
wieder war es weniger feierl ch. 

So hörte man bissige Protestrufe der Oppo- 
siUon, als der Bundesminister für Familien- 
und (neuerdings auch) Jugendfragen Franz 
Josef Würmeling aufgerufen wurde: „Ausge- 
rechnet der" und „der hat uns noch gefehlt", 
sagten da einige Herren, die beim Warten auf 
Adenauer „Achtung vor der Demokratie" ge- 
fordert hatten. In der Regierungserklärung 
versprach Bundeskanzler Dr. Adenauer, daß 
die bisherige Innen- und Außenpolitik wei- 
ter geführt werde. Standen 1949 und 1953 
die Außenpolitik und die Verteidigung im 
Vordergrund, so lag diesmal das Gewicht be- 
sonders auf der Innen- und Wirtschaftspoli- 
tik. Die Wirtschaftspolitik der Vollbeschäfti- 
gung, sagte der Kanzler, werde fortgesetzt. 
Eine umfassende Finanz- und Steuerreform 
werde vorgenommen. Die Regierung fördere 
die Kapitals- und Eigentumsbildung. Der 
Mittelstand werde unterstützt. Eine gesunde 
Sozialpolitik wolle man „ohne die Übertrei- 
bung des Wohlfahrtsstaates" entwickeln. 
Außenpolitisch hält die Bundesregierung, wie 
aus der Erklärung hervorging, an den ver- 
traglichen Bindungen zum Westen fest. Die 
Vorgänge im Ostblock werden aber genau 
beobachtet. Die Einigung Europas wird vor- 
angetrieben. Oberstes Ziel aber bleibt: Die 
deutsche Wiedervereinigung. 

Zwei Tage wird über die Regierungserklä- 
rung in der nächsten Woche im Plenum 
des Bundestages debattiert. Kleiner Vorge- 
schmack: Ollenhauer nannte Adenauers Re- 
gierungserklärung „vage und übersimpli- 
fiziert", Vor allem, betonte der Oppositions- 
führer. enthalte die Erklärung keinen kon- 
kreten Anhaltspunkt für eine Wiederver- 
einigungspolitik. 

-tf- 
In der Partei Ollenhauers hat sich mittler- 

weile einiges getan. Der bisherige stellver- 
tretende Fraktion-svorsitzende der SPD-Frak- 
tion Wilhelm Mellies wurde aus diesem Amt 
„herausgewählt". An seine Stelle treten drei 
neue Stellvertreter und zwar die Abgeord- 
neten Carlo Schmid, Herbert Wehner und 
Fritz Erler. Wir nennen sie in der Reihen- 
folge der Zahl der Stimmen, die sie bekamen. 
Die meisten bekam demnach Schmid, und 
zwar 131. Für Mellies sind nur 72 Stimmen 
abgegeben worden. Er bleibt Mitglied des er- 
weiterten Fraktionsvorstandes und behält 
auch sein Amt als stellvertretender Partei- 
vorsitzender. In Bonner parlamentarischen 
Kreisen spricht man von einem Sieg gegen 
den Funktionärsapparat der SPD. Mellies sei 
das erste Opfer der Kritik geworden, die 
nach der Niederlage der SPD bei den Bun- 
destagswahlen geübt worden war. 

-«• 
Außenpolitisch interessierten in dieser 

Woche besonders die Vorgänge im Kreml. 
72 Stunden lang wyrde amtliches Schweigen 
darüber bewahrt, weshalb Schukow abgelöst 
worden ist. Dann aber gab der sowjetische 
Parteisekretär Chrjiischtschow die Erklärung 
ab; „Wir haben noch nicht über eine neue 
Aufgabe für Schukow entschieden. Aber er 
wird eine Aufgabe erhalten, die seiner Er- 
fahrung und seinen Fähigkeiten angemessen 

ist." Diese Erklärung fiel vor westlichen 
Diplomaten und Journalisten, als Chruscht- 
schow zusammen mit Ministerpräsident Bul- 
ganin überraschend auf einem Empfang der 
türkischen Botschaft in Moskau erschien. 
Chruschtschow war dabei so liebenswürdig 
und guter Dinge, daß man allgemein an- 
nahm; Er hat seine Poisition, wenn sie ge- 
fährdet gewesen sein sollte, voll, uf behaup- 
tet. Westliche Kreise in Moskau rechnen nun 
damit, daß Schukow einen Außenposten er- 
halten werde, wie es ungefähr im Sommer 
mit Molotow, Malenkow und Kaganowitsch 
geschah. Sie halten aber auch eine Säube- 

rungsaktion innerhalb der Armee für mög- 
lich. Denn Schukows Widerstand gegen die 
Arbeit der Parteiorganisation innerhalb der 
Streitkräfte ist es nach dieser Lesart ge- 
wesen, die ihn schließlich zu Fall brachte. Mit 
einer verstärkten politischen Arbeit in Armee 
und Marine wird gerechnet. 

Im Vollgefühl eines „Sieges" bereitet man 
in Moskau nun die Feiern für die 40-Jahr- 
Feier der bolschewistischen Oktoberrevo- 
lution vor. Man sorgt jetzt sogar schon fiir 
schönes Wetter. Gewiß; Die Sowjets, die 
einen Sputnik haben, verl reiben sognr den 
Regen für alle Fälle . , . 

Aus dem hessischen Landtag 

Der hessische Landtag beschäftigte sich in 
seiner Sitzung in Wiesbaden mit der Auto- 
bahnstrecke Frankfurt — Mannheim. Wirt- 
schaftsminister Gotthard Franke, erklarte als 
Hauptursache der Unfälle auf diesem Ab- 
schnitt sei menschliches Versagen festgestellt 
worden. Pläne für eine Erweiterung und an- 
dere Entlastungsmöglichkeiten müsse man 
ausarbeiten. Sofortmaßnahmen zur „Entschär- 
fung" des Autobahnabschnitts sind in die- 
sen Tagen bereits begonnen worden, wie 
Franke in Beantwortung einer Anfrage der 
GB/BHE-Fraktion mitteilte. Ferner werde die 
Möglichkeit geprüft, sofort in beiden Rich- 
tungen mit dem Bau einer dritten Spur zu 
beginnen, die zunächst als Standspur dienen 
könne. Anschließend müßten dann die Brük- 
ken erweitert werden, um eine durchgehende 
dreispurige Autobahnstrecke zu erhalten. 
Später solle noch die endgültige Standspur 
mit zwei Meter Breite dazukommen. Weitere 
Überlegungen gingen dahin, durch eine voll- 
kommen neue Autobahnführung Entlastungs- 
möglichkeiten zu schaffen. 

Eine kulturpolitische Debatte 
entspann sich bei der Behandlung einer An- 
frage der FDP, die von der Regierung Aus- 
kunft über angebliche Pläne zur Schließung 
kleinerer Dorfschulen haben wollte. Kultus- 
minister Hennig erklärte, er wisse nicht, wie 
der Verdacht entstanden sei, daß diese Schu- 
len geschlossen werden sollten. Die Zahl die- 
ser Schulen sei in den vergangenen Jahren 
erheblich angestiegen. 

Einstimmig verabschiedet wurde vom Ple- 
num ein Hessisches Ausführungsgesetz zur 
vorläufigen Regelung des Rechts der Indu- 
strie- und Handelskammern. Innenminister 
Heinrich Schneider versicherte auf eine FDP- 
Anfrage, daß die Landesregierung alles in 
ihren Kräften Stehende unternehme, um den 

noch nicht in ihre Heimatstädte zurückge- 
kehrten Evakuierten wirksam zu helfen. 

1,P Millionen Mark aus Bundesmitteln zur 
Förderung des Ingenieurschulwesens in Hes- 
sen werden, wie Kultusminister Arno Hennig 
auf Anfrage mitteilte, je zur Hälfte für den 
dritten Bauabschnitt der Ingenieui-schule 
Kassel und für die Errichtung weiterer Ge- 
bäude für die Ingenieurschule Frankfurt 
ausgegeben. . 

Eingehend befaßte sich der Landtag mit 
einem von dem Steinheimer FDP-Abgeord- 
neten Franz Bareiter ausgearbeiteten und 
von Landrat Kohl (FDP) begründeten An- 
trag. Darin wird gefordert, die Landesregie- 
rung solle Mittel bereitstellen, um auf dem 
Flugplatz Egelsbach den Bau einer Start- und 
Landebahn zu ermöglichen. In Verbindurig 
mit dem Flugsicherungsdienst, Rhein-Main 
soll die Grundlage für eine Entlastung dieses 
Weltflughafens vom Privat- und Sportflug- 
verkehr geschaffen werden. 

Weihnachtsbeihilfen 
Das hessische Kabinett beschloß, die Weih- 

nachtsbeihilfen für Bedürftige in diesem Jahr 
zu erhöhen. Wie in den vergangenen Jahren 
sollen alle Empfänger von Fürsorgeunter- 
stützung und Arbeitslosenhilfe sowie Minder- 
bemittelte, deren Einkommen den Fürsorge- 
richtsatz nur geringfügig übei-steigt, eine Un- 
terstützung erhalten. Während früher Allein- 
stehende und Haushaltsvorstände 40 Mark be- 
kamen, sind in diesem Jahr 50 Mark vorge- 
sehen. Für in der Familie lebende hilfsbedürf- 
tige Angehörige werden zusätzlich je 15 Mk. 
gezahlt. Der für diese Unterstützung no^en- 
dige Gesamtbetrag wird auf 6,74 Millionen 
Mark geschätzt. Der Mehraufwand gegenüber 
dem vergangenen Jahr dürfte sich nach An- 
gaben der Staatskanzlei auf etwa 1,35 Mil- 
lionen Mark belaufen. 

Hessen ordnet seinen Raum 

Im Jahre 1971 wird es fünf Millionen Einwohner haben - Das ist eine Zunahme von 400 000 
in den nächsten vierzehn Jahren " 

Hessens Innenminister Heinrich Schneider 
hat einen „Vorläufigen Raumordnungsplan 
bekanntgegeben. Das Landesplanungsamt im 
Ministerium Schneiders hat ihn zusammen mit 
kommunalen Planungsstellen ausgearbeitet. 

Bei aller Planung für das Land Hepen laßt 
man sich davon leiten, daß der BevöU^run^- 
zuwachs in den nächsten vierzehn Jahren ^ 
400 OOO betragen wird. Das heißt; Hessen wird 
im Jahre 1971 rund fünf Millionen Einwohner 
haben. Dieses Jahr 1971 ist kein Jubiläums- 
jahr. Man berücksichtigt es bloß, weil die na- 
türliche Bevölkerungsentwicklung vom Sta- 
tistischen Bundesamt bis zum Jahre 1971 
prophezeit" wird. Der hessische Anteil an den 

55 Millionen Bundesbürgern im Jahre 1971 
wird neun Prozent betragen. Beachtet man 
die Entwicklung der einzelnen Gemeinden, 
dann unterscheidet man vier Hauptfunktionen, 
und zwar: Gewerbe-, Wohn-, FrerndenvCT- 
kehrs- und landwirtschaftliche Gemeinde. Die 
Mehrzahl der 2706 Gemeinden wird auch m 
den nächsten vierzehn Jahren ihre vorwie- 
gend landwirtschaftliche Natur behalten: 2300. 
266 sollen zu Gewerbegemeinden weiter ent- 
wickelt werden. Die gewerbliche Wirtschaft 
hat für weitere 45 Gemeinden zweitrangige, 
für 16 Gemeinden drittrangige Funktion. 325 
hessische Gemeinden, 12 Proz., kommen also 
für eine künftige Industrieansiedlung bevor- 
zugt in Betracht 108 sind in erster Linie 
Wohngemeinden. 65fl- haben diese Bedeutung 
in zweiter oder dritter Linie. 562 (22 Prozent) 
wären als Fremdenverkehrsgemeinden mög- 
lich. Davon sind allerdings nur etwa 20 aus- 
schließliche Bade-, Kneipp- oder heilklimati- 
scher Kurort. 

Man schuf mittlerwelle auch Planungs- 
reglonen, und zwar sieben an der Zahl. Sie 
umfassen - Kassel, Marburg - Waldeck, Fulda- 
Hersfeld, Vogelsberg, Lahn-Dill, Rheln-Mam 

und Starkenburg. Weiterhin kennen die 
Raumplaner neun Stadtumlandräume für die 
kreisfreien Städte, 140 Einzugsbereiche ^ des 
Berufsverkehrs sowie 550 Klein- und Kleinst- 
räume. 

Filmkönig Louis B. Mayer gestorben 
Louis B. Mayer (unser dpa-Bild), der unge- 
krönte König von Hollywood während eines 
Vierteljahrhunderts, Ist am 29. Oktober im 
Alter von 72 Jahren In einer Klinik gestor- 
ben. Mayei war Produktionsleiter der Metro- 
Goldwyn-Mayer-FUmeesellschaft und einer 

der größten Entdecker von Fllmtalenten. 

FOOTBALtl 
FÜTBOl^ 
FUSS3ALI3 

Zu den FuBball-Weltmeisterschatten 1958 
die vom 8- bis zum 29. Juni 1958 in Schwe- 

den stattfinden, gibt die FIFA jetzt das offi- 
zielle Plakat heraus. Der Entwurf zeigt auf 
llndfarbenem Untergrund einen Fußball, um 
den ein Band von Flaggen der teilnehmenden 
Nationen geschlungen ist. In der unteren 
Hälfte ist ein stUlslerter Fußballspieler auf 
einer grünen Rasenfläche zu sehen, die die 
Aufschrift „Coup Jules Rimet" (Jules Rlmet- 
Pokal) trä^. Die Gesamtbeschrlftmg Ist In 

den gebräuchlichsten Sprachen gehalten. 

Sonderzug wird empfangen 
Voraussichtlich wird am 16. November im 

Zusammenhang mit der Eröffnung des elektri- 
schen Zugverkehrs auf der Main-Neckar- 
Bahn ein Sonderzug aus Richtung Weinheim 
über Heppenheim — Benshelm und Dannstadt 
nach Frankfurt fahren. Der Zug soU zwischen 
10 und 11 Uhr verkehren. Dem Vernehmen 
nach wird unterwegs die Bergsträßer Wein- 
köni^in zusteigen. Auch in Darmstadt hat 
man eine Überraschung vorgesehen. An den 
einzelnen Haltepunkten, aber nur den größe- 
ren Stationen, werden die Teilnehmer des 
Sonderzuges von den S1;adtoberhäuptern be- 
grüßt werden. Der hessische Ministerpräsi- 
dent Dr. Zinn wird In einem ähnlichen Son- 
deraug über Mainz — Bischofshelm nach 
Darmstadt kommen und von dort aus nach 
Frankfurt fahren, v/o eine größere Feierlich- 
keit vorgesehen ist. 

Lahr erstattet Bericht. Der Leiter der 
deutschen Delegation bei den Moskauer Han- 
dels- und Repatriierungsverhandlungen. Bot- 
schafter Lahr, ist in Bonn zur Berichterstat- 
tung eingetroffen. Lahr wird voraussichtlicli 
fünf Tage bleiben, um mit dem Auswärtigen 
Amt über die deut.sche Antwort auf das 
sowjetische Memorandum vom 16. Oktober zu 
beraten. 

Hexenschuß — politisch. In Belgrad ist nun 
auch amtlich bekanntgegeben worden, daß 
Marschall Tito neuerlich am Lumbago 
(Hexenschuß) erkrankt sei und daher in den 
nächsten Monaten keine Auslandsreisen 
machen könne. Tito wird also nii'ht an den 
Gedenkfeiern anläßlich der Oktoberrevolution 

Moskau teilnehmen. 
Heuß reist nach. Heuß trifft am 19. Novem- 

ber zu seinem dreitägigen Staatsbesuch in 
Rom ein. Am 23. Nov. wird Heuß Paestum 
und Neapel besuchen und den 24. November 
In Palermo verbringen. Danach wird er sich 
noch Agrigent, Syrakus und Catania ansehen. 
Am 26. November wlid der Bundespr^ident 
nach Rom zurückfliegen, wo er am nächst^ 
Tag vom Papst in Audienz empfangen wird. 

Gegen Überschußpolitik. Bundesfinanzmini- 
ster Franz Etzel hat in Bonn Reformen der 
Finanzverfassung, des Haushaltsrechts und 
der Besteuenmg angekündigt. Der MinLster 
teilte femer mit, daß er die Ausgaben des 
Bundes nicht vergrößern möchte. 
wandte sich entschieden gegen eine Uber- 
schußpolUik. 

Eisenhower kommt nach Paris. Der ameri- 
kanische Präsident Dwight D. Eisenhower 
wird zu der Konferenz der NATO-Regle- 
rungschefs nach Paris kommen, die dort am 
16., 17. und 18. Dezember stattfinden soll. 
Auch Buiideskanzler Adenauer •\vill an der 
Konferenz teilnehmen. 

Neues vom ..Sputnik". Nacli Bereclinungen 
des Smithsonian Asti-ophyslkalischen Insti- 
tuts in Cambridge (USA) hat die dritte Stufe 
der „Sputnik"-Rakete den Satelliten über dem 
Pazifischen Ozean überi-undel. 
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Langen, den 1 November 1957 

November 
Im Kirchhof brennt das stille Licht 
Die Toten ruhen, weine nicht. 
Geborgen in der Erd, vergeht 
der Keim, umdaß er aufersteht. 
Martini Reif, Andrea Schnee, 
die Magd trägt aus ihr süßes Weh. 
Vom Hochwald dröhnt der Büchsenhall, 
es stampft das Vieh im warmen Stall, 
der Nebel hüllt das stille Land, 
die Kerze ist herabgebrannt. 
Laß frosten, laß vergehn. laß schnein! 
Der Mensch muß wach und einsam sein. 

Das .Jahr wird alt, die Tage werden kürzer. 
Die gute alte Eide zieht ihr Kopftuch fester 
um die Schultern und schlurft ganz leise 
durch die Nebel. Fast blätterlos stehen die 
Bäume und Sträucher und schwärzer greifen 
Aste und Zweige wie Hände und Finger in die 
bläulich-weiße Luft. Die .Sonne beeilt sich 
auf ihi-em Weg und verkriecht gar früh in 
ihrem Wolkenbett. November — ein stiller 
Geselle unter seinen elf Brtidern. 

In diesen dunklen Tagen tritt uns das Kreuz 
mehr denn je in den Weg: Al'erheiligen — 
Allerseelen, Volksgedenktag, Bußtag und 
Totensonntag, Schwer ist die Melodie und 
dumpf klingen die Töne aus den Saiten der 
Ewigkeit. „Im Kirchhof brennt das stille 
Licht" sagt der Dichter Josef Weinheber in 
seinem November - Gedicht. Ja, knarrend 
drehen sich die Tore der Gottesäcker in ihren 
rostigen Angeln und die Toten warten auf 
uns . . . Zwischen Hügeln und Kreuzen ver- 
weilen wir. schmücken die Gräber und er- 
innern uns des Wortes „Momente mori!" 

Der November ist aber auch eine Brücke 
hinüber in den Weihnachtsmonat, bei dessen 
Namen wir sofort den Tannenduft spüren 
und von der stillen Heimlichkeit des Advents 
umfangen v/erden. 

Durch Dunkelheit zum Licht . . . Glaube 
und Hoffnung lassen uns zuversichtlich über 
die kalten, nebligen Stufen des Novembers 
gehen. Die Sterne weisen uns den Weg zu 
dem kleinen Licht, das am Ende des Monats 
auf dem grünen Tannenzweig leuchtet. 

•i?" 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Elisabeth Keim. Obergasse 5, zum 
80 Geburtstag, Frau Anastasia Mucha, Schil- 
lerstraße 3, zum 81. Geburtstag am heutigen 
Freitag; 
. . . Herrn Wendelin Herz, Karl-Liebknecht- 
Straße 32, zum 78. Geburtstag am morgigen 
Samstag; 
. . . Frau Dorothea Klenk, Gartenstraße 65, 
zum 80. Geburtstag, Frau Maria Meyer, Wil- 
helm-Burk-Straße 13, zum 75. Geburtstag 
Herrn Johann Ruschin, Beethovenstraße 2, 
ebenfalls zum 75. Geburtstag am Montag, dem 
4. November; 
. . . Frau Lina Heyne. Im Wiesengrund 28, 
zum 79. Geburtstag und Herrn Franz Patzina, 
Leukertsweg72, zum 78, Geburtstag am Diens- 
tag, 5, November, 

Möge es den hochbetagten Mitbürgern und 
Mitbürgerinnen vergönnt sein, ihren Ehrentag 
voller Glück und Zufriedenheit zu verleben! 
Füi- ihren Lebensabend wünschen wir ihnen 
ein heiteres Gemüt und gute Gesundheit. 

Ein kleiner Stern auf dem Grab 
Allerheiligen — Allerseelen 

Sie kommen und gehen, sie werden und 
sterben, die Menschen, die ewig unruhvollen, 
die .so gern nach den Sternen greifen. Fort 
und fort erhebt sich Hügel an Hügel in den 
stillen Gottesäckern auf dem weiten Erden- 
rund. Hier endei das menschliche Sein und 
die unendliche Ewigkeit beginnt. Mein lieber 
Freund, geh auch du einmal hinaus vor die 
Stadt, vor das Dorf, hi,n zum Hof des Friedens 
und verweile, blicke in die unzähligen kleinen 
Sterne, in die Flämmchen, die auf den Grabes- 
hügeln im kalten Novemberwind flackern, und 
du wirst etwas spüren von der Wahrheit des 
Sprichwortes; „Unser Leben fließt dahin wie 
ein Geschwätz." Hier auf dem Kirchhof wer- 
den wir getröstet und hier fühlen wir, daß 
wir viel zuviel Aufhebens von allem machen. 

Allerheiligen — Allerseelen! Zwei stille 
Tage im November. Die Pforten der Gottes- 
äcker öffnen sich, junge und alte Hände legen 
Blumen und Kränze auf die Erdhügel und 
sprechen andachtsvolle Gebete. Die Toten sind 
bei uns, sie stehen in unserem Schatten und 
reichen uns die Hände, denn die Liebe höret 
nimmer auf. 

Bu!« Langen — Dielzenbadi 
Wie wir bereits berichteten, wird am kom- 

menden Montagfrüh der Autobusberufsver- 
kehr auf der Strecke Langen — Offenthal — 
Dietzenbach — Götzenhain — Dreieichenhain 
wieder aufgenommen. Die Linie ^oll den Win- 
ter über aufrechterhalten werden. Vorausset- 
zung: Es müssen sich genügend Fahrgäste ein- 
finden. Die Mitfahrenden werden dringend 
gebeten, pünktlich an den Haltestellen zu 
sein, möglichst noch vor der fahrplanmäßigen 
Abfahrtszeit. Da es dem Fahrer nicht möglich 
ist, bei der Küi-ze der Fahrzeit montags mor- 
gens auch noch ein paar Dutzend Wochenkar- 
ten zu verkaufen, werden die Fahi-gä.ste aus 
Dreieichenhain und Gotzenhain gebeten, ihre 
Wochenkarten schon im Vorverkauf bei Auto- 
bu.s-Knipp, Dreieichenhain, Alter Berg, am 
Wochenende zu lösen. Im Autobus muß abge- 
zähltes Geld bereitgehalten werden. Nach den 
Transportbestimmungen der Stadt Langen be- 
steht keine Verpflichtung. Beträge über 5 DM 
umzuwechseln. 

Andere Haltestelle 
Die Autobus-Haltestelle der Linie Langen— 

Dietzenbach fällt in der Dieburger Straße ab 
sofort weg. Die Busse dieser Strecke halten 
jetzt in der Rheinstraße. Nähe Lindenplatz. 

* Neckarstraße zum Teil hergestellt. Eine 
schöne Schwai-zdecke hat jetzt die Neckar- 
straße auf der Teilstrecke von Bahnstraße bis 
verlängertes Wiesgäßchen. Der Abschnitt von 
da bis zur Wolfsgartenstrafle befindet sich 
zur Zeit im Ausbau. Der Schotterunterbau ist 
bereits fertig. 

* Vom VdK. In der am 8. November statt- 
findenden Mitgliederversammlung der Orts- 
gruppe Langen spricht der Sozialreferent von 
Hessen auf dem Gebiete des Rentenwesens 
Brümmendorf. Sein Thema: „Wir Kriegs- 
opfer .und der neue Bundestag". Alle Kriegs- 
opfer Sind zum Besuche eingeladen. Beginn: 
20 Uhr im „Frankfurter Hof". 

* LKG-VersanunlunK. Heute Abend findet 
im Gasthaus „Lindenfels" die monatliche Zu- 
.sammenkunft der LKG statt. Auf das Inserat 
wird verwiesen. 

' Von der FuSballabteilimg der SSO. Heute 
pünktlich um 20 Uhr wird im Clubhaus ein 
Tonfilm von der Fußball-Weltmeisterschaft 
gezeigt, zu dem alle Fußballer und deren An- 
hänger herzlich eingeladen sind. Es wird 
nochmals auf den pünktlichen Beginn hinge- 
wiesen. 

* Wer vermißt einen Lederhandschuh? Die- 
ser Tage wurde ein fast neuer und wertvoller 
hellbratiner Lederhandschuh gefunden. Er la- 
gert bei den Fundsachen im Rathaus u. wartet 
auf seinen Besitzer. 

* Leuebtnägel als Haltelinie. Die Haltelinie 
auf der Fahrbahn in der Dieburger Straße ist 
jetzt mit Metallnägeln ausgestattet worden, 
die kleine Rückstrahler haben. Die gestrichene 
Linie war rasch abgefahren worden und nicht 
mehr zu erkennen. 

* Festgenommen. Unter dem dringenden 
Verdacht, Diebstähle und andere schwere De- 
likte begangen zu haben, wurde um Wochen- 
anfang ein 34jähriger Mann festgenommen 
und in Untersuchungshaft gebracht. 

* Werkzeugkiate gestohlen. In der Zeit vom 
25. bis 28. Oktober kam eine schwere, fust 
zwei Zentner wiegende Kiste mit Weißbinder- 
werkzeugen in einem Neubau Ecke Luisen- 
und Nördliche Ringstraße abhanden. Sie ge- 
hört einem Manne aus dem Linden, der das 
Werkzeug für aeuie Arbeit benAtigt. Es wird 
Diebstahl vermutet. Sachdienliche Hinweise 
und Angaben nimmt die I,.angener Poliaei 
entgegen. 

Aufruf an alle Bürger der Stadt Langen! 

Gedächtnisstätten in den Stadtkirchen 

für alle Kriegsopfer 

In Vorbereitung des 75jährigen Kir- 
chenjubiläums der evangelischen Stadt- 
kirche im kommenden Jahre und im 
Zuge deren Innen-Neugestaltung will die 
evangelische Kirchengemeinde Langen 
dort einen Raum schaffen, der dem Ge- 
denken der Opfer beider Weltkriege 
gewidmet ist. In diesem Raum, der auch 
wochentags zugänglich gemacht werden 
wird, soll ein Erinnerungsbuch mit den 
Namen aufliegen. 

In das Erinnerungsbuch werden zu- 
nächst die bereits bekannten Namen 
der Gefallenen und Vermißten des 
1, Weltkrieges überti-agen, die seither 
schon auf der Gedenktafel im Altar- 
raum standen. Denselben Dienst soll 
das Erinnerung-sbuch auch für die Opfer 
des 2, Weltkrieges tun, und zwar für 
die Angehörigen sowohl der altein- 
gesessenen Bürger als auch der heimat- 
vertriebenen und zugezogenen Neubür- 
ger, 

Die katholische Kirchengemeinde 
wird im Zuge des inneren Ausbaues der 
neuen katholischen Stadtkirche, unbe- 
schadet des Vorgenannten, darin eben- 
falls eine Gedächtnisstätte für die Ge- 
fallenen und Vermißten errichten. 

Weil nur unvollständige Unterlagen 
über die Verluste des 2, Weltkrieges 

vorhanden sind, und weil auch die bür- 
gerliche Gemeinde an der genannten 
Feststellung interessiert ist, wenden 
sich sowohl die bürgerliche Gemeinde 
als auch die beiden Kirchengemeinden 
hiermit gemeinsam an die Bevölkerung 
Langens mit der Bitte um Benennung 
der Angehörigen — Männer, Frauen u, 
Kinder —, die im Kriege gefallen oder 
vermißt, durch den Bombenterror oder 
auf den Straßen der Flucht ums Leben 
gekommen oder nach dem Kriege an 
einem Kriegsleiden verstorben sind. 

Es werden jeweils benötigt; Name, 
Vorname, Geburtsdatum. Geburtsort, 
Sterbedatum und Sterbeort (bzw. Land) 
des in Betracht kommenden Angehöri- 
gen, sowie Vei-wandtschaftsgrad und 
genaue Adresse des Meldenden. Für 
Vei-mißte werden sinngemäß entspre- 
chende Angaben über Zeitpunkt und 
Ort (bzw, Land) des letzten Verbleibs 
erbeten. Die Meldungen sind freiwillig 
und kostenlos und können gerichtet 
werden an die drei Evangelischen 
Pfarrämter, an das Evangelische Ge- 
meindeamt, Bahnstraße 46, an das Ka- 
tholisclie Pfarramt, Goethestraße 4, oder 
an das Rathaus, Zimmer 9, Meldeschluß 
ist der 31. 12. 1957. Spätere Meldungen 
können nicht bei'ücksichtigt werden. 

Die Ev. KIrchengemeiflde 
Otto Lauber 

Pfarrer 

Der Moglstrol der Stadt 
Wilhelm U m b a c h 

Bürgermeister 

Die Kfltliol. Kircliengemeiade 
Dr. Franz Kratz 

Pfarrer 

* Jugendliche mit Knallkörper. Unfug mit 
Knallkörpern, von Jugendlichen verübt, 
führte in letzter Zeit wiederholt zu Beschwer- 
den seitens der Bevölkerung. So beklagten 
sich Bewohner der Karl-Liebknecht-Straße 
über das Hantieren Jugendlicher mit Knall- 
körpern. An der Ek:ke Gabelsberger — Frank- 
furter Straße wurden am Wochenanfang 
zwei Jungens erwischt, als sie einen Knall- 
körper nach einem Auto warfen. Diese beiden 
Jungen sind der Polizei übergeben worden. 

* Lastwagen geriet in Brand. Ein Lastkraft- 
wagen geriet am Mittwochnachmittag in der 
Schafgasse in Brand. Der Fahrer versuchte 
zwar, den Brand zu löschen, konnte jedoch 
des Feuers nicht Herr werden, so daß die 
Feuerwehr durch die Sirene alarmiert werden 
mußte. Zudem griff der Brand um sich und 
gefährdete einige Häuser. Die Feuerwehr 
hatte den Brand bald gelöscht. Es wird ver- 
mutet, daß dcis Feuer dui ch einen Kabelscha- 
den verursacht w^ar. An dem Fahi-zeug ent- 
stand beträchtlicher Schaden. 

* Vom ausschwenkenden Fahrzeugebeschä- 
digt. Schaden verursachte am Dienstagnach- 
mittag ein Unlmog, der von der Frankfurter 
Straße kommend in die Gabelsbergerstraße 
einljog. Die Ladung, herausragende Stangen, 
kam beim Ausschwenken gegen einen anderen 
Lastkraftwagen, dessen rechte Tür dabei be- 
schädigt wurde. 

' Hund lief ins Auto. In der Dieburger 
Straße kam es am Donnerstagnachmittag zu 
einer Karambolage zwischen einem Hund und 
einem Auto. Das Tier lief aus einem Anwesen 
heraus auf die Straße und hier gegen ein 
Aull. Fahrzeug beschädigt — Hund heil. 

Fahrplan liegt bei 
Der Langener Ausgabe liegt im Auftrag des 

VW ein Fahrplan der Buslinie Offenthal — 
Dietzenbach — Götzenhain — Dreieichenhain 
.sowie des Langener Stadübusses bei. 

* Vom Rad gestürzt und verletzt. Ein Rad- 
fahrer fuhr Anfang dieser Woche in der 
Bahnstraße von hinten gegen einen Personen- 
wagen. El- stürzte und trug einen Schlüssel 
beinbruch davon. 
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Anbau fürs Feuerwehrhaus 
Einer Dringlichkeit nachkommend, wuido 

der Langener Architekt Ludwig Werner ge- 
beten, einen Vorentwurf zum Bau eines An- 
baues an das bestehende Feuerwehrhaus zu 
fertigen. Der Vorentwurf wurde nun der 
Freiwilligen Feuerwehr Langen übergeben, 
von ihr als gut und zweckmäßig erachtet und 
über das Stadtbauamt Langen den Herren 
des Magistrats vorgelegt. Auch der Magistrat 
hat die Zweckmäßigkeit anerkannt und den 
Vorentwurf zur Weiterbearbeitung dem Btiu- 
ausschuß der Stadtverordnetenversammlung 
übergeben. 

Der Vorentwurf sieht im Erdge.schoß eine 
Garage für zwei Einsatzfahrzeuge und die 
mechanische Leiter vor. Im 1. Obergeschoß 
ist eine Wohnung mit 3 Zimmern, Bad und 
Küche sowie die Kleiderkammer der Freiwil- 
ligen Feuerwehr geplant. Im 2. Obergeschoß 
ist der Unterrichtsraum der Freiwilligen 
Feuerwehr vorgesehen. Die im be.'itehenden 
Feuerwehlhaus benutzten Riiume könnten 
ebenfalls leiclit zu einer Wohnung ausgebaut 
werden. 

Sollti' der Vorentwurt verwirklicht werden, 
v/iire mit einem Schlag der Mißstand be- 
hoben. daß die Feuerwehreinsatzfahrzeuge an 
zwei Plätzen untergestellt sind. Der noch 
schnellere Einsatz der Wehr wäre gewähr- 
leistet. JK- 

Drei fuhren vorbei ... 
In den späten Abendstunden des letzten 

Samstags ereignete sich auf der Dieburger 
Straße oberhalb der Abzweigung nach Drei- 
eichenhain — wie wir berichteten — ein 
schwerer Verkehrsunfall, bei dem der Fahrer 
eines Motorrades so schwere Verletzungen er- 
litt, daß er kurz darauf verstarb. Der Freund, 
der als Sozius mitgefahren war, wurde eben- 
falls schwer verletzt. Dieser Mitfahrer war 
zunächst bewußtlos, kam jedoch nach einiger 
Zelt wieder zu sich. Wie nun jetzt bekannt 
wurde, schleppte sich dieser schwerverletzte 
junge Mann aus dem Straßengraben heraus 
auf die Landstraße, um vorbeikommende Ver- 
kehrsteilnehmer auf den Unfall aufmerksam 
zu machen. So winkte er drei nacheinander 
vorbeifahrenden deutschen Personenautos zu, 
aber kein Fahrer hielt an. Erst der vierte, der 
Fahrer eines amerikanischen Wagens, nahm 
sich des Schweiverletzten an, transportierte 
Ihn sofort ins Krankenhaus und veranlaßte 
die Überführung des sehr schwer verletzten 
und später verstorbenen Fahrers des Motor- 
rades. 

Ist es nicht beschämend, schwerverletzten 
und sich in höchster Lel>ensgefahr befind- 
lichen Menschen die Hilfe zu versagen? 

Volkshochschule/Kunstgemeinde 
„Urwaldindianer am oberen Orinoco" 

Die Stadt Frankfurt besitzt in dem Frobe- 
nius-Institut eine völkerkundliche Forschungs- 
stätte, die sich internationalen Rufes erfreut. 
Früher stand dem Institut im Thmn- und 
Taxis'schen Palais ein Museumsraum zur Ver- 
fügung, dessen wertvolle Schätze eingelagert 
und seitdem nur sporadisch ausgestellt wer- 
den können. Umso mehr betrachten es die 
Volkshochschulen als ihre Aufgabe, den Ar- 
beiten der Forschung zur notwendigen An- 
erkennung zu verhelfen und sie bekannt zu 
machen. Von einer der letzten Expeditionen 
des Instituts zu den bisher noch wenig be- 
kannten Urwaldindianern im Innern Süd- 
amerikas berichtet der Teilnehmer Dr. Mein- 
hard Schuster in einem Vortrag am 5. Nov. 
an Hand von Buntfilm- und Dia-Aufnahmen. 
Dienstag, den 5. November, Saal 13, Ludwig- 
Erk-Schule. 

Wir weisen bei dieser Gelegenheit darauf 
hin, daß ab 1, November unsere Vortrags-- 
abende um 20.00 Uhr beginnen. Mitglieder 
frei, Gäste 1,— DM. 

Aus der £v. Kiichengemeinde 
Am Samstag, 2. November, bleibt das Ge- 

meindeamt geschlossen. 

Chorkonzert des Gesangvereins „Frohsinn" 
am Sonntag, 3. November, um 20 Uhr in der Turnhalle des TV 1862 

Nach dem wohlgelimgenen Kirchenkonzert 
im vergangenen Jahr, mit dem der Verein 
wohl das schönste und tiefsinnigste seiner 
Konzerte gegeben hat, darf man nunmehr mit 
besonderer, berechtigter Spannung den Dar- 
bietungen des diesjährigen Chorkonzerts des 
Gesangvereins „Frohsinn" entgegensehen. 

Eine sorgsam gewählte, kräftig belebte Vor- 
tragsfolge unter der bewährten Leitung des 
Dirigenten Georg Valentin Breidert hat der 
Chor sich zur Aufgabe gesetzt, die in bestimmt 
erstrangiger Ausführung die Zuhörer lebhaft 
ansprechen wird. 

F^t die Vortragsfolge sind in feinsinniger 
Weise zwei unter sich differenzierte Teile vor- 
gesehen. Die erste Grupjje der Gesänge ist 
unter „Volk und Heimat" zusammengefaßt, 
die zweite ist dem „Frohsirm im Liede" ge- 
widmet, Dementsprechend sind die gewählten 
Gesänge über den Abend verteilt. 

Eine besondere Note wird das Konzert durch 
die solistische Mitwirkung des als Opern- u. 
Liedersänger gleich beliebten lyrischen Bari- 
tons Güntlier Ambrosius erhalten, der früher 
am Opernhaus in Frankfurt a. M., nurunehr 
dem Solisten-Ensemble des Hessischen Lan- 
destheater« in Darmstadt angehört und in 
Langen mit starkem Beifall schon oft hei-vor- 
getreten ist. 

Besonders beliebte und auch weniger be- 
kannte Komponisten werden zu Worte kom- 
men. Itmerhalb der ersten Gruppe wird der 
Chor „Heilig Heimatland" von W. Weiß, „Feld- 
einsamkeit" von E. Wendel, „Volk" von E. L. 
Wlttmer, „Der Jäger Abschied" von Felix 
Mendfrlssohn-BarthoUly, „Ewig liebe Heimat" 
von S. Breu und das schon öfter gehörte 

„Trutzlied" von W. Sendt zum Vortrag brin- 
gen. Im Wechsel mit den Chören wis^ Gün- 
ther Ambrosius drei Lieder von Franz Schu- 
bert singen: „An die Musik", „Du bist die 
Ruh'" und „Der Wanderer an den Mond" imd 
weiterhin „Feldeinsamkeit" von Joh. Brahms. 

Nach der Pause wird der „Frohsinn im 
Liede,, lebendig. Der Chor singt „Das faule 
Gretchen" und „Ein Mädchen woüi.' ein Freier 
hirtjen", beide von F. Zipp, „Der Rattenfänger" 
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und „Hans Beutler" von Kurt Lißmann. „Der 
Zecher" von B. Wöber und „Tlmokwein" 
von Kurt Lißmann. Dazwischen tritt Günther 
Ambrosius mit dem „Wanderlied" von Robert 
Schumann und mit drei Liedern von Hugo 
Wolf hervor; „Der Musikant", „Der Tambour" 
und „Heimweh". 

Man ersieht daraus, daß viele wertvolle 
Überraschungen zu erwarten sind, die kein 
Sanges- und Musikfreund versäumen sollte. 

Dr. Schilling-Trygophorus 
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e Landestheater Darmstadt. Der Theaterring 
Egelsbach—Langen fährt am Dienstag, 5. Nov., 
zu seiner 2. Abonnementsvorstnllung ins Lan- 
destheater nach Darmstadt. Zur Aufführung 
kommt Goethes „Urfaust"., Abfahrt: Langen 
19 Uhr, Egelsbach 19.15 Uhr an den bekann- 
ten Haltestellen. 

c Turnerisches Allerlei. Wir weisen noch- 
mals auf die Veranstaltung der Sportgemein- 
.schaft, Abteilung Turnen und Handball, mor- 
gen um 20.30 Uhr Im Eigenhelm-Saalbau hin. 
Die Turnerinnen und Turner und auch ihr 
jugendlicher Nachwuchs zeigen Gymnastik 
und Bodenturnen, volkstümliche Tänze und 
Geräteturnen In vielfacher Form. Der Spiel- 
mannszug ist, wie immer, mit von der Partie. 
Die jungen Turnfreunde aus Oberroßbach im 
Taunus haben ihr Kommen zugesagt. —• Am 
Sonntag, 3, November, vormittags 9 Uhr fin- 
det im Eigenhelm-Saalbau der Herbstturntag 
des Turngaues Darmstadt statt, Leiter der 
Veranstaltung ist der 1, Vorsitzende des Turn- 
gaues Darmstadt, Dr, W, Brüning, 

e Für Interessenten des Flugsportes. Mor- 
gen um 14 Uhr findet Im Bürgerhaus In Egels- 
bach die offizielle Gründung einer Jugend- 
gruppe des Luftsportvereins „Ursinus" statt. 
Die Egelsbacher I.uftsporller haben schon 
seither ein großes Augenmerk auf die Heran- 
bildung des jugendlichen Nachwuchses ge- 
habt. Das soll jetzt noch verstärkt fortgeführt 
werden. Vor allem soll jetzt für die noch 
schulpflichtigen Jugendlichen der Modellbau- 
Ixitrieb groß aufgezogen werden. Jugendliche, 
die sich für den Flugmodellbau interessieren, 
werden gebeten, sich im Bürgerhaus einzu- 
finden, Hier wird auch die Preisverteilung 
des Modellflug - Wettbewerbs „Der kleine 
Uhu" stattfinden. — Die Prüfungskommission 
für Luftfahrzeuge In München hat den Roh- 
bau des von den Mitgliedern des Luftsport- 
vereins „Ursinus" selbst gebauten, doppelslt- 
zlgen Kochleistungsseglers Schleicher Ka 2 
„Rhön.'chwalbe" abgenommen. Sie stellte den 
Egelsbacher Luftsportlem ein gutes Zeugnis 
für ihre Arbeit aus. Es gab keine Beanstan- 
dungen. Nun haben die Ursinusleute mit dem 
Bespannen begonnen. Der große schnittige 
Vogel soll über Winter in aller Ruhe fertig- 
gestellt und dann im zeitigen Frühjahr an den 
Start auf dem Egelsbacher Flugplatz ge- 
bracht werden. 

Fugenlose Trauringe 
Bestecke in Stohl, Roneusll, Silbe, 
in Spitzenqualität von ersten Spezialfabril<aten 
Fr. Recktenwald • Egelsbach • Weedstr, 8 

e „Helden". Am Sonntagabend gastierte die 
Landesbühne Rhein-Main vor dem Publikum 
der Theatergemeinde des Kulturkreises im 
Eigenheim-Saalbau mit George Bern. Shaws 
Lustspiel „Helden". Dieses Stück wurde zwar 
von dem ironischen Iren am Ende des 
19. Jahrhunderts geschrieben, hat aber heute 
noch immer seine Gültigkeit. Da Ist die 
verschwäi-mte, doch ge.scheite Ralna Petkoff, 
.nunteres Töchterlein eines Mannes von Stand, 
der Major sein muß, weil er ein Mann von 
Stand sein will, und da ist ihr Verlobter, Ser- 
gius Saranoff, ebenfalls Major, Held der hoh- 
len Phrase und eines unsinnigen, unverant- 
wortlichen, gewissenlosen Bravourstückes auf 
dem Felde falscher Ehre, der dann seinen Ab- 
schied einreicht und mit dem Stubenmädel 
Louka glücklich wird. Da ist aber vor allem 
noch Saranoffs Rivale, der prächtige Haupt- 
mann Buntschli, Schweizer Nationalität, wie 
es schon sein Name sagt, als Berufssoldat 
freiwUlig in der serbischen Armee dienend, 
der lieber Pralinen statt Patronen mit sich 
führt. Er holt als nüchterner „Stratege" letzt- 
lich die schöne Raina als Braut heim, als un- 
blutiger Sieger im Happy End. Die Schauspie- 
ler verstanden es auch diesmal wieder, das 
Spiel ausgezeichnet zu interpretieren: Egon 
Zehlen als der bulgarische Major Petkoff, 
Liosel Christ als seine Frau Katharina, Karin 
Frankel als deren beider Tochter Raina un& 
Erwin Scherschel als Major Saranoff. Deii 
Schweizer Hauptmann Buntschli spielte Da- 
nielo Devaux, Zita Hitz das Stubenmädchen, 

yiad]ci'd]ten 

Kurt Werth den Diener Nicola and Klaus Pr. 
ter Born einen russischen Offizier. Die Regle 
hatte Horst A. Stelter; Bühnenbild H. Soherr. 

c Bei den „Naturfreunden". Am vergange- 
nen Samstag hatten die Egelsbacher Natur- 
freunde in ihrem Waldheim Besuch. Die Ob- 
männer und Jugendleiter des Bezirks Oden- 
wald-Ried waren zusammengekommen, um 
aus dem Muhde ihres stellvertretenden Vor- 

sitzenden Jakob Trautmann {Darmstadt) einen 
Bericht über die Bundestagung in Gelsenkir- 
chen entgegenzunehmen. Auch über die zu- 
künftige Arbeit innerhalb der Naturfreunde- 
bewegung wurde gesprochen. Die motorisier- 
ten Wandergruppen werden Im kommenden 
Jahr eine Wanderung zur großen Weltaus- 
stellung in Brüssel unternehmen. Nach der 
offiziellen Tagung blieben die Vertreter der 
einzelnen Vereine noch lange in froher Runde 
beisammen. Es wurden Wanderlieder gesun- 
gen. Herr Günter Becker (Walldorf) zeigte mit 
120 wunderschönen Farbdias die Herrlichkeit 
der Landschaft des Odenwaldes, des Taunus 
und des Lahntales. 

DIAMANTENE 

HOCHZEIT 

Ein Fest, das wahrlich nur 
.sehr wenigen Menschen be- 
schieden Ist, feiern am kom- 
menden Sonntag Herr Georg 
Werner 2. u. seine Frau Mar- 
garete Werner geb. Schneider, 
Egelsbach, Weedstraße 30. Es 
ist die diamantene Hochzelt. 
60 lange Jahre gehen nun die beiden .Tubllare 
.schon gemeinsam ihren Lebensweg, 6Ü lange 
Jahre teilen sie Freud und Leid. Der Jubilar 
steht im 82. Lebensjahr, seine Frau ist 
78 Jahre alt. Beide erfreuen sich noch einer 
guten Gesundheit. Der Jubilar ist noch von 
früh bis spät unermüdlich tätig. 

Herr Werner hat ein ganzes Leben lang, 
von .seiner Schulentlassung bis zur Erreichung 
der Altersgrenze, als Bauarbeiter In Frank- 
furt den Lebensunterhalt für sich und seine 
Familie verdient. Seine Frau sorgte als spar- 
same Hausfrau für eine ordentliche Wirt- 
schaftsführung, so daß trotz des nicht gerade 
hohen Einkommens doch niemals Not einkeh- 
ren konnte. 

Im Egelsbacher Vereinsleben ist Herr Wer- 
ner kein Unbekannter geblieben. Er war 
einer der Gründer des Gesangvereins „Ein- 
tracht", dem er 28 Jahre lang als aktiver Sän- 
ger angehörte. Und als Im Jahre 1953 der 
Egelsbacher Ortsverein vom Deutschen Roten 

Kreuz sein 4üjähriges Bestehen feierte, da 
wurde der Jubilar mit einem Ehrendiplom 
ausgezeichnet, weil auch er zu denjenigen 
gehörte, die im Jahre 1913 das Rote Kreuz in 
Egelsbach ins Leben riefen. Die Kohlenkasse, 
eine genossenschaftliche Einrichtung zur ver- 
billigten Beschaffung von Winterhausbrand, 
die heute nicht mehr besteht, hat Herr Wer- 
ner In den schweren Jahren von 1914 bis 1921 
als Geschäftsführer geleitet. Schon im Jahre 
1897 ist der Jubilar dem Baugewerksbund 
beigetreten und war ohne Unterbrechung ge- 
werkschaftlich organisiert bis zum Jahre 1941, 
als er In den Ruhestand trat. 

Dem hochbetagten Jubelpaar, dem die 
Gnade eines sechs Jahrzehnte dauernden ge- 
meinsamen Ehelebens zuteil wurde, gratulie- 
ren am Sonntag 5 Kinder, 4 Enkelkinder und 
3 Urenkel. Die Langener Zeitung schließt sich 
dem Reigen der Gratulanten mit herzlichen 
Glückwünschen an. 

(Errbaufcn 
ez Gemarkungsrundgang. Am vergangenen 

Samstagnachmittag trafen sich die Gemein- 
devertreter mit dem Gemeindevorst.md am 
Bahnhof zu ihi-em Grenzgang. Zunächst wur- 
den Straße und Platz vor dem Bahnhof noch- 
mals einer eingehenden Begutachtung unter- 
zogen, und dann ging es nach dem Industrie- 
gelände. Hier sollen im kommenden Jahre 
vier Straßenlampen installiert werden, da es 
schon einigemale zu Belästigungen der dor- 
tigen Anlieger durch Jugendliche aus einem 
Nachbardorf gekommen Ist, die sich die Dun- 
kelheit zunutze machten. Hier gab Bürger- 
meister Lötz Auskunft über die Art und Pro- 
duktion der einzelnen Betriebe. Dann ging es 
am Ohlenberg vorbei zur Hardt, wo die jun- 
gen Fichtenschonungen der Gemeinde in 
Augenschein genommen wurden. Zum Nach- 
mittagskaffee trafen sich dann die Grenzgän- 
ger Im Jagdsaal der Wirtschaft Haaß, wo die 
Kaffeetafel auch auf die Frauen der Gemein- 
deväter wartete, um sie vielleicht für die 
Sitzungen und Ausschußberatungen, die ihre 
Männer besuchen mußten, etwas zu entschä- 
digen. Daß der Grenzgang bei bester Harmo- 
nie und Stimmung seinen Abschluß fand, ver- 
steht sich am Rande. 

ez Sitzung der Gemeindevertretung. Heute, 
Freitag, um 20 Uhr findet im Rathaus eine 
öffentliche Sitzung der Gemeindevertreter 
statt. Tagesordnung: Halbjahresbericht übti 
die 1. Hälfte des Rechnungsjahres 1957, Be- 
ratung und Genehmigung eines Nachtrags- 
haushaltsplanes für den ordentlichen Haus- 
halt 1957, Beratung und Genehmigung eines 
Nachtragshaushaltsplanes für den außer- 

ordentlichen Haushalt des Rechnungsjahres 
1957, Beratung über eine neue Satzung und 
Gebührenordnung der Müllabfuhr. Antrag des 
Friedhofswärters Leiser zur Aufkündigung 
dieses Amtes, Mitteilungen. 

ez Familienabend. Der Gesangverein Sän- 
gerbund-Sängerlust hat es sich schon immer 
zur Aufgabe gemacht, neben celner gesang- 
lichen Arbeit auch Geselligkeit und Frohsinn 
zu pflegen. So wird am 9, November beim 
„Familienabend" des Vereins allen Mitglie- 
dern und Freunden ausgiebig Gelegenheit ge- 
boten, einige frohe Stunden zu verbringen. 
Anläßlich des Volkstrauertages am 17, No- 
vember wird der Verein am Ehrenmal vor der 
Kirche singen. Acht Täge später, am Toten- 
sonntag, gestaltet er die Totenfeier auf dem 
Friedhof mit. Am 1, Weilinachtstage findet 
wie immer die Weihnachtsfeier statt. Füi- die 
Zelt des Karnevals ist ein großer Maskenball 
am Samstag, 1. Februar 1958, geplant, dem 
dann am Sonntag, 16, Februar 1958, ein Kin- 
dermaskenball mit zahlreichen Überraschun- 
gen folgen soll. Den Abschluß des reichhal- 
tigen Winterprogramms bildet der Vereins- 
ball am 8. März 1958, der ebenfalls wie alle 
anderen Veranstaltungen im Vereinslokal 
„Zur Ludwigshalle" gehalten wird. 

(Bö^enbatn 

g Wir gratulieren. Am kommenden Sonntag 
feiert Herr Francesco Milzetti, Alter Berg, 
seinen 85. Geburtstag, und am Montag voll- 
endet Frau Ella Stöhr, Alter Berg, ihr 75. Le- 
bensjahr. Wir wünschen den beiden Jubilaren 
für das kommende Jahr Gottes Segen. 

g „Es ist Mittemacht, Dr Schweitzer! End- 
lich l.st es .soweit! Den Bemühungen des Vor- 
standes des Volksbildungswerkes ist es ge- 
lut.gen, die Büchergilde Gutenberg wieder für 
einen Vortragsabend zu verpflichten. Wieder 
wartet sie mit einem ganz erlesenen Pro- 
gramm auf. Sie führt am Montagabend im 
Doppelsaal der neuen Schule den großen Ton- 
film „Es ist Mitternacht, Dr. Schweitzer" vor. 
Alle Freunde Albert Schweitzers und damit 
alle die, denen die rechte Begegnung zum 
Mitmenschen ein innerliches Anliegen Ist, 
werden sich über diese Ankündigung freuen. 
Die gesamte Einwohnerschaft Ist jedoch ein- 
geladen, um aufs neue mit diesem ..größten 
der heute lebenden Men.schen" zusammen zu 
.sein und sich von Ihm belehren zu la.ssen, 

g Fuchsjagd auf Hofgut Neuhof. Zu dem 
größten reiterlichen Ereignis südlich des 
Maines in diesem Jahre gestaltete sich die 
Fuchsjagd, zu der am vergangenen Sonntag 
Herr Dr, Schumacher alle Freunde des 
Pferdes und edlen Reitsportes eingeladen 
hatte. Etwa einhundert Reiter und sehr viele 
Zuschauer gaben sich in dem für das Reiten 
so idealen Gelände rings um den Neuhof ein 
Stelldichein, In drei Feldern wirbelte die 
Jagd hinter Füchsen her durch den herbst- 
bunten Wald, über nebelverhangene Wiesen, 
über natürliche und künstliche Hindernisse. 
Das Halali rief ganz In Gut.snähe dann zu 
dampfender Erbsensuppe und Verteilung des 
grünen Bruches, Die gastlichen Räume der 
Gutsschänke hielten Reiter und begeisterte 
Zuschauer noch zu kritischem und freund- 
,schaftlichem Austausch beisammon. 

o Kirchweihfest. Die schöne, altehrwürdige 
Kirche hat am kommenden Sonntag Geburts- 
tag und lädt aus diesem Anlaß alle Gemelnde- 
glieder zum Festgotte.sdienst ein, — Das 
tiockene, .sonnige Herbstwetter half dazu, 
daß diesmal die Offenthaler „Kerb" als rech- 
ter Abschluß aller ländlichen Arbeiten ge- 
feiert werden kann. Die letzten Tage schon 
dienten ganz der Vorbereitung, viele Gäste in 
gewohnter Weise zu bewirten und sich selbst 
ein paar fröhliche Tage zu gönnen, 

o Wir gratulieren. Am Kirchweihsonntag 
feiert Frau Katharina Haller geb. Stapp, 
„Isenburger Hof", ihren 70, Geburtstag, Mag 
ihr auch im neuen Leben.sjahr recht viel Ge- 
sundheit, Kraft und Freude beschieden sein, 
— Am vergangenen Sonntag, 27, Oktober, 
feierte Frau Elisabeth Jost geb, Zimmer, 
Bahnhofstraße 7, ihren 71, Geburtstag, Wir 
entbieten ihr hierzu nachträglich die herz- 
lichsten Glück- und Segenswünsche für das 
kommende Lebensjahr, 

o Nachwahl eines Gemeindevertreters, Mit, 
ehrenden Worten gedachte In der letzten Sit- 
zung der Gemeindevertreter Herr Bürger- 
meister Zimmer des vor kurzem verstorbenen 
Ctemeindevertreters Philipp Lomb. Viele 
Jahre vor dem Kriege und nach ihm widmete 
er seine Kraft in vielfacher Weise und ge- 
hörte dem Gemeindeparlament an Als Nach- 
folger wurde in den Gemeinderat Herr Kon- 
rad Schied und als neuer Vorsitzender des 
Bauausschusses Herr Alois Gans gewählt, 

o GroOtankstelle in Offenthal. Die Ge- 
meindevertretung stimmte in ihrer letzten 
Sitzung dem Bau einer Tankstelle auf einem 
2000 qm großem Gelände am Ortsausgang 
nach Langen zu, - 

Egelsbachei KirchlicheNachrichlen 
Sonntag, 3, 11,: 10,10 Uhr Reformations- 

gottesdienst 
11,15 Uhr Kindergottesdienst 

Montag, 4, 11.: 15 Uhr Mädchenkreis 
20.30 Uhr Kirchenchor 

Dienstag, 5. 11.: 20.30 Uhr Bibelstunde 
(2. Korinther-Brief) 

Mittwoch, 6. 11.: 15 Uhr Mädchenkreis 
Donnerstag, 7. 11 : 20.30 Uhr Ev. Frauenhilfe 
Freitag, 8. 11.: 16 Uhr Knabenjungschar 

Evangelische Kirchengemeinde Erzhausen 
Freitag, 1. 11. 57; 20.30 Uhr Bibelstunde 
Sonntag, 3. 11. 57: 10 Uhr Reformationsfest- 

gottesdienst 
11.15 Uhr Kindergottesdienst 

Montag, 4. 11. 57: 20 Uhr Evangelische Jugend 
Dienstag, 5. 11. 57: 20 Uhr Posaunenchor 
Mittwoch, 6. 11. 57: 20.30 Uhr Ev. Frauenhilfe 
Donnerstag, 7. 11.: 20.30 Uhr Kirchenchor 

Fahr- u. Milchicuh 
Tbc.-frei (hoditrächig), 
für Einspänner gut ge- 
eignet zu verkaufen. 

Egelsbadi 
Westendstraße 24 

Leerzimmer 
mit Kodigelegenheit 
für '/i Jahr in Egels- 
badi zu mieten gesudit. 
Off. u. Nr. 1215 a. d. LZ 

Geschfifts- 
Drucksaclien 
liefert 
preiswert 
und gut 

Buchdruckerel KUBN 

Hüte und 

Mützen 
in großer Auswahl 

Z,Füller, 
Egelsbadi 

WestendstraOe 8 
Ruf Langen 338 

I M AN'et 50-»-®°'' 

dem Haushalt zuliebe! 

In angenehme Dauerst, werden gesucht: 
2 Bankscfareiner 
2 Furnierer 
1 Zuschneider 
1 Schreiner mit Fflhrerscheln 

J. u. L HEIM, SPRENDLINGEN 
Odenwaldstraße 34 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
18 Taunus 12M-Lim. ab 2250,— 
4 DKW-Kasten u. Combi ab 1750,— 

. 2 VW-Kasten ab 950,— 
5 VW-Standard u. Export ab 725,— 
2 Vedette-PKW ab 1950,— 
2 DKW-3^ 6 ab 2500,— 
1 Austin-Combi 500,— 
1 V8-LKW Ford 1250,— 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Schm'ttstraGe 47 

Woren-Verkaufs-Agentur! 
Für haupt- und nebenberufliche 
Tätigkeit am Wohnsitz, bei hohem 
Verdienst, suchen wir Damen u. 
Herren, gleich welchen Alters, zur 
Übernahme unserer Verkaufs- 
agentur. Eilofferlen an: 

Fa. A. SCHILLING. Abt, 13 
Frankfurt 'M,, Mainzer Landstraße 233 

Suche per sofort tüchtige 

Stenotypistin 

oder 

Kontoristin 

Vorzustellen bei der Firma 
Karl Götze, 

Jalousiefabrik, 
Erzhausen, Industriestraße 
Vorherige telefonische Anmeldung 
U.Gräfenhausen Nr. 446 erwünscht. 
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Der Club muß beide Punkte gewinnen ! 
Betrachtet man die Ergebnisse der letzten 

drei Spiele des 1. FC Langen, den Sieg in 
Pfungstadt, die Niederlage in Erzliausen und 
das Unentschieden gegen Griesheim, so muß 
man zugeben, daß die Mannschaft an Bestan- 
digkcit verloren hat. Es gelingt ihr einfach 
nicht, na' n einem großartigen Erfolg ihre 
Form zu lalten, sondern meist folgen sofort 
wieder 7ivei schwache Spiele, die dann alle 
Hotfnua en zunichte machen, daß Langen ein- 
mal eine n der ersten drei Plätze einnehmen 
könnte. Es ist zwar nicht leicht, zu beiden 
Punktei. zu kommen, wenn der Gegner von 
Anfang an mit verstärkter Hintermannschaft 
in erster Linie defensiv spielt. Doch au.s- 
schlaggsbend für die Mißerfolge des Clubs 
waren in letzter Zeit das unzweckmäßige 
Kurzpaßspiel und das geringe Schußvermögen 
des Sturms, und außerdem ließ oft im ent- 
scheidenden Moment auch der kämpferLsche 
Einsatz jedes einzelnen zu wünschen übrig. 
Es ist möglich, daß manchem diese Kritik 
etwas zu hart klingt, denn mit ein bißchen 
Glück hatte Langen sowohl in Erzhausen als 
auch gegen Griesheim gewinnen können, doch 
darauf sollte man sich beim Fußball nun ein- 
mal nicht verlajy^en. Auf jeden Fall wird die 
Elf des Clubs am kommenden Sonntag in 
Münster Gelegenheit haben zu beweisen, daß 
sie noch,zu einer derartigen Leistung wie in 
Pfungstadt fähig ist. Die Gastgeber haben mit 
ihrem Sieg gegen Dieburg und ihrer knappen 
Niederlage in Erbach gezeigt, daß sie eine 
ausgezeichnete Hintermannschaft besitzen u. 
wesentlich stärker einzuschätzen sind als ihr 
Tabellenplatz besagt. Es wird deshalb be- 
stimmt zu einem spannenden Kampf kommen, 
den der Club jedoch gewinnen muß, wenn er- 
in die Spitzengruppe vordringen will. 

Egelsbach erwartet Messel 
Nach einem spielfreien Sonntag seton die 

Egclsbacher am Sonntag ihre Punktspiele fort 
und erwarten mit einem Heimspiel TGS Mes- 
sel auf den Brühlwiesen. Gegenüber der letz- 
ten Jahre scheinen die Messeler an Spielkraft 
verloren zu haben, denn ihr derzeitiger Ta- 
bellenstanü sieht recht beängstigend aus, so 
daß die Gäste nichts mehr zu verliei-en, son- 
dern nur noch zu gewinnen haben, um ihre 
Position zu verbessern. Es versteht sich da- 
her von selbst, daß man wie bisher auch 
diesesmal in Egelsbach so günstig wie mög- 
lich abschneiden will. Im letzten Treffen der 
vorjährigen Saison, das keineswegs mehr den 
Reiz eines Punktspieles hatte, trennte man 
sich mit einem torlosen Unentschieden. Pa- 
piei-mäßig müßten die Egelsbacher zu zwei 
weiteren Punkten kommen, doch sei gerade 
vor Messel gewarnt, das mit den letzten 
Kraftreserven bis zur letzten Spielminute zu 
kämpfen versteht. Nach längerer, durch Ver- 
letzung bedingter Pause wird voraussichtlich 
Jungermann wieder den Egelsbacher Angriff 
verstärken, so daß mit der sonst gewohnten 
Aufstellung auch in diesem Heimspiel nichts 
schiefgehen dürfte. Spielbeginn 14.30 Uhr. 

Vorher Reserve-Vorspiel. 

Erzhausen fährt nach Bischofsheim 
Am kommenden Sonntag tritt Erzhausen die 

Fahrt zum Tabellenletzten an. Und damit ist 
wohl schon genug gesagt, denn wohl jeder 
wird mit Recht von den Bischofsheimern er- 
warten, daß sie unbedingt auf eigenem Platz 
ihr Punktkonto erhöhen wollen. Bischofsheim 
hat ja trotz seiner 5:2-Niederlage am vergan- 
genen Sonntag in Pfungstadt gute Kritiken 
gehabt und ein hamnonisches Mannschafts- 
spiel gezeigt. Bei Erzhausen war das nun nicht 
so am letzten Spielsonntag, und es wird des 
gan2en Ernstes aller Spieler bedürfen, um das 
Tief zu überwinden. Erstmals ist bei Erzhau- 
sen wieder Jost mit von der Partie; ob das 
aber ausreichen wird, zählbare Erfolge her- 
auszuspielen, wird sich zeigen. Auf alle Fälle 
wird der Sturm bald lernen müssen, seine 
Chancen auch in Tore umzusetzen und schon 
von Spielbeginn an auch zählbare Treffer zu 
erzielen. Leicht wird ihm das diesmal bei dem 
tapferen Bischolsheimer Torwächter nicht 
fallen, aber bei dem Einzelkönnen aller Spie- 
ler müßte es doch reichen. Möglich wäre es, 
nicht ohne Punkte aus Bischofsheim heimzu- 
kehren. 

Grün-Weiß Darmstadt — SSG Langen 
Im weiteren Verbandsspiel muß die SSG 

am kommenden Sonntag bei Grün - Weiß 
Danmstadt antreten. Die bisherigen Begeg- 
nungen sah die Langener jeweils als Sieger, 
so daß die SSG, sofern sie die Form des Vor- 
sonntags beibehalten kann, zumindest ein 
Unentschieden erreichen könnte. Trotzdem ist 
hier große Vorsicht geboten, denn die knappe 
3:2-Niederlage bei den spieLstarken Weiter- 
städtem läßt bei den sonntäglichen Gast- 
gebern mehr Können vermuten, wie ihr Ta- 
bellenplatz besagt. 

SSG-JugendfuOball 
Trotz Sieg keine überzeugende Leistung 
Am vergangenen Sonntag trat die Jugend- 

mannschaft der SSG zu ihrem ersten Rück- 
rundenspiel in Götzenhain an. Trotz des 5:0- 
Sieges war man im Lager der SSG mit der 
Leistung nicht zufrieden. Einzelne Spieler 
ließen jegliche Konzentration vermissen, so 
daß kein richtiger Spielfluß zustande kam. 
Man war eben zu siegessicher und glaubte 
mit halber Kraft das Spielgeschehen meLstern 
zu können. Gegen spielerisch gleichwertige 
oder bessere Vereine muß sich die Mannschaft 
eines Besseren besinnen, sonst dürfte es zu 
einer Katastrophe führen. 
TSG Neu-I»enburg lum Rückspiel in Langen 

Kommenden Sonntagvormittag um 9.00 Uhr 
(das Spiel mußte vorverlegt werden, da an- 
schließend die Handball-Jugend spielt) emp- 

fängt nun die SSG die TSG Neu-Isenburg 
zum fälligen Rückspiel. Das Vorspiel, das mit 
einem klaren 9:0 Sieg der Langener Jugend 
endete, gibt Hoffnung, daß auch das Rückspiel 
auf eigenem Platz sicher gewonnen wird. 
Aber nur dann, wenn sich die Jugend ihrer 
Vorrundenspiele erinnert und mit einer bes- 
seren Einstellung das Spiel bestreitet, dürfte 
ein ansprechendes Resultat erzielt werden. 

Auf Grund eines Filmvortrages beginnt am 
Freitag die Jugendversammlung bereits um 
7.00 Uhr. 

HANDBALL 
Endlich wieder Heimspiel für die 

SSO-Handballer 
TV Seeheim in Langen 

Nach langer Zeit stellen sich am kommen- 
den Sonntag die Handballer der SSG wieder 
einmal dem eigenen Publikum vor. Gegner ist 
um 15 Uhr hinter dem Realgymnasium der 
TV Seeheim, der Vorjahrsmeister der B- 
Klasse. Vor der Runde hatte man die Mann- 
schaft aus Seeheim höher eingeschätzt. Ein 
Spiel gegen Seeheim ist aber eine Glück- 
sache, denn man weiß nie, ob Seeheim seine 
stärkste Mannschaft stellen kann. Je nachdem, 
ob die Studenten des Pädagogischen Institu- 
tes anwesend sind oder nicht,- ist die Mann- 
schaft verschieden stark. Die letzten guten 
Ergebnisse von Seeheim aber lassen am Sonn- 
tag ein spannendes Spiel erwarten. Die Lan- 
gener Mannschaft wird sich dabei bemühen, 
ihre Anhänger zufriedenzustellen. Das Vor- 
spiel bestreiten um 13.45 Uhr die Reserve- 
mannschaften beider Vereine, wobei die Lan- 
gener Mannschaft als klarer Favorit gilt. Die 
Reserve der SSG dürfte Herbstmeister sein, 
kann sie am Sonntag das Spiel gewinnen. 

Bereits am Vormittag um 10 Uhr stehen sich 
hinter dem Realgymnasium die Jugend der 
SSG und die von Braunshardt gegenüber. 
Gegen Braunshardt haben die jungen SSGler 
dabei noch etwas gutzumachen, denn in 
Braunshardt wurde der Punkt verloren, der 
die alleinige Tabellenführung der Jugend- 
gruppe Darmstadt Nord kostete. Allerdings 
fehlten, bedingt durch die Grippewelle, in 
Braunshardt vier der besten Jugendspieler, 
so daß man dieses Mal mit einem klaren Lan- 
gener Sieg rechnen kann, besonders dann, 
wenn die Mannschaft die Leistung des Vor- 
sonntags erreicht. 

HSV Götzenhain auch in Klein-Krotzenburg 
ohne Sieg 

Auf Grund einer erschreckend schwachen 
Stürmerleistung verlor der Handballsportver- 
ein Götzenhain auch am letzten Sonntag in 
Klein-Krotzenburg klar mit 2:7 (Halbzeit 0:4) 
Toren. Die beiden mageren HSV-Tore fielen 
kurz nach Halbzeit u. eine Minute vor Spiel- 
ende beim Stande von 1:7. Als mildernder 
Umstand — jedoch nicht als Entschuldigung 
— könnte man vielleicht eine Reihe von I..at- 
tenschüssen anführen, die Götzenhain vor 
allem in der ersten Hälfte verzeichnen konnte. 

Glücklicher dagegen war wieder einmal die 
zweite Mannschaft des HSV Götzenhain. 
Wenn auch die Leistungen gegenüber frühe- 
ren Spielen nicht ganz befriedigen konnten, 
so war jedoch der 9:7 (4:2)-Sieg gegen die Re- 
serve Kleiii-Krotzenburgs vollauf verdient. 

TURNEN 
TV-Turnabend 

Nach den Vorbereitungen zu urteilen, ver- 
spricht der morgen um 20.15 Uhr beginnende 
Turnabend ein Höhepunkt der diesjährigen 
Turnveranstaltungen zu werden. Alle Abtei- 
lungen sind daran beteiligt. Die Frauen, übri- 
gens eine der stärksten Abteilungen des Ver- 
eins, sind ebenfalls im Programm aufgeführt. 
Sie wollen beweisen, daß Sport jung und ge- 
sund erhält. Die Abteilungen des Vereins, die 
von bewährten Kräften geleitet werden, bie- 
ten jedem die Möglichkeit, sich entsprechend i 
seiner Neigung zu betätigen. Das wird der 
Abend zeigen. 

Vom TENNIS 
Offenbacher TC schlug den TC Langen 9:1 
Unlängst trug der TC Langen mit seiner 

Herrenmannschaft (M. Miller, H. Wender, 
E. Fay, W. Triemer, G. Schroth, B. Müller), 
das letzte Turnier in Offenbach aus. Die Lan- 
gener hatten sehr viel Poch und verloren un- 
verdient hoch. So endeten allein fünf Spiele 
knapp im 3. Satz. 

Siegreicher Pokalkampf 
des Vereins für deutsche Schäferhunde SV EV 

Ortsgruppe Langen 
Der Pokalkampf gegen die Ortsgruppe Büs- 

selsheim fand unter reger Teilnahme der Be- 
völkerung statt. Sie sahen einen Kampf, der 
freundschaftlich und in großer Kameradschaft 
der beiden Ortsgruppen ausgetragen wurde. 
Immer wieder ertönte der Beifall der Zu- 
schauer für die schönen Leistungen unserer 
deutschen Schäferhunde. j 

Die Favoritenstellung der Langener Orts- | 
gruppe wurde von Übung zu Übung immer j 
deutlicher, so daß mit einem beträchtlichen I 
Punktvorsprung der Sieg errungen werden | 
konnte. Der Ortsgruppe Rüsselsheim wird 
aber boscheinigt, daß sie sehr gute Hunde bc- j 
sitzt und nur mit etwas Pech im Kampf ins 
Hintertreffen kam. 

Mit 293 Punkten — vorzüglich — errang die 
Lanf.ener Ortsgrupi>e den Pokal, wogegen die 
Ortsgruppe Rüsselsheim 265 Punkte errang. 

Die Siegermannschaft war vrie folgt ange- 
treten : 

Fährte: Schäferhund Senta v Langener 
Forst, Führer und Besitzer Herr Valentin 
Lampert. Eine tadellose Suche, die der un- 
parteiische Richter, Herr Berninger, mit 100 
Punkten „vorzüglich" bewertete. Es ist die 
höchst zu vergebende Punktzahl. 

Unterordnung: Schäferhund Asta v. 
Wernersweg, Führer und Besitzer Herr Paul 
Reiser, 96 Punkte „vorzüglich". 

Schutzdienst: Schäferhund Frieso v. d. 
Dreschhalle, Führer Herr Heinrich Löhr, Be- 
sitzer Herr Adam Rettig. Seine konstante Lei- 
stung hat Frieso auch dieses Mal beibehalten 
und bekam 97 Pkt., „vorzüglich" wie immer! 

Ein besonderer Leckerbissen kam für die 
Gä,ste um 14 Uhr. Gruppenweise wurden die 
Schäferhunde beider Ortsgruppen vorgeführt. 
Der hohe Grad der Ausbildung wurde hier 
besondei"s deutlich. Den Höhepunkt dieser 
Vorführungen bildete mit einmaligen Ijei- 
stungen der Schäferhund Arras, Führer und 
Besitzer Herr Ludwig Karl, mit akrobatischen 
Vorführungen, für die er besonderen Beifall 
erntete. 

Die Hundefülu-er und Besitzer und nicht zu- 
letzt der Übungswart, Herr Philipp Jaxt, kön- 
nen mit Stolz auf den erneuten Sieg zurück- 
blicken. P- R- 

6000 km zu Fufi durch Afrika 

Der Kulturkreis Egelsbach eröffnete im Ge- 
meinschaftsraum des Bürgerhauses seine Win- 
terarbeit. Ein jimger, lebendiger Mann, natür- 
lich wie ein Mensch nur sein kann: das ist 
Bruno Meier aus Zürich in der Schweiz, den 
der Kulturkreis für seinen ersten Vortrag im 
Winterhalbjahr 1957/58 gewonnen hatte. Er 
unternahm, zusammen mit seiner jungen Frau, 
einen Trip zu Fuß durch den Sudan, durch 
Belgisch-Kongo und Uganda. Auf Schusters 
Rappen, ohne viel Geld und nur von dem Wil- 
len beselt, Afrika und seine schwarzen Be- 
wohner so zu erleben, wie sie wirklich sind 
und nicht, wie sie in Sensationsfilmen und 
ähnlichen Berichten ganz verfälscht darge- 
stellt werden. 

Bruno Meier bekannte, daß er die 6000 Kilo- 
meter nicht ganz marschiert ist. Gelegentlich 
hat ihn auf einer der großen Pisten quer 
durch Afrika auch mal ein Lastwagen ein 
Stück Wegs mitgenommen. Abei das waren 
immer nur ganz kurze Strecken, denn Meier 
wollte ja hinein in den Urwald. 

Bei all seüien Filmaufnahmen habe er, so 
sagte Bruno Meier, ständig vor Augen ge- 
habt, Afrika so darzustellen, wie es wirklich 
ist. Er habe aus diesem Grunde ajch die so- 
genannten Touristencamps gemieden, die von 
den Reisegesellschaften an den Ha uptstraßen 
im Ui-wald eingerichtet wurden. Manches 
abenteuerliche hätto er erlebt,Idas gelegenUich 
nicht ohne Gefahr gewesen sei. Bei einer 
Nachtfahrt habe ihnen einmal ein Büffel den 
Weg verstellt und auch den leichten LKW 
angegriffen. Ei.i anderes Mal hätten sie ihr 

•Zelt unbedacht mitten auf einem Elefanten- 
pfad aufgeschlagen, den die Dickhäuter 
tagtäglich für ihren Gang zur Tränke benutz- 
ten. Im übrigen sei es aber heute ganz un- 
gefährlich durch Afrika zu reisen. Wilde 
Tiere gäbe es eigentlich gar nicht mehr. Die 
großen afrikanischen Tiere könne man nur 
noch in den Reservaten sehen, wü sie ge- 
schont und gehegt würden, damit sie nicht 
aussterben. 

Herr Meier konnte mit seinem Farbflim 
einen echten, unverfälschten Eindruck von 
dem wirklichen Afiika vei-mitteln, wie es 
heute tatsächlich ist Seine Farbaufnahmen 
v/uixien noch durch Tonl>andaufnahmen 
unterstützt. Er hat die Neger bei ihren ritu- 
alen Tänzen, bei ihren Festen mit Gesang und 

mit afrikanischen Urwaldinstrumenten be- 
lauscht und hat das Geräusch ihrer Urwald- 
trommel auf seinem Tonband mit nach Hause 
gebracht 

Viele schöne Stunden habe er bei den 
schwarzen Menschen im Urwald verbracht, 
erzählte der Vortragende. Bei dem Zwerg- 
volk der Pygmäen sei er einige Zeit ge- 
wesen. Seine kleine Expedition sei sehr ^t 
aufgenommen worden. Die Pygmäen seien 
dxirchaus friedliche und freundliche Men- 
schen mit einer guten Seelo. Bruno Meier 
filmte sie bei ihrer Alltagsbeschäftigung, wie 
sie das Essen herbeischaffen, wie sie kochen 
und sich aus Baumrinde ihre „Hosen" selbst 
anfertigen. Auch den von Gestalt herkuli- 
schen Watussi-Negem hat Meier einen Besuch 
abgestattet In der Tat sind es stattlich ge- 
wachsene Menschen mit einer durchschnitt- 
lichen Körpergröße von mehr als 2 Meter. 
Sie haben einen königlichen Gang, und in all 
ihren Bewegungen liegt Anmut. Meier filmte 
auch den heute verbotenen und doch heim- 
lich noch ausgeübten Kult des Tätowierens. 
Ein etwas grausamer Anblick für uns Euro- 
päer, wie der Tätowierer einem jungen Mäd- 
chen mit einer Pfeilspitze ein Ornament tief 
in don Rücken schnitt Auch der Ausbruch 
eines Vulkans hat Meier aus nächster Nähe 
gefilmt Unheimlich, mit welcher Naturge- 
walt die glühenden Lavainassen aus der 
Erde herausgeschleudert wurden. 

Schöne Tieraufnahmen sah man zuletzt 
noch aus dem Queen-Elizabeth-Nationalpark, 
den Bruno Meier mit seiner Frau am Ende 
seiner sechseinhalbmonatigen Reise dui'ch 
den schwarzen Erdteil aufsuchte. Durch diese 
Wildschutzgebiete, so sagte der Redner, könne 
man mit Ruhe streifen. Man werde von den 
Tieren bestimmt nicht angefallen, wenn man 
die notwendige Sicherheitsdistanz wahre, da- 
mit sich die Tiere nicht angegriffen fühlten. 

Von einem dankbaren Publikum erhielt 
Herr Meier reichen Beifäll. Die Zuhörer 
konnten ein wirkliches Erlebnis mit nach 
Hause nehmen. 

Der Vortrag fesselte gleichermaßen die 
zahlreich erschienenen Besucher der Lange- 
ner Veranstaltung, die die VoUishochschule/ 
Kunstgemeinde arrangiert hatte. 

RUND UM DEN 

Langener G®b»bbel 

Mei liewe Langener, Sport is e Sach, die wo 
■mancher betreibt un annere bloß zugucke, wo- 
bei sc sich awwer bemiohe, wenigstens sport- 
lich auszusch. Mit annern Worte heeßt des, 
wer sich fom Sport intre.ssiert is deshalb 
noch lang kaan Sportler. 

Eichentlich wollt ich ja e bißje vom Fußball 
erzähle — awwer wie mir bekannt, intressiert 
des ja net jeden. Deshalb also zunächst emal 
klaane Begeweheite rund um den runde Ball. 

Also vor korzem hat e Langener Mannschaft 
in Erzhause gekickt, un da wollt en Langener 
Eiwohnncr mit seim Hilf.smotor-Fahrrad hie. 
Er fährt also uff die B 3, läßt Elschbach 
rechts liehe, Baierseich im Ricke, verläßt 
dann de Wald, sieht Häuser, biegt rechts ei 
un fragt nach em Fußballplatz. Mer secht em, 
wo dos „Stadion" lieht, er nix wie hie, Eitritt 
bezahlt un enci. Dann guckt er dene 22 Fuß- 
baller zu, wunnert sich, daß die ganz annem 
Trikots wie sonst aahawwe, wunnert sich 
aach, daß er kaa bekannte Langener Gesich- 
ter sieht — und merkt schließlich nach ere 
schichterne Rickfrag, daß er net in Erzhause, 
sonnern in Wixhause is. Unsem Irrfahrer 
sterzt dann mit „100" Sache vom Blatz un 
brummt nach Ei7.hause. Dort aakcmme, hat er 
grad noch die Schlußpfiff gebeert sie warn 
grad fertig — un er aach (mit de Nerve). 

Noch scheener awwer is die Geschieht von 
dene zwaa, die am Sonndag im Frankforter 
Waldstadion worn. Ei, die hawwe nach Schluß 
von dem Fußballspiel er Audo net mehr ge- 
funne, sin dann zu Fuß dorch de Newel uff 
die Audobahn nach Offebach, nach langem 
Suche im Ise'oorjer Bahnhof geland — dort 
in de verkehrte Zug eigestieje un schließlich 
in Dreieichehaa ausgestieje, um zu Fuß haam 
nach Lange zu laafe. Seht er. des sin „Sport- 
ler" — alle Achtung. 

Mit Sport awwer hat des nix mehr ze du, 
wann mer an seim Motorrad de Auspuff ab- 
mecht um meglichst laut dorch die Gegend 
zu knattern un die Leut zu erschrecke. Un 
debei fährt so en „Knallfrosch" aach noch je- 
den Morjen um dreiviertelsiwwe als Links- 
abbieger verkehrt. Awwer des is vielleicht 
noch e bißje zu frieh, um da emal eizugreife. 
Awwer Zeit wärs schon — höchste Zeit sogar. 

Seitdem de Schorsch die aa Funzel erkämpft 
hat, wird er Widder wege „mehr Licht" aa- 
gesproche. Diesmal geht's um die Si^lich 
Ringstraß, ganz unne bei de Walter-Rietig- 
Straß. Da deete sich, so werd bericht, die Leut 
ferchte, awends dorchzugeh. Dezu kimmt 
noch, daß da aach als Audos abgestellt sin — 
unbeleucht un undorchsichtig, ob die iwwer- 
haupt jemand geheern. Es soll des ja aach, 
wie weiter gemeld werd, aach dene zustännlge 
Leut schon uffgefalle sei — leider ohne Erfolg. 
Also wolle mer widder emal versuche, e Lamp 
dorchzusetzc, zumal ja dort schon en Kande- 
lawer .steht — bloß ohne Lamp. Helft mir, mei 
Leut — damit ich Euch helfe kann. Schee, 
gelle . . . 

Awwer noch emal zum Sport zurick. De 
Schorsch is erst kerzlich gebete worn, emal 
scharf gege ebbes zu schreiwe. Ja, Ihr sollt 
des ruhig wisse — awwer de Scorsch karm 
sich net dezu entschließe; ganz aafach deshalb 
net, weil er's selwer net besser mache könnt. 
Un unsportlich will er net sei. Darum schließ- 
lich noch e Wort an alle Zuschauer von Fuß- 
ball- und ähnliche Spiele. Kritisiern kann 
jeder, besser mache awwer die wenigste. Seid 
also im Eifer des Gefechts net so vorwitzig — 
es könnt vielleicht sogar de Nachbar steern. 
Die Spieler bemiehe sich bestimmt, awwer 
mehr ausgewwe als mer hat — des geht aa- 
fach net. 

So un damit genag for heut: 
Wer sportlich sei will, zeig des aach, 
nemm uff Dich manch Strapaze, 
ärjer Dich net — nemm's hie gemach, 
daß Nerve net verratze. 
De SiJort dient doch, mei Uewe Leut, 
uns allminanner hier zur Freud, 

maant wenigstens 
Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne 

T— Au« dfltr Watt da» Film» t 
„Die Prinzessin von St. VVolfgang" (UT). Das 

ist die Verfilmung einer lebenswahren Ge- 
schichte, die vor kurzem durch die in- und 
ausländische Presse ging. Es haiidelt sich um 
die Liebe zwischen einer Prinzessin und 
einem einfachen Mann aus dem Volke. Geigen 
alle Widerstände und Standesunterschiede 
setzen die beiden jungen Leute ihren Traum 
vom großen Glück durch. 

„Abwehr greift ein" (UT, Spätvoi-stelli^). 
Ein Meistei-werk unter den modernen Krimi- 
nalfilmen. 

„Casino de Paris" (Lichtburg). In der ganzen 
Welt haben die Bluebell-Girls, die berühmte 
Attraktion des „Pariser Lido", einen klingen- 
den Namen. Es bedeutete eine Sensation, als 
die Leitung des „Lido" die berühmte Girl- 
Truppe für den großen Revue- und Aasstat- 
tungsfilm „Casino de Paris" freigab. Zusam- 
men mit der großartigen Besetzung wird es 
den Bluebells nicht schwer fallen, das Publi- 
kum im Sturm zu erobern. 

„Präriebanditen" (Lichtburg, Spätvorstellg.). 
Ein sehr bewegtes Abenteuer aus Amerikas 
Pioniertagen. 

„Der Seemann und die Nonne" (LiLi). Bei 
diesem Film handelt es sich um ein Meister- 
werk des bekarmten Regisseurs John Huston. 
Der Film ist so vielseitig, so eigenartig in 
seinem Inhalt so einmalig in seiner Gestal- 
tung und so überzeugend in seiner Darstel- 
lungskunst, daß er für jedes Publikum eine 
Freude bedeutet. 

„Kreuiritter" (LiLi., Spätvorstellung). An- 
schaulich zeigt der „Kreuzritter"-Film eine 
mit Unrecht wenig beachtete Periode der 
europäischen Geschichte und die wechselsei- 
tige Befruchtung der abend- und der morgen- 
ländischen Kultur. 

Amtliche Bekanntmachunsren | 

Am Samstag, dem 2. und Sormtag, dem 
3. November 19.57 findet im Stadtwald Lan- 
gen, zwischen Aschaffenburger- und Kirch- 
schneise, eine Treibjagd statt. 

Wir bitten an diesen Tagen das Holzsam- 
meln in diesem Revier zu unterla.ssen und bei 
Spaziergängen nur die Hauptschneisen zu be- 
nutzen. 

-w- 
Die Friedrich-Jahn-Straße führt ab sofort 

die Bü;'.eichnung Peter-MüHer-Straße. 
Langen, den 31 Oktober 1957 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Oeffentliche Ausschreibung 
Ancebotsuntcrlagpn für 

I. Straßenbauarbeiten 
1. Pestalozzistraße von Wall- bis Gabels- 

bcrgerstraße, 
2. Goothestraße. Restausbau; 

II. KanaUsationsarl>citen 
1. Mühlstraße von Bahn- bis Fabrikstraße, 
2. Gartenstraße, Verbindungsstück zur 

Lutherstraße; 
a) für die Ausführung 
b) Materiallieferung 

können ab sofort im Rathaus, Zimmer 14, 
Stadtbaliamt, abgeholt werden. 

öffentliche Submission 
für I. II. November 1957. vormittags 10 Uhr 
für II. 9. November 1957, vormittags 10 Uhr 

Langen, don 30. Oktober 1957 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Spatkn 

Kinkaut: 

SIE finden in 

'Dumenf u. diettenhüteH 

y^ützeM u. Sdümen 

immer das neueste bei 

HERMANN BRETSCH 
Langen Fahrgasse 
neben Möbel-Sallwey 

Damen- und Herrenhüte werden 
nach neuestenFormen umfassoniert 

OBSTBÄUME aller Art und Formen 
Beerensträucher, H. u. B., Rosen, Koni- 
feren, Ziersträucher, Baumpfähle etc. 

W. HELFMANN, gepr. Baumwart 
Mühlstr. 30. — Für Egelsbach nimmt 
Bestellg. entg.: Hch. Weber, Schillerstr. 3 

Auto-Verleih 
Selbstfahrer 

VW Expoit, Modell 57 

Recke, Langen 
Südliche Ringstraße 47 

^xmemtänteC 

echt Kamelhaar, Mohair u. Velours, auch beste Import- 
Qualität bei erstklassiger Verarbeitung. Auf Wunsch 
Maßanfertigung. 

RUDOLF KOHLER 
Modische Damenmäntel 

Langen - Ahomstraße 3 - Telefon 724 

Fernseh-, 

Rundfunk-u. 

Tonband-Geräte 

in großer Auswahl, fadimännlsdie 
Beratung, unverbindlieht Vorfüh- 
rung, bequeme Ratenzahlungen bei 

RADIO-PELZ • LANGEN 
RheinstraBe 32, Fernsprecher 2314 

! EcHter Deutscher Weinbra 
I '/i Flasche mit Glas DM 
' Marolc. Oelsardinen 

in feinstem Oel 
7, Club, 30 mm . . 2 große Dosen DM 

DeliKatess Schweinskopf 
etwas Feines lür den 
Afaendtisdi  200 g DM 

Kondensmilch 
Marke »Blanke« 
7,5''/o Fettgehalt 1 giofle Dose DM 

und 3°(0 Rabatt 

IM DIENSTE DER HAUSF R A U 

GEG Feinmarinaden 
„Senator" jede Dose DK/11.2S 
Gabelrollmopi u.HerIngsfileti 
ohne Haut In Mayonnaise urid 

Remoulade 
lung« Brechbohnen 
amerikan., '/■ Dose DM -.98 
Hauihaiimi.!chung 
Erbs. m. Karotl.D. DM -.69 
GEG Gemüieerbsen 

Dose OM >.85 Vi Dose 1.55 
GEG Feine Pralinen 
In 1 Icg-Geschenkkarlon; 
„Oberraschung" . . DM 8.50 

100 g Beutel DM -.85 
„Rsiitüt"  DM 10.50 

100 g Beutel DM 1,05 

ootteiiha^ in Pteit 
uni Quatität 

QEBBD 

1,151 

-,95 

-,52 

Fohrräder 

in allen Au,^füh- 
rungen und 
Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Verdunstungskälte, das Grundübel bei 

K Rheuma, Ischias, Nerven-, 
Nieren-, und Erl(ältungs- 
l(ranl(heiten beseitigt mit 
Sicherheit 

das Tragen von AWOBA-Gesundheits- 
wäsche. — Bitte fordern Sie meinen 
unverbindlichen Besuch an: 

Irmgard Linke 
Langen .Annastr. 37 „Ihre Angoratante" 

gibt Golomo. Die Kräfte der Natur 
aus in- u. ausländischen Heilkräutern 
sorgen 
für storke Nerven 
gesundes Herz und 
darum tiefen Sdilof. 
Naturrein! ^ 
Bewährtl im Reformhaus 

Reformhaus WELLER, Langen, Lutherplatz 3 

Ofen 
neuester Bauart, 

f. jeden Brennstoff, 
in jeder Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Pelz-Müller 

Pelz-Mäntel 
u. Besatzleile 

Egelsbacfa 
Weatendstraße 8 
Ruf Langen 2338 

Ml KM II im 

Hermann Hess jun. 
Wixhausen Frankfurter Straße 

Fiat-Automobile 

Hermann Heß jun. 
Wixhausen - Shell-Station 

Träger • Moniereisen • B:ustahl- 
gewebe • Kellerfenster • Dachfenster 
Standroste • Stifte • Drahtgeflecht 
liefert frei Haus 

Karl Dammel Eisenhandlung 
(16) Mörfelden bei Ffm. - Telefon 310 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U.NACHT 

'Jiißpßofe 
führt gut u. gewissen- 
haft aus, tägl. V. 9-lJ 
und 14-18 Uhr, außer 

Do. u. Sa. 
Auch Hausbesuchel 
Hildegard Nippold, 
fachärztl. geprüfte 

FuBpflegerin 
Langen .Hügelstr. 22 
Ecke „Vor der Höhe" 

Telefon 2058 

Kleiderschrönlce 
mit Wfischefach 

1,20 breit 139,50 

möb;el-daum 
Fahrgasse 1 

Die Klugen wissen es- 

man kauft bei Möbel-HESS! 

Polstersessel ab SI.- 
Betteoudi ab ?8.- 
KUchenbUfelt ab 144.- 
KombJtchrank ab 245.- 
Wohnschrank ab 248.- 
Schlafilminei ab $89.- 

Elne vollttHndige zwanzigiel- 
llge Wohnungt^nrldifung kom- 
plett, bestehend aui Schlaf- 
xlmmer, Wohnilmmer, Peliter- 
garnitui und KUdie < «an 
für nur  J JöU. - 

Dazu weitgehende Zahlungserloichterung 

Coupon 
Verlangen Sie ge- 
gen Einsendung 
dieses Coupons 
die kosten lose Vor- 
lage des großen, 
reichillustrierten 
Möbelicataloges 

I I 

Hosj Vorkaulshäusei Hol ■ Regensburg • Schweinlurl Rosenheim ■ 3eg- 
gendofi Aalen Marktredwili • Sctiwandort ■ Bad Reidionliall Penibetg 

Unglaublich, wir müssen nochmals verlängern! 

L.eist:ung braclite RiQsenerf'Olg I 
Versäumen Sie nicht die letzte GelegenheitI 

NUR Montaai do" 4.. Nov., von 10-19 Uhr 
RESTAURANT »FRANKFURTER HOF« LANSEN, lUTHEHPlATZ 2 

Die Sensation am Olenmarkt! 
Volks-Elektrn Zimmerheizofen „Coronet" 

Ein moderner Heißluft-Ofen m't Intraro -Refleicloren (FuOtodenhelzung) 
und thermischer Luftumwälzung 

Unwahrscheinlich der Preis ■ 
porto- und veipackungsfrei 

Veranst.: G. Kusserow, Darmstadt, Landwehrstr. 19' 

i50 

i| 
P5 
I 0 

o 

omM 

Damittadt, Wilhelmlnenstr. 7 • Gegr. 1880 
Südhessens größtes Einrichtungshaus 

Q;iß^duo^dicüiJüS...qhöJ^dU 

Was Möbel-Llch nach der Erweiterung seiner Ausstellungsflache auf 4000 qm an preis- 
werten Möbeln aller Preisstufen sowie an Einrichtungsgegenständen bringt, das Ist ein- 
malig in seiner Schönheit und Vielseitigkeit. Sie sollten sichs unbedingt bald ansehen! 



Buchhalter(in) 

hclbtags bzw. stuncicnwoisc ge- 
sucht. Bewerbungen mit den üb- 
licnen Unterlagen unter Offerten- 
Nr. 1197 lui die Geschäfts.stelle. 

Wir bieten Dauerstellung mit in- 
teressanter Tätigkeit für 

1 Buchhalterin 

1 kaufmönnisciie Hilfskraft 
Persönl. Vorstellung erbeten bei; 
Dr. KOHUT KG 
Weinbrennerci und Likörfabrik 
Langen. Rheinstraße 27 

dteWßhäJuteJi 
helfen u. lindem bei mancherlei Leiden 
Reiche Auswahl, gute Qualität immer 

in der 
Drogerie Meißner 

Langen, Fahrgasse 12 

Fernseh- Radio- Magnefofnn- • 
Geräte - MuslkvKrinen 
in großer Auswahl 
Verkaufsbüro P. SCHWEMMER. 
Südliche Ringstraße 72 - Tel. 721 
Günstige Zahlungsbedingungen ! 

Rentner 

mit handwirkli'.'hcn Kenntnissen 
als Hausmeister für Häuserblock 
in Langen gesucht. Wohnung wird 
geboten. Beweibungen erbeten 
unter Offorten-Nr. 1205 a. d. G. 

Fachmann für 

Fertigung u. Werkzeugbau 
langj. viels. Erfahrung in ratlon. 
spangebender spanloser Formung, 
auch Kunststoffe. Kalkulation u. 
Konstruktion, sucht Wirkungskr. 
Offerten unter Nr. 1210 a. d. G. 

. , . alle fahren samstags und sonn- 
tags zur Besichtigung der großen 

AUSSTELLUNG/ 

von 

'Schreiner 

sofort gesucht 

Möbel-Gessmann 

Neu-Isenburg 
Ludwigsiraße 39 - 41 - 44 

Es spricht sich herum: 
bei OstVuti) »Ind wir gut bedient 

Teppidie Bettumrandungen 
99 — 50 — 

128,— J32.— B8,— 78,— 130.— 
285,— 398 — 142,— 175,— 
Polstermöbel in jedar Ausführung 

Renate hat endlich 
ihr richtiges Daheim! 
Sie Ist eine der vielen 
ailelnslohrnden Damen, 
die eine Stucllo-Elnrich- 
tiiiiK Ranz nach persönl. 
Wunscli für wenig Geld 
entdeckt. Eine Großaus- 
wahl sediegcnur. preis- 
wertem Möbel. 

WöMWüUer 

NEU-ISENBURG, FRANKFURTER STRASSE 89 

Innenausstattung Oswald 
August-Bebel-Straße 5 

Horst und Helga 
^ können jetzt 
1 heiraten! 

^ k jf Denn der „Nestbau" 
■ fällt leicht, wenn man 

—^ - mal In der Möbel- 
Großausstellung von 
Möbel - MUller war. 
Jeder EinrlchtunKS- 
wunsch läßt sich hier 
zu günstigen ProIsen 
und bequemen Zah- 

lungsbedingungen verwirklichen. Deshalb 
fahren so viele Paare nach Neu-Isenburg 
zu Möbel-Müller. 

Herr und Frau Meier 
sind richtift glücklich .. 

denn sie konnten sich bei 
Möbel-Müller endlich ihren 
langgehegten Wunsch nach 
einer modeinen Wohnzlm.- 
KlnrichtunR erfüllen. Unter 
der großzügigen Auswahl 
haben sie gleich das Pas- 
sende gefunden. Und die 
Preise waren .so. wie sie es 
wtinschton. Ja — Jeder ist 
begeistert v. Möbel-Müller. 

Fred ist überzeugter 
Junggeselle... 

aber er wünscht sich ein 
behagl. Zuhause. Möbel- 
Müller macht's ihm 
leicht, unter einer Ric- 
senauswahl die passende 

Junggesellen- 
Einrichtung 

zu finden. — Und die 
Preise lohnen wirklich 
seine Fahrt. 

Ja, vor den Toren der Stadt erwarten Sie wirklich ganz besondere Leistungen. Seit 85 
Jahren kennt man das Haus Möbel-Müller als zuverlässigen Berater in 
Wohnfragen. Es lohnt sich schon, beQuem mit dem Obus oder mit dem eigenen Fahr- 
zeug (Parkplatz im Hof) hinzufahren und sich, freundlich beraten, das Schönste für 
sein Heim auszusuchen. — B e q u em e Teilzahlung bis zu 15 Monatsraten. 

Kostenlose Lieferung und sorgfältigste Aufstellung ! 

Führendes Unternehmen seiner Branche sucht 

Verkaufsleiter 
welcher in der Lage ist, die bestehende Verkaufsorganisation 
nicht nur zu überwachen, sondern auch weiter auszubauen. 
Der Posten setzt eine energische Persönlichkeit mit guter 
Allgemeinbildung und guten UmgangsfoiTnen voraus. Die 
Beherrschung der gesamten Verkaufspraxis einschl. Versand 

ist Bedingung. Flüssiger Briefstil wird envartet. 
Herren im Alter von 30 — 40 Jahren werden gebeten, ihre 
ausführlichen Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen 
sowie Angabe der Gehaltsansprüche zu senden unter Offeiien 

Nr. 1212 an die Geschäftsstelle dieser Zeitung. 

Am 31. Oktober 1957 verschied nach langer, schwerer, mit 
unendlicher Geduld ertragener Krankheit meine liebe Frau, 
unsere gute, brave Tochter, Schwiegertochter, Schwägerin, 
Tante und Nichte 

Monika Herth 
geb. Barth 

im Alter von 29 Jahren. 

Langen, den 31. Oktober 
Lerchgasse 34 

In stiller Trauer: 
Hans Herth 
Karl Bindevvald und Frau 

Friedericke verw. Barth 

1957 

Große Auswahl! 
Sehen Sie sicli unverbindlich unsere 

Gas- u. Kohlenl-ierde 
sowie Kombinationen, die neuesten lUo- 
delle der Spitzenfabrikate Boeder, Juno, 
Küppersbusch, Oranier, Seppelfricke, 
Malag, Boecker, Amold und Albcrs an. 
Auch beim Kauf Ihres Ofens überzeu- 
gen Sie sich erst von unserem reich- 

haltigen Lager. 
Christian Werner iV. 

Inh. G. A. Werner und A. Dutine 
Eisenwaren u. Fahrzeughandlung 

Schlosserei 
Langen b. Ffm., Frankfurter Straße 9 
 f  

Ältestes Langener 
Bastattungs 
unternahman 

SSrge In allen 
Ausführungen 
Selbständige 
Uberführung 
mit modernem 
Leichenauto t 

Aus frischen 
Schlachtungen 

w 

W 

V 

n 
Rindfleisch, beste 
Qualltälm.Be;lage R|n 

500 g 2,40 » 
Schweinefleisch m. 
Beilage, z. Braten 

500 g 2,40 ^ 
Schw. Kotelette ^0 

500 gr. 2,50 0 
Kasseler Rippen- 
Speer 500 gr. 2,50 |Ä 

A 
500 gr. 2,30 ^ 

 A 

Hackfleisch 

Karl L. Daum 
Fahrgasse 1 (tun Bath.) 

Die Beerdigung findet statt am Montag, 4. Nov. 1957 
um 11.00 Uhr vom Portal des hiesigen Frie<Jhofes. 

Am Freitag, dem 25. Oktober 1957, verschied nach langer, 
schwerer Krankheit meine liebe Frau, unsere gute Tochter, 
Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Marie Otlilie Roller 
geb. Kühl 

im Alter von 49 Jahren. 
Die Beerdigung fand am Dienstag, dem 29, Oktober, statt. 
Wir danken alien, die üir die letzte Ehre erwiesen, sowie für 
die Kranz- und Blumenspenden. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler für die Worte am Grabe und der Evang. 
Frauenhilfe Götzenhain für die Kranzniederlegung. 

Im Namen der 
trauernden Hint, 
Emil Koller 

rbiiebenen: 

Langen, im Oktoijer 1957 
Am Steinberg 100 

DANKSAGUNG 
Für die vielen BeweLso herzlicher Teilnahme in Wort und 
Schrift sowie für Kranz- und Blumenspenden t>eim Heim- 
gang unserer lieben Mutter, meiner Schwiegemiutter, Groß- 
mutter, Cousine und Schwägerin 

Frau Helene Moser Wwe. 
geb. Hörner 

sagen wir allen Verwandten, Nachbarn und Bekannten herz- 
lichen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber für die 
tröstenden Worte am Grabe, ferner den Schulkameradinnen 
luid -kameraden und dem Bayernverein „Alpenrose" für die 
Kranzniederlegungen. 

In stiller Trauer: 
Karl-Heinz Gaab und Frau 

Anneliese geb. Moser 
Brigitte Moser 
und Enkelkind 

Langen, im Oktober 1957 
Feldbi^rgstraße 1 

FUlSCHlUnREN 

,<^{ccbh'chc 'UfidnJokJe-ix, 

Evangelische Kirchengemeinde 
Sonntag, den 3. Nov. (20. nach Trinitatis, 

Jahresfest der Stadtmission) 
9.30 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Missionsinspektor Bechtold, Darmstadt) 
9.30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 

(Prediger Moll, Wixhausen) 
11.15 Uhr Kindergottesdienst in der Stadt- 

kirche und im Gemeindehaus 
15.00 Uhr Gemeindehaus Jahresfestveran- 

staltung der Stadtmission 
Dienstag, 5 Nov.: 20.15 Uhr Mütterkreis im 

Gemeindehaus 
Mittw., 6. Nov : 20 Uhr Männerabend im 

Gemeindehaus 
Donnerstag, 7. Nov.: 20 Uhr Bibeistunde und 

Probe des Posaunenchors i. Gemeindeh. 
Freitag, 8. Nov.: 20 Uhr Kirchenchor im Ge- 

meindehaus. 
Evangelische Stadtmission 

Sonntag, 3. Nov., 15 Uhr Jahresfest, 
Festprediger Missions-Inspektor Bechtold 

Dienstag, 20,00 Uhr: Bibelstunde 
Katholische Kirche 

Sonntag, den 3. 11. 1957 
Beichtgelegenheit ab 6.45 Uhr 

7.30 Uhr hl. Messe mit Predigt 
9.00 Uhr Kindermesse mit Predigt 

10.00 Uhr Hochamt mit Predigt; anschließ. 
Weihe aller Kraftfahrzeuge aus der Ge- 
meinde vom Moped bis zum Kraftwagen 

18.0Q Uhr Andacht 
Werktags 

Montag: 6.30 und 9,30 Uhr hi, Messen 
Dienstags: 6,30 und 20.00 Uhr hl. Messen 
Mittwoch: 7.30 und 8.30 Uhr hl. Messen 
Donnerstag: 6.00 und 6.30 Uhr hl. Messen 
Freitag: 6.00 und 6.30 Uhr hl. Messen 
Samstag: 6.30 und 7.30 Uhr hl. Messen 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 6 

Sonntag; 9.30 Uhr; Gottesdienst 
.16.00 Uhr; Gottesdienst. 

Mittwoch; 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag, 8 Uhr 

3. Nov.: 
Dr. Glock, Bahnstr. 72, Tel. 528 

In derr schweren Leid, d;is uns durch den Heimgang unserer 
lieben Verstorbenen 

Katharina von Eiff 
geb, Barth 

betroffen hat, dunten wir so viel herzliche Teilnahme ir- 
faliren, die durch Wort und Schrift, Blumen, Kränze und 
Begleitung zur letzten Ruhestätte zum Ausdruck gebracht 
wurde. Dafür sagen wir unseren herzlichen Dank, Ganz be- 
sonderen Dank Herrn Pfarrer Dr, Ziegler für seine trost- 
reichen Worte am Grabe, 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Langen, im Oktober 1957 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

vom 2, bis 8. Nov. 1957 
Samstag ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhi 
Uontag—Freitag 

Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 
Apotheke am Lutherplatz 

NACHRUF 

Durch einen Unglücksfall verloren wir 
unseren lieben Sihulkameraden 

Hans-Wilhelm Rau 
plötzlich aus unserer Mitte. 
Wii' werden ihm ein ehrendes Andenken 
bewahren. 

Schulkameraden 
und -kameradinnen 
Jahrgang 1937'38 

l.iingcn, Im Oktober 1957 

% 

Ab Freitag täglich 20.30 Uhr 
Farbfilm - Eine zauberhafte Liebesgeschichte, 

heiter und zu Herzen gehend 

Telefon 2112 

Freit. 20.30; Sa. u. So. 18.15 u. 20,30 Uhr 
Der große CinemaScope-Farbfilm 

EIN CENTFOX-FARBFIIM IN ^ 

CinemaScOPc 

Heute Freitag nur 20,30 Uhr 

mit Marianne Hold, Gerhard Riedmann, Annie Rosar, Joe 
Stockei, Walter Gross, Thomas Reiner, Maria von Tnsnady, 

Elfie Pertramer und Michael Ande 
Samstag 18,00 u, 20,30 Uhr; Sonntag 16,00, 18,00 u, 20,3» Uhr 

Jugendfrei ab 12 Jahren 

Freitag u. Samstag je 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Jkjkuuekii Cfhei4t ein. 

Ein Spionagefilm — nicht von Pappe! 

Sonntag um 14,00 Uhr Märchenvorstellung 

Jlü&e&cihi 
(Herr der Berge) 

Ein Farbfilm für alt u, jung. Ein Märchen- u. Sagenfilm von 
den schörusten u. spannendsten Erlebnissen mit dem „Herrn 
der Berge", den fast jeder als den guten Berggeist Rübezahl 

aus dem Riesengebirge kennt. 

yOmzetfest 

Samstag, den 3. 11. 1957 

daß Odvme. 

Beginn 20 Uhr 

Sonntag, ab 16.00 Uhr der beliebte 
TAN Z-TEE 

Es ladet freundlidtst ein 

'T-a/miUe. ßeaJu^ 

Cafe y^atweti - Restaurant 

Zum Abschluß der Rebenteste am Sams- 
tag, dem 2, 11, 1957 nochmals unser 
beliebtes 

yi)'mzet{e$t 

Stimmung, Frohsinn, Musik u, Humor 

, Es laden freimdllchst ein 
WILLI MARWEG UND FRAU 

Tischbestellung erbeten - Telefon 532 

KLEINANZEIGEN 
in der Zeitung 
haben immer Erfolg 

Ein Meisterfilm, der an die Weltcrfolge 
von „Desiree" u, „Alle Herrlichkeit auf 

Erden" mknüpit. 
Freigegeben ab 12 Jahren 

Sonntag um 16 Uhr Jugendvorstellung 
Freit, u, Sa, 22,30 Uhr Spätvorstellung 

Cecill B. de Mille's 

KREUZRITTER 
(Richard Löwenherz) 

Loretta Young, Henry Wiicoxon 
Ein Millionenfilm in phantastischen 
Bildern — freigegeben ab 12 Jahren 

Sport- und Sängergemeinschaft 1889 Langen e.V. 
Abteilung Gesang   

Am Samstag, dem 2. November 1957 findet im Saal 
zum »Frankfurter Hof« ein 

<7amilienabend 
mit Tanz und Unterhaltung statt 
Freunde und Gönner des Vereins sind hierzu herz- 
lich eingeladen, 

Beginn 20.00 Uhr Eintritt 1,20 DM 

Sie können fernsehen! 
(Fernsehschau) 

am Samstag, 2. 11. und Sonntag 3. 11. 

im kleinen Saal des 

Gasthous Lindenfels 
(gegenüber der Post) 

1. Langener Karnevalgesellsdiaft 4S eV. 
Mitglied im Bund Deutscher Karneval 

Zur Eröffnung der Karnevalsaison 57/58 
am Samstag, dem 9.11. 87 in der TV-Turnhalle 

^foßet^ (Runter 

Es wirken mit; 

Rudi Burow 
d. beliebte Conferencier 
4 Coneliis 
vom Fernsehen bekannte 
Muiikalclowns 

Haselnuß-Büsclie 
per Stück DJ^I 2,50 

WolnuB-Heister Veredlungen 
180—250 cm, per Stück DM 15,— 

Obstbäume aller Art, Beerenobst, Zier- 
sträucher, Heckenpflanzen, Rosen, 

Koniferen usw, 

DUDDA Baumschulen - Dreieichenhain 
Schillerstraße 20, Tel. Langen 9261 

Gesang 

Rohrbach- Ballett 

u. viele andere Künstler 
es spielt das Tanz- und 
Sdiau - Ordiester 
»EXELSIOR« 2 Vicos 

9 Mingos 

Vorstellung des neuen Elferrates und der Garden 
ansdiließend Tanz 

BEGINN: 20.00 UHR SAALÖFFNUNG: 19.00 UHR 

Kartenvorverkauf ab sofort bei; Milch - HeuO - Drogerie 
Hodiheimer - Buchhandlung Politzer 

Eintrittspreise; 2,60 und 3,50 DM 

SSdD'SitK'BMte 

vom 2. November bis 10. November 1997 
in der festlicfa dekorierten 

UNION-STUBE 

Stimmung und Humor. — Es ladet freundlid\st ein 
Familie FINK - DICKMANN 

,,Wem die Sterne leuchten' 

Ab Sam,staB bis Donnerstag 
Wo, 20,30; Sa, 18,00 u, 20,30; So, 16,00, 18,00 u, 20,30 Uhr 

C'inepanoramic und Eastmancolor 

1 

V 

Ein Revue-Film — so berauschend wie Pariser Parfüm 
Ein Rausch von Farben, Tänzen und Musik ', 

Caterina Valente und Vittorio de Sica 
zwei Weltstars in einem Film voll Charme und Temperament! 
Gilbert Becaud, Frankreichs Gesangsstar Nr, 1, in seinem 
ersten deutschen Film, Grethe Weiser, Rudolf Vogel, Gregoire 

Aslan, Fritz Lafontaine-Silvio Francesco u, v, a. 
Jugendfrei ab 12 Jahren 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Pffatiebandilcn 
Ein Westernfilm besten Formats, mit Guy Madison 

Felicia Fair, Kathryn Grant 

Warmluft- 
Öl-Öfen, Herde 

Verllaufsbüro 
P. Schwemmer 
südl, Riugstr. 72 

Tel. 721 

Naturreiner 

Traubenzucker 
250 gr DM —,45, 

Fach-Drogerien 

Langen, Bahnstr 
und Lutherplatz 

Billig zu verkaufen ! 
1 Straßenhydrant, 
1 Spritzmaschine 

für Kalk u. Bäume 
Zimmertüren mit Be- 

kleidung, Glasfüllg., 
0,85/2,05 m 

Fenster in Eichenholz 
u. Sprosseneintlg., 

Vorfenster, 
3 Schraubenzwinger, 
1 Bügelsäge 

Neu-Isenburg, 
Beethovenstraße 69 

Einige Kinderwagen 
2. Wahl, sehr preiswert 

Topetenreste 
billigst 

I. K. B A C H 

Obstbäume (Markenware) 
in allen gangbaren Formen und Sorten. 
Beerenobsthochst. und Busch (rot und 
schwarz), Coniferen-Stauden usw, 
Baum- und Rosenpfähle vorrätig. 

Philipp Franic 
Baumschulen, WiesgäBchen 39, Tel. 795 
Verkaufsstelle für Egelsbaoh ; 

Kühn, Lu'herstraBe 

Stadt- 

pläne 

von Langen 

vorrätig in der 

Buchdrucicerei 

Kühn KG 

WALLENFELS 

XitsUil und HUule 
Bahnstraße - Ecke Kail-Maix-Slraße 



VolkscJior «llederkronzü 
langen 183fl 

Heute Freitag, 20.30 
SinKsttinde 

im Vereinslok.Wein- 
gold". Um vollzählig, 
u. pünktl. Erscheinen 
wird gebeten. 

Der Vorstand 

s 

Sport- oDd 
SÜHgtrgimln- 
schoft1889 e.V. 
Longen 

Abt. Fußball; 
Heute, pünktlich, 
20 Uhr. im Clubhaus 
Tonfilm üb. FulJball- 
weltmeisterschaft. — 
Anschließend 

Spielerversammlung 
Sonntag, den 3. 11 57 
1. und 2, Mannschaft 

gegen Grünweiß 
Darmstadt, dort; 

Ab'ahrt in der Vers. 
Abt. Handball: 
Heutr', 20.30 Uhr, 

Spielerversammlung 
Sonntag, den 3. 11. 57 
10.00 Uhr: Jgd. gegen 

TSV Braunshardt 
13.45 Uhr: Reserve 

gegen TV Sceheim 
15.00 Uhr: 1. M. gegen 

TV Seeheim 

ferbond 
d.KrIegs- n. ZIvilbeschBd. 
HInterbl. u. Soziolrentntr 
MilRlicdcrvcrsammlg. 
am 8. Nov.. 20.00 Uhr 
im „Frankfurter Hof". 
Tagesordnung: 
1. Die Forderungen der 

Kriegsopfer und der 
neue Bundestag. 
Fs spricht: Kamerad 
Brümmendorf. So- 
zialrefercnt v. Hes- 
sen. 

2. Verschiedenes. 
Es v.'ird um vollziih- 
lichcs Erscheine.i aller 
Mitglieder gebeten. 

Der Vorstand 

r 

U.K.G. 
Heute, Freitag. I. 11., 
20.30 Uhr, treffen wir 
uns zur 

Zusammenkunft 
b. K Steeg (Gasthaus 
Lindenfels). f^rscheint 
möglichst alle. 

Der Vorstand 

Jahrqang 1887 
trifft sich Mittwoch, 
den 6. November a. d. 
Haltest. Friseur Mei- 
nunger. Darmst. Str.. 
16.30 Uhr. 

I Ihre Verlobung geben bekannt 

! Inge AKrens 
Karl-Heinz Wilhelm 

j Langen, den 1. November 1957 
Außerhalb 13 K.-Lietoknecht-Str. 33 

 V    

r ■ 
Ihre Verlobung geben bekannt 

Margot Dölp 

Joachim Krüger 

Langen, den 2. November 1957 

Wiesgäßchen 9 Langestraße 42 

 V —^ 

Korbkinderwagen 
mit Matratze billig zu 
verkaufen. 

Moczygembre, 
Südl. Ringstr. 51 

Güteihaltencr 
Korbkinderwagen 

mit Matratze zu ver- 
kaufen. 

Obergasse 22 

Korbkinderwagen 
mit Matratze zu ver- 
kaufen. 

Friedr.-Jahn-Str. 9 

Curnverein 
1862 

Abt. Handball: 
Heute, 1. November, 

Spielerversammlung 
Sonntag, 3. Nov., in 
Weiterstadt 
1. Mannsch. 15.00 Uhr 
2. Mannsch. 13.45 Uhr 
Jugend 10.00 Uhr in 

Darmstadt (75) 

Kombinierter 
Elektrolierd 

zu verkaufen. 
Braun, 
Westendstr. 31 

(werktags 14—17 Uhr) 

Weißer Herd 
(links), zu verkaufen. 

Wiesgaßehen 

Guterhaltener 
Dauerbrandofen 

emailliert, 
weiß. Herd, links u 
weißer Spülstein 

Gr. 47 mal 70 cm, zu 
verkaufen. 

Wolfsgartenstr. 11,1. 

Freitag, 1. 11., 20.30, 
SpielsausschuB-Sitzg 

im „Rebenstock". — 
Anschließend 

Spielerversammlung 
Spiele a. Sonntag, 3.11. 
in Münster 
Abf. 2. Mannsch. 11.45 
Zuschauer u. 1. Mann- 
schaft 13 Uhr, „Reben- 
Stock". 
Freitag, den 1. 11. 57, 

Bauausschuß-Sitzg. 
im „Rebenstock". Be- 
ginn 21 Uhr. 

Runder Tiscli 
(t) 90 cm, Höhe 75 cm 
für 43,— DM zu ver- 
kaufen. 

Heinrichstr. 26. I. 

Neuwertiger 
Boucle-Teppicti 

billig zu verkaufen. - 
Off. u. Nr. 1208 a.d.G 

Guterhaltene 
Woilmatratze 

zu verkaufen. 
Rheinstraße 15 

Ferkel, Löufer- und 
Einlegeschweine 

zu verkaufen. 
Franz Mally, 
Lutherstraße 101 

I 

Montag, den 4. Nov., 
Meldeschluß 

für die Lokalscliau. 
Bis dahin die Melde- 
bogen mit Standgeld 
bei Herrn A 11 h a u s, 
Sehnaingartenstraße 8 
abgeben. Sonntag, Be- 
such der Frankfurt- 
Schau. Fahrgelegen- 
heit mit Bundesbahn- 
bus. Der Vorstand 

Junghennen 
zu verkaufen. 

M. Jakobi, 
Mainstraße 21 

Wir haben uns über die zahlreichen 
Glückwünsche und Geschenke zu un- 
serer Vermählung sehr gefreut und 
danken herzlich dafür. 

Fred Steiger und Frau 
Else geb. Sallwey 

Langen, Feldstraße 54 

Gebrauchter 
Warmluft-Heizofen 

mit Kacheln u. Zube- 
hör zu verkaufen. 

Elisabethenstr. 12 

1 eiserner Ofen mit 
Kochplatte 

2 Fenster (eiche), Rah- 
! men mit Flügel 
I 1,35 X 82 

2 Fenster, 1,20 x 70 
' zu verkaufen. 
I Leukertsweg 19 

zeitgemäss 

gediegen 

Cotso 
schwarz und 
braun Box m. 
Ledersohlen I 

DM 21.50 

Schuhhaus KÖBLER Langen 

HERZLICHEN DANK 
für die Glückwünsche und Geschenke 
zu meinem 75. Geburtstag. Besonderen 
Dank den Sängerinnen und Sängern der 
SSG langen für das dargebrachte 
Ständchen. Ich habe mich, sehr gefreut. 

Philipp Beck 

Mörfelder Landstraße 21 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Silber-Hochzeit 
danken wir allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten recht herzlich. 

Johannes Schmidt III. u. Frau 
Ella geb. Hoffmann 

Langen, im Oktober 1957 
Fahrgasse 10 

Für die vielen Glückwünsche, Blumer 
u. Geschenke anläßlich unserer Silber- 
Hochzeit sagen wir auf diesem Wege 
unseren herzlichsten Dank. 

Wilhelm Buxmeyer u. Frau 
geb. Frank 

Dreieichenhain, im Oktober 1957 
Waldstraße 31 

Guterhaltene 

Kastenmatratze 
90 X 190 cm, zu kau- 
fen gesucht. Off. unt. 
Nr. 1214 an die G.-St. 

Schaftstiefel 
(neu), Größe 
verkaufen. 

Bruchgasse 4 

44, zu 

la Obstbäume 
aller Art und Formen 

Johannis- und 
Stachelbeeren 

(H. u. B.), zu haben 
Hans Schmid. 
Baumwart, 
Mittelweg 8 

Wir feierten Montag, den 21. Oktober 1957, in der St. Albertus 
Magnus-Kirche zu Langen unsere 

Goldene Hochzeit. 
Aus diesem Anlaß ehrten uns Herr Bürgermeister Umbach 
persönlich mit Glückwunschschreiben der Hessischen Landes- 
regierung Wiesbaden und des Magistrats der Stadt Langen, 
Herr Pfarrer Dr. Kratz mit einer Ansprache beim Fest- 
gottesdienst , der Landes-, Kreis- und Ortsverband des BvD 
 Bund der vertriebenen Deutschen —, die Ortsverbände dei 
CDU und des VdK sowie viele Freunde, Bekannte und Ver- 
wandte aus nah und fern dtu-ch persönliche und schriftliche 
Glückwünsche und Geschenke. 
In aufrichtiger Freude danken wir allen für die Ehrungen 
und Aufmerksamkeiten recht herzlich. 

Franz Muschka und Frau 
Marie geb. Vogelg'sang 
Langen/Hessen, Bahnstraße 52 
(früher Aussig/Elbe, Sudetld.) 

r 

l;v.. 
für Qualität und Preiswürdigkeit 

Bei unserer großen Auswahl 
finden auch Sie einen 

Massive 
Bettsteile 

mit Stahlmatratze, 
1 Federkissen und 
H.-Überrock 

zu verkaufen. 
Sandweg 2 

Wintermantel 

hervorragend in Paßform und Material, 
eine Auslese In Güte und Gesdimack! 

Gebr., guterhaltener 
Aufwaschtisch 
und 
2 KQchenstühle 

(natur), billig abzu- 
geben durch 

A. SCHMIDT, 
Möbelhandlung, 
Schafgasse 7 

Wer erteilt 
Nachhilfestunden 

in Mathematik? - Zu- 
' Schriften unt. Off. Nr. 

1204 a. d. Gesch..-St. 
j  — 
Übernehme 

Gartenarbeiten 

Wohnungstaasch 
Biete 2 Zimmer und 
Küche in Bad Hombg. 
Suche gleich, in Lan- 
gen. - Off. u. Nr. 1203 
an die Geschäftsstolle 

' Suche preisw. nicht 
! bewirtschaftete 
I 

Rollsport-Club Longen 
ÜbUDgsstnnden 

montags v. 18.30—22.00 ! 
Der Vorstand. 

Am Sonntag, 3. Nov.,! 
nachm. 14.30 Uhr, fin- , 
det i. Offenbach-Bür- ■ 
gel (Gasthaas „Zum i 
Schwanen") eine 

Kreisversammlung 
der Kaninchenzüchter 
statt. Abf. mit Omni- 
bus um 13.10 Uhr ab 
Stadtgarten. Um zahl- 
reiche Betciligg. wird 
gebeten. DerVorstand 

Schlachtziege 
zu verkaufen. 

Rheinstraße 15 

Deutsche 
Schöferhiindin 

3jährig, schwarz, sehr 
wachsam u. folgsam, 
m. gut. Stammbaum, 
zu verkaufen. 

Urbelach, 
Feldstraßc 20 

Schwarz-weißes 
Katerchen 

gepflegt, am Mittwoch 
in der Bahnstr. zuge- 
laufen. In gute Hände 
abzugeben. 

Tierschutzverein 
Krüger, 
Nordcndstr. 6 ] 

Graues Rebhuhn 
abhanden gekommen. 
Finder ist erkannt u. 
wird gebf'on inner- 
halb 3 Tagen dasselb»: 
zurüekzugeb., aiHiern- 
fall* St« afanzf.ige. 

K. Dietzel, 
ft«-hrM*tr. 24 

Gesangverein »Frohsinn« 1862 Langen 
Chorleiter: Gg. V. Breidert 

^hofp%OHzeft 

am Sonntag, 3. November 1957, in der Turnhalle des 
.TV 1862 Langen 

Solisten: 
GÜNTHER AMBROSIUS (Bariton) 
OTTO BRAUN (am Flügel) 

Beginn: 20.00 Uhr Eintritt: 1,50 DM 

Karten Vorverkauf: Kaufhaus. Küster, Fahrgasse; Frisiersalon 
Christ, Frankfurter Straße; Zigarrenhaus Stubenvoll, Bahn- 
straße; Gasthaus „Zum Lindenfels", Bahnstraße; Blumenhaus 
Frank, Bahnstraße; Elektrohaus West, Kavl - Marx - Straße 

und bei allen Mitgliedern. 

Aus Umbau sehr bil- 
lig abzugeben: 
6 Fenster (2 Flügel m. 

Oberlicht) 95 x 155 
2 Fenster (2 Flügel m. 

Oberlicht) 82 x 130 
1 Fenster (2 Flügel), 

140 x 155 

Off. u Nr. 1198 a.d.G. i;^-2-Zimmerwohng 

90 x 205 
85 X 195 
70 X 200 
85 X 200 

(1 Seite 
155 X 200 
140 X 200 

3 Türen 
1 Tür 
1 Tür 
1 Tür 
1 Doppeltür 

fest) 
1 Doppeltür 
2 Doppeltüren, 

140 X 210 
1 Doppeltür 90 x 200 
2 Fensterläden, 

82 X 140 
I 1 Schaltertür, 95 x 210 
Anzusehen bei 

Optiker Oeder, 
Mühlstraße 1 

morgen, Samstag 
17 Uhr. 

Tüchtige 
Friseuse 

für sofort gesucht. 
Salon .T. Fritz, 
Nördl. Ringstr. 35 

Biete Mietvorauszg., 
Abstand oder BKZ. — 
Off. u. Nr. 1195 a.d.G, 

Leerzimmer 

bis 

PKW Lloyd 
(400), 20 000 km gegen 
bar zu verkaufen. An- 
zusehen Scheffelweg 3 

Samstag, 2. Nov.. 20.15 Uhr 

TV-TURNABEND 

Eintrittspreis: 1,— DM 

Schneiderin 
(zugezogen), sucht nur 
verwöhnte Kunden. - 
Off. u. Nr. 1207 a.d.G. 

Tüchtige 
Fiickfrou 

für einige Tage i. No- 
vember gesucht. 

Birkenstr. 18, I. lks. 

Wer erteilt Nachhilfe- 
unterricht in 

Englisch 
f. Untersekundanerin, 
wöchentl. 2 Stunden ? 
Off. u. Nr. 1213 a.d.G. 

Weibliche 
Hilfskraft 

für Ablage usw. stun- 
denweise gesucht. Off. 
u. Nr. 1209 a. d. G.-St. 

NSU Fox 
gut erhalten, zu ver- 
kaufen. 

Feldstraße 7 

HaiKhcliihe 
Ut'Kirn aM>IWxn 

fytdr.r t rif kr. 

Suche 
kleinen Betrieb oder Rtfume 
für Miiiuhintmhdii 
unti-r Ht -tt, 

Neubau Langen, zentrale Lage 
2 Zwel-Zim'mer-Wohnung^n 
mit niid «. Kürhe, gegen MVZ zu ver- 
ffik'W'r) f>ff<'rt<?n unter Nr. 1183 ». d. G. 

1 Doppelbettcouch 
1 kompletter 
Wohnzimmerschrank 
sowie verschiedene 
Haushaltsgegenständr 
zu verkaufen Iwl 

Herirnann, 
Mühlstniße H4 

für alleinsteh. Herrn 
gesucht. - Off. u. Nr, 
1194 an die Gesch.-St, 

Gut möbliertes 
Zimmer 

an berufstätig. Herrn 
oder Dame ab 1 12 
in Bahnhofsnähe zu 
vermieten. Off. u. Nr> 
1196 an die Gesch.-St. 

Großes 
Leerzimmer 

mit fließ. Wasser zu 
vermieten. Anzufrug 
nach 17 Uhr. 

I Wiesgäßchen 4t 

Kinderloses, berutstät. 
Ehepaar sucht 

2 Zimmer u. Küche 
geg. Mietvorauszahlg. 
Off. u. Nr. 1200 a.d.G. 

Ein junger Mann 
sucht möbliertes 

Zimmer 
Off. mit Preis u. Ni 
1211 an die Gesch.-St 

Garage 
Nähe Wernerplati ges 
Off. u. Nr. 1206 a.d.G 

Boupiatz 
i. Singes zu verkaufen 
Off. u. Nr. 1202 a.d.G 

Trsuer-DruduMheo 
liefert Druckerei Kühn 
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Eine Frau, die sich für Cäsar hielt 

Georgia M. war eine sehr begabte Journa- I 
listin in dem Berlin der vierziger Jahre. Sie I 
hatte den gewissen Blick, das Wesentliche zu 
erfassen, und mit unwesentlichen Worten einen 
sinn deutlich werden zu lassen, der anderen 
Augenzeugen sonst nie aufgegangen wäre; der 
damit ihre Reportagen über das nur Berich- 
tende hinaushob. Trotzdem scheiterte sie. Nach 
einigen vielversprechenden Jahren, die Großes 
für ihre Zukunft erwarten ließen, die erwarten 
ließen, daß aus der Journalistin sich eine 
Schriftstellerin entwickeln würde, die etwas 
zu sagen hatte, verschwand ihr l^sum aufge- 
gangener Stern wieder von der Bildflachc, als 
habe er niemals Beleuchtet. 

Warum sie scheiterte? Ihr Fall steht für 
viele andere. Und er ist keineswegs auf das 
Berufsgebiet des Journalisten beschränkt. Sie 
hätte genausogut Malerin oder Geschäftsfüh- 
rerin Bäuerin oder Rechtsanwältin sein kön- 
nen. Auch hätte sie nicht unbedingt eine Frau 
zu sein brauchen. Männer entwickeln oft die 
gleiche Eigenschaft: sie konnte sich einfach 
nicht konzentrieren. Wenn man sie besuchte, 
spielte bestimmt das Radio, zwei Zwergpin- 
scher kläfften, und während sie schrieb, liebte 
sie es, zu ihren Besuchern, sofern es sich um 
gute Freunde handelte, zu sagen: „Red" ruhig 
weiter, ich bin wie Cäsar, der konnte auch 
verschiedene Sachen zu gleicher Zeit tun." 

Nun, Cäsar ist schon lange tot, und ich bm 
in der antiken Geschichte nicht allzugut be- 
wandert; vielleicht stimmte der Vergleich. 
Aber immerhin, Cäsar nahm ein recht un- 
hübsches Ende, wenn es auch ein rühmliches 
war. Jene aber, die glauben, solch eine Eigen- 
schaft kopieren zu können, sie werden in den 
meisten Fällen unrühmlich enden. Es mag 
sicherlich Ausnahmen geben. Aber wer sich 
schon von vornherein für solch eine Ausnahme 
hält, scheitert mit Bestimmtheit. Der Kopf des 
Menschen ist zwar ein redit vielseitiges Instru- 
ment. Leisten jedoch kann er immer nur dann 
das Außergewöhnliche, wenn sämtliche Neben- 
motoren unseres Gedankenapparates in der 
gleichen Richtung arbeiten und sieb nicht 
gegenseitig befehden. Das gilt für den Schul- 
jungen, der ans nächste Fußballspiel denkt, 
während er dem Lehrer zuhören soll, aber 
gleidizeitig unter der Bank mit dem Nadibar 
Filmbilder tauschen muß. Das gilt genauso für 
die Stenotypistin, die sich krampfhaft erinnern 
muß, wie die neue Schlagermelodie von 
gestern abend ging, während sie den Brief an 
Colenius & Co. schreibt und sich gleidizeitig 
mit der Kollegin in einem angeregten Mei- 
nungsaustausch befindet, ob man sich das Haar 
nächstens zwei Zentimeter kürzer schneiden 
läßt oder nicht. , 

Es paßt haarscharf in dieses Thema hinein, 
wenn wir erfahren, in welcher Welse manche 
Leiter von großen Industriefirmen, führende 
politische Köpfe oder erfolgreiche Geschäfts- 
frauen, etwa Einkäuferinnen von Modehau- 
sern, zu arbeiten pflegen, eben jene Men- 
schen, die das vielbesprochene Glück im l.eben 
haben: Sie sind meist geradezu Künstler einer 
Technüt, ihren Kopf von Nebengedanken frei- 
zuräumen, um allein jene Tätigkeit, die sie im 
Augenblidt vorhaben, mit aller Gründlichkeit 
bis zum Ende durchzuexerzieren. Dann ist 
wieder Platz für das andere Es tut nichts zur 
Sache, wenn sie sicäi eine Entscheidung, einen 
schwerwiegenden Entschluß ein paar Nächte 
unters Kopfkissen legen. Das ist noch jedem 
Entschluß gut bekommen. Aber wenri sie ihn 
wiederum vornehmen, dann ihn allein; ohne 
die Nebenmotoren rattern zu lassen. 

Natürlich sind wir alle nicht, besonders die 
begabteren unter uns, gefeit dagegen, daß 
Gedankengänge sich kreuzen, daß Einfälle sich 
anmelden, die überlegenswert sein könnten. 
Aber dafür gibt es ja schließlich Notizblöcke. 
Von einem bekannten amerikariischen Indu- 
striellen wird berichtet, daß er nicht nur stän- 

dlg einen bei sich trug, sondern audi In samt- 
lichen Büroräumen, die er während des Tages 
durchkreuzte, solche aufliegen mußten. Am 
Abend ließ er sie dann einsammeln und sich- 
tete Am Abend hatte er Zeit dazu. Und Im- 
merhin werden Notizblöcke ja nirht nur an 
große Industrielle abgegeben. Man kann sie 
in jedem Laden kaufen. 

Vas^eitetcheH am^'mmel 

„Nicht wahr, es Ist unbeschreiblich schön, 
eine Sternennacht auf offenem Meer zu er- 
leben?" D J 1, 

Erstaunt wandte sich Ingenieur Rudoll 
Berghahn der Stimme zu, die etwas seitwärts 
aus dem Dunkel kam. Er hatte geglaubt, zu 
dieser späten Stunde allein zu sein, um unge- 
stört dem Genuß des Natui Schauspiels sich 
hingeben zu können Etwas an der Stimme ließ 
ihn aufhorchen und rührte ihn irgendwie an. 

Wieder kam die Stimme: 
„Habe ich Sie in Ihrer Freude gestört? Dann 

verzeihen Sie mir." 
„O bitte", gab Rudolf ins Ungewisse zurück, 

„nur, ich dachte, allein zu sein; ich sah nie- 
mand — —" , . .... I 

„Ich war bereits vor Ihnen hier und horte 
Sie kommen." ... 

„Ja, es ist herrlich hier; ich bin ganz über- 
wältigt. Es Ist ja auch meine erste Seereise. 
Sehen Sie doch nur den Mondschein auf deri 
Wellen und Jene silbernen Wolkenränder und 
rings umher diese schwarze Unendlichkeit —" 

Rudolf hielt inne. Er wunderte sich selbst. 
Er der Wortkarge und Schüchterne ertappte 
sidi bei einer regelrechten Schwärmerei. Aber 
die Stimme, diese welche, klingende Stimme — 
da war sie wieder: 

„Warum hören Sie auf? Sie schildern so 
anschaulich und ehrlich begeistert, Bitte, er- 
zählen Sie mehr." 

„Aber Sie sehen doch selbst." 
„Ich lasse mich gern führen und begeistern." 
,',Da ist audi der große Wagen, und dort, 

wahrhaftig, das ist der Polarstern. Unser Schiff 
fährt genau auf Ihn zu. Und sehen Sie jenes 
kleine Sternchen auf dem Deichselstern? Es 
ist das Reiterchen. Sie wissen doch, wer es mit 
bloßem Auge erkennen kann, hat gesunde 
Augen." 

„Ich kann es leider nicht mehr sehen. 
Hatte die Stimme gezittert? 
„lai um waiu iiui Kein Poet, aber hier könnte 

man wirklich zum Dichter werden." 
„Oder zum Philosoplien " 
„Dazu wären Sie wohl zu jung", gab Berg- 

hahn belustigt zurück. 
„Woher wollen Sie das wissen?" 
„Ihre Stimme verrät e.= mir." 
„Wenn man gezwungen ist, mehr als ge- 

wöhnlich zu grübeln und sich mit sich selbst 

Blick in die funkelnde Stemenwelt 
im Monat November 

Am Abendhimmel steht Venus als 
Abendstem hell und strahlend im Südwesten. 
Ende des Monats ist der Planet drei Stunden 

I lang zu sehen. Saturn ist bis zum 18. 11. tief 
' am Südwesthorizont zu beobachten. Dann ver- 

schwindet er in den Sonnenstrahlen, und nur 
Venus bleibt als einziger Wandelstern am 
Abendhimmel übrig. Am östlichen Morgen- 
himmel taucht Mars nach langer Unsicht- 
barkeit am 10. 11. auf. Am 20. 11. kommt der 
Planet kurz vor dem Aufgang mit dem Mond 
in Konjunktion. Jupiter steht im Osten, Mer- 
kur ist imsichtbar. 

zu besehartlgen r- 
„Und wer zwingt Sie dazu?" 
Eine Weile blieb es darauf still. Dann ant- 

wortete die Stimme aus dem Dunkel: „Verzei- 
hen Sie mir, wenn Idi Ihre Ferienfreude einen 
Augenblick trübe. Ich sagte Ihnen schon vor- 
hin, daß Ich das Retterchen nicht sehen kann. 
Ich bin blind Würden Sie nun so liebenswür- 
di3 sein, mich zurückzuführen? Meine Freun- 
din wird mich wohl schon vermißt haben." 

Rudolf Berghahn stand wie gelähmt, so sehr 
hatte ihn diese Mitteilung getroffen. Aus dem 
Dunkel trat eine schlanke Mädchenaestalt. und 

eine Hand streckte aldi ihm entgegen, eine 
feine, kühle Hand. Wortlos gingen sie dai 
Deck entlang. In der NBhe des ersten Sdiorn- 
stelnes kam ihnen In heller Aufregung eine 
junge Dame entgegen und nahm die Blinde In 
Empfang. Diese aber reichte Rudolf zum Ab- 
sdiied die Hand. . , 

„Herzlichen Dank für Ihre Freundlichkeit 
Redit gute Erholung — und grüßen Sie mir da» 
Reiterdien, wenn Sie wieder den großen Wa- 
gen suchen." . , „ „ ^ 

Lange stand Berghahn nodi an der Reling 
<ind sdiaute ins Dunkel, in die Nadit... 

BLTS 

ttlauband 

Blauband 

schmeckt taufrisch und natürlich! 

Jeder Prüfung gewachsen! 

^1 Mit ihrem taufrischen, natürlichen 
Geschmack sind die Blauband-RöUchen 
fiir feines Brot der ideale Partner. Schon 
probiert? Lassen Sie sich diesen neuen 
Genuß nicht entgehen! 

So verfeinern Sie zartes Gemüse. 
Lassen Sie mal ein Stückchen Blauband 
auf feinem Gemüse zerschmelzenl Auch 
diese äußerst kritische Feinschmecker- 
Prüfung besteht Blauband mithöchstem 
Lob. Immer bleibt ihr taufrischer, natür- 
licher Geschmack voll erhalten, von der 
neuartigen Packung doppelt umhüllt 
und sorgsam abgeschlossen. 

 1 
Ob Sie Blauband eiskalt I 

oder in der warmen Kücha I 
aufbewahren, sie ist nie zu hart | 
und nie zu weich und läßt sich | 

immer spielend streichen. | 

Copyrifllil by Verlog Alfred Bedilhold, Poßburg 
durdi Moinz«r llluprtst ümbH.« Mainz 

(23. Fortsetzung) 

„Wo ist sie denn ... deine Angela?" Der Toni 
saß so, daß er der Burgl in die Augen schauen 
konnte. „Warum hast sie nidit gleich mitge- 
bracht?" 

„Weil ich erst mit euch allein zu reden hab'l 
Die Angela wartet derweil drunten in Urbach 
beim Oberbräu. Wenn ich mit eudi einig wer- 
den sollte, lass' ich sie 'raufkommen. Ein Tele- 
fon habt's ja wohl noch ... oder?" 

Der Toni bestätigte, daß ein Fernsprecher 
vorhanden sei, und warf einen auffordernden 
Blick zum Lorenz hinüber. 

„Du hodcst da und sagst gar nix, Lenz!" 
„Was soll ich denn sagen?" 
„Ob's dir redit Ist... das mit der Angela." 
Langsam wendete der Lenz die Augen zur 

Burgl hin, die neben ihm saß. 
„Ich tät gern ein paar Wörtl mit dir allein 

reden, eh' ich midi entscheiden kann." 
Die Burgl schaute ihn an und unter diesem 

Bliti verspürte der Lenz ein Herzklopfen, wie 
in jungen Jahren. „Deswegen bin ich auch her- 
gekommen, um mit dir zu reden. Lenz," Und 
nun war es an der Burgl. ein Klopfen In Ihrer 
Brust zu verspüren, als der Lenz vorschlug, 
mit ihm in den Wald hinauf zu gehen. 

In diesem Walde gab es, ganz verstedtt, ei- 
nen Baum. In dessen Rinde der Lenz ihren und 
Beinen Namen, umschlungen von einem flam- 
menden Herzen, geschnitten hatte. Ob er nodi 
stand, dieser Baum und das Zeichen ihrer jun- 
gen Liebe treu bewahrt hatte? 

Auch der Lorenz dachte In diesem Augen- 
blick an die alte Budie und was sie mit ange- 

sehen hatte in den Jahren seines Glüdces. Er 
wollte die Burgl heute zu ihm hinführen und 
sie fragen, wns ihm sch'er das Herz abdrückte: 
ob die Angela seine oder des Brudeps Tochter 
sei! » 

Unterdessen saß die Angela drunten beim 
Oberbräu in der Gaststube. Ehe die Mutter sie 
verließ, hatte sie ih. bei der Kellnerin einen 
Schweinebraten mit Kartoffelknödeln, einen 
grünen Salat und eine Halbe Bier bestellt. 

„Damit dir die Zeit nicht zu lang wird. 
KinJl", hatte sie gesagt, „und wenn idi anruf, 
dann kommst gleich zum Zellerhof 'nauf, der 
Weg ist nicht schwer zu finden, außerdem hast 
ja einen Mund und kannst fragen." 

Angela seufzte aus Herzensgrund und madite 
sich unwillig über das Essen her. Da kam die 
Wirtin herein und setzte sich zu dem einsamen 
Mädel an den Tisch. Wie's der Brauch war, 
redete sie eine Weile vom Wetter, dann fragte 
sie, woher das Fräulein komme und ob es in 
Urbach Geschäfte habe? 

Angela gab freimütig Auskunft, denn 
sdiließlidi hatte ihr niemand befohlen, 
schweigsam zu sein. Daß die Mutter ihr einen 
Dienstplatz auf dem Zellerhof besorgen wolle, 
war ja kein Geheimnis. 

„Auf dem Zellerhof? O mei ... bei den zwei 
Mannsbildern?" Die Oberbräuwirtin tat ge- 
rade so, als ob sich die Angela geradewegs in 
die Höhle zweier Dradien begeben wolle. „Da 
wirst wohl kein Glück haben, mein* ich. Die 
nehmen kein Weiberleut' in Dienst. Die Mo- 
nika freilich, die alte Hauserin vom Zellerhof, 
die tät ein junges, kräftiges Leut zur Hilfe 
braudien, das ist wahr." — 

Während In der Gaststube die zwei Frauen 
miteinander redeten, hatte sidi draußen im 
Garten ein junger Bursdi an einem der Tische 
niedergelassen und bestellte bei der herbei- 
eilenden Kellnerin zwei Paar Weißwürste und 
eine Maß Bier. . , 

„Sie, Fräulein, bitt* sdiön, wo gehts hier 'nauf 
zum Zellerhof?" fragte er höflich. 

Die KeUnerin lachte. „Danadi hat mich heut' 
sdion war er davon, rannte schnurstradcs Ins 

mer, das Dirndl wirds doch nicht redit verstan- 
den haben." 

Der junge Mann spitzte die Ohren. Das 
konnte nur die Angela gewesen sein. 

„Ist das Madl schon fort?" fragte er. 
„Ach woher denn! Das Fräulein sitzt noch 

in der Gaststube beim Essen." 
„Allein?" 
„Ganz allein, und ein Gesichterl machts, zum 

Erbarmen." 
Der Gast war aufgesprungen. „Bitt schon, 

bringen S' mir mein Essen auch in die Gast- 
stube an den Tisch von dem Fräulein." Und 
sdion war er davon, rannte schnurrstracks ins 
Haus und platzte in die Wirtsstube hinein. 

„Angela!" 
Der Ruf riß den Kopf des Mädchens herum. 

„Jesses . . . der Peter!" 
Die Wirtin war aufgestanden und zog sidi 

verständnisvoll lächelnd zuriick. Als sie sich 
noch einmal umschaute, ScB sie die beiden eng 
beieinander auf der Bank sitzen. Sie hielten 
sich bei den Händen und schienen sehr glück- 
lich zu sein. 

„Heuf in der Früh'", sagte der Peter, „bin 
ich auch in den Zug gestiegen, zwei Abtelle 
hinter euch, und in München hab" Ich grad 
schaun müssen, daß ich eudi nicht aus den 
Augen verlier*. In Urbach ist mir dann was 
Dummes passiert: ich hab* rneine Fahrkarte 
nimmer gefunden und hab' mit zum Stations- 
vorsteher müssen. Na, und nadi einer Welle 
hab' idi dann die Karte dodi im Geldbeutel 
gefunden." 

Sie lachten beide und drüdcten sich die Hän- 
de. Da fragte Angela, woher er denn gewußt 
habe, daß sie beim Oberbräu eingekehrt sei? 

„Zufall, Herzerl! Weil ihr längst davon wart, 
dadit ich mir: gehst erst irgendwo essen und 
dort fragst nadi dem Zellerhof. Von der Kell- 
nerin hab' Ich dann gehört, daß du hier in der 
Gaststube bist und auch nach dem Zellerhof 
gefragt hast. Da bin idi gleich 'rein zu dir und 
bin troh, daß ich dich allein angetroffen hab'." 

„Ja, weil die Mutter sdion fort Ist. Wenn sie 
anläutet vom Zelleriiof, dann muß ich auch 
'nauf. Adi Peter, ml* graust's so davor!" 

„Brauchst dich nicht zu fürchten, Angela! Ich 
flnd' schon einen Weg, daß Idi in deiner Nähe 
bleib'. Wenn du den Dienstplatz auf dem Zel- 
lerhof kriegst, dann schau ich zu, daß Ich in 
Urbach audi eine Stelle bekomme." 

„Peter ... du Guter!" Wie ein großer Stein 
fiel alle Angst und Beklemmung vom Herzen 
des Mäddiens. „Aber kannst du denn so sdinell 
vom Gut fort?" 

„Ich will nidits mehr als didi, Angela. Wie 
ich die Bedingung deiner Mutter einmal er- 
füllen kann, weiß ich heute noch nicht; aber 
daß du meine Frau wirst, Ist gewiß. Ich sudi' 
mir hier einen Platz, ohne dich bleib' ich nicht 
lange mehr in Kirchbach." 

Angela sdimiegte sich an seine Schulter. 
„Jetzt möcht Idi's mir fait wünsdien, Idi 
kriegte die Stelle!" ^ 

Wer den Zellerhofer heute <esehen hätte, 
würde ihn kaum wiedererkannt haben. Er ging 
an der Seite der Burgl wie ein Verwandelter. 
Die hängenden Schultern waren gestrafft, den 
grauen Kopf trug er aufrecht, und in den 
blauen Augen war wieder ein Glanz wie in den 
Jahren vor seiner Heirat mit der Regina. 

Die Burgl sah es tmd wunderte sidi über die 
rasche Veränderung; denn als sie vor zwei 
Stunden den Zellerhof betreten hatte und den 
Lorenz zum erstenmal nach so langen Jahren 
wiedersah, war sie erschrocken gewesen. Ein 
alter Mann hatte ihr gegenübergestanden, und 
jetzt erschien er ihr um Jahre verjüngt. 

Schweigsam gingen sie nebeneinander her. 
Erst als der Wald sie aufnahm, sagte die Burgl: 
„Daß idi das noch einmal erleben darf, Lenzl, 
so mit dir zusammen durch den Wald zu 
gehen! Steht unser Baum noch?" 

Der Lorenz nidcte. „An den darf niemand 
die Axt legen, solang' idi leb'!" 

Wieder, wie sdion ein paarmal an diesem 
Nachmittag, begann das Herz der Burgl zu 
klopfen, und mit einer seltsamen Beklemmung 
fühlte sie, daß sie es glücklich madite, dieses 
stille Wandern an des Lorenz Seite durch den 
bunten, sonnendurchglänzten Wald. 

(Fortsetzung folgt) 

ONKO-KAFFEE 



( 
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Schlaf und Glaube 

Meute nadit wird slch's gut sdilafen. Der 
Regen pladdert auf das Fensterbledi und 
trommelt gegen die Scheiben. Das gibt gute 
Sdilafmusik. Ein knisterndes Kaminfeuer, 
heißt es, soll dieselbe Wirkung haben oder das 
Rauschen der Wellen über die Steine am Mee- 
resstrand. Als Kind habe Ich in den Ferien bei 
Onkel und Tante auf dem Lande In einem 
Zimmer gesdilafen, das über dem Pferdestall 
lag. Das Stampfen der Pferdehufe auf den 
Holzbohlen, ab und zu ein leises Schnauben 
oder Kettenklirren, das tut auch gut beim Ein- 
schlafen. 

Direktor G. Ist ein vielbeschäftigter, erfolg- 
reldier Mann mit starken Nerven, guter Ge- 
sundheit und gutem Schlaf, was schließlich 
bei einem Mann In seiner Position eine Selten- 
heit ist. Er ist nicht sehr für gesellschaftliche 
Veranstaltungen, besonders für solche, die sich 
bis tief in die Nacht erstrecicen und ihm den 
Schlaf rauben. Seine Frau macht da vergeb- 
liche Bemühi'ngen in dieser Richtung. Nur, daß 
er mit ihr an, Abend ab und zu ins Kino geht, 

Das ferne Läuten 
Von Günther Maria Greif 

Es klingt oft ein Läuten übers Land, 
so voll, so tröstend und hehr 
und seltsam schwingen^, als ob Gottes Hand 
da selber am Glockenstrang wär'. 
Und wer in Nacht und quälendem Leid 
und bangend die Mensdien flieht: 
der hört das Läuten von Zeit zu Zeit, 
dos tröstend die Täler durchzieht. 
Und weinst du und bist in Leid und Qual 
und klapst in bTennendem Schmerz: 
es kommt das Läuten leis über das Tal 
und geleitet dich heimatwärts! 

dazu kann sie ihn gerade noch bewegen. Er 
hat mir mal verraten, in welche Güteklassen er 
die Filme einteilt: „Es gibt Filme, in denen ich 
ganz hervorragend schlafe, solcherin denen ich 
gut schlafe, und dann solche, in denen ich nor- 
mal schlafe wie zu Hause in meinem Bett." 

In Amerika wird jetzt ein Geräuschinstru- 
ment hergestellt, das das Klatschen der Mee- 
reswellen täuschend nachahmt, zum Einschla- 
fen. Amerika kämpft Im Augenblick um den 
Schlaf. Die Amerikaner sind beunruhigt, denn 
guter Schlaf Ist ein Zeichen für Gesundheit 
und Glücicllchseln. Und man legt Wert darauf, 
ein gesundes und glückliches Volk zu sein. Man 
hat allen Grund zur Unruhe. Zwischen 1933 bis 
1952 hat sich der Gebrauch an Schlaftabletten 
verzehnfacht In einem Jahr wurde soviel Bar- 
bltursäure erzeugt, daß man damit die ge- 
samte Bevölkerung zwanzig Tage lang in 
Schlaf versetzen könnte. Eine andere Statistik 
besagt, daß so viel Schlaftabletten in einem 
Jahr verbraucht wurden, daß mit dieser Menge 
jeder zwölfte Amerikaner jede Nacht des gan- 
zen Jahres künstlich zum Schlafen gebracht 
werden könnte. 

Wie es in unserem Land aussieht, dafür habe 
Ich keine Statistik. Nur, als ich neulich vor 
meiner Urlaubsfahrt bei meinem Drogisten 
war, wollte er mir ein Mittel zum Wachblei- 
ben aufhängen. Und als ich ihm sagte, daß ich 
auch ohne das ganz gut wachbleiben könnte, 
kam er mit einem Schlafmittel an: „Das kann 
ich Ihnen sehr empfehlen. Ganz unschädlich. 
Es garantiert 8 Stunden tiefen Schlaf. Das 
wird jetzt von vielen Leuten gern gekauft." 

Ich nahm aber nur Kaugummi. Für meine 
Kinder, damit sie während der Fahrt nicht 
soviel schwatzen und fragen können. Das 
macht mich nämlich nervös, wenn ich am 
Steuer sitze. Es ist natürlich auch Nervosität. 

die die Leute nicht schlafen läßt. Unsere Vor- 
eltern sagten einfach: Wenn einer nicht schla- 
fen kann, ist es sein schlechtes Gewissen. Ein 
gutes Gewissen ist ein rechtes Ruhekissen. Es 
Ist die Schuld, die den Menschen umtreibt. 

Heute sind es mehr die Schulden und Sorgen 
überhaupt „Ich kann einfach nicht abschal- 
ten," sagt mein Onkel Theo. „Ich bin Immer 
noch im Betrieb mit meinen Gedanken. Da 
hab ich mich über dieses und jenes ärgern 
müssen und das geht dann in mir um, wenn 
Ich abends Im Bett liege. Ich bin wohl recht- 
schaffen müde, aber schlafen kann Ich nicht" 
So steht er also nach vergeblichem Warten auf 
den Schlaf auf und holt sich das Tabletten- 
röhrchen vom Toilettentisch. Dann kriegt sein 
ganzer Organismus, sein ganzes Nervensystem 
eben etwas drauf wie mit einer Keule, damit 
Onkel Theo endlich seine Ruhe findet. 

Die schönsten Minuten des Tages sind für 
uns, wenn wir uns abends vor dem Schlafen- 
gehen noch mal In die Zimmer der Kinder 
schleichen. Es ist jedesmal ein Erlebnis, die 
weichen, sanften Gesichter zu sehen, die ge- 
lösten Glieder, den lels gebeugten Arm, der 
noch Im Schlaf den Teddybär oder die Puppe 
halten möchte. Ganz andächtig kann man dabei 
werden. Es ist ein Bild, das Vertrauen aus- 
drückt, Vertrauen in dieser Welt, wo sonst al- 
les voller Mißtrauen Ist. Der Schlafende Ist ja 
wehrlos. Es kann Ihm Im Schlaf mancherlei 
angetan werden. Er kann betrogen, bestohlen, 
überfallen, ermordet werden. Er vertraut dar- 
auf, daß er behütet bleibt. Schlaf und Glau- 
ben haben sonst wenig Aehnlichkeiten. Aber 
es bestehen doch auch manche Gemeinsamkei- 
ten. Schlafen Ist ja keine Faulenzerei. Der 
menschliche Organismus empfängt auf ge- 
heimnisvolle Welse Im Schlaf neue Kräfte. 
Auch Inr Glauben. Der Schlaf macht aus dem 
Menschen ein vertrauensvolles, kindliches We- 
sen, aus dem geldgierigsten Reichen einen 
freudigen Armen. Der rechte Schlaf braucht 
auch keine großen Vorkehrungen, Mittel und 
Apparate. Der rechte Schläfer schläft auf dem 
bloßen Boden, auf einer Wiese besser als der 
sorgenvolle, mißtrauische Mensch auf einer 
Schaumgummimatratze. Er wird einfach vom 
Schlaf übermannt. So kann auch der Glaube 
einen Menschen überfallen, verwandeln, einen 
anderen Menschen aus ihm machen. 

Es gibt In den Evangelien eine Erzählung, 
wo Schlaf und Glaube nahe beieinander ste- 
hen. Jesus, der Gottessohn, war wie ein müder 
Mensch vom Schlaf übermannt worden. Auf 
der Fahrt über den See im Hecä? des Bootes, 
auf dem Kissen, auf dem sonst der Ruderer 
saß, hatte er sich langgestreckt und wacht auch 
nicht auf, als der See von eineni plötzlichen 
Fallwind aufgewühlt wird und der Wind um 
das Boot heult und er schlief," berich- 
tet das Evangelium ganz lapidar. Da ihn 
schließlich die Jünger wecken, und die Gewalt 
des Sturmes muß außerordentlich gewesen 
sein, denn schließlich waren diese Männer ja 
sturmgewohnte Fischer, spricht er wie einer, 
den man unnötigerweise aus dem Schlaf ge- 
rissen hat. Ihre wache Aengstlichkeit ist für 
Ihn mangelnder Glaube. 

Selbstverständlich hat die Not der Schlaf- 
losigkeit auch ihre ganz natürlichen Gründe. 
Der Mensch, der körperlich schwer arbeitet, 
wird tiefer schlafen als der, der bis spät am 
Abend hinter dem Schreibtisch sitzt. Und einer, 
der vom Felde bedächtig mit müden Gliedern 
heimwärts schreitet, wird weniger Kummer 
haben, seinen Schlaf zu finden als der, der sich 
in einer aufgeregten Abendsitzung in lebhaf- 
ter Debatte mit seinen Gegnern herumstrei- 
ten muß. Und in einem Bauernhaus, dem die 
Nacht die Stille bringt, wird man besser ein- 
schlafen als in einem Wohnblock, an dem die 
Lastautos vorbeidonnern v 

Aber sollen denn nun die Barbitursäure und 

cne anderen vielfältigen Drogen aie emzige 
und letzte Rettung sein? Nicht-Schlafen-Kön- 
nen Ist Ja doch In der Hauptsache eine seeli- 
sche Erkrankung. An der Seele des Menschen 
Ist etwas In Unordnung geraten. Ist das damit 
in Ordnung zu bringen, daß man den ganzen 
Organismus einfach betäubt? Wir kennen den 
Teufelskreis, in dem so viele unserer Zeit- 
genossen laufen: Nlcht-Schlafen-Können, 
Schlafmittel, am nächsten Morgen die Zer- 
schlagenhelt noch In der halben Betäubung 
wird ein Mittol zum Aufputschen genommen. 
nn.<! kommt natürlich meistens zu SDät zur vol- 

len Wirkung und muß mit einem Schlafmittel 
am Abend abgebremst werden. Ich gehe auch 
die Lösung noch nicht. Ich ahne nur, daß für 
das, was In der Tiefe des Seelischen liegt auch 
aus der Tiefe, oder besser von der Höhe her, 
geholfen werden muß. Ich ahne es, wenn Ich 
den Psalm lese: „Ich liege und schlafe ganz in 
Frieden; denn allein Du, Herr, hilfst mir, daß 
Ich sicher wohne." Ich ahne es, wenn meine 
Kinder Ihr Morgengebet sprechen: „Wie fröh« 
lieh bin ich aufgewacht, wie hab' ich geschlafen 
so sanft die Nacht " 

Einfacher waschen 

mit Persil! 

Jetzt waschen Sie wirklich einfacher. 
Und immer haben Sie vollendet 
gepflegte, persil-gepflegte Wäsche: 
durch und durch sauber, blendend 
weiß, griffig-weich, porös! Ja, Persil 
schenkt Frische und Wohlbehagen. 

So einfach wasdien Sie mit neuem Persil: 
Persil kalt anrühren, in kaltes Wasser geben, Wäsche locker 
einlegen, 15 Minuten kochen, ziehen lassen, kalt klarspülen. 

Persil-gepflegt - vollendet gepflegt! 

ptlC'MAC^VOM 

ROMAN VON ELSE JUNG 

CopyriQhl by Vtriog Alfred 66(^thold, FoOburQ 
durd) Mainz«! Illitpre»« GmbH., Mainz 

(22. Fortsetzung) 

„Sag's, wie's ist und mach' keine Sprüch'i 
Ist die Angela deine Tochter, oder Ist sie's 
nicht?" 

„Ich mein' schon, das sie's Ist Aber vielleicht 
Ist sie auch dein Kind, Lenz. Die Angela ist 
jetzt zwanzig Jahre alt und vor zwanzig Jah- 
ren ist die Burgl vom Zellerhof weggegangen, 
weil unser Vater gewußt hat, daß sie ein Kind 
kiiegt. Damals hat er sie zu Breitmalers in den 
,Goldenen Bock' gebracht und sehr wahr- 
scheinltch auch für das Kind gesorgt, damit 
nix bekannt wird Im Dorf und auch der Re- 
gina nix zu Ohren kommt" 

Der Lorenz wurde immer erregter, während 
der 'Toni sprach. Sein Gesicht rötete sich be- 
ängstigend. 

„Der Regina? Mir... mir sollte es nicht zu 
Ohren kommen, daß ich nicht aufbegehre ge- 
gen mein Schicksal und gegen die Frau, die 
ich nie gewollt und nie geliebt hab'l Oh... 
Jetzt begreif Ich alles ... alles!" 

Der Toni zuckte mit den Schultern. „Was ge- 
wesen ijst, dat ist vorbei, ändern kannst halt 
nix mehr daran, Lenz. Aber da ist nun die 
Angela .. " 

»Derne Tochter!* 
,Oder die deine, mein Lieberl Ich will es 

nicht beschwören, daß m die meine ist; aber 
es könnt' ja so eeit " 

Ganz dicbt trat jetzt der JL^irenz an ihn 
heran. „Hast du uur ni'ht einmal gesagt, daß 
die Burg) dich aus der Kammer gewiesen hat 
als do in der Trunkentiext bei ihr eingedrungen 
varst?" 

Der Toni lachte. „Glaub* schon, daß ich's ge- 
sagt hab'. In deiner Hochzeitsnacht war's, 
Lenz, und das arme Dimdl war einsam und 
arg traurig. Da hab' ich's halt getröstet" 

„Du Schuft!" Der Lorenz packte zu und er- 
griff mit beiden Fäusten den Toni bei der 
Joppe. „Nicht wahr ist's; 'nausgeschmissen hat 
sie dich ... sag's!" 

„Zwanzig Jahre ist's her... da weiß ich's 
nimmer so gewiß, und darum brauchen wir 
uns auch nicht mehr zu streiten. Heut' oder 
morgen kommt die Burgl, da kannst sie selber 
fragen." 

Der Toni hatte sich freigemacht und ging 
aus der Stube. • 

Die Burgl war nicht gekommen. Dann kam 
sie vielleiät morgen, dachten beide Brüder 
das gleiche, als ein jeder in seine Schlafkam- 
mer ging: der Lorenz in die seine, unten neben 
der Stube, der Toni oben im ersten Stock, wo 
er schon als Bub ^vohnt hatte. 

Aber war das so sicher, daß die Erwartete 
morgen komme? 

Während der Lorenz sich entkleidete, dachte 
er cJaran, daß sie es sich ja auch anders über- 
legt haben könne. Vielleicht hatte ihr im letz- 
ten Augenblick der Mut gefehlt, alte und am 
Ende immer noch schmerzende Erinnerungen 
heraufzubeschwören? Vielleicht war ihr auch 
etwas dazwischen gekommen? — 

Der Lorenz schlief nicht sehr gut in dieser 
Nacht, und am anderen Morgen war er schon 
zeitig auf, denn es war gutes Wetter, und die 
Arbeit auf dem Kartoffeladier sollte beginnen. 

Er hatte sich's überlegt, daß die Burgl frühe- 
stens mit dem Mittagszug in Urbach einj^effen 
könne, falls sie nicht die Nacht in München 
zugebracht hatte. Als darum der Morgenzug 
in Urbach hielt, wurde der Lorenz ur. ruhig, 
und auch der Toni hielt bei der Arbeit inne, 
um hinunterzuspäJien Ins Tal Die Zeit verging 
jedoch ohne daß jemand die Bergstraße zum 
Zellerhof hinaufgestiegen kam. Nur der Post- 
bote, der Wimmer Sepp, erschien zur gewohn- 
ten Stunde, ächzend und stöhnend wie immer 
Einen Brief oder ein Telegramm hatte er zui 

Erleichterung der Brüder nicht mitgebracht 
Um die Mittagszeit, als die Glocke vom Hof 

die Arbeitenden zum Essen rief, und drunten 
der Zug in die Station einlief, war die Span- 
nung sowohl beim Lorenz als auch beim Toni 
fast unerträglich geworden. Ehe sie ins Haus 
eintraten, lugten sie noch einmal schnell hinab; 
doch es war weit und breit nichts zu sehen. 

Eine Weile danach saßen sie alle um den 
Tisch: die Brüder, die drei Knechte, die Monika 
und der Hansi, stumm, wie das nun schon seit 
langem Sitte geworden war auf dem Zellerhof. 

Da schlug auf einmal der Hund auf dem 
Kof an. 

Wie auf Kommando hoben sich die sieben 
Köpfe, und dem Lorenz fiel klirrend das Mes- 
ser auf den Tellerrand. 

„'s wird gewiß wieder ein Händler sein", 
sagte die Monika. Ungehalten sah sie zur 'Tür 
und beantwortete das Klopfen mit einem mür- 
rischen „Herein!" 

Der Lorenz wußte später nur noch, daß er 
beim Eintritt der Burgl aufgestanden war, als 
ziehe ihn eine unsichtbare Hand mit Gewalt in 
die Höhe. 

„Grüß Gott beieinander... kennt s mich 
noch?" Die Burgl lachte mit blendend weißen 
Zähnen, und ihre dunklen Augen glänzten im 
gleichen jugendlichen Feuer wie ehemals, als 
sie hier aus- und eingegangen war. Ihr lodci- 
ges Haar war dunkel geblieben, und man hätte 
meinen können, sie sei noch dieselbe wie vor 
zwanzig Jahren, wenn ihre Gestalt nicht ein 
wenig voller und fraulicher geworden wäre. 
Eine ruhige Würde war ihr außerdem eigen 
in Gang und Haltung. Man fühlte gleich, daß 
hier nicht die ehemalige Magd stand, sondern 
die Bräuwirtin von Kirchbach, die Mann und 
Kinder besalä und es zu Ansehen und Wohl- 
stand gebracht hatte, denn das sah man ihrer 
Kleidung an. 

„Grüß dich Gott, Burgl!" Der Toni hatte sich 
zuerst gefaßt und die Knechte rissen die .'Vugen 
auf, weil die Brüder Grogger ihre Weiberver- 
achtung auf einmal vergessen zu haben schie- 
nen. Dem Toni war der Lorenz gefolgt und 
jeder von ihnen bemühte sich, dem Gast beim 

Ablegen von Hut, Mantel und Handtasche be- 
hilflich zu sein. 

Die größte Freude über den Besuch zeigte 
jedoch die Monika, die gleich Platz schaffte am 
Tisch für die Burgl und für sie aufdeckte. 

„Daß du noch einmal den Weg zum Zeller- 
hof finden tät'st Dirndl, das hätf ich mein 
Lebtag nimmer geglaubt." 

„Ich auch nicht Monika. Ich bin auch hloi; 
wegen der Angela gekommen Das ist meine 
älteste Tochter. Ich hätf sie dir gern als Jung- 
magd gebracht damit du sie anlernst und sii 
dir hilft." 

„Wär' nicht schlecht, wenn ich eine tüchtig« 
junge Hilfe kriegen tät'. Ist sie auch so schwan 
wie du?" 

Die Burgl wurde wahrhaftig ein bisserl rot 
„Nein, hellblond und blauäugig ist sie. so wi« 
ciu, Lorenz " 

Der Bauer schrak zusammen. Was sollte das? 
Was hatte die Burgl damit sagen wollen? 

Nach dem Essen gingen sie hinüber in die 
Stube, und hier sah die Burgl mit einem Blick 
daß in diesem Raum mit den schönen, alter 
Bauernmöbeln schon wochenlang nicht mehi 
Staub gewischt und gründlich geputzt worder 
war; daß nichts mehr richtig gepflegt worder 
war, weil die Monika mit der Arbeit allein 
nicht mehr fertig werden konnte. 

„Ihr braucht einen jungen Menschen, da! 
sehe ich", sagte sie, „hier ist alles verwahrlost 
Wie könnt ihr euch In einer solchen Stube nod: 
behaglich fühlen!" 

Die Burgl wisdite mit ihrem Taschentuch 
erst die Bank ab, ehe sie sich setzte, was den 
Lorenz das Blut ins Gesicht trieb. 

Jetzt sah er auf einmal, wie alles vernach- 
lässigt war in der Stube und in seinem Hause 
und er schämte sich vor der Burgl, die in ihrei 
cupackenden Art das Kind beim rediten Na- 
men nannte. 

„Männerwirtschaftl" hatte sie gesagt. ,Ih) 
braucht eine junge Dim ins Haus. Die Monlki 
ist schon zu alt die schafft's nicht mehr allein 
Nehmt die Angela, es ist ein gutes Angebot 
das Ich euch mach', ihr sollt zugreifen." 
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' Schlaf und Glaube 

Meute nacait wird sich's gut schlafen. Der 
Regen pladdert auf das Fensterblech und 
trommelt gegen die Scheiben. Das gibt gute 
Schlafmuslk. Ein knisterndes Kaminfeuer, 
heißt es, soll dieselbe Wirkung haben oder das 
Rauschen der Wellen über die Steine am Mee- 
resstrand. Als Kind habe Ich in den Ferien bei 
Onkel und Tante auf dem Lande in einem 
Zimmer geschlafen, das über dem Pferdestall 
lag. Das Stampfen der Pferdehufe auf den 
Holzbohlen, ab und zu ein leises Schnauben 
oder Kettenklirren, das tut auch gut beim Ein- 
schlafen. 

Direktor G. Ist ein vielbeschäftigter, erfolg- 
reicher Mann mit starken Nerven, guter Ge- 
sundheit und gutem Schlaf, was schließlich 
bei einem Mann in seiner Position eine Selten- 
heit ist Er Ist nicht sehr für gesellschaftliche 
Veranstaltungen, besonders für solche, die sich 
bis tief In die Nacht erstrecjcen und Ihm den 
Schlaf rauben. Seine Frau macht da vergeb- 
liche Bemühungen In dieser Richtung. Nur, daß 
er mit Ihr am Abend ab und zu Ins Kino geht. 

Das ferne Läuten 
Von Günther Maria Greif 

Es klingt oft ein Läuten übers Land, 
so voll, so tröstend und hehr 
und seltsam schwingenu, als ob Gottes Hand 
da selber am Glockenstrang wär". 
Und wer in Nacht und quälendem Leid 
und bangend die Menschen flieht: 
der hört das Läuten von Zeit zu Zeit, 
das tröstend die Täler durchzieht. 
Und weinst du und bist in Leid und Qual 
und klagst in brennendem Schmerz: 
es kommt das Läuten leis über das Tal 
und geleitet dich heimatwärtsi 

dazu kann sie ihn gerade noch bewegen. Er 
hat mir mal verraten, in welche Güteklassen er 
die Filme einteilt: „Es gibt Filme, In denen Ich 
ganz hervorragend schlafe, solche, in denen Ich 
gut schlafe, und dann solche. In denen ich nor- 
mal schlafe wie zu Hause in meinem Bett" 

In Amerika wird Jetzt ein Geräuschinstru- 
ment hergestellt, das das Klatschen der Mee- 
reswellen täuschend nachahmt, zum Einschla- 
fen. Amerika kämpft im Augenblick um den 
Schlaf. Die Amerikaner sind beunruhigt, denn 
guter Schlaf Ist ein Zeichen für Gesundheit 
und Glücklichsein. Und man legt Wert darauf, 
ein gesundes und glückliches Volk zu sein. Man 
hat allen Grund zur Unruhe. Zwischen 1933 bis 
1952 hat sich der Gebrauch an Schlaftabletten 
verzehnfacht In einem Jahr wurde soviel Bar- 
bitursäure erzeugt, daß man damit die ge- 
samte Bevölkerung zwanzig Tage lang in 
Schlaf versetzen könnte. Eine andere Statistik 
besagt daß so viel Schlaftabletten in einem 
Jahr verbraucht wurden, daß mit dieser Menge 
jeder zwölfte Amerikaner jede Nacht des gan- 
zen Jahres künstlich zum Schlafen gebracht 
werden könnte. 

Wie es in unserem Land aussieht dafür habe 
Ich keine Statistik. Nur, als Ich neulich vor 
meiner Urlaubsfahrt bei meinem Drogisten 
war, wollte er mir ein Mittel zum Wachblei- 
ben aufhängen. Und als ich ihm sagte, daß Ich 
auch ohne das ganz gut wachbleiben könnte, 
kam er mit einem Schlafmittel an: „Das kann 
ich Ihnen sehr empfehlen. Ganz unschädlich. 
Es garantiert 8 Stunden tiefen Schlaf. Das 
wird jetzt von vielen Leuten gern gekauft" 

Ich nahm aber nur Kaugummi. Für meine 
Kinder, damit sie während der Fahrt nicht 
soviel schwatzen und fragen können. Das 
macht mich nämlich nervös, wenn ich am 
Steuer sitze. Es ist natürlich auch Nervosität. 

die die Leute nicht schlafen läßt Unsere Vor- 
eltern sagten einfach: Wenn einer nicht schla- 
fen kann, ist es sein schlechtes Gewissen. Ein 
gutes Gewissen Ist ein rechtes Ruhekissen. Es 
Ist die Schuld, die den Menschen umtreibt 

Heute sind es mehr die Schulden und Sorgen 
überhaupt „Ich kann einfach nicht abschal- 
ten," sagt mein Onkel Theo. „Ich bin immer 
noch Im Betrieb mit meinen Gedanken. Da 
hab ich mich über dieses und jenes ärgern 
müssen und das geht dann In mir um, wenn 
ich abends Im Bett Hege. Ich bin wohl recht- 
schaffen müde, aber schlafen kann Ich nicht." 
So steht er also nach vergeblichem Warten auf 
den Schlaf auf und holt sich das Tabletten- 
röhrchen vom Toilettentisch. Dann kriegt sein 
ganzer Organismus, sein ganzes Nervensystem 
eben etwas drauf wie mit einer Keule, damit 
Onkel Theo endlich seine Ruhe findet 

Die schönsten Minuten des Tages sind für 
uns, wenn wir uns abends vor dem Schlafen- 
gehen noch mal in die Zimmer der Kinder 
schleichen. Es Ist Jedesmal ein Erlebnis, die 
weichen, sanften Gesichter zu sehen, die ge- 
lösten Glieder, den lels gebeugten Arm, der 
noch Im Schlaf den Teddybär oder die Puppe 
halten möchte. Ganz andächtig kann man dabei 
werden. Es Ist ein Bild, das Vertrauen aus- 
drückt, Vertrauen in dieser WeU, wo sonst al- 
les voller Mißtrauen Ist. Der Schlafende ist ja 
wehrlos. Es kann ihm im Schlaf mancherlei 
angetan werden. Er kann betrogen, bestohlen, 
überfallen, ermordet werden. Er vertraut dar- 
auf, daß er behütet bleibt Schlaf und Glau- 
ben haben sonst wenig Aehnlichkeiten. Aber 
es bestehen doch auch manche Gemeinsamkei- 
ten. Schlafen Ist ja keine Faulenzerei. Der 
menschliche Organismus empfangt auf ge- 
heimnisvolle Welse Im Schlaf neue Kräfte. 
Auch Im Glauben. Der Schlaf macht aus dem 
Menschen ein vertrauensvolles, kindliches We- 
sen, aus dem geldgierigsten Reichen einen 
freudigen Armen. Der rechte Schlaf braucht 
auch keine großen Vorkehrungen, Mittel und 
Apparate. Der rechte Schläfer schläft auf dem 
bloßen Boden, auf einer Wiese besser als der 
sorgenvolle, mißtrauische Mensch auf einer 
Schaumgummimatratze. Er wird einfach vom 
Schlaf übermannt So kann auch der Glaube 
einen Menschen überfallen, verwandeln, einen 
anderen Menschen aus Ihm machen. 

Es gibt In den Evangelien eine Erzählung, 
wo Schlaf und Glaube nahe beieinander ste- 
hen. Jesus, der Gottessohn, war wie ein müder 
Mensch vom Schlaf übermannt worden. Auf 
der Fahrt über den See Im Heck des Bootes, 
auf dem Kissen, auf dem sonst der Ruderer 
saß, hatte er sich langgestreckt und wacht auch 
nicht auf, als der See von einem plötzlichen 
Fallwind aufgewühlt wird und der Wind um 
das Boot heult „ . . . und er schlief," berich- 
tet das Evangelium ganz lapidar. Da ihn 
schließlich die Jünger wecken, und die Gewalt 
des Sturmes muß außerordentlich gewesen 
sein, denn schließlich waren diese Männer ja 
sturmgewohnte Fischer, spricht er wie einer, 
den man unnötigerweise aus dem Schlaf ge- 
rissen hat. Ihre wache Aengstlich'KCit ist für 
ihn mangelnder Glaube. 

Selbstverständlich hat die Not der Schlaf- 
losigkeit auch ihre ganz natürlichen Gründe. 
Der Mensch, der körperlich schwer arbeitet 
wird tiefer schlafen als der, der bis spät am 
Abend hinter dem Schreibtisch sitzt. Und einer, 
der vom Felde bedächtig mit müden Gliedern 
heimwärts schreitet wird weniger Kummer 
haben, seinen Schlaf zu finden als der, der sich 
in einer aufgeregten Abendsitzung In lebhaf- 
ter Debatte mit seinen Gegnern herumstrei- 
ten muß. Und in einem Bauernhaus, dem die 
Nacht die Stille bringt wird man besser ein- 
schlafen als in einem Wohnblock, an dem die 
Lastautos vorbeidonnern v 

Aber sollen denn nun die Barbitursäure und 

cne anderen vielfältigen urogen aie einzige 
und letzte Rettung sein? NIcht-Schlafen-Kön- 
nen Ist ja doch In der Hauptsache eine seeli- 
sche Erkrankung. An der Seele des Menschen 
ist etwas In Unordnung geraten. Ist das damit 
in Ordnung zu bringen, daß man den ganzen 
Organismus einfach betäubt? Wir kennen den 
Teufelskreis, in dem so viele unserer Zelt- 
genossen laufen; Nicht-Schlafen-Können, 
Schlafmittel, am nächsten Morgen die Zer- 
schlagenhelt, noch In der halben Betäubung 
wird ein Mittel zum Aufputschen genommen. 
Das kommt natürlich meistens zu spät zur vol- 

len Wirkung und muH mit einem Schlarmittel 
am Abend abgebremst werden. Ich sehe auch 
die Lösung noch nicht Ich ahne nur, daß für 
das, was In der Tiefe des Seelischen liegt auch 
aus der Tiefe, oder besser von der Höhe her, 
geholfen werden muß. Ich ahne es, wenn ich 
den Psalm lese: „Ich liege und schlafe ganz !n 
Frieden; denn allein Du, Herr, hilfst mir, daß 
Ich sicher wohne." Ich ahne es, wenn meine 
Kinder ihr Morgengebet sprechen: „Wie fröh« 
lieh bin Ich aufgewacht, wie hab' ich geschlafen 

I so sanft die Nacht " 

Einfacher waschen 

mit Persil! 

Jetzt waschen Sie wirklich einfacher. 
Und immer haben Sie vollendet 
gepflegte, persil-gepflegte Wäsche: 
durch und durch sauber, blendend 
weiß, griffig-weich, porös! Ja, Peisil 
schenkt Frische und Wohlbehagen. 

So einfach waschen Sie mit neuem Persil: 
Persil kalt anrühren, in kaltes Wasser geben, Wäsche locker 
einlegen, 15 Minuten kochen, ziehen lassen, kalt klarspülen. 

Persil-gepf legt - vollendet gepflegt! 

Copyright by Vtrlog Alfred 6echthold, Paßburg 
durch Mainzi» lllupresi GmbH., Mainz 

(22. Fortsetzung) 

„Sag's, wie's ist und mach' keine Sprüch'i 
Ist die Angela deine Tochter, oder Ist sie's 
nicht?" 

„Ich mein' schon, das sie's ist. Aber vielleicht 
Ist sie auch dein Kind, Lenz. Die Angela ist 
jetzt zwanzig Jahre alt, und vor zwanzig Jah- 
ren Ist die Burgl vom Zellerhof weggegangen, 
weil unser Vater gewußt hat, daß sie ein Kind 
kriegt. Damals hat er sie zu Breltmaiers in den 
,Goldenen Bock" gebracht und sehr wahr- 
scheinlich auch für das Kind gesorgt, damit 
nix bekannt wird im Dorf und auch der Re- 
gina nix zu Ohren kommt." 

Der Lorenz wurde immer erregter, während 
der Toni sprach. Sein Gesicht rötete sich be- 
ängstigend. 

„Der Regina? Mir... mir sollte es nldit zu 
Ohren kommen, daß Ich nicht aufbegehre ge- 
gen mein Schicksal und gegen die Frau, die 
ich nie gewollt und nie geliebt hab'l Oh... 
jetzt begreif Ich alles... alles!" 

Der Toni zuckte mit den Schultern. „Was ge- 
wesen ist, das ist vorbei, ändern kannst halt 
nix mehr daran, Lenz. Aber da Ist nun die 
Angela .. 

„Deine Tochter!" 
„Oder die deine, mein Lieberl Ich will es 

nicht beschwören, daß es die meine ist; aber 
es könnt' Ja so sein." 

Ganz dicht trat jetzt der Lorenz an ihn 
heran. „Hast du mir nicht einmal gesagt, daß 
die Burgl dich aus der Kammer gewiesen hat, 
als du In der Trunkenheit bei ihr eingedrungen 
varst?" 

Der Toni lachte. „Glaub' schon, daß Ich's ge- 
sagt hab'. In deiner Hochzeltsnacht war's, 
Lenz, und das arme Dimdl war einsam und 
arg traurig. Da hab' ich's halt getröstet" 

„Du Schuft!" Der Lorenz packre zu und er- 
griff mit beiden Fäusten den Toni bei der 
Joppe. „Nicht wahr ist's; 'nausgeschmissen hat 
sie dich ... sag'sl" 

„Zwanzig Jahre ist's her... da weiß ich's 
nimmer so gewiß, und darum brauchen wir 
uns auch nicht mehr zu streiten. Heut' oder 
morgen kommt die Burgl, da kannst sie selber 
fragen." 

Der Toni hatte sich freigemacht und ging 
aus der Stube. 

Die Burgl war nicht gekommen. Dann kam 
sie vielleicht morgen, dachten beide Brüder 
das gleiche, als ein Jeder in seine Schlafkam- 
mer ging; der Lorenz in die seine, unten neben 
der Stube, der Toni oben im ersten Stock, wo 
er schon als Bub gewohnt hatte. 

Aber war das so sicher, daß die Erwartete 
morgen komme? 

Während der Lorenz sich entkleidete, dachte 
er daran, daß sie es sich Ja auch anders über- 
legt haben könne. Vielleicht hatte ihr Im letz- 
ten Augenblick der Mut gefehlt, alte und am 
Ende Immer noch schmerzende Erinnerungen 
heraufzubeschwören? Vielleicht war ihr auch 
etwas dazwischen gekommen? — 

Der Lorenz schlief nicht sehr gut in dieser 
Nacht, und am anderen Morgen war er schon 
zeitig auf, denn es war gutes Wetter, und die 
Arbeit auf dem Kartoffelacker sollte beginnen. 

Er hatte sich's überl jgt. daß die Burgl frühe- 
stens mit dem Mittagszug in Urbach eintreffen 
könne, falls sie nicht die Nacht in München 
zugebracht hatte. Als darum der Morgenzug 
in Urbach hielt, wurde der Lorenz unruhig, 
und auch der Toni hielt bei der Arbeit Inne, 
um hinunterzuspähen ins Tal. Die Zeit verging 
jedoch ohne daß Jemand die Bergstraße zum 
Zellerhof hinaufgestiegen kam. Nur der Post- 
bote, der Wimmer Sepp, erschien zur gewohn- 
ten Stunde, ächzend und stöhnend wie Immer 
Einen Brief oder ein Telegramm hatte er zui 

Erleichterung der Brüder nicht mitgebracht. 
Um die Mittagszeit, als die Glocke vom Hof 

die Arbeitenden zum Essen rief, und drunten 
der zog in die Station einlief, war die Span- 
nung sowohl beim Lorenz als auch beim Toni 
fast unerträglich geworden. Ehe sie ins Haus 
eintraten, lugten sie noch einmal schnell hinab; 
doch es war weit und breit nichts zu sehen. 

Eine Weile danach saßen sie alle um den 
Tisch: die Brüder, die drei Knechte, die Monika 
und der Hansi, stumm, wie das nun schon seit 
langem Sitte geworden war auf dem Zellerhof. 

Da schlug auf einmal der Hund auf dem 
Hof an. 

Wie auf Kommando hoben sich die sieben 
Köpfe, und dem Lorenz fiel klirrend das Mes- 
ser auf den Tellerrand. 

„'s wird gewiß wieder ein Händler sein", 
sagte die Monika, Ungehalten sah sie zur Tür 
und beantwortete das Klopfen mit einem mür- 
rischen „Herein!" 

Der Lorenz wußte später nur noch, daß er 
beim Eintritt der Burgl aufgestanden war, als 
ziehe ihn eine unsichtbare Hand mit Gewalt in 
die Höhe. 

„Grtlß Gott beieinander... kennt's mich 
noch?" Die Burgl lachte mit blendend weißen 
Zähnen, und ihre dunklen Augen glänzten im 
gleichen jugendlichen Feuer wie ehemals, als 
sie hier aus- und eingegangen war. Ihr locki- 
ges Haar war dunkel geblieben, und man hätte 
meinen können, sie sei noch dieselbe wie vor 
zwanzig Jahren, wenn ihre Gestalt nicht ein 
wenig voller und fraulicher geworden wäre. 
Eine ruhige Würde war Ihr außerdem eigen 
in Gang und Haltung. Man fühlte gleich, daß 
hier nicht die ehemalige Magd stand, sondern 
die Bräuwirtin von Kirchbach, die Mann und 
Kinder besaß und es zu Ansehen und Wohl- 
stand gebracht hatte, denn das sah man Ihrer 
Kleidung an. 

„Grüß dich Gott, Burgll" Der Toni hatte sich 
zuerst gefaßt und die Knechte rissen die Augen 
auf, weil die Brüder Grogger ihre Weiberver- 
achtung auf einmal vergessen zu haben schie- 
nen. Dem Toni war der Lorenz gefolgt und 
jeder von ihnen bemühte sich, dem Gast beim 

Ablegen von Hut, Mantel und Handtasche l)e- 
hilflich zu sein. 

Die größte Freude über den Besuch zeigte 
jedoch die Monika, die gleich Platz schaffte am 
Tisch für die Burgl und für sie aufdeckte. 

„Daß du noch einmal den Weg zum Zeller- 
hof (Inden tät'st Dirndl, das hätf Ich mein 
Lebtag nimmer geglaubt." 

„Ich auch nicht Monika. Ich bin auch bloC 
wegen der Angela gekommen Das ist mein« 
älteste Tochter. Ich hätf sie dir gern als Jung- 
magd gebracht, damit du sie anlernst und tl< 
dir hilft." 

„Wär' nicht schlecht, wenn ich eine tüchtige 
Junge Hilfe kriegen täf. Ist sie auch so schwan 
wie du?" 

Die Burgl wurde wahrhaftig ein bisserl rot 
„Nein, hellblond und blauäugig ist sie. so wl« 
^u, Lorenz " 

Der Bauer schrak zusammen. Was sollte datl 
Was hatte die Burg', damit sagen wollen? 

"Nach dem Essen gingen sie hinüber in dl« 
Stube, und hier sah die Burgl mit einem Blick 
daß in diesem Raum mit den schönen, alten 
Bauernmöbeln schon wochenlang nicht mehi 
Staub gewischt und gründlich geputzt wordec 
war; daß nichts mehr richtig gepflegt worder 
war, weil die Monika mit der Arbeit allein 
nicht mehr fertig werden konnte. 

„Ihr braucht einen jungen Menschen, das 
sehe ich", sagte sie, .„hier ist alles verwahrlost 
Wie könnt ihr euch In einer solchen Stube nod 
behaglich fühlen!" 

Die Burgl wischte mit ihrem Taschentudi 
erst' die Bank ab, ehe sie sich setzte, was den 
Lorenz das Blut ins Gesicht trieb. 

Jetzt sah er auf einmal, wie alle* vernach- 
lässigt war in der Stube und in seinem Hausa 
und er schämte sich vor der Burgl, die in ihrei 
zupackenden Art das Kind beim rechten Na- 
men nannte. 

„Männerwirtschaft!" hatte sie gesagt. „Ihi 
braucht eine Junge Dim ins Haus. Die Monlki 
ist schon zu alt. die schafft's nicht mehr allein 
Nehmt die Angela, es ist ein gutes Angebot 
das lÄ euch mach", ihr sollt zugreifen." 

jaCOBSKRFFS^ 
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Eine Frau, die sich für Cäsar hielt 

<11' ' 

Georgia M. war eine sehr begabte JournR- I 
listin in dem Berlin der vierziger Jahre. Sie I 
hatte den gewissen Blick, das Wesentliche zu 
erfassen, und mit unwesentlichen Worten einen 
feinn deutlich werden zu lassen, der anderen 
Augenzeugen sonst nie aufgegangen w^e; der 
damit ihre Reportagen über das nur Berief 
tende hinaushob. Trotzdem scheiterte si^ Nadi 
einigen vielverspredienden Jahren, die Großes 
für ihre Zukunft erwarten lieBen, die erwarten 
ließen, daß aus der Journalistin sich eine 
Schriftstellerin entwickeln würde, die etwas 
zu sagen hatte, verschwand ihr kaum aufge- 
gangener Stern wieder von der Bildfläche, als 
habe er niemals geleuchtet. 

Warum sie sdieiterte? Ihr Fall steht für 
viele andere. Und er ist keineswegs auf das 
Berufsgebict des Journalisten beschränkt. Sie 
hätte genausogut Malerin oder Geschäftsfüh- 
rerin BSuerin oder Rechtsanwältin sein kön- 
nen. Audi hätte sie nicht unbedingt eine Frau 
zu sein braudien. Männer entwickeln oft die 
gleiche Eigenschaft: sie konnte sich einfach 
nicht konzentrieren. Wenn man sie besuchte, 
spielte bestimmt das Radio, zwei Zwerpin- 
scher kläfften, und während sie schrieb, liebte 
sie es, zu ihren Besuchern, sofern es sich um 
gute Freunde handelte, zu sagen: „Red' ruhig 
weiter, ich bin wie Cäsar, der konnte auch 
versdiiedene Sachen zu gleicher Zeit tun. 

Nun, Cäsar ist schon lange tot, und ich bin 
in der antiken Gesdiichte nicht allzugut be- 
wandert; vielleicht stimmte der Vergleich. 
Aber immerhin, Cäsar nahm ein recht un- 
hübsches Ende, wenn es auch ein rühmlidies 
war. Jene aber, die glauben, -olch eine Eigen- 
schaft kopieren zu können, sie werden in den 
meisten Fällen unrühmlich enden. Es mag 
sicherlich Ausnahmen geben. Aber wer sich 
schon von vornherein für solch eine Ausnahme 
hält, scheitert mit Bestimmtheit. Der Kopf des 
IVIenschen ist zwar ein recht vielseitiges Instn>- 
ment Leisten jedoch kann er immer nur dann 
das Außergewöhnliche, wenn sämtliche Neben- i 
motoren unseres Gedankenapparates in der 
gleichen Richtung arbeiten und sich nicht 
gegenseitig befehden. Das gilt für den Schul- 
jungen, der ans nächste Fußballspiel denkt, 
während er dem Lehrer zuhören soll, aber 
gleichzeitig unter der Bank mit dem Nachbar 
Filmbilder tauschen muß Das gilt genauso für 
die Stenotypistin, die sich krampfhaft erinnern 
muß, wie die neue Schlagermelodie von 
gestern abend ging, während sie den Brief an 
Colenius & Co schreibt und sidi gleichzeitig 
mit der Kollegin in einem angeregten Mei- 
nungsaustausch befindet, ob i^ian sich das Haar 
nächstens zwei Zentimeter kürzer sdineiden 
läßt oder nicht . , , I 

Es paßt haarscharf in dieses Thema hinein, 
wenn wir erfahren, in welcher Weise manche 
Leiter von großen Industriefirmen, führende 
politische Köpfe oder erfolgreiche Geschäfts- 
frauen, etwa Einkäuferinnen von Modehau- 
sern, zu arbeiten pflegen, eben jene Men- 
schen, die das vielbesprochene Glück im l.eber 
haben: Sie sind meist geradezu Künstler einer 
Technik, ihren Kopf von Nebengedanl<en frei- 
zuräumen, um allein Jene Tätigkeit, die sie im 
Augenblid< vorhaben, mit aller Gründlichkeit 
bis zum Ende durchzuexerzieren Dann ist 
wieder Platz für das andere Es tut nichts zur 
Sache, wenn sie sich eine Entscheidung, einen 
schwerwiegenden Entschluß ein paar Nächte 
unters Kopfkissen legen. Das ist noch jedem 
Entschluß gut bekommen. Aber wenn sie ihn 
wiederum vornehmen, dann ihn allein; ohne 
die Nebenmotoren rattern zu lassen. 

Natürlich sind wir alle nicht, besonders die 
begabteren unter uns, gefeit dagegen, daß 
Gedankengänge sich kreuzen, daß Einfälle sich 
anmelden, die überlegenswert sein könnten. 
Aber dafür gibt es ja schließlich Notizblöcke. 
Von einem bekannten amerikanischen Indu- 
striellen wird berichtet, daß er nicht nur stän- 

aig einen Bei sich trug, sondern auch In 
Jichen Büroräumen, die er während des Tages 
durchkreuzte, solche aufliegen mußten. Am 
Abend ließ er sie dann einsammeln und sich- 
tete Am Abend hatte er Zeit dazu. Und Im- 
merhin werden Notizblödce ja nif'ht nur an 
große Industrielle abgegeben. Man kann sie 
In jedem Laden kaufen. 

"Das^eitetcken am&t'mMet 

Nicht wahr, es Ist unbeschreiblich schön, 
eine Sternennacht auf offenem Meer zu er- 
1 eben 

Erstaunt wandte sich Ingenieur Rudoli 
Berghahn der Stimme zu, die etwas seitwart." 
uut. dum Dunkel kam. Er hatte geglaubt, zu 
dieser späten Stunde allein zu sein, um unge- 
stört dem Genuß des Naturschauspiels sich 
hingeben zu können Etwas an der Stimme ließ 
ihn aufhorchen und rührte ihn irgendwie an. 

Wieder kam die Stimme: .. „ 
„Habe Ich Sie in Ihrer Freude gestört? Dann 

verzeihen Sie mir." 
O bitte", gab Rudolf ins Ungewisse zurück, 

„nur, ich dachte, allein zu sein; Ich sah nie- 
mand — —" . . j . .. 1 

„Ich war bereits vor Ihnen hier und horte 
Sie kommen." 

„Ja, es ist herrlich hier; ich bin ganz über- 
wältigt. Es ist ja auch meine erste Seereise. 
Sehen Sie doch nur den Mondschein auf den 
Wellen und Jene silbernen Wolkenränder und 
rings umher diese schwarze Unendlichkeit 

Rudolf hielt inne. Er wunderte sich selbst. 
Er, der Wortkarge und Schüchterne ertappte 
sich bei einer regelrechten Schwärmerei. Aber 
die Stimme, diese weiche, klingende Stimme — 
da war sie wieder: 

„Warum hören Sie auf? Sie schildern so 
ansdiaullch und eiirlich begeistert. Bitte, er- 
zählen Sie mehr." 

„Aber Sie sehen doch selbst." ^ 
„Ich lasse mich gern führen und begeistern, 
"oa ist auch der große Wagen, und dort, 

wahrhaftig, das ist der Polarstern. Unser Schiff 
fährt genau auf ihn zu. Und sehen Sie jenes 
kleine Sternchen auf dem Deichselstern? Es 
ist das Reiterchen. Sie wissen doch, wer es nilt 
bloßem Auge erkennen kann, hat gesunde 
Augen." . „ 

„Ich kann es leider nicht mehr sehen. 
Hatte die Stimme gezittert? 

.Uli um waiiiiiui Kein Huet, aber hier könnte 
man wirklich zum Diditer werden." 

I „Oder zum Philosophen " 
I „Dazu wären Sie wohl zu jung", gab Berg- 

hahn belustigt zurück 
„Woher wollen Sie das wissen? 
"ihre Stimme verrät es mir " 

i „Wenn man gezwungen ist, mehr als ge- 
wöhnlich zu grübeln und sich mit sich selbst 

Blick in die funkelnde Sternenwelt 
im Monat November 

Am Abendhimmel steht Venus als 
Abendstem hell und strahlend im Südwesten. 
Ende des Monats ist der Planet drei Stunden 
lang zu sehen. Saturn ist bis zum 18. 11. tief 
am Südwesthorizont zu beobachten. Dann ver- 
schwindet er in den Sonnenstrahlen, und nur 
Venus bleibt als einziger Wandelstern am 
Abendhlmmel übrig. Am östiichen Morgen- 
himmel taucht Mars nach langer Unsicht- 
barkeit am 10. 11. auf. Am 20. 11. kommt der 
Planet kurz vor dem Aufgang mit dem Mond 
in Konjunktion. Jupiter steht im Osten, Mer- 
kur ist imsichtbar. 

zu bescnartigenY" 
„Und wer zwingt Sie dazu?" 
Eine Weile blieb es darauf still. Dann ant- 

wortete die Stimmo aus dem Dunkel: „Verzei- 
hen Sie mir, wenn idi Ihre Ferien freude einen 
Augenblick trübe. Ich sagte Ihnen schon vor- 
hin, daß ich das Reiterchen nicht sehen kann. 
Ich bin blind. Würden Sie nun so Ilebenswür- 
dl3 sein, mich zurückzuführen? Meine Freun- 
din wird mich wohl schon vermißt haben " 

Rudolf Berghahn stand wie gelähmt, so sehr 
hatte Ihn diese Mitteilung getroffen. Aus dem 
Dunkel trat eine schlanke Mädcheneestalt. und 

eine Hand strecicte sich Ihm entgegen, el^ne 
feine, kühle Hand. Wortlos gingen sie das 
Decät entlang. In der Nähe des ersten Schorn- 
steines kam Ihnen In heller Aufregung eine 
Junge Dame entgegen und nahm die Blinde in 
Empfang. Diese aber reichte Rudolf zum Ab- 
sÄled die Hand. 

„Herzlichen Dank für Ihre Freundlichkeit. 
Recht gute Erholung — und grüßen Sie mir das 
Reiterdien, wenn Sie wieder den großen Wa- 
gen sudien." , . 

Lange stand Berghahn nodi an der Reling 
Vnd sdiaute ins Dunkel, In die Nadit. • • 

BLTt 

Blauband 

ist da/ 

Jeder Prüfung gewachsen! 

¥ Mit ihrem taufrischen, natürlichen 
Geschmack sind cüe Blauband-Röllchen 
für feines Brot der ideale Partner. Schon 
probiert? Lassen Sie sich diesen neuen 
Genuß nicht entgehen! 

So verfeinem Sie zartes Gemilse. 
Lassen Sie mal ein Stückchen Blauband 
auf feinem Gemüse zerschmelzen! Auch 
diese äußerst kritische Feinschmecker- 
Prüfung besteht Blauband mit höchstem 
Lob. Immer bleibt ihr taufrischer, natür- 
licher Geschmack voll erhalten, von der 
neuartigen Packung doppelt umhüllt 
<md sorgsam abgeschlossen. 

Ob Sie Blauband eiskalt I 
oder in der warmen Küche I 

aufbewahren, sie ist nie zji hart | 
und nie zu weich und läßt sich | 

immer spielend streichen. I 
J 

Blauband 

schmeckt taufrisch und natürlich! 
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(23. Fortsetzung) 

„Wo ist sie denn ... deine Angela?" Der Toni 
saß so, daß er der Burgl in die Augen schauen 
konnte. „Warum hast sie nicht gleich mitge- 
bracht?" 

„Weil ich erst mit euch allein zu reden haby 
Die Angela wartet derweil drunten in Urbach 
beim Oberbräu. Wenn Ich mit euch einig wer- 
den sollte, lass' ich sie 'raufkommen. Ein Tele- 
fon habt's ja wohl noch ... oder?" 

Der Toni bestätigte, daß ein Fernsprecher 
vorhanden sei und warf einen auffordernden 
Blick zum Lorenz hinüber. 

„Du hockst da und sagst gar nix, Lenz!" 
„Was soll ich denn sagen?" 
„Ob's dir recht ist. . das mit der Angela." 
Langsam wendete der Lenz die Augen zur 

Burgl hin, die neben ihm saß. 
„Ich tat gern ein paar Wörtl mit dir allein 

reden, eh' ich mich entscheiden kann." 
Die Burgl schaute ihn an und unter diesem 

Blick verspürte der Lenz ein Herzklopfen, wie 
in jungen Jahren „Deswegen bin ich auch her- 
gekommen. um mit dir zu reden. Lenz." Und 
nun war es an der Burgl. ein Klopfen in ihrer 
Brust zu verspüren, als der Lenz vorschlug, 
mit Ihm in den Wald hinauf zu gehen. 

In diesem Walde gab es. ganz verstecict, ei- 
nen Baum, in dessen Rinde der Lenz ihren und 
seinen Narrier». umschlungen von einem flam- 
menden Herzeri. gt-ichnitten natte. Ob er noch 
stand, dievir Baum und da* Zeichen ihrer jun- 
gen Lietis tf«ru bp-n/ahrt hatte' 

Auch cJ'rT t»r*r.z In diesem Augen- 
blick an di/t »It* <>Ti^ wa* sie mU ange- 

sehen hatte in den Jahren seines Glückes. Er 
wollte die Burgl heute zu ihm hinführpn und 
sie fragen, wr^s ihm sch'er das Herz abdrückte: 
ob die Angela seine oder des Bruders Tochter 
sei! * 

Unterdessen saß die Angela drunten beim 
Oberbräu in der Gaststube. Ehe die Mutter sie 
verließ, hatte sie ihr bei der Kellnerin einer. 
Schweinebraten mit Kartoffelknödeln, einen 
grünen Salat und eine Halbe Bier bestellt. 

„Damit dir die Zeit nicht zu lang wird. 
Kindl", hatte sie gesagt, „und wenn ich anruf. 
dann kommst gleich zum Zellerhof 'nauf, cier 
Weg Ist nicht schwer zu finden, außerdem hast 
ja einen Mund und kannst fr&gen." 

Angela seufzte aus Herzensgrund und ma'ihte 
sich unwillig über das Essen her. Da kam die 
Wirtin herein und setzte sich zu dem einsamen 
IViadel an den Tisch. Wie's der Brauch war, 
redete sie eine Weile vom Wetter, dann fragte 
sie, woher das Fräulein komme und ob es in 
Urbach Geschäfte habe? 

Angela gab freimütig Auskunft, denn 
sdilleßlich hatte ihr niemand befohlen, 
schweigsam zu sein. Daß die Mutter ihr einen 
Dienstplatz auf dem Zellerhof besorgen wolle, 
war ja kein Geheimnis. 

„Auf dem Zellerhof? O mel . . . bei den zwei 
Mannsbildern?" Die Oberbräuwlrtin tat ge- 
rade so, als ob sich die Angela geradewegs in 
die Höhle zweier Drachen begeben wolle. „Da 
wirst wohl kein Glück haben, nein* Ich. Die 
nehmen kein Weiberleuf in Dienst. Die Mo- 
nika freilich, die alte Hauserin vom Zellerhof, 
die tät ein Junges, kräftiges Leut zur Hilfe 
brauchen, das Ist wahr." — 

Während in der Gaststube die zwei Frauen 
miteinander redeten, hatte sicih draußen im 
Garten ein Junger Bursch an einem der Tische 
niedergelassen und bestellte bei der herbei- 
eilenden Kellnerin zwei Paar Weißwürste und 
eine Maß Bier. 

„Sie, Fräulein, bitf schön, wo gehts hier nauf 
zum Zellerhof?" fragte er höflich. 

Die KeUnerln lachte. „Danach hat mich heut' 
schon war er davon, rannte schnurstracks ins 

mer, das Dimdl wirds doch nicht recht verstan- 
den haben." 

Der junge Mann spitzte die Ohren. Das 
konnte nur die Angela gewesen sein. 

„Ist das Madl schon fort?" fragte er. 
„Ach woher denn! Das Fräulein sitzt nocii 

in der Gaststube beim Essen." 
„Allein?" 
„Ganz allein, und ein Gesichterl machts, zum 

Erbarmen." 
Der Gast war aufgesprungen. „Bitt schon, 

bringen S' mir mein Essen auch in die Gast- 
stube an den Tisch von dem Fräulein." Und 
schon war er davon, rannte schnurrstracks ins 
Haus und platzte in die Wirtsstube hinein. 

„Angela!" 
Der Ruf riß den Kopf des Mädchens herum. 

„Jesses . . . der Peter!" 
Die Wirtin war aufgestanden und zog sich 

verständnisvoll lächelnd zurück. Als sie sich 
noch einmal umsdiauto, sah sie die beiden eng 
beleinancier auf der Bank sit'.en. Sie hielten 
sich bei den Händen und schienen sehr glück- 
lich zu sein. 

„Heut" in der Früh'", sagte 3er Peter, „bin 
ich auch in den Zug gestieger, zwei Abtelle 
hinter euch, und in München hab' ich grad 
schaun müssen, daß ich euch nicht aus den 
Augen verlier'. In Urbach ist mir dann, was 
Dummes passiert: Ich hab" rneine Fahrkarte 
nimmer gefunden und hab' mit zum Statlons- 

■ Vorsteher müssen. Na, und nach einer Weile 
hab' ich dann die Karte doch im Geldbeutel 
gefunden." 

Sie lachten beide und drückten sich die Hän- 
de. Da fragte Angela, woher er denn gewußt 
habe, daß sie beim Oberbräu eingekehrt sei? 

„Zufall, Herzerl! Weil ihr längst davon wart, 
dacht ich mir: gehst erst irgendwo essen und 
dort fragst nach dem Zellerhof. Von der Kell- 
nerin hab' ich dann gehört, daß du hier in der 
Gaststube bist und auch nach dem Zeilerhof 
gefragt hast. Da bin ich gleich "rein zu dir und 
bin froh, daß ich dich allein angetroffen hab'." 

„Ja, well die Mutter sciion fort ist. Wenn sie 
anläutet vom Zellerhof, dann muß ich auch 
'nauf. Ach Peter, mir graust's so davor!" 

„Brauchst dich nicht zu fürchten, Angela! Ich 
find' schon einen Weg, daß ich in deiner Nähe 
bleib'. Wenn du den Dienstplatz auf dem Zel- 
lerhof kriegst, dann schau ich zu, daß ich in 
Urbach auch eine Stelle bekomme." 

„Peter ... du Guter!" Wie ein großer Stein 
fiei alle Angst und Beklemmung vom Herzen 
des Mädchens. „Aber kannst du denn so schnell 
vorr Gut fort?" 

„I'h will nichts mehr als dich, Angela. Wie 
ich Sie Bedingung deiner Mutter einmal er- 
füllen kann, weiß ich heute nodi nicht; aber 
daß du meine Frau wirst, Ist gewiß. Ich such' 
mir hier einen Platz, ohne dich bleib' liäi nicht 
lanne mehr in Kirchbach." 

/.ngela schmiegte sich an seine Schulter. 
„Jetzt möcht ich's mir fast wünschen, Ich 
knegte die Stelle!" ^ 

Wer den Zellerhofer heute gesehen hätte, 
würde ihn kaum wiedererkannt haben. Er ging 
an der Seite der Burgl wie ein Verwandelter. 
Die hängenden Schultern waren gestrafft, den 
grauen Kopf trug er aufrecht, und in den 
blauen Augen war wieder ein Glanz wie in den 
Jahren vor seiner Heirat mit der Regina. 

Die Burgl sah es und wunderte sich über die 
rasche Veränderung; denn als sie vor zwei 
Stunden den Zellerhof betreten hatte und den 
Lorenz zum erstenmal nacih so langen Jahren 
wiedersah, war sie erschrocken gewesen. Ein 
alter Mann hatte ihr gegenübergestanden, und 
jetzt erschien er ihr um Jahre verjüngt. 

Sdiweigsam gingen sie nebeneinander her. 
Erst als der Wald sie aufnahm, sagte die Burgl: 
„Daß Ich das noch einmal erleben darf, Lenzl, 
so mit dir zusammen durch den Wald zu 
gehen! Steht unser Baum noch?" 

Der Lorenz nickte. „An den darf niemand 
die Axt legen, solang' ich leb'!" 

Wieder, wie schon ein paarmal an diesem 
Nachmittag, begann das Herz der Burgl zu 
klopfen, und mit einer seltsamen Beklemmung 
fühlte sie, daß sie es glücklich machte, dieses 
stille Wandern an des Lorenz Seite durch den 
bunten, sonnendurchglänztcn Wald. 

(Fortsetzung folgt) 
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Neuar Kurs im Wohnungsbau 
Bundesminister Paul Lücke 

Im Zeitalter der 40-Stundenwoche und der 
Automation gewinnt der Eigenheimgedanke 
hohe Bedeutung. Diese Erkenntnis wird die 
Wohnungsbaupolitik der Bundesregierung 
künftig noch entschiedener als bisher beein- 
flussen. Während man bisher in erster Linie 
von der hohen ethischen Bedeutung des eige- 
nen Heimes und des eigenen Gartens £üx die 
Entwicklung eines gesunden Familienlebens 
sprach, kcnnmt jetzt die Notwendigkeit hinzu, 
für die arbeitenden Menschen neue Wege zur 
Erholung und Freizeitgestaltung zu finden. 
Hierbei wird zu berücksichtigen sein, daß 
das Eigenheim ein Mittelpunkt werden muß. 
Die Kleinstwohnung — dazu oft noch in 
Hoc^hhäusem — ist nach meiner Ansicht da- 
für kaum geeignet 

Wir können eine gewisse Umstellung in der 
westdeutschen Wohnungsbaupolitik umso 
leichter vornehmen, als wir die nach dem 
großen Zusartunenbruch zwangsläufig auf uns 
zugekommenen Bauaufgaben in hohem Maße 
so bewältigt haben, daß die größte Wohn- 
raumnot erheblich gemildert werden konnte. 
Es ist unbestreitbar, daß der Wohnungsbau 
Millionen Menschen geholfen hat und einen 
bedeutenden Anteil an der Gesamtwirtschaft 
imserer Bimdesrepublik schon Jahre hin- 
diirch gehabt hat. Gerade im Wohnungsbau ist 
auch das soziale Anliegen unserer Markt- 
wirtschaft in besonders eindrucksvoller Wei.-.e 
sichtbar geworden. Durch beträchtliche staat- 
licjhe Hilfen konnten Millionen Familien zu 
Wohnungen mit ti-agbaren Belastungen und 
Mieten kcMnmen. 

Die Förderung des Wohnungseigentums und 
des Familienheims ist für uns nun keine völlig 
neue Aufgabe; jetzt geht es vielmehr darum, 
die Möglichkeiten zu verbreitern. Schon das 
im Sonuner 1956 verabschiedete Zweite Bun- 
deswohnungsbaugesetz brachte bemerkens- 
werte Wandlungen gegenüber dem sechs Jahre 
vorher vom Bundestag verabschiedeten Ersten 
Wohnungsbaugesetz, während dessen Gültig- 
keit immerhin schon über drei Millionen 
Wohnungen mit einem Investitionsaufwand 
vcm über 40 Milliarden DM errichtet worden 
waren. Das Zweite Gesetz brachte wichtige 
Verbesserungen. Neben der Beseitigung der 
Wohnimgsnot sollten nunmehr gleichzeitig 
breiteste Volksschichten mit dem Grund und 
Boden durch Bildung von Einzeleigentum in 
der Form von Farrülienheimen verbunden 
werden. Die Familie wurde in den Mittel- 
punkt dieses Gesetzes gestellt, darum der 
Name „Familienheimgesetz". Die wesentlich- 
sten Ziele sind: nvehr Familienheime, größere 
Wohmmgen, bessere Qualität und Ausstattung, 
vor allem Wohnungen für einkommens- 
schwache Bevölkerungskreise, insbesondere 
für kinderreiche Fainilien. 

Bauen, wie es die Familie braucht, war das 
Leitmotiv, das alle Bestimmungen des zweiten 
Gesetzes beeinflußt hat. In diesem Sinne wird 
imsere Arbeit loinftig verstärkt werden. Dem 
in der soeben abgegebenen Regierungserklä- 
rung des dritten Adenauer-Kabinetts betonten 
Bemühen um eine Stärkung des deutschen 
Mittelstandes wird auch die Wohnungsbau- 
politik mehr als bisher Rechnung tragen. 

Wir wollen aus der bisherigen Entwicklimg 
lernen u. korrigierend handeln. In der Pi-axis 
stellte sich zum Beispiel schon in den ersten 
Jahren der Wirksamkeit des Ersten Bundes- 
wohnungsbaugesetzes heraus, daß die offen'- 
liehen Mittel vornehmlich Wohnungsunter- 
nehmen zugeteilt wurden, die sie überwiegend 
zur Erstellung von Mietwohnungsbauten viel- 
fach in Wohnblöcken und Hochhäusern, ver- 
wandten. Hier vollzog sich mit Hilfe von 
Steuergeldem ejne Anhäufung anonymen 
Vermögens in den Händen einiger weniger 
Unternehmen. Diese Entwicklung geriet im- 
mer mehr in Widerspruch zu dem Grundsatz 
des machtverteilenden Prinzips in der Wirt- 
schaft Schon mit dem zweiten Gesetz wurde 
der Versuch eingeleitet, dieser Entwicklung zu 
steuern. Seitdem intensivieren sich unsere Be- 
mühimgen, einem hervorstechenden Gnmd- 
satz zur praktischen Wirksamkeit zu verhel- 
fen: Der Wohnungsbau in der Bundesrepu- 
blik soll nicht nur die Aufgabe erfüllen, die 
Menschen wohnungsmäßig zu versorgen, er 
soll vielmehr auch unseren eigentumslosen 
Menschen zu per^nlicbem Eigentum an Haus 
und Boden verhelfen. 

Für die künftige Arbeit wird es außerdem 
einen entscheidenden Leitgedanken geben: 
Der Einsatz von Milliardenbeträgen öffent- 
lic^r Gelder kann in Zukunft nur dann ge- 
rechtfertigt werden, wenn endlich den Wohn- 
wünschen der Wohnungsuchenden entspre- 
(iiend gebaut wird. Nur werm es uns gelingt, 
eine breite staatstragende Schicht von Klein- 
und Kleinsteigentümern zu schaffen, wird es 
uns gelingen, der Vermassungserscheinungen 
im deutschen Volk Herr zu werden. 

Ereignisreiches Woclienende 

Ein Hund im „Sputnik II" — Schukow „abgeschossen" 
Man gewann am Wochenende Klarheit dar- 

über, warum Marschall Schukow seines Am- 
tes als Verteidigungsminister enthoben wor- 
den ist. Man hat iim — das weiß man nun — 
„abgeschossen". Gleichzeitig haben die 
Sowjets für eine neue Sensation gesorgt: 
„Sputnik II" umkreist die Erde, und in ihm 
sitzt — ein Hund. Ein Zusammenhang besteht 
zwischen beiden Ereignissen: Start eines zwei- 
ten Satelliten und „Abschuß" Schukows . . . 

Darin liegt dieser Zusammenhang: in letz- 
ter Zeit verlautete des öfteren, daß Schukow 
auch in Fragen der Verteidigungsplanung der 
Sowjetunion in Widerspruch zur offiziellen 
Parteilinie geraten sei. Marschall Schukow 
wehrte sich gegen eine allzu drastische Kür- 
zung seiner Divisionen. Er warnte davor, daß 
manj Raketen und Atomwaffen überbewerte. 
Das aber wird gerade von Chruschtschow in 
den Vordergrund gestellt. 

Man erwartet nun große Säuberungen in 
der Roten Armee. Die „Prawda" veröffent- 
lichte eine resignierende ^Ibstkritik des Mar- 
schalls im schönsten sowjetischen Stil. Man 
hat den vierfachen „Helden der Sowjetunion" 
aus dem Zentralkomitee der Partei ausge- 
stoßen. Er stimmte dabei, wie es Molotow ge- 
tan hatte, für .seinen eigenen Ausschluß. Und 
nun wird man Schukow wohl bald auf einen 
militärisch ganz und gar bedeutungslosen 
Posten abschieben. 

Chruschtschow ist wieder Sieger geblieben. 
Er sonnt sich auch im neuen Ruhme, der dank 
des zweiten Sputnik auf die Sowjetunion fiel. 
Die Mitteilung der sowjetamtlichen Nachrich- 
tenagentur Tass vom Sormtag über den Start 
des zweiten Sputnik hat folgenden Wortlaut: 

Entsprechend dem Programm des Inter- 
nationalen Geophysikalischen Jahres für wis- 
senschaftliche Untersuchungen in den oljeren 
Schichten der Atmosphäre sowie für das Stu- 

dium der physikalischen Prozesse und der 
Leben.sbedingungen im kosmischen Raum, ist 
am 3. November in der Sowjetunion der 
zweite künstliche Erdsatellit gestartet worden. 

Der zweite in der Sowjetunion entwickelte 
Erdsatellit stellt die letzte Stufe einer Träger- 
rakete dar. in welcher Behälter mit wissen- 
schaftlichen Apparaturen untergebracht sind. 
An Bord des zweiten künstlichen Satelliten 
befinden sich eine Apparatur für die Unter- 
suchung der Sormenstrahlung in dem kurz- 
welligen, ultravioletten und Röntgenbereich 
des Spektrums, eine Apparatur- für das Stu- 
dium der kosmischen Strahlen, eine Apparatur 
für das Studium der Temperatur und des 
Druckes, ein hermetisch abgeschlossener Be- 
hälter mit einem Hund als Versuchstier, ver- 
sehen mit einer Klimaanlage, einem Vorrat an 
Nahrung und mit Geräten für das Studium 
der Lebensfimktionen unter den Bedingungen 
de."3 kosmischen Raumes, und eine Meßappa- 
ratur zur Uebermittlung von wissenschaft- 
lichen Messungen auf die Erde. Außerdem be- 
finden sich in dem Satelliten zwei Funksende- 
geräte, die . auf den Frequenzen 20,005 und 
40,002 Megahertz (Wellenlänge etwa 7,5 be- 
ziehungsweise 15 Mtter) arbeiten sowie die 
erforderlichen Elektroenergiecjuellen." 

Das Hundchen, das in dieser Nachricht so 
ganz nebenbei erwähnt ist, hat wohl mensch- 
lich am meisten Interesse erweckt Die Tier- 
freunde erschienen auf dem Plan und 
wandten sich gegen diesen „Akt der Un- 
menschlichkeit", wie es der Deutsche Tier- 
schutzbund am Sormtag nannte. Aus Moskau 
aber hörte man, daß dem Hunde nichts Qual- 
volles passieren könne. Er sei schon mit Rei- 
sen ins All vertraut, habe einen guten Futter- 
vorrat und fresse nur dann, werm es ihm zu- 
träglich sei. Zur rechten Zeit käme er auch 
wieder zur firde nieder . . , 

Der Bund der Steuerzahler zur 
Regierungsbildung 

Der Bund der Steuerzahler begrüßt das 
Versprechen, daß nunmehr eine „echte Fi- 
nanz- und Steuerreform" in. Angriff genom- 
men werden soll. Er bedauert aber das völ- 
lige Fehlen eines Hinweises darauf, wie die 
Bundesregierung „die augenblicklich mehr als 
kritische Haushaltssituation zu meistern ge- 
denkt". Es sei völlig unklar geblieben, wie cJer 
Bundeskanzler sein Regierungsprogramm in 
den näch.sten vier Jahren finanzieren wolle. 
Der Bund der Steuerzahler bedauert weiter- 
hin die Zahl von IB Bundesministerien. 

Bundesinittel für Waldecker Uran 
Noch keine rentable Abbaustelle — ForschungserKebnisse abwarten 

Obwohl im Kreis Waldeck bereits einige 
Fundstellen mit kräftig strahlendem Erz ent- 
deckt sind, können die Fachleute bis heute 
nicht entscheiden, ob Hessen eines Tages ein 
eigenes Uranbergwerk haben wirci Das Bun- 
desatomministerium hat inzwischen 150000 DM 
zur Verfügung gestellt, die vom Inhaber des 
Schürfrechtes, der Gewerkschaft Brunhilde 
aus Hannover, in die weiterea Versuchsboh- 
rungen gesteckt werden müssen. Zwar ist bei 
Waldeck ein Uranerz mit der gleichen S^ah- 
lungsdntensität wie in dem kürzlich fündig 
gewordenen Vorkommen bei Ellweiler in 
Rheinland-Pfalz gefunden worden, aber bis- 
her wissen die Geologen ncx;h nicht, ob ein 
genügend großer Vorrat vorhanden ist. Um 
den Abbau rentabel zu machen, müssen min- 
destens 100 000 Tonnen Erz axif begrenztem 
Raum zusammenliegen. Ob dies in Waldeck 
der Fall ist, soll mit den Bundesmitteln ge- 
prüft werden. 

Für die amtliche Konb'olle der Bodenfunde 
hat das Bundesatomministerium dem hessi- 
schen Amt für Bodenforschung außerdem wei- 
tere 25000 DM zur Verfügung gestellt. Wenn die 

Hoffnungen der Uransucher erfüllt werden, 
soll das Erz zunächst nicht in Hessen, sondern 
in der neu zu errichtenden großen Aufberei- 
tungsanlage bei Ellweiler in Rheinland-Pfalz 
bearbeitet werden. In allen anderen Kreisen 
Hessens ist bisher noch kein Uranfund ge- 
macht worden. Die Schürf- und Aufsuchungs- 
rechte für das gesamte Landesgebiet sind an 
13 Privatgesellschaften vergeben worden. 

Die Bundesrepublik hat als Partner des 
EURATOM-Vertrages die Verpflichtung über- 
nommen, ihren gesamten Beiden auf Kem- 
material zu überprüfen. Über die Erfüllung 
dieser Verpflichtimg muß laufend berichtet 
werden. Allerdings werden in der letzten Zeit 
in Westdeutschland die Stimmen laut, die vor- 
schlagen, daß die Bundesiepublik mit der in- 
tensiven Uransuche und den entsprechend 
hohen Investitionen noch einige Jahre kurz 
treten sollte, bis der Forschung neben der 
heute schon möglichen Kernspaltung auch die 
Kernfusion gelungen sei. Diese Methode, die 
theoretisch bereits durchdacht ist und noch in 
die große technische Praxis umgesetzt werden 
muß, würde alle Uranbergwerke überflüssig 
machen. 

Neue Zwelmark-Stficke 
Die Münzalftter in München und anderen großen deutschen Städten prägen zur Zeit das 
neue Zweimark-Stück. Es ist etwas größer als die bisherigen. Unser dpa-Bild wurde Im 
Münchener Münzamt aufgenommen und zeigt über einer Schüssel voller Rohmünzen eine 
Hand mit je zwei 1-DM- und 2-DM-Münzen, die nun nicht mehr so leicht verwechselt 

werden können. 

Vom Jahrestag der Revolution. Zur Teil- 
rvahme an den Feiern zum 40. Jahrestag der 
Oktoberrevolution sind in Moskau alle füh- 
renden Persönlichkeiten der Ostblockländer 
und die kommunistischen Parteichefs versam- 
melt oder werden in den nächsten Tagen 
eintreffen. Mit besonderen Ehi-en wurde der 
prominenteste Gast, der chinesische Staats- 
und Parteichef Mao Tse-tung, in Moskau 
empfangen. Die Delegation der Sowjetzone 
wir^ von Ulbricht geführt. 

Staatspartei. Zum erstenmal seit fünf Jah- 
ren wird es in Ägypten wieder eine politische 
Partei geben. Staatspräsident Nasser ordnete 
am Wcx:henende die Bildung einer Einheits- 
partei an. Sie soll den Namen „Nationale 
Union" tragen und „die Ziele der Revolution 
verwirklichen". 

Unirarn. Die ungarische Regierung hat diie 
Sondergerichtsbarkeit aufgehoben. Wie der 
Budapester Rundfunk meldete, sollen alle 
ncx;h schwebenden Verfahren ordentlichen 
Gericxhten übergeben werden. 

Regierung Galllard. Der bisherige radikal- 
ozialistische Finanzminister Frankreichs Felix 
Gaillajxl will sich heute, am 36. Tag der Re- 
gierungskri.se mit einem Kabinett „Verteidi- 
gung der Republik" vorstellen. Rechtsunab- 
hängige, Sozialisten und Sozialrepublikaner 
haben sich entschlossen, in das Kabinett ein- 
zutreten. Voraussichtlich werden auch die 
Volksrepublikaner und die Radikalsozialisten 
an der Regierung teilnehmen, die damit über 
die breiteste Basis seit vielen Jahren verfügen 
wird. 

Proteste und Warnungen. Die AnzeicJien 
einer verschärften RegierungspoUtik gegen 
die inflatorische Lohn-Preis-Spirale lösten in 
Großbritannien iun Wochenende zahlreiche 
Proteste und Warnungen aus dem Lager der 
Labour Party und der Gewerkschaften aus. 
Auf der anderen Seite wurde der erste Wider- 
stand der Regierung gegen neue Lohnerhö- 
hungen durch das Regierungslager entschie- 
den verteidigt. 

Verstaatlichung gefordert. Der Deutsche 
Gewerkschaftsbund hat in Frankfurt die Ver- 
staatlichung der Atomindustrie gefordert. Es 
könne nicht befürwortet werden, die Ausnüt- 
zung der neuen Energiequelle in privaten 
Händen zu lassen. Die Forderungen und Vor- 
schläge des Gewerkschaftsbundes wurden von 
dessen Vorsitzendem, Willi Ric^hter, und von 
Bundesvorstand.smitglied Ludwig Rosenberg 
in einer öffentlichen Kundgebung von mehr 
als tausend Personen in der Frankfurter Kon- 
gi-eßhalle vorgebracht. 

Frauen beschweren sich. Die deutschen 
Frauen - Verbände und gewerkschaftlichen 
Frauengnjppen haben sich in einom Brief an 
Bundeskanzler Dr. Adenauer darüber b<-"- 
.Schwert daß dem neuen Bundeskabinett keine 
Frauen angehören. 

Der millionste Fluggast. Auf dem Verkehrs- 
flughafen „Rhein-Main" wurde der millionste 
Fluggast gezählt. Damit wurde zum ersten 
Male in der Geschichte des „Rhein-Main- 
Flughafens die Zahl von einer Million Flug- 
gästen pro Jahr überschritten. 

Abgestürzt. Zwei Gebirgsjäger und drei 
Mädchen, die in zwei Seilschaften eine Klet- 
tertour an der Südwand des 1900 Meter hohen 
Untersberges bei Berchtesgaden unternommen 
hatten, sind in. eine 200 Meter tiefe Felsen- 
scdilucht tödlicdx abgestürzt 

ErwOrgt. Die im Frankfurter Nachtleben 
unter dem Namen „Blonde Rosemarie" be- 
kannte 24 Jahre alte Rosemarie Nitribitt ist in 
der vergangenen Vfoche erwürgt worden. 

Es sprach Mellies. Der stellverti-etende SPD- 
Vorsitzende Wilhelm Mellies erklärte, organi- 
satorische Maßnahmen innerhalb der Partei 
und personelle Veränderungen würden keine 
erhebliche Zahl von Wählerstimmen ge- 
wiimen. 

Baumeister-Prüfung 1957/58. Die Hand- 
werkskammer für den Regienmgsbezirk 
Darmstadt, die die Geschüftsführung für die 
BaumeisfaJiprüfungskommission innehat, weist 
darauf hin, daß sich Interessenten für die 
Baumelsterprüfung 1957/5« spätestens bis 
1. Dezember bei ihr melden sollen. Es wird 
dann eine individuelle Beratung erfolgen. 
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Eine Frau, die sich für Cäsar hielt 

Georgia M. war eine sehr begabte Journa- I 
listin in dem Berlin der vierziger Jahre. Sie 
hatte den gewissen Blidt, das Wesentliche zu 
erfassen, und mit unwesentlidien Worten einen 
Sinn deutlich werden zu lassen, der anderen 
Augenzeugen sonst nie aufgegangen wäre; der 
damit ihre Reportagen über das nur Berich- 
tende hinaushob. Trotzdem scheiterte sie. Nadi 
einigen vielverspredienden Jahren, die Großes 
für ihre Zul<unft erwarten Hefäen, die erwarten 
ließen, daß aus der Journalistin sidi eine 
Schriftstellerin entwidteln würde, die etwas 
zu sagen hatte, verschwand ihr kaum aufge- 
gangener Stern wieder von der Bildflädie, als 
habe er niemals geleuchtet. 

Warum sie sdieiterte? Ihr Fall steht für 
viele andere. Und er ist Iceineswegs auf das 
Berufsgebiet des Journalisten beschränkt. Sie 
hätte genausogut Malerin oder Geschöftsfilh- 
rerin Böuerin oder Rechtsanwältin sein kör- 
nen. Auch hätte sie nicht unbedingt eine Frau 
zu sein brauchen. Männer entwickeln oft die 
gleiche Eigenschaft: sie konnte sich einfach 
nicht konzentrieren. Wenn man sie besuchte, 
spielte bestimmt das Radio, zwei Zwergpin- 
scher kläfften, und während sie schrieb, liebte 
sie es, zu ihren Besuchern, sofern es sich um 
gute Freunde handelte, zu sagen: „Red' ruhig 
weiter, ich bin wie Cäsar, der konnte auch 
versdiiedene Sachen zu gleicher Zeit tun 

Nun, Cäsar ist schon lange tot. und ich bin 
in der antiken Geschichte ridit allzugut be- 
wandert; vielleicht sMmmte der Vergleich. 
Aber immerhin, Cäsar nahm ein recht un- 
hübscher Ende, wenn es auch ein rühmlidies 
"•ar. Jene aber, die glauben, solch eine Eigen- 
schaft kopieren zu können, si^; werden in den 
meisten Fällen unrühmlich enden. Es mag 
sicherlich Ausnahmen geben. Aber wer sich 
schon von vornherein für solch eine Ausnahme 
hält, scheitert mit Bestimmtheit. Der Kopf des 
Menschen ist zwar ein redit vielseitiges Instriv- 
ment. Leisten iedoch kann er immer nur dann 
das Außergewöhnliche, wenn sämtlidie Neben- 
motoren unseres Gedankenapparates in der 
gleichen Richtung arbeiten und sich nicht 
gegenseitig befehden. Das gilt für den Schul- 
jungen, der ans nächste Fußballspiel denkt, 
während er dem Lehrer zuhören soll, aber 
gleichzeitig unter der Bank mit dem Nachbar 
Filmbilder tauschen muß. Das gilt genauso für 
die Stenotypistin, die sich krampfhaft erinnern 
muß, wie die neue Schlagermelodie von 
gestern abend ging, während sie den Brief an 
Colenius & Co schreibt und sich gleichzeitig 
mit der Kollegin in einem angeregten Mei- 
nungsaustausch befindet, ob man sich das Haar 
nächstens zwei Zentimeter kürzer schneiden 
läßt oder nicht . 

Es paßt haarsdiarf in dieses Thema hinem, 
wenn wir erfahren, in welcher Weise manche 
Leiter von großen Industriefirmen, führende 
politische Köpfe oder erfolgreiche Geschäfts- 
frauen, etwa Einkäuferinnen von Modehäu- 
sern, zu arbeiten pflegen, eben jene Men- 
schen, die das vielbesprodiene Glück im Leber 
haben: Sie sind meist geradezu Künstler einer 
Technik, ihren Kopf von Nebengedanken frei- 
zuräumen, um allein Jene Tätigkeit, die sie im 
Augenblick vorhaben, mit aller Gründlichkeit 
bis zum Ende durchzuexerzieren Dann ist 
wieder Platz für das andere Es tut nichts zur 
Sache, wenn sie sidi eine Entscheidung, einen 
schwerwiegenden Entschluß ein paar Nächte 
unters Kopfkissen legen. Das ist noch jedem 
Entschluß gut bekommen. Aber wenn sie ihn 
wiederum vornehmen, dann ihn allein; ohne 
die Nebenmotoren rattern zu lassen. 

Natürlich sind wir alle nicht, besonders die 
begabteren unter uns, gefeit dagegen, daß 
Gedankengänge sich kreuzen, daß Einfälle sich 
anmelden, die ■ überlegenswert sein könnten. 
Aber dafür gibt es ja schließlich Notizblöcke. 
Von einem bekannten amerikanischen Indu- 
striellen wird berichtet, daß er nicht nur stän- 

aig einen bei sich trug, sondern auch in sämt- 
lichen Büroräumen, die er während des Tages 
durchkreuzte, soldie aufliegen mußten. Am 
Abend ließ er sie dann einsammeln und sich- 
tete. Am Abend hatte er Zeit dazu. Und Im- 
merhin werden Notizblödce ja ni'^t nur an 
große Industrielle abgegeben. Man kann sie 
in jedem Laden kaufen. 

'DasliZcHetshen 

Nicht wahr, es ist unbeschreiblich schön, 
eine Sternennacht auf offenem Meer zu er- 
leben?" , , „ j 

Erstaunt wandte sidi Ingenieur Rudoli 
Berghahn der Stimme zu, die etwas seitwärt: 
aus, dem Dunkel kam. Er hatte geglaubt, zu 
dieser späten Stunde allein zu sein, um unge- 
stört dem Genuß des Naturschauspiels sich 
hingeben zu können Etwas an der Stimme ließ 
ihn aufhorchen und rührte Ihn irgendwie an. 

Wieder kam die Stimme: 
„Habe ich Sie in Ihrer ^leude gestört? Dann 

verzeihen Sie mir." 
„O bitte", "ab Rudolf ins Ungewisse zurück, 

„nur. 'd. dachte, allein zu sein; ich sah nie- 
mand — —" j . .. 1 

„Ich war bereits vor Ihnen hier und horte 
Sie kommen." 

„Ja, es Ist herrlich hier; ich bin ganz über- 
wältigt. Es ist ja auch meine erste Seereise. 
Sehen Sie doch nur den Mondschein auf den 
Wellen und Jene silbernen Wolkenränder und 
rings umher diese schwarze Unendlichkeit —" 

Rudolf hielt inne. Er wunderte sich selbst. 
Er, der Wortkarge und Schüchterne ertappte 
sich bei einer regelrechten Schwärmerei. Aber 
die Stimme, diese weiche, klingende Stimme — 
da war sie wieder: 

„Warum hören Sie auf? Sie sdiildern so 
anschaulich und ehrlich begeistert. Bitte, er- 

1 zählen Sie mehr." 
„Aber Sie seilen doch selbst." 

' „Ich lasse mich gern führen und begeistern." 
„Da ist auch der große Wagen, und dort, 

wahrhaftig, das ist der Polarstern. Unser Schiff 
fährt genau auf ihn zu. Und sehen Sie Jenes 
kleine Sternchen auf dem Deichselstern? Es 
ist das Reiterchen. Sie wissen dodi, wer es mit 
bloßem Auge erkennen kann, hat gesunde 
Augen." , „ 

„Ich kann es leider nicht mehr sehen. 
Hatte die Stimme gezittert? 
.,»U1 U.II wui.i Iiai Kein Poet, aber hier könnte 

man wirklich zum Dichter werden." 
„Oder zum Philosophen " 
„Dazu wären Sie wohl zu jung", gab Berg- 

hahn belustigt zurück 
„Woher Wullen Sie das wissen?" 
„Ihre Stimme verrät es mir " 
„Wenn man gezwungen ist. mehr als ge- 

wöhnlich zu grübeln und sifh mit sich selbst 

Blick in die funkelnde Sternenwelt 
im Monat November 

I Am Abendhimmel steht Venus als 
Abendstem hell und strahlend im Südwesten. 
Ende des Monats ist der Planet drei Stunden 
lang zu sehen. Saturn ist bis zum 18. 11. tief 
am Südwesthorizont zu beobachten. Dann ver- 
schwindet er in den Sonnenstrahlen, und nur 
Venus bleibt als einziger Wandelstern am 
Abendhimmel übrig. Am östlichen Morgen- 
himmel taucht Mars nach langer Unsicht- 
barkeit am 10. 11. auf. Am 20. 11. kommt der 
Planet kurz vor dem Aufgang mit dem Mond 
in Konjimktion. Jupiter steht im Osten, Mer- 
kur ist \msichtbar. 

zu tjesch.'jrtigenr- 
„Und wer zwingt Sie dazu?" 
Eine Weile blieb es darauf still. Dann ant- 

wortete die Stimmo aus dem Dunkel: „Verzei- 
hen Sie mir, wenn idi Ihre Ferienfreude einen 
Augenblick trübe. Ich sagte Ihnen schon vor- 
hin, daß ich das Reiterchen nicht sehen kann. 
Idi bin blind. Würden Sie nun so Ilebenswür- 
di3 sein, midi zurüdtzuführen? Meine Freun- 
din wird mich wohl schon vermißt haben." 

Rudolf Berghahn stand wie gelähmt, so sehr 
hatte ihn diese Mitteilung getroffen. Aus dem 
Dunkel trat eine schlanke MäddienKestalt. und 

eine Hand stredcte sldi Ihm entgegen, eine 
feine, kühle Hand. Wortlos gingen sie das 
Dedt entlang. In der Nähe des ersten Sdiorn- 
steines kam Ihnen in heller Aufregung eine 
Junge Dame entgegen und nahm die Blinde in 
Empfang. Diese aber reidite Rudolf zum Ab- 
sÄlf^ die Hand. 

„Herzlidien Dank für Ihre Freundlidikeit. 
Redit gute Erholung — und grüßen Sie mir das 
Reiterdien, wenn Sie wieder den großen Wa- 
gen sudien." . _ ,, 

Lange stand Berghahn nodi an der Reling 
Und sdiaute ins Dunkel, in die Nadit.. - 

BLTt 

Blauband 

istefe.' 

Jeder Prüfung gewachsen! 

Blauband 

schmeckt taufrisch und natürlich! 
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ihrem taufrischen, natürlichen 
Geschmack sind die Blauband-Röllchen 
für feines Brot der ideale Partner. Schon 
probiert? Lassen Sie sich diesen neuen 
Genuß nicht entgehen! 

So verfeinern Sie zartes GemUse. 
Lassen Sie mal ein Stückchen Blauband 
auf feinem GemUse zerschmelzen I Auch 
diese äußerst kritische Feinschmecker- 
prüfung besteht Blauband mit höchstem 
Lob. Immer bleibt ihr taufnscher, natUr^ 
licher Geschmack voll erhalten, von der 
neuartigen Packung doppelt umhüllt 
und sorgsam abgeschlossen. 

aufbewahren, sie ist nie zu hart | 
und nie zu welch und läßt sich | 

immer spielend streichen. I 
 I 

ROMAN VON ELSE JUNG 

CopytQhl by Verlag Altred Beöithold, FoßburQ 
durd) Momzer lllupreis OmbH., Moinz 

(23. Fortsetzung) 

„Wo ist sie denn ... deine Angela?" Der Toni 
saß so, daß er der Burgl in die Augen schauen 
konnte. „Warum hast sie nicht gleich mitge- 
bracht?" 

„Weil ich erst mit euch allein zu reden habü 
Die Angela wartet derweil drunten in Urbach 
beim Oberbräu. Wenn ich mit eudi einig wer- 
den sollte, lass' ich sie 'raufkommen. Ein Tele- 
fon habfs ja wohl noch ... oder?" 

Der Toni bestätigte, daß ein Fernsprediei 
vorhanden sei und warf einen auffordernden 
Blick zum Lorenz hinüber. 

„Du hockst da und sagst gar nix, Lenz!" 
„Was soll ich denn sagen?" 
„Ob's dir recht Ist. . das mit der Angela." 
Langsam wendete der Lenz die Augen zui 

Burgl hin, die neben ihm saß. 
„Ich tät gern ein paar Wörtl mit dir allein 

reden, eh' idi mich entscheiden kann." 
Die Burgl sdiaute ihn an und unter diesem 

Blick verspürte der Lenz ein Herzklopfen, wie 
in jungen Jahren „Deswegen bin idi auch her- 
gekommen. um mit dir zu reden. Lenz." Und 
nun war es an der Burgl. ein Klopfen in ihrer 
Brust zu verspüren, als der Lenz vorschlug, 
mit ihm in den Wald hinauf zu gehen. 

In diesem Walde gab es. ganz versteckt, ei- 
nen Baum, in dessen Rinde der Lenz ihren und 
seinen Namen, umschlungen von einem flam- 
menden Herzen, geschnitten hatte. Ob er nodi 
stand, dieser Baum und das Zeidien ihrer jun- 
gen Liebe treu bewahrt hatte? 

Auch der Lorenz dachte in diesem Augen- 
blick an die alte Budie und was sie mit ange- 

sehen hatte in den Jahren seines Glückes. Er 
wollte die Burgl heute zu ihm hinführpn und 
sie fragen, wrs ihm sch'er das Herz abdrückte: 
ob die Angela seine oder des Bruders Tochter 
sei! * 

Unterdessen saß die Angela drunten beim 
Oberbräu in der Gaststube. Ehe die Mutter sie 
verließ, hatte sie ihr bei der Kellnerin einen 
Schweinebraten mit Kartoffelknödeln, einen 
grünen Salat und eine Halbe Biir bestellt. 

„Damit dir die Zeit nicht zu lang wird. 
Kindl", hatte sie gesagt, „und wenn ich anruf. 
dann kommst gleich zum Zellerhof 'nauf, der 
Weg ist nicht sdiwer zu finden, außerdem hast 
ja einen Mund und kannst fragen." 

Angela seufzte aus Herzensgrund und machte 
sidi unwillig über das Essen her. Da kam die 
Wirtin herein und setzte sich zu dem einsamen 
Mädel an den Tisch. Wie's der Brauch war, 
redete sie eine Weile vom Wettor, dann fragte 
sie, woher das Fräulein komme und ob es in 
Urbach Geschäfte habe? 

Angela gab freimütig Auskunft, denn 
schließlich hatte ihr niemand befohlen, 
sdiweigsam zu sein. Daß die Mutter ihr einen 
Dienstplatz auf dem Zellerhof besorgen wolle, 
war ja kein Geheimnis. 

„Auf dem Zellerhof? O mel ... bei den zwei 
Mannsbildern?" Die Oberbräuwirtin tat ge- 
rade so, als ob sich die Angel?, geradewegs in 
die Höhle zweier Drachen begeben wolle. „Da 
wirst wohl kein Glück haben, mein' idi. Die 
nehmen kein Weiberleut* in Dienst. Die Mo- 
nika freilich, die alte Hauserin vom Zellerhof, 
die tät ein junges, kräftiges Leut zur Hilfe 
brauchen, das ist wahr." — 

Während in der Gaststube die zwei Frauen 
miteinander redeten, hatte sich draußen Im 
Garten ein junger Bursch an einem der Tisdie 
niedergelassen und bestellte bei der herbei- 
eilenden Kellnerin zwei Paar Weißwürste und 
eine Maß Bier. 

„Sie, Fräulein, bitf sdiön, wo gehts hier 'nauf 
zum Zellerhof?" fragte er höflich. 

nie Kellnerin ladite. „Danadi hat midi heut' 
sdic.T war er davon, rannte sdinurstradcs ins 

mer, das Dirndl wirds doch nidit recht verstan- 
den haben." 

Der junge Mann spitzte die Ohren. Das 
konnte nur die Angela gewesen sein. 

„Ist das Madl schon fort?" fragte er. 
„Adi woher denn! Das Fräulein sitzt noch 

in der Gaststube beim Essen." 
„Allein?" 
„Ganz aUein, und ein Gesichterl machts, zum 

Erbarmen." 
Der Gast war aufgesprungen. „Bitt schön, 

bringen S' mir mein Essen auch in die Gast- 
stube an den Tisdi von dem Fräulein." Und 
schon war er davon, rannte schnurrstracks ins 
Haus und platzte in die Wirtsstube hinein. 

„Angela!" 
Der Ruf riß den Kopf des Mäddiens herum. 

„Jesses . . . der Peter 1" 
Die Wirtin war aufgestanden und zog sidi 

verständnisvoll lächelnd zurüdc. Als sie sich 
noch einmal umsdiaute. sah sie die beiden eng 
beieinander auf der Bank sitzen. Sie hielten 
sich bei den Händen und schienen sehr glück- 
lich zu sein. 

„Heut" in der Früh'", sagte der Peter, „bin 
ich audi in den Zug gestiegen, zwei Abteile 
hinter eudi, und in München hab' idi grad 
sdiaun müssen, daß Idi eudi nidit aus den 
Augen verlier'. In Urbadi Ist mir dann was 
Dummes passiert: ich hab' meine Fahrkarte 
nimmer gefunden und hab' mit zum Stations- 
vorsteher müssen. Na, und nadi einer Weile 
hab' ich dann die Karte dodi im Geldbeutel 
gefunden." 

Sie lachten beide und drückten sidi die Hän- 
de. Da fragte Angela, woher er denn gewußt 
habe, daß sie beim Oberbräu eingekehrt sei? 

„Zufall, Herzerll Weil ihr längst davon wart, 
dadit ich mir: gehst erst Irgendwo essen und 
dort fragst nadi dem Zellerhof. Von der Kell- 
nerin hab' idi dann gehört, daß du hier in der 
Gaststube bist und audi nach dem Zellerhof 
gefra^ hast. Da bin ich gleich 'rein zu dir und 
bin froh, daß idi dich allein angetroffen hab'." 

„Ja, weil die Mutter schon fort ist. Wenn sie 
anläutet vom Zellerhof, dann muß Ich auch 
'nauf. Ach Peter, mir graust's so davor!" 

„Brauchst dich nidit zu fürditen, Angela! Idi 
find' schon einen Weg, daß ich in deiner Nähe 
bleib'. Wenn du den Dienstplatz auf dem Zel- 
lerhof kriegst, dann schau ich zu, daß ich in 
Urbach auch eine Stelle bekomme." 

„Peter ... du Guter!" Wie ein großer Stein 
fiel alle Angst und Beklemmung vom Herzen 
des Mädchens. „Aber kannst du denn so schnell 
vom Gut fort?" 

„Ich will nichts mehr als didi, Angela. Wie 
ich die Bedingung deiner Mutter einmal er- 
füllen kann, weiß ich heute nodi nidit; aber 
daß du meine Frau wirst, ist gewiß. Ich sudi' 
mir hier einen Platz, ohne dich bleib' ich nicht 
lange mehr in Kirchbadi." 

Angela schmiegte sich an seine Schulter. 
„Jetzt möcht idi's mir fast wünschen, Idi 
kriegte die Stelle!" ^ 

Wer den Zellerhofer heute gesehen hätte, 
würde ihn kaum wiedererkannt haben. Er ging 
an der Seite der Burgl wie ein Verwandelter. 
Die hängenden Schultern waren gestrafft, den 
grauen Kopf trug er aufrecht, und in den 
blauen Augen war wieder ein Glanz wie In den 
Jahren vor seiner Heirat mit der Regina. 

Die Burgl sah es und wunderte sidi über die 
rasche Veränderung; denn als sie vor zwei 
Stunden den Zellerhof betreten hatte und den 
Lorenz zum erstenmal nach so langen Jahren 
wiedersah, war sie erschrocken gewesen. Ein 
alter Mann hatte ihr gegenübergestanden, und 
jetzt erschien er ihr um Jahre verjüngt. 

SÄweigsam gingen sie nebeneinander her. 
Erst als der Wald sie aufnahm, sagte die Burgl: 
„Daß ich das noch einmal erleben darf, Lenzl, 
so mit dir zusammen durch den Wald zu 
gehen! Steht unser Baum noch?" 

Der Lorenz nickte. „An den darf niemand 
die Axt legen, solang' ich leb'!" 

Wieder, wie schon ein paarmal an diesem 
Nachmittag, begann das Herz der Burgl zu 
klopfen, und mit einer seltsamen Beklemmung 
fühlte sie, daß sie es glüdclich machte, dieses 
stille Wandern an des Lorenz Seite durch den 
bunten, sonnendurdiglänzten Wald. 

(Fortsetzung folgt) 
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Neuer Kurt im Wohnungsbau 
Bundesminister Paul Lücke 

Im Zeitalter der 40-Stundenwoche und der 
Automation gewinnt der Eigenheimgedanke 
hohe Bedeutung. Diese Erkenntnis wird die 
Wohnungsbaupolitik der Bundesregierung 
künftig n(x;h entschiedener als bisher beein- 
flussen. Während man bisher in erster Linie 
von der hohen ethischen Bedeutung des eige - 
nen Heimes und des eigenen Gartens fiür die 
Entwicklung eines gesunden Familienlebens 
sprach, kommt jetzt die Notwendigkeit hinzu, 
für die arbeitenden Menschen neue Wege zur 
Erholung und Freizeitgestaltung zu finden. 
Hierbei wird zu berücksichtigen sein, daß 
das Eigenheim ein Mittelpunkt werden muß. 
Die Kleinstwohnung — dazu oft noch in 
HocJihäusem — ist nach meiner Ansicht da- 
für kaum geeignet 

Wir können eine gewisse Umstellung in der 
westdeutschen Wohnungsbaupolitik umso 
leichter vornehmen, als wir die nach dem 
großen Zusammenbruch zwangsläufig auf uns 
zugekommenen Bauaufgaben in hohem Maße 
so bewältigt haben, daß die größte Wohn- 
ratunnot erheblich gemildert werden konnte. 
Es ist unbestreitbar, daß der Wohnungsbau 
MUlicmen Menschen geholfen hat und einen 
bedeutenden Anteil an der Gesamtwirtschaft 
unserer Bundesrepulslik schon Jahre hin- 
durch, gehabt hat. Gerade im Wohnungsbau ist 
auch das soziale Anliegen unserer Markt- 
wirtscihaft in besonders eindrucksvoller Weise 
sichtbar geworden. Durch beträchtliche staat- 
liche Hilfen konnten Millionen Familien zu 
Wohnungen mit tragbaren Belastungen und 
Mieten kommen. 

Die Förderung des Wohnungseigentums und 
des Familienheims ist für uns nun keine völlig 
neue Aufgabe; jetzt geht es vielmehr darum, 
die Möglichkeiten zu verbreitern. Schon das 
im Sommer 1956 verabschiedete Zweite Bun- 
deswohnungsbaugesetz brachte bemerkens- 
werte Wandlungen gegenüber dem sechs Jahre 
vorher vom Bvuidestag verabschiedeten Ersten 
Wohnungsbaugesete, während dessen Gültig- 
keit Immerhin schon über drei Millionen 
Wohnungen mit einem Investitionsaufwand 
vcm über 40 Milliarden DM errichtet worden 
waren. Das Zweite Gesetz brachte wichtige 
Verbesserungen. Neben der Beseitigung der 
Wohnungsnot sollten nunmehr gleichzeitig 
breiteste Volksschichten mit dem Grund und 
Boden durch Bildung von Einzeleigentum in 
der Form von Familienheimen verbunden 
werden. Die Familie wurde in den Mittel- 
punkt dieses CJesetzes gestellt, darum der 
Name „Familienheimgesetz". Die wesentlich- 
sten Ziele sind: mehr Familienheime, größere 
Wohnimgen, bessere Qualität und Ausstattimg, 
vor allem Wohnungen für einkommens- 
schwache Bevölkerungskreise, instiesondere 
für kinderreiche Familien. 

Bauen, wie es die Familie braucht, war das 
Leitmotiv, das alle Bestimmungen des zweiten 
Gesetzes beeinflußt hat. In diesem Sinne wird 
unsere Arbeit künftig verstärkt werden. Dem 
in der soeben abgegebenen Regierungserldä- 
rung des dritten Adenauer-Kabinetts betonten 
Bemühen um eine Stärkung des deutschen 
Mittelstandes wird auch die Woimungsbau- 
politik mehr als bisher Rechnung tragen. 

Wir wollen aus der bisherigen Entwicklung 
lernen u. korrigierend handeln. In der Pi-axis 
stellte sich zum Beispiel schon in den ersten 
Jahren der Wirksamkeit des Ersten Bundes- 
wohnungsbaugesetzes heraus, daß die öffent- 
licJien Mittel vomeiimlich Wohnungsunter- 
nehmen zugeteilt wurden, die sie überwiegend 
zur Erstellung von Mietwohnungsbauten viel- 
fach In Wohnblöcken und Hcx;hhäusern, ver- 
wandten. Hier vollzog sich mit Hilfe von 
Steuergeldem eiine Anhäufung anonymen 
Vermögens in den Händen einiger weniger 
Unternehmen. Diese Entwicklung geriet im- 
mer mehr in Widerspruch zu dem Grundsatz 
des machtverteilenden Prinzips in der Wirt- 
schaft Scrhon mit dem zweiten Gesetz wurde 
der Versuch eingeleitet, dieser Entwicklung zu 
steuern. Seitdem intensivleren sich unsere Be- 
mühungen, einem hervorstechenden Grund- 
satz zur praktischen Wirksamkeit zu verhel- 
feri: Der Wohnungsbau in der Bundesrepu- 
blik soll nicJit nur die Aufgabe erfüllen, die 
Menschen wohnungsmäßig zu versorgen, er 
soll vlelmehi- auch unseren eigentumslosen 
Menschen zu persönlichem Eigentum an Haus 
und Boden verhelfen. 

Für die künftige Arbeit wird es außerdem 
einen entscheidenden Leitgedanken geben: 
Der Einsatz von Milliardenbeträgen öffent- 
llc^her Gelder kann in Zukunft nur darm ge- 
rechtfertigt werden, wenn endlicJi den Wohn- 
wüjischen, der Wohnungsuchenden entspre- 
chend gebaut wird. Nur wenn es uns gelingt, 
eine breite staatstragende Schicht von Klein- 
und Kleinsteigentümern zu schaffen, wird es 
uns gelingen, der Vermassungscrscheinimgen 
im deutschen Volk Herr zu werden. 

Ereignisreiches WocKenende 
Ein Hund im „Sputnik II" — Schukow „abgeschossen" 

Man gewann am Wochenende Klarheit dar- 
über, warum Marschall Schukow seines Am- 
tes als Verteidigungsminister enthoben wor- 
den ist Man hat ihn — das weiß man nun — 
„abgeschossen". Gleichzeitig haben die 
Sowjets für eine neue Sensation gesorgt: 
„Sputnik II" umkreist die Erde, und in ihm 
sitzt — ein Hund. Ein Zusammenhang besteht 
zwischen beiden Ereignissen: Start eines zwei- 
ten Satelliten und „Abschuß" Schukows . . . 

Darin liegt dieser Zusammenhang: In letz- 
ter Zeit verlautete des öfteren, daß Schukow 
auch in Fragen der Verteidigungsplanung der 
Sowjetunion in Widerspruch zur offiziellen 
Parteilinie geraten sei. Marschall Schukow 
wehrte sich gegen eine allzu drastische Kür- 
zung seiner Divisionen. Er warnte davor, daß 
man, Raketen und Atomwaffen überbewerte. 
Das aber wird gerade von Chruschtschow in 
den Vordergrund gestellt. 

Man erwartet nun große Säuberungen in 
der Roten Armee. Die „Prawda" veröffent- 
lichte eine resignierende ^Ibstkritik des Mar- 
schalls im schönsten sowjetischen Stil. Man 
hat den vierfachen „Helden der Sowjetunion" 
aus ^m Zentralkomitee der Partei ausge- 
stoßen. Er stimmte dabei, wie es Molotow ge- 
tan hatte, für seinen eigenen Ausschluß. Und 
nun wird man Schukow wohl bald auf einen 
militärisch ganz und gar bedeutungslosen 
Posten abschieben. 

Chruschtschow ist wieder Sieger geblieben. 
Er sonnt sich auch im neuen Ruhme, der dank 
des zweiten Sputnik auf die Sowjetunion fiel. 
Die Mitteilung der sowjetamtlichen Nachrich- 
tenagentur Tass vom Sormtag über den Start 
des zweiten Sputnik hat folgenden Wortlaut: 

Entsprechend dem Programm des Inter- 
nationalen CJeophysikalischen Jahres für wis- 
senschaftliche Untersuchungen in den oberen 
Schichten der Atmosphäre sowie für das Stu- 

dium der physikalischen Prozesse und der 
Lebensbedingungen im kosmischen Raum, ist 
am 3. November in der Sow.ietunion der 
zweite künstliche Erdsatellit gestartet worden. 

Der zweite in der Sowjetunion entwickelte 
Erdsatellit stellt die letzte Stufe einer Träger- 
rakete dar, in welcher Behälter mit wissen- 
schaftlichen Apparaturen untergebracht sind. 
An Bord des zweiten künstlichen Satelliten 
befinden sich eine Apparatur für die Unter- 
suchung der Soimenstrahlung in dem kurz- 
welligen, ultravioletten und Röntgenbereich 
des Spektrums, eine Apparatur für das Stu- 
dium der kosmisc:hen Strahlen, eine Apparatur 
für das Studium der Temperatur und des 
Druckes, ein hermetisch abgesczhlosse.ier Be- 
hälter mit einem Hund als Versuchstier, ver- 
sehen mit einer Klimaanlage, einem Vorrat an 
Nahrung und mit Geräten für das Studium 
der Lebensfunktionen unter den Bcidingungen 
des kosmischen Raumes, und eine Meßappa- 
ratur zur UebermitUung von wissenschaft- 
licshen Messungen auf die Erde. Außerdem be- 
finden sich in dem Satelliten zwei Funksende- 
geräte, die, auf den Frequenzen 20,005 und 
40,002 Megahertz (Wellenlänge etwa 7,5 
ziehungsweise 15 Mfeter) arbeiten sowie die 
erforderlichen Elektroenergiequellen." 

Das Hundchen, das in dieser Nachricht so 
ganz nebenbei erwähnt ist, hat wohl mensch- 
lich am meisten Interesse erweckt Die Tier- 
freunde erschienen auf dem Plan und 
wandten sich gegen diesen „Akt der Un- 
menschlichkeit", wie es der Deutsche Tier- 
schutzbund am Sormtag nannte. Aus Moskau 
aber hörte man, daß dem Hunde nichts Qual- 
volles passieren könne. Er sei schon mit Rei- 
sen ins All vertraut, hatie einen gu^en Futter- 
vorrat und fresse nur dann, wenn es ihm zu- 
träglich sei. Zur rechten Zeit käme er auch 
wieder zur firde nieder . . , 

Der Bund der Steuerzahler zur 
Regierungsbildung 

Der Bund der Steuerzahler begrüßt das 
Versprechen, daß nunmehr eine „echte Fi- 
nanz- und Steuerreform" in Angriff genom- 
men werden soll. Er bedauert aber das völ- 
lige Fehlen eines Hinweises darauf, wie die 
Bundesregierung „die augenblicklich mehr als 
kritische Haushaltssituation zu meistern ge- 
denkt". Es sei völlig unklar geblieben, wie der 
Bundeskanzler sein Regierungsprogramm in 
den nächsten vier Jahren, finanzieren wolle. 
Der Bund der Steuerzahler bedauert weiter- 
hin die Zahl von 18 Bundesministerien. 

Bundesmittel für Waldecker Uran 
Noch keine rentable Abbausteile — Forschungsergebnisse abwarten 

Obwohl im Kreis Waldeck bereits einige 
Fundstellen mit kräftig strahlendem Erz ent- 
deckt sind, können die Fachleute bis heute 
nicht entscheiden, ob Hessen eines Tages ein 
eigenes Uranbergwerk haben wird. Das Bun- 
desatomministerium hat inzwischen 150000 DM 
zur Verfügung gestellt, die vom Inhaber des 
Schürfrechtes, der Gewerkschaft Brunhilde 
aus Hannover, In die weiteren Versuchsboh- 
rungen gesteckt werden müssen. Zwar ist bei 
Waldeck ein Uranerz mit der gleichen Stiah- 
lungsdntensität wie in dem kürzlich fündig 
gewordenen Vorkommen l>ei Ellweiler in 
Rheinland-Pfalz gefunden worden, aber bis- 
her wissen die Geologen ncx;h nicht, ob ein 
genügend großer Vorrat vorhanden ist. Um 
den Abbau rentabel zu machen, müssen min- 
destens 100 000 Tonnen Erz auf begrenztem 
Raum zusammenliegen. Ob dies in Waldeck 
der Fall ist, soll mit den Bundesmitteln ge- 
prüft werden. 

Für die amtliche Konti-olle der Bodonfuhde 
hat das Bundesatomministerium dem hessi- 
schen Amt für Bodenforschung außerdem wei- 
tere 25000 DM zur Verfügung gestellt. Wenn die 

Hoffnungen der Uransucher erfüllt werden, 
soll das Erz zunächst nicht in Hessen, sondern 
in der neu zu errichtenden großen Aufberei- 
tungsanlage bei Ellweiler in Rheinland-Pfalz 
bearbeitet werden. In allen anderen Kreisen 
Hessens ist bisher ncKh kein Uranfund ge- 
macht worden. Die Schürf- und Aufsuchungs- 
rechte für das gesamte Landesgebiet sind an 
13 Privatgesellschaften vergeben worden. 

Die Bundesrepublik hat als Partner des 
EURATOM-Vertrages die Verpflichtung üljer- 
nommen, ihren gesamten Boden auf Kem- 
material zu überprüfen. Uber die Erfüllung 
dieser Verpflichtung muß laufend berichtet 
werden. Allerdings werden in der letzten Zeit 
in Westdeutschland die Stimmen laut, die vor- 
schlagen, daß die Bundesrepublik mit der in- 
tensiven Uransuche und den entsprechend 
hohen Investitionen noch einige Jahre kui-z 
treten sollte, bis der Forschung neben der 
heute schon möglichen Kemsiwltung auch die 
Kernfusion gelungen sei. Diese Methode, die 
theoretisch bereits durchdacht ist und noch in 
die große technische Praxis umgesetzt werden 
muß, würde alle Uranbergwerke überflüssig 
machen. 

Neue Zweimark-Stflcke 
Die MünzartÄter In München und anderen großen deutschen Städten prägen zur Zeit (las 
neue Zweimark-Stück. Es ist etwas größer als die bisherigen. Unser dpa-Bild wurde im 
Münchener Münzamt aufgenommen und zeigt über einer Schüssel voller Rohmünzen eine 
Hand mit je zwei 1-DM- und 2-DM-Münzen, die nun nicht mehr so leicht verwechselt 

werden können. 

Vom Jahrestag der Revolution. Zur Teil- 
nahme an den Feiern zum 40. Jahrestag der 
Oktoberrevolution sind in Moskau alle füh- 
renden Persönlichkeiten der Ostblockländer 
imd die kommunistischen Parteichefs versam- 
melt oder werden in den näcJisten Tagen 
eintreffen. Mit besonderen Ehren wurde der 
prominente.ste Gast, der chinesische Staats- 
und Parteichef Mao Tse-tung, in Moskau 
empfangen. Die Delegation, der Sowjetzone 
winl von Ulbricht geführt. 

Staatspartei. Zum erstenmal seit fünf Jah- 
ren wird es in Ägypten wieder eine politische 
Partei geben. Staatspräsident Nasser ordnetei 
am Wochenende die Bildung einer Einheits- 
partei an. Sie soll den Namen „Nationale 
Union" tragen und „die Ziele der Revolution 
verwirklichen". 

Ungarn. Die ungarische Regierung hat die 
Sondergerichtsbarkeit aufgehoben. Wie der 
Budapester Rundfunk meldete, sollen alle 
ncx;h schwebenden Verfahren ordentlichen 
Gerichten übergeben werden. 

Regierung Galllard. Der bisherige radikal- 
ozialistische Finanzminister Frankreichs Felix 
Galllard will sich heute, am 36. Tag der Re- 
gicaTingsicrise mit einem Kabinett „Verteidi- 
gung der Republik" vorstellen. Rechtsunab- 
hängige, Sozialisten und Sozialrepublikaner 
haben sich entschlossen, in das Kabinett ein- 
zutreten. Voraussichtlich werden auch die 
Volksrepublikaner und die Radikalsozialisten 
an der Regierung teilnehmen, die dcunit über 
die breiteste Basis seit vielen Jahren verfügen 
wird. 

Proteste und Warnungen. Die Anzeichen 
einer verschärften Regierungspolitik gegen 
die inflatorische Lohn-Preis-Spirale lösten in 
Großbritannien am Wochenende zahlreiche 
Proteste und Warnungen aus dem Lager der 
Labour Party und der Gewerkschaften aus. 
Auf der anderen Seite wurde der erste Wider- 
stand der Regierung gegen neue Lohnerhö- 
hungen durch das Regierungslagcr entschie- 
den verteidigt. 

Verstaatlichung gefordert. Der Deutsche 
Gewerkschaftsbund hat in Frankfurt die Ver- 
staatlichung der Atomindustrie gefordert. Es 
könne nicht befürwortet werden, die Ausnüt- 
zung der neuen Energiequelle in privaten 
Händen zu lassen. Die Forderungen und Voi- 
schläge des Gewerkschaftsbundes wurden von 
dessen Vorsitzendem, Willi Richter, und von 
Bundesvorstandsmitglied Ludwig Rosentjerg 
in einer öffentlichen Kundgebung von mehr 
als tausend Personen In der Frankfurter Kon- 
gi-eßhalle vorgebracht. 

Frauen beschweren sich. Die deutschen 
Frauen - Verbände und gewerkschaftlichen 
Frauengruppien haben sich in einem Brief an 
Bundeskanzler Dr. Adenauer oarüber be- 
schwert, daß dem neuen Bundeskabinett ker.ie 

'Frauen angehören. 

Der millionste Fluggast. Auf dem Verkehrs- 
flughafen „Rhein-Main" wuixie der millionste 
Fluggast gezählt. Damit wurde zum ersten 
Male in der Geschichte des „Rhein-Main- 
Flughafens die Zahl von einer Million Flug- 
gästen pro Jahr überschritten. 

Abgestürzt. Zwei Gebirgsjäger und drei 
Mädchen, die in zwei Seilschaften eine Klet- 
tertour an der Südwand des 1900 Meter hohen 
Untersberges bei Berchtesgaden unternommen 
hatten, sind in, eine 200 Meter tiefe Felsen- 
schlucht tödlich abgestürzt. 

Erwürgt. Die im Frankfurter Nachtleben 
unter dem Namen „Blonde Rosemarie" be- 
kannte 24 Jahre alte Rosemarie Nitribitt ist in 
der vergangenen Wcx;he erwürgt worden. 

Es sprach Mellles. Der stellvertretende SPD- 
Vorsitzende Wilhelm Mellies erklärte, organi- 
satorische Maßnahmen innerhalb der Partei 
und personelle Veränderungen würden keine 
erhebliche Zahl von Wählerstimmen ge- 
winnen. 

Baumeister-Prüfung 1957/58. Die Hand- 
werkskammer für den Regierungsbezirk 
Darmstadt, die die Geschäftsführung für die 
Baumeisteiprüfungskommission innehat, weist 
darauf hin, daß sich Interessenten für die 
Baumeisrterprüfung 1957/58 spätestens bis 
1. Dezember bei ihr melden sollen. Es wird 
dann eine individuelle Beratung eifolgen. 
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Da, eine Sternschnuppe! 
Wenn eine Sternschnuppe fällt, kann man 

sich bekanntlich etwas wünschen. Woher 
kommt eigentlich dieser Glaube und was ist 
eine Sternschnuppe, die man jetzt so oft fal- 
len sehen kann? 

Sternschnuppen leuchten, ähnlich den Me- 
teoren. jedoch schwacher, allnächtlich am 
Himmel auf. Ihr lieuchten wird durch den 
Reibungswiderstand in den oberen Schichten 
der Atmosphäre hervorgerufen. 

Und der Aberglaube zum Wünschen? Ach, 
es gibt so schöne Aberglauben! Und zu ihnen 
gehört der Sternschnuppen-Aberglaube ver- 
liebter Menschen. Überhaupt die Sterne! „Sie 
sprechen eine Sprache", sagte Heine, „die ist 
so reich, so schön — doch keiner der Philo- 
logen kann diese Sprache verstehen." ist 
wahr, was der alte Heine da sagt; Gelehrte 
wissen mit der Sternensprache herzlich wenig 
anzufangen — Verllebte recht viel . . . Und 
das soll mal ruhig so bleiben in dieser ma- 
terialistischen Welt. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn .Johann Loidol, Außerhalb 8, zum 
77. Geburtstag am Donnerstag. 7. November; 
. . . Frau Barbara Haberer. Friedrich-Ebert- 
Straße 28. zum 86. Geburtstag am Freitag, 
8. November, 

Wir wünsclien den Altersjubilarcn alles 
Gute. Möge die Sonne des Glücks auf ihrem 
ferneren Lebenswege scheinen! 

-il- 
' Silberne Hochzeit. Herrn Hermann Klein 

und seiner Ehefrau Sofie geb. Ströbel. Nördl. 
Ringstraße 84. war es vergönnt, am 3. Novem- 
ber das Fest der silbernen Hochzeit zu feiern. 
Nachträglich gratulieren wir dem Jubelpaare 
herzlich. 

* Hohe Auszeichnung; ^ioe hohe Auszeich- 
nung wurde Frau Marie Wagdalene Schäfer 
geb. Karg, Wolfsgartenstraße 36, zuteil. Sie 
erhielt die Ehrennadel des Deutschen Roten 
Kreuzes in Anerkennung ihrer langjährigen 
Verdienste In der Rote-Kreuz-Tätigkeit. Die 
Ehrennadel, die nur ganz selten verliehen 
wird, wiu'de ihr in einer Feierstunde am letz- 
ten Freitagabend im Rathaussaal in Anwesen- 
heit von Landesrat Härting vom Landeswohl- 
fahrtsverband Hessen. Landrat Hell und Bür- 
germeister Umbach überreicht. Der Langener 
Bürgermeister dankte Frau Schäfer namens 
der Stadt für ihren langjährigen, selbstlosen 
Einsatz im Dienste des Nächsten. 

* Wieder Nachtfrost. In der Nacht zum 
Sonntag: hatte es wieder einmal „gebacken", 
wie man hier vom Nachtfrost zu sagen pflegt. 
Das Thennometer sank unter den Gefrier- 
punkt. Am Morgen waren weite Flächen mit 
einer leuchtend weißen Reifschicht über- 
zogen. Verschiedene Wasserstellen trugen 
eine Eisschicht. 

* Kanal in der Bachgasse verlegt. Der 
Kanalstrang in der Bachgasse ist jetzt verlegt. 
Gegenwärtig werden noch die Hausanschlüsse 
ausgeführt. Die Kanalarbeiten waren durch 
die Gixmdwasserverhältnisse und durch zahl- 
reiche Gas- und Wasserleitixngen sehr er- 
schwert. 

* Neuer Bürgersteig in der Bahnhofsanlage. 
Einen neuen Bürgersteig erhielt in diesen Ta- 
gen die Bahnhofsanlage auf der Westseite. 
Er ist mit einer Teersplitdecke versehen und 
macht jetzt den Fußgängern das Passieren 
angenehm. Zuvor hatten sich bei Niederschlä- 
gen zahlreiche Pfützen gebildet, und auch 
der Boden war oft sehr axifgeweicht. 

* Klärwerk wird eingeweiht. Das neu- 
erbaute Klärwerk der Stadt Langen ist zwar 
schon einige Monate in Betrieb, doch wird es 
am kommenden Freitagvormittag in einer 
Feier offiziell eingeweiht und seiner Bestim- 
mung übergeben. Es werden zahlreiche Ver- 
treter von Behörden usw. erwartet. 

* ElisabethenstraBe wird ausgebaut. Vor 
wenigen Tagen wurde der Ausbau der Elisa- 
bethenstraße auf dem Abschnitt zwischen 
Westendstraße und Bahnstraße in Angriff ge- 
nommeiL Die Straße erhält einen bestückten 
Unterbau und darauf eine Teersplitdecke. 

* Vom Stenoverein. Der Langener Steno- 
graphenverein hält am kommenden Freitag 
eine Monatsversammlung ab. Darauf weist ein 
Inserat hin. 

* Wieder Pakete am Sterzbach. Vor kurzer 
Zeit berichteten wir von „Paketen", die mehr- 
fach im Sterzbach gefunden wurden und 
deren Inhalt sich als Abfälle und Unrat er- 
wies, der in die Mülltonne gehört. Nun tau- 
chen diese seltsamen Pakete in letzter Zeit 
wieder auf, nicht aber im Bachbett, sondern 
auf dem Weg, der sich zwischen der Rhein- 
straße und Fahrgasse längszieht. Der Ab- 
sender hält seine Mitbürger offensichtlich für 
Narj^en, denn jedes Haus besitzt doch in Lan- 
g«n eine Mülltonne. 
Erster Langener Schwimm-Club in Darmstadt 

Am letzten Sonntag fand im Hallenbad zu 
Darmstadt unter reger Beteiligung ein Be- 
zirksschwimmfest des Bezirks Süd statt. Ob- 
wohl die besten Kräfte nicht starten konnten 
(gie sind augenblicklich noch gesperrt), be- 
lebe der Nachwuchs des ELSC gute Mittel- 
pllBe. So kam bei 50 m Brast für Knaben 
Bruno Karlthies mit 1;00,3 auf den 21. Platz. 
Bei 100 m Brust männl. Jugend Kl. 4 belegten 
Elnuit Hettrlch mit 1:38,2 den 7. und Erhard 
Hein mit 1:48,9 den 14. Plate. Bei den Herren 
(100 m Brust, Kl. 3) kamen Bruno Holze auf 
den 12. (1:38,0) und Manfred Holländer (1:42,5) 
auf den 14. Platz. -emha- 

Ein Rheinsdiiff mit dem 
Langener Wappen 

Auf der Mainz - Oustavsburger Werft lief 
am letzten Samstag ein 910-Brutto-Register- 
Tonnen groBes Motorschiff vom Stapel, das 
mit dem Wappen der Stadt Langen seine 
Jungfemfahrt in den Rheinstrom antrat. 

Es gehört der Langener Firma Adam Seh- 
ring und Söhne (Kiesgruben) und ist das 
zweite Wasserfahrzeug, das in Dienst gestellt 
wurde. Das Schiff wurde auf die Namen Ger- 
hild Ortrun getauft und findet ausschließlich 
zum Transport von Rheinkics Verwendung. 

Anläßlich des Stapellaufes sprach auch 
Bürgermeister Umbach als Vertreter der Stadt 
Langen. Er stellte besonders heraus, daß das 
Unternehmen Sehring aus kleinsten Anfängen 
heraus sich durch Fleiß und Unternehmer- 
gei.st zu einer beachtlichen Leistungsfähigkeit 
entwickelt habe. Er gab seiner Freude Aus- 
druck, daß das nun auf dem Rhein verkeh- 
rende Schiff Limgens Wappen weit über die 
Grenzen der Heimat hinaus trage. 

• Laub wird abgefahren. Wie au.s einer Be- 
kanntmachunK der Stadt her\'orgeht, wird das 
Laub von den Bäumen in der Bahnstraße am 
kommenden Freitag ab 8 Uhr abgefahren. Das 
Laub soll zu diesem Zweck von den Anliegern 
aufgeschichtet weiden. 

• Festgenommen. In den Abendstunden des 
Samstags wurde in der Dieburger Straße ein 
junger Mann beobachtet, wie er über das Tor 
eines Anwesens stieg. Die Polizei konnte die- 
sen Mann kurz darauf festnahmen. Bei der 
Festnalime griff er zwei' Beamte tätlich an. 
Wie sich herausstellte, war der Festgenom- 
mene stark betrunken und in diesem Zustand 
ohne \yose Absicht über das Tor gestiegen. Er 
hatte mit einer Gesellschaft in einem hiesigen 
l.okal gefeiert. 

' Ruhe.slörender Lärm. Ruhesttirender 
Lärm wurde in einer Wohnung in der Süd- 
lichen Ringstraße in der Nacht zum Sonntag 
verübt. Die Polizei mußte zum Schütze des 
Nachtfriederj? einschreiten und die Woh- 
nungseigentümerin vei-warnen. Man hatte 
tüchtig gefeiert und darüber offenbar verges- 
sen, daß auch noch andere Menschen in dem 
Hause wohnten, die schlafen wollten. 

• Reh lief ins Auto. Einem Mann aus Darm- 
stadt lief in den frühen Morgenstunden des 
Sonntags in der Nähe von Bayerseich ein Reh 
in das Auto. Das Tier wollte die Bundes- 
straße 3 überqueren, wurde aber dabei vom 
Auto erfaßt und blieb an-schließend am 
Straßenrand liegen. An dem Fahrzeug zer- 
brauch ein Scheinwerfer. 

* Sofa im Wald. Ein Sofa wurde dieser Tage 
im Wald entdeckt. Ein Einwohner glaubte, es 
rühre aus einem Diebstahl her. Die Ermitt- 
lungen ergaben jedoch, daß es sich um ein 
Möbel handelt, das überflüssig geworden und 
deshalb in den Wald gebracht worden war. 
Der Wald ist aber kein Abladeplatz für alte 
Sachen! 

* Vom Auto gestreift. Zu einem leichten 
Verkehrsunfjill kam es am Sonntagvormittag 
auf der Landstraße zwischen Langen und 
Egelsbach. Hier wurde ein Mopedfahrer aus 
Offenbach von einem überholenden Personen- 
wagen aus Frankfurt gestreift und kam zu 
Fall. Er zog sich leichte Verletzungen zu, und 
außerdem wurde das Fahrzeug beschädigt. 

* Gast wollte Zeche nicht zahlen. Zu einem 
Streit zwischen Wirtin und Gast kam es am 
vergangenen Freitag in einem außerhalb lie- 
genden Lokal. Hier wollte ein Mann, der ge- 
zecht hatte, nicht zahlen, worauf die Polizei 
herbeigerufen wurde. Erst dann bequemte er 
sich, die Zeche zu begleichen. 

Erfoigrcidie l angener Cefliigelziiditer 
Die große Rassegeflügel-Ausstellung auf 

dem Frankfurter Messegelände, die vom 1. 
bis 3. November 1957 stattfand, wurde von 
dem Geflügelzuchtverein 1867 Frankfurt Main, 
anläßlich seines 90jährigen Vereinsjubiläu/ns 
durchgeführt. 7000 Tiere edlen Rassegeflügels 
hatten sich den 68 verpflichteten Preisrich- 
tern zur Prämiierung ge.steill. Unter diesen 
ausgesuchten Exemplaren befanden .sich auch 
10 Tiere von Angehörigen des Geflügelzucht- 
Vereins 1898 Langen. Sie erhielten folgende 
Bewertungsnoten: Auf fünf schwarze Minorka 
erhielt der Züchter Jakob Althaus zwei 
Ehrenpreise, zwei Zuschlagspreise und einmal 
gut Auf fünf o.stfriesische Möven erhielt der 
Züchter Valentin Becker einen Landesver- 
bands-Ehrenpreis, zwei Zuschlagspreise, ein- 
mal sehr gut und einmal gut. Die Tiere waren 
in der großen Walter-Kolb-Halie in muster- 
gültiger Ordnung in einreihigen Käfigen über- 
sichtlich aufgebaut. Am Haupteingang waren 
die Volieren mit Ziergeflügel in herrlichen 
Blumenbeeten eingeordnet. Auch der Frank- 
furter Zoo zeigte wieder Volieren mit Kro- 
nenkranichen und farbenprächtigen Nilgän- 
sen luid trug sehr zur Verschönerung dieser 
großen, eindnjcksvollen Veranstaltung bei. 

Bei dieser Gelegenheit sei schon heute auf 
die große Geflügelausstellung vom 9. und 10. 
November 1957 im Saalbau zum I.ämmchcn 
hingewiesen. Was den Besuchern dort alles 
geboten wird, ersieht man aus dem Anzeigen- 
teil der nächsten Freitags - Nummer in unse- 
rer Heimatzeitimg. 

Ski-Gilde denkt sdion an die Winterwelt 

Der verregnete Sommer ging zur Neige; bald 
wird nach den Tagen des Herbstes das Flok- 
kentreiben aus grauen Wolken einsetzen. In 
den Gebü'gen ersteht dann die Wunderwelt 
des Winters. Das ist jene Welt, in der die 
Wintersportler zu Hause sind, nach der sie 
sich schon Wochen vorher sehnen. Sie denken 
jetzt schon an Schußfahrten und Schwünge 
über weiche, sti'ahlend weiße Hänge. Wenn 
abends beim Klampfenspiel ein zünftiger 
Hüttenabend steigt, dann sind die Idealisten 
des v/eißen Sportes wieder in ihrem Element. 

Die Ski-Gilde Langen hat nun ihr Winter- 
programm festgelegt. Sie bietet für jeden 
etwas — vom Anfänger über den verwöhnten 
Skifahrer bis zum Rennläufer. Besonders die 
Jugend kommt diesmal zu ihrem Recht. Sie 
beginnt mit dem Programm am 15. Dezember 
im schönen Lech-Gebiet. Nachwuchslehrgänge 
für Jugendliche finden vom 26. Dezember bis 
5. Januar in Adelsboden (Schweiz) und in der 
Rliön statt Die Langener Skigildenjugend ist 
bei den Lehrgängen mit ihrem Jugendleiter 
vertreten und kann dann gut vorbereitet im 
Januar 1958 zu den Be.'irks- und Hessen- 
meisterschaften starten. Die Alteren fahren zu 

Weihnachten in die Rhön und ein Teil begibt 
sich in das schöne Alpcngebiet. Der große 
Urlaub vom 22. Februar bis 8. Mäi"z führt in 
die Sylvretta im idealen Wintersportgebiet der 
Zentralalpen. Die vom Hessischen Ski-Ver- 
band, Bez. 1, vorgesehenen Touren zur Erlan- 
gung des Leistungsabzeichens und Jugend- 
Touren-Abzeicliens im Taunus u. Vogelsberg 
stehen im Programm. Außerdem werden an 
jedem Sormtag Fahi-ten in die nahegelegenen 
Gebirge dui'chgeführt. Kurse für Anfänger 
und Fortgeschrittene finden dabei statt. Lehr- 
warte vom Bezirk und erfahrene Skiläufer 
aas den Reihen der Ski-Gilde stehen zur Ver- 
fügung. 

So ist die Skigilde Langen bereit für die 
Schneesonntage. Sie erwartet alle, die sich 
dem Skilaufen verschrieben haben, und auch 
die, die das Skifahren erlernen wollen. Bei 
den Zusammenkünften jeweils donnerstags 
im Gästehaus Dütsch (Deutsches Haus) wird 
nähere Auskunft gegeben. Dort erhält jeder- 
mann auch Rat hinsichtlich seiner Ski-Aus- 
rüstung. Ph. W. 

Klavierabend mit Hubertus v. Cersdorff 
Hubertus von Gersdorff, dessen Interpre- 

tationen in seinem ersten Konzert vor zwei 
Jahren bereits starke Eindrücke hinterließen, 
gab im Rahmen der Veranstaltungen der 
Volkshochschule/Kunstgemeinde Langen wie- 
derum einen Klavierabend, nuiunehr im klei- 
nen; Saal der Turnhalle des TV 1862. Der 
Abend vollzog gleichsam die öffentliche Weihe 
des neuen städtischen Flügels. Noch sind die 
akustischen Verhältnisse bezüglich des Flü- 
gels und des Saales nicht erprobt und ausge- 
^vogen, so daß eine gewisse Ui]erak'astik störte. 
Diese Mängel werden sich jedoch mit der Zeit 
beheben lassen. Eine stattliehe Zahl von ge- 
spannt lau.%hienden Zuhörern füllte den 
neuen Saal, die dem Künstler lebhaften Bei- 
fall spendeten. 

Geistige Durchdringung der interpretierten 
Werke zeichnet des Künstlers Darbietungen 
aus. Sein Spiel isi; überaus klar und sauber. 
Hubertus von CSersdortf verfügt über eine 
vielfältig differenzierte Anschlagskultur und 
ein scharf ausgeiprägtes Stilempfinden. Seine 
Vortragsfolge umfaßte klassische, romantische 
und französisch impressionistische Elemente. 
Mit letzeren fühlt er sich ganz besonders 
vertraut Er begann mit einer Gruppe von 
Werken von Max Reger, bevorzugte dabei in 
der Auswahl das virtuose Moment. Darauf 
folgte eine Gruppe von Werken von Wolfgang 
Amadeus Mozart. 

Nach der Pause spielte Hubertus von Gers- 
dorff mehrere Mazurken von Fr6d§ric Chopin 
mit souveräner technischer und klanglicher 
Beherrschung des dankbaren Stoffes. Danach 
Werke von Claude Debussy und endlich von 
Maurice Ravel. In den beiden letzten Grup- 
pen zeigte der Künstler wohl seine größte 
Meisterschaft Kurze aufschlußgebende Erklä- 
rungen von Motiv und Entstehung der einzel- 
nen Werke eröffneten den Weg zum Ver- 
ständnis. 

Eine zartsinnige Weise von Mozai-t beschloß 
als Zugabe den genajOrelchen Abend. 

Dr. Schilling-Trygophorus. 

.Auftakt zur Karnevalsaison 1937,38 
Arn kommenden Samstaff, dem 9. 11., wird in Lan- 

gen die diesjährige Kamev-aUzeit mit einem groQen 
Bunten Abend eröffnet. Die 1. Langener Karneval- 
goselUchaft 1946 e. V. geht damit bereits seit II Jah- 
ren wiederum einer Zelt voller Humor und Froh- 
sinn entgegen. 

Man wird also bei der LKG in dieser Saison das 
lOJährlge Bestehen feiern — wenngleich auch nicht 
a!» Jubiläum — »o doch als Ereignis besonderer 
Prägung. Man darf die bevorstehende Karnev^i- 
salson vielleicht als .^abton der Überraschungen" 
bezeichnen. Die LKG hat mit großen Anstrengungen 
zu der bereits bestehenden „Lange-Latte-Garde" 
noch eine Tanzgarde geschaffen, die bereit« am 
Samstag anläßlich der Eröffnung der Karnevalszeit 
1957/58 der Öffentlichkeit vorgestellt werden wird. 
Elf hübsclic, junge l^angener Mädels in herrlichen 
Uniformen werden an diesem Abend zum ersten 
Mal vor dem Publikum zu einer kurzen Vorstellung 
aufmarschieren. 

Die Vorstellung der Tanzgarde wird, gemeinsam 
mit dem Aufmarsch der hervorragenden Lange- 
Lattc-Garde und Vorstellung des neuen Elferräte« 
das Ende des Bunten Abends bilden, während man 
anschließend noch bei Tanzmusik, dargeboten durch 
das Tanzorchester Excelslor. noch verweilen wird. 

Vorher wlixl an diesem Abend ein buntes Pro- 
Hramm Uber die Bühne der TV-Turnhalle rollen, das 
aucli verwöhntem Geschmack Rechnutig tragt. 
Allein der Name Rudi Burow als Ansager läßt auf- 
merken: war er es doch, der auch den Bunten 
Abend Im Vorjahr, der unter der drückenden poU- 
iLscIion Last zu leiden hatte, geschickt konferiette. 
Diese feinfühlende Ansage, die einem nicht lachen, 
doch schmunzeln machte, hat Uudi Burow damals 
viele Freunde gebracht. Es wäre für ihn bestimmt 
mehr als eine Geste, all diese Freuiuie In dioeem 
,Tahr, einer freien und frohen Zelt, wieder begrüßen 
zu können. In diesem Sinn schrieb er in diesen 
Tagen nach hier, und man hofft bei der LKG, ihm 
das volle Haus, das er sich wünschte, präsentieren 
zu können. 

Mit Rudi Burow kommen, wie bereits angekündigt, 
die fernsehbekannten 4 ConeliLs. Musikalclown« mit 
besonderer Note sowie das Robana-Ballett, das in 
Langen auch nicht mehr unbekannt ist. Außerdem 
ist Mr. Grockj, ein Exzentriker, sowie ein KÜJ>j8tler- 
paar zu sehen, das bereits in Amerika und kürzlich 
erst In der Schweiz aufgetreten Ist. Dieses Paar 
wird in Langen überraschen. Mehr sei nicht gesagt. 

Gesanglich wird ebenfalls sehr viel geboten. Zu 
den 5 Mingos gesellen sich hier die 2 Vicos und 
schließlich noch ein Sänger aus Mannheim, der 
seitens der LKG mit großer Freude erwartet wird. 
Musikalisch umrahmen wird den Abend das oben 
erwähnte Tanzorchester Excelslor. 

Zusammenfassend sei festgestellt, daß dioeer 
Bunte Abend wahrlich den richtigen Auftakt für 
die „Uberraschungs"-Saison 1957/58 der heimischen 
LKG bildeti wird. Wer an all die vielen Stunden 
ausgelassener Heiterkeit bei den zurückliegenden 
LKG-Verar\staltungei» denkt, der wird an diesem 
9. 11. mit Rudi Burow und seinen Künstlern, mit 
dem Elferrat und den Garden wieder dabei sein 
wollen, wenn der Auftakt zur neuen Saison sich 
vollzieht. LKG 

Turnabend des TV 1862 
Wenn der TV 1862 zu einem Turriabend ein- 

lädt, dann geht man mit hochgespannten Er- 
wartungen in die Turnhalle. Detm man weiß, 
aus Eh^ahrung, daß einem ein in jeder Be- 
ziehung unterhaltsamer Abend geboten wird. 
Auch diesmal wurden die zahü'eich ei-schiene- 
nen Tumfreunde in keiner Weise enttäuscht. 

Nach einem flott gespielten Marsch des be- 
währten Spielmannszuges folgte ein Vor- 
spruch, der die volksbildende Aufgabe der 
Leibesübung treibenden Vereine herausstellte. 
Die Vertreter der einzelnen Abteilungen um- 
rissen die Sonderziele der einzelnen Zweige 
(Männer- und Frauenturnen, Leichtathletik, 
Spielen, Schwimmen und Fechten) in kurzen 
Worten. Und nun folgten In buntem Wechsel 
Bodenturnen der Turner und Turnerinnen, 
Gymnastik mit Handgeräten (Bälle, Reifen u. 
Keulen), Geräteturnen an Barren, Kasten, 
Pferd, Ringen und Reck, eine Nummer im- 
mer schöner und abwechslungsreicher als die 
andere. Was die 12 Mann starke Riege am 
Reck bot, kann kein Großstadtverein t)esser 
machen. Zwischendurch inuner wieder die 
leichtbeschwingten Tänze der Turnerinnen. 

Besonders zu erwähnen und anzuerkennen 
ist noch, daß auch die starke Gruppe der 
Leichtathleten einmal auf der Bühne vor- 
führten, wie sie sich durch eine harte Körper- 
schule auf die Arbeit des Sommers im Freien 
vorbereiten. Nicht vergessen wollen wir das 
herrliche Schlußbild, ein Ballett in langen 
weißen fliegenden Gewändern, in bunten Far- 
ben ausgestrahlt und dazwischen die quick- 
lebendige schwarze Balletteu.ie. 

Mit einem Wort: Es war ein köstlicher 
Abend. 

* Für Schwerhörige. Zwei Inserate weisen 
in dieser Ausgabe darauf hin, wie der Fort- 
schritt der Technik Schw;erhörigen ihr Leiden 
zu erleichtem vemoag. Wir bitten darum, die 
Anzeigen zu beachten. 

VolkshochEchule/Kunstgemelnde 
Eine Reise nach Südamerika vermittelt 

der heute Abend stattfindende Lichtbilder- 
und Filmvortrag „Bei den Indianern am obe- 
ren Orinico". Die völkerkundliche Fakultät 
der Universität Frankfurt hat das Frobenius- 
Institut mit einer Expedition beauftragt Über 
deren Ergebnis von der Lebensweise und den 
Gewohnheiten der Einwohner berichtet der 
Teilnehmer Dr. Meinhard Schuster. Beginn 
20 Uhr Ludwig Erk-Schule, Saal 13, Gäste 
DM 1,—. 

Dichterlesung in Langen. Eine besondere 
Delikatesse verspricht die Lesung aus eigenen 
Werken des Dichters Eugen Roth zu werden. 
Wer kennt nicht seinen berühmten Band „Ein 
Mensch", eine Sammlung von Gedichten, die 
originelIerwei.se alle mit den Worten „Ein 
Mensch" beginnen. In ihnen wie in allen 
seinen Büchern spricht ein heiterer Lebens- 
philosoph zu uns. Um die Vermittlung seiner 
Werke vollkommen zu machen, wird der 
Leseabend mit einer Ausstellung seiner 
Bücher durch die Buchhandlung Politzer, Lan- 
g.'^n, verbunden. Unsere Freunde sollten sich 
diesen Abend freihalten. Mittwoch, den 13. 
November, 20 Uhr, Kleiner Saal Turnhalle. 
Näheres in den nächnten Nummern dieser Ztg. 

Besichtigung des neuen Zentralstellwerks 
Ffm.-Hbh. Den ungezählten Werktätigen, die 
täglich den Hauptbahnhof in Frankfurt'M. 
passieren, ist es nicht unbekannt, daß dort 
eine Zugsicherungsanlage geschaffen wurde, 
die mit den modernsten Mitteln der Elektronik 
wie Radar u. Relais sowie Optik £u:beitet. Ihr 
heutiger Ausbau steuert bereits den gesam- 
ten Zugverkehr in einem Umkreis von 10 km 
mit himderten von Weichen und Signalen. 
Einen Einblick in dieses Wunderwerk der 
Technik bietet eine Besichtigung am Sonn- 
tag, den 24. November. Da der Teilnehmer- 
kreis begrenzt werden muß, ist die Vormer- 
kung der Interessenten in eine bei der Firma 
Buchhandlung Politzer ausliegende Liste not- 
wendig. Näheres erscheint noch in dieser 
Zeitung. 

lANOfNH ZUTUN» 
Vsraniworlllch fUr Politik und Lokalnachrlchtan: 
Friedlich Schtidllch; fUr Unterhaltung und Anzalgen: 
Georg KUhn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
<Uhn, langen, Darmitddter SIraBe 2i, Ferniul 

Schwerl-lörige 
höran wiader 

Große Auswahl modemer — nur 
erprobter — Hörmittel erster deut- 
scher und ausl. Firmen. Unter zehn 
Fabrikaten können Sie vergleichen. 
Auch Haarspangengeräte — Hör- 
brillen usw. Sorgfältige Anpassung 
durch langj. erf. Hörmittelberater, 

am Mittwoch, 6. November, 
im Hotel „Deutsches Haus", 
Langen, Darmstädter Str. 

Reparaturen, Ersatzteile, Batterien 
aller Systeme. Kleine Raten, Kas- 

seimischüsse. Hausbesuche. 
Ludwig Walter, Fachinütitut 

f. Schwerhörige, Frankfurt/M. W 13, 
Leipziger Straße 35, Telefon 772327. 
Bitte ausschneiden und aufheben. 
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yiad]ciditen 

Egelsbadier Flugplatz im Hesslsdien 
Landtag 

Ein Antrag des Steinheimer FDP-Abgeord- 
neten Franz Bareiter beschäftigte das Plenum 
des Landtages in seiner letzten Sitzung in 
Wiesbaden. Der Antrag befaßte sich mit der 
Bereitstellung von Mitteln durch die Hes- 
sische Landesregierung zumAu.sbau des EgelS' 
bacher Sport- und Verkuhrsflugplatzes durch 
die Flugplatz-GmbH. Mit den Geldern sollte 
eine Start- und Landebahn gebaut werden, 
die dann den Flugbetrieb so erweitere, daß 
der Egelsbacher Flugplatz eine echte Ent 
'astung für den großen Rhein-Main-Flughafen 
wäre. Der Privat- und Sportflugverkelir, der 
in der Bundesrepublik und natürlich auch im 
Ausland im schnellen Anwachsen begriffen 
ist, soll in Egelsbach, also in unmittelbarer 
Nähe des Rhein-Main-Flughafens, eine ver- 
kehrsmäßig ideal gelegene Start- und Lande- 
möglichkeit erhalten. 

Der FDP-Abgeordnete Kohl, der wegen sei- 
nes fliegerischen Könnens schon als der „flie- 
gende Landrat" bekannt geworden ist, hat den 
Antrag Bareiters begründet. Er stellte fest, 
daß der Egelsbacher Flugplatz weder für mili- 
tärische Zwecke, noch für Dü.ienflugzeuge 
vorgesehen sei. Das Land Hessen, so meinte 
Kohl, habe aber die Pflicht für die Ent- 
lastung des Rhein-Main-Flughafens zu sor- 
gen. Der Egelsbacher Flugplatz-GmbH, sei es 
aber ohne die tatkräftige Hilfe des Landes 
nicht möglich, die benötigte betonierte Start- 
und Landebahn mit 30 Meter Breite und einer 
Länge von 600 bis 800 Meter zu bauen. Das 
Gelände hierfür sei ideal in Egelsbach. Die 
Bahn könne später ohne weiteres auf 1200 m 
Länge erweitert werden. Die unmittelbare 
Nähe des Rhein-Main-Flughafens biete dar- 
über hinaus noch die günstige Möglichkeit 
des „Umsteigens" vom Fernflug- auf den 
Nahflugverkehr. Außerdem liege der Egels- 
bacher Flugplatz ideal, um hier leicht ein 
..Zentrum für den deutschen Motor- und Se- 
gelflugsport" zu schaffen. Landrat Kohl stellte 
abschließend fest, daß der Egelsbacher Flug- 
platz schon längst seine Bewährung bestan- 
den habe. Die.^ würde leicht durch die 25 000 
Flugbewegungen (Starts und Landungen) im 
vergangenen Jahr bewiesen, die in diesem 
Jahr bis jetzt schon auf 40 000 gestiegen seien. 

Der Hessische Minister für Arbeit, Wirt- 
schaft und Verkehr, Gotthart Franke, erwi- 
derte, daß die Hessische Landesregierung von 
Anbeginn an für den Flugplatz Egelsbach ein- 
getreten sei, jedoch könne die Landesregie- 
rung nicht ohne weiteres dem Antrag zustim- 
men. Die unmittelbare Nähe des großen 
Rhein-Main-Flughafens bringe in Beziehung 
auf die Flugsicherheit einige Schwierigkeiten 
mit sich. 

Der Antrag auf Bereitstellung von Mitteln 
für den weiteren Ausbau des Egelsbacher 
Flugplatzes wurde zunächst an den Ausschuß 
für Wirtschaft und Verkehr sowie auch an 
den Haushaltsausschuß zur Beratung über- 
wiesen. 

Fugenlose Trauringe 
Bestecke in stahl, Roneusil, Silber 
In Spitzenquolität von ersten SpezioKabrikoten 
Fr. Recktenwald • Egelsbach ■ Weedstr. 8 

e Versammlung. Am kommenden Freitag, 
20.30 Uhr, treffen sich die Mitglieder des Ge- 
llügelziuchtvereins Egelsbach im Vereinslokal 
zu einer wichtigen Mitgliederversammlung. 

e Jetzt fällig. Die Gemeindekasse weist in 
einer amtlichen Bekanntmachung der heuti- 
gen Ausgabe auf Gemeindeangaben hin, die 
im Monat November fällig sind. 

e 200 Grad Kälte bis 4000 Grad Hitze. Das 
ist das Thema eines großen Experimental- 
Vortrages, zu dem am kommenden Freitag- 
abend im Gemeinschaftsraum des Bürgerhau- 
ses der bekannte Berliner Physiker Albert 
Stadthagen spricht. Diese zweite Veranstal- 
tung des Kulturkreises im laufenden Winter- 
halbjahr wird ein Höhepunkt sein. Der Kul- 
tuilireis lädt die gesamte Einwohnerschaft 
herzlich zu diesem Vortrag ein. 

FÜR HAUT 
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e Vom VdK. Wie überall in Hessen, so 
wurde auch in Egelsbach im Jahre 1947 der 
örtliche Verband des VdK Hessen ins Leben 
gerufen. Es war nur eine Handvoll Schwer- 
kriegsbeschädigter, die sich seinerzeit noch 
nicht einmal als „Kriegs"beschädigte bezeich- 
nen durften, die seinerzeit an einem Sonntag- 
vormittag im Kolleg des Eigenheim-Saalbaus 
zusammenkamen, um die Ortsgnippe Egels- 
bach des VdK Hessen zu gründen. Aus Anlaß 
der lOjährigen Wiederkehr dieses Gründungs- 
tages findet am kommenden Samstag um 
20.30 Uhr im Eigenheim-Saalbau eine Feier 
mit Ehmng langjähriger Mitglieder .st.ilt. An- 
schließend wird ein Bunter Unterhaltungs- 
abend allerlei Kurzweil für die große Familie 
der Egelsbacher VdK-Mitglleder bringen. 

e Saison der Narren. Mit einer vereinsinter- 
nen Veranstaltung wird die Karneval-Gesell- 
schaft 1937 Egelsttöch e. V. am Samstagabend 
im Kolleg des Eigenheim-Saalbaus ihre dies- 
jährige Karnevul-Saison eröffnen. 

o Jugendgruppe (egriindet und Preise ver- 
teilt. Der Luftsportverein „Ursinus" Egels- 
bach gründete am letzten Samstag in seinen 
Räumen im Bürgerhaus eine Jugendgruppe. 
Zwar hat der Verein schon seit langem auch 
Jugendliche in seinen Reihen, die sich mit 
großem Fleiß dem Flugmodellbau widmen, 
doch war ein Ausbau der Jugendarbeit seither 
wegen des Platzmangels nicht möglich. Erst 
seitdem die Egelsbacher Luftsportler im Bür- 
gerhaus eine ständige Bleibe haben, ist es 
möglich, auch für die Jugend regelmäßige 
Modellbaustunden einzurichten. Dies ist jetzt 
geschehen. Der Verein hat jetzt offiziell seine 
vierzehn Mann slarke Jugendgruppe, und 
jeden Mittwoch von 18.30 bis 19.30 Uhr sowie 
jeden Samstag von 16 bis 18 Uhr finden die 
Bastelstunden im Bürgerhaus statt. Am Sams- 
tagnachmittaK fand auch die Verteilung der 
Preise statt, die der Deutsche Aeroclub für 
die Sieger im Modellflug-Wettbewerb „Der 
kleine Uhu" ausgesetzt hat. Im örUichen Wett- 
bewerb errang Erich Hühl den 1. Sieg. Er 
konnte dafür ein wunderschönes Fesselflug- 
modell vom Baumuster „HEGI 10" mit einem 
0,8 ccm Jaguar-Junior-Motor in Empfang 
nehmen. Falk Heydegger (Langen) bekam als 
2. Sieger einen Schnellbaukasten zum Bau des 
Segelflugmodells I A 2 „Seraph", Frcdi Jäkel 
ebenfalls einen Schnellbaukasten für ein 
Segelflugmodell, Peter Hanke erhielt ein Jah- 
resabonnement der Zeitschrift „Modellflug 
und Technik". Außerdem gab es noch ver- 
schiedene Siegerurkunden. Eine bekannte 
Firma stiftete noch für jeden Sieger eine 
Rie.sentube des so notwendig gebrauchten 
Klebstoffs. 

(Errbau fen 
ez Sitzung der Gemeindevertretung. Nach 

der Eröffnung der öffentlichen Sitzung durch 
den stellvertretenden Vorsitzenden Deußinger 
gab Bürgermeister Lötz einen Bericht über 
die 1. Hälfte des Rechnungsjahres 1957 und 
stellte fest, daß auf der Einnahmeseite Mehr- 
einnahmen durch Gewerbesteuer, Verwal- 
lungskostcnzuschüsse, Verwaltungsgebühren 
usw. in Höhe von 30 400 DM zu erwarten 
seien, die für den Ausbau der Straßen Ver- 
wendung finden sollen. Den Überschreitungen 
von 4780 DM stehen zum Ausgleich Vei-stär- 
kungsmittel von rund 4800 DM gegenüber. Bei 
weiterem regelmäßigem Eingang der Steuern 
dürfte kein Fehlbetrag entstehen. Dieser er- 
freuliche Beiicht des Bürgermeisters, der 
trotz Überschreitungen durch den Straßenbau 
nicht mit einem Fehlbetrag für das Rech- 
nungsjahr 1957 abschließt, wurde von den 
Gemeindeverti'etern mit Befriedigung aufge- 
nommen. Dann trat man ein in die Beratung 
und Genehmigung einer Nachtragshaushalts- 
satzung und eines Nachtragshaushaltsplanes 
für den ordentlichen Haushalt dos Rechnungs- 
jahres 1957 und anschließend für den außer- 
ordentlichen Haushalt des Rechnungsjahres 
1957. Die Steuersätze (Hebesätze) für das 
Rechnungsjahr 1957 werden nicht geändert. 
Danach beträgt die Endsumme des ordent- 
lichen Haushaltsplanes in Einnahmen und 
Ausgaben 289 964,12 DM gegenüber je 263 000 
DM. Der Nachtragshaushaltsplan im außer- 
ordentlichen Haushalt, der in Einnahmen und 
Ausgaben mit seither je 70 000 angesetzt war. 
beträgt jetzt je 100 982,12 DM. Nachtrag.s-haas- 
haltssatzung und Nachtragshaushaltsplan für 
den ordentlichen u. außerordentlichen Haus- 
haltsplan fanden die einstimmige Billigung 
der Gemeindevertretung. Da im Kreisgebiet 
eine Mustersatzung für Müllabfuhr vorge- 
schlagen ist so wurde die Finanz- und Ver- 
waltungskommission beauftragt, sich mit 
einer Neuregelung der Müllabfuhr zu befas- 
sen und der Gemeindevertretung einen Ent- 
wurf zur Beschlußfassung vorzulegen. Infolge 
Alters bittet der Friedhofswärter Leiser sein 
Amt zur Verfügung stellen zu dürfen. Der Ge- 
meindevorstand wurde beauftragt, eine Rege- 
lung in dieser Angelegenheit zu finden. Je 
1 Baugesuch für einen Neubau und für die 
Erweiterung eines Erkers in einem Geschäfts- 
haus der Hauptstraße wurden genehmigt. Um 
den Bau der Turnhalle auf dem neuen Sport- 
gelände fertigzustellen, ist die Sportvereini- 
gung gezwungen, ein Darlehen aufzunehmen. 
Die Gemeindevertretung faßt hierzu auf Vor- 
schlag des Bürgermeisters den einstimmigen 
Beschluß, mit der Sportvereinigung ein Erb- 
baurerfit abzuschließen und notariell eintra- 
gen zu lassen. Weiter teilte Bürgermeister 
Lötz mit, daß die Vorarbeiten für die Erwei- 
terung der Schule im Gange seien und daß 
Baurat Bernins einmal die Pläne mit den Ge- 
meindevertretern diskutieren solle. Dieser 
Schulhausneubau stelle das dringende, große 
Problem der nächsten Jahre dar, aber bei et- 
was Optimismus werde auch diese Frage im 
Inlere.sse der Gesamtgemeinde eine vernünf- 
tige Lösung finden. 

Medaillen für Obstbaubetriebe 
Auf der Hei-tostschau, mit der in der ver- 

gangenen Woche die Bundesgartenschau 1957 
in Köln abgeschlossen wui-de, konnten zahl- 
iTjiche Gartenbaubetriebe aus Starkenburg 
mit Medaillen ausgezeichnet werden. 

Goldmedaillen des Zentralverbandes der 
deutschen Gemüse-, Obst- und Gartenbau- 
vereine erhielten für blühende Ericen K. Lie- 
betrau (Inhaber E. Wyschka) in Neu-Isenbiu-g 
und Philipp W. Pfeiffer in Neu-Isenburg, für 
blühende Camelien K.Symang in Neu-Isenburg, 
für Apfel Obstbaubetrieb Rosenhöhe in Darm- 
stadt und Obstbaubetrieb F. Dietrich in Mör- 
felden. Silberne Medaillen erhielten für Ericen 
K. Liebetrau und Ph. W. Pfeiffer in Neu- 
Isenbui-g imd E. Neubauer in Seligenstadt; 
für Apfel Obstgut Talhof bei Balkhausen. 

a- 

Mondphasen im November 
7. 11. Vollmond, 14. 11. letztes Viertel, 21. 11. 

Neumond, 29. 11. erstes Viertel. 

Bischofsheim — Erzhausen 0:1 (0:1) 
Günthei Beckei schoß das goldene Toil 

Die Platzmannschaft wollte unbedingt zu ihrem 
ersten Siejrc kommen und bo ginj; sie auch gleich 
recht forsch Ins Zeug. So hatte Bischofsh«lm zu- 
nächst mehr vom Spiel, aber Erzhausens Hinter- 
mannschaft war gut auf dem Posten. IvOtz rettete 
aul der Torlinie stet»en<i ein sicheres Tor für seine 
Mannschaft, auch Bemer konnte in der 15. Spiel- 
minute einen gefährlichen Roller gerade noch zur 
Ecke lenken. Kaltblütig und wohl Uberlegt wurden 
hier alle Versuche der Bischofsheimer Stürmer ver- 
eitelt. Dem Erzhüuser Sturm ging es auf der Gegen- 
seite auch nicht besser. Hier fehlt schon seit Wochen 
fast jedes gegenseitige Verstehen, dazu hatte Dilfer 
einen rabenschwarzen Tag erwischt und so ver- 
suchte es jeder auf seine eigene Weise. Kein Wun- 
der, daß ziuiächst alle Angriffe im Abseits stecken 
blieben und der Ball nie lange bei den Stürmern 
blieb. Elin paar Lichtblicke gab es auf dem rechten 
Flügel -Tost, Becker. l>och erst kurz vor Halbzeit fiel 
auf diesem Flügel die Entscheidung. Auf genaue 
Vorlage von Jost konnte Becker mit schönem 
Flachschuß das erste Tor erzielen, das zum Siege 
reichen .sollte. Bis Jetzt war Bischofsheim mehr im 
Spiel gewesen, hatte 4:0 Ecken erzielt, aber Erz- 
hausens Hintei*mannschaft stand eisern, wohingegen 
wie gesagt im Sturm nur die rechte Seite unter 
Dampf stand. Alle anderen wirkten matt oder leg- 
ten sich Reserve auf, um Verletzungen zu vermei- 
den. Auch Schämer litt unter der schwachen Form 
seiner Nebenspieler. 

Nach dem Seitenwechsel zog Erzhausens Rechts- 
außen wieder auf und davon, aber in letzter Se- 
kunde nahm ihm der Bischofsheimer Mittelläufer 
den Ball vom Fuß. Das war Signal für die Gast- 
geber, alles nach vorne zu werfen, um das Schick- 
sal noch zu wenden. Taktisch richtig nahm Erz- 
hausen Keusch zurück, der aber auch bald schwer 
angeschiagen wurde. Jetzt halte der Schiedsrichter 
alle Hände voll zu tun, es hagelte nur so Verwar- 
nungen auf der Bischofsheimer Seite, aber er hielt 
das Spiel ohne FXircht und Tadel sicher in der 
Hand. Einen 20-m-Frelstoß schoß Schämer haushoch 
über das Bischofsbeifner Gehäuse, während Vetter 
Im Gegenzug einen gefährlichen Roller sicher mei- 
sterte. 5 Minuten später wurde Jetzt Erzhausens 
Torwächter rücksichtslos und unfair angegriffen, ja 
in den letzten 15 Minuten war der Schiedsrichter 
der wohl aktivste Mann des Feldes, er mußte Ä':jne 
Augen überall haben und Erzhausens Spieler ver- 
danken ihm, daß sie noch verhältnismäßig gut da- 

von gekommen sind. Noch 10 Minuten vor Schluß 
hatte Becker auf Rechtsaußen wiederum die Chance, 
den Erzhäuser Sieg auszubauen, aber wieder schlug 
der herauslaufende Torwächter den Ball ab — eine 
feine reaktlonsslchere Leistung. So rollte der Kampf 
mit Hängen und Würgen aus. Erzhausens Sieg ist 
verdient durch die gute, fleißige Abwehi. 

Bauernregeln aus der alten Truhe 
Spätes Gewitter hat die Kraft, daß es viel 

Getreide schafft. Wie der Ta^ zu Katharina 
wird der nächste Jänner sein. — Zu zeitiger 
Schnee tut den Saaten weh. — November 
warm und klar, wenig Segen fürs nächste 
Jahr. — Im November Wä.sserung, gibt den 
Wiesen Besserung. — Zeigt November sich im 
Schnee, gibt's viel Gerste und viel Klee. — 
Andreäschnee tut dem Korne weh. — Hai der 
November viel Regen gebracht, hat er reich- 
lich die Gottesäcker bedacht. — Wenn in der 
Advendszedt an den Bäumen viel Duft und 
Eis hängt, gibt es viel Obst. 

kmü. Btknirtmachaiigii d«r Gamtlide Egtlsbicii 
Wir weisen hiermit darauf hin, daß am 

15. Nov. 1957 folgende Steuern fallig sind: 
1. III. Rate Grundsteuer 
2. IV. Rate Gewerbesteuer 
3. III, Rate Hundesteuer 
4. Pachtgeld. 

Egelsbach, den 31. Oktober 1957 
Gemeindekasee Egelsbach 
gez. Heck, Kassenverwalter 

Landwirtachaftiiche 
Bezug- und Absatz-Genossenschaft 

— Egelsbach — 
In den nächsten Taten treffen 2 Waggon 
Saatkarioffeln (Carmen-Marltta) ein. Un- 
sere Mitglieder (auch Niditm.) werden 
gebeten ihre Bestellungen sofort auf- 
zugeben. Der Vorstand 

'^ciißk 

^ Is Großm ama 

habe ich munclic Erfalirung gesammeil 
und deshalb schätze ich Rania ganz be- 
sonders. Schon weil sie diesen vollen 
naiiirfeinen (»eschniack iiat. Also kein 
Wunder. dalsalle .sa).,cn: Bei(»roßniani.i 

sdiinecken die I5ii)ie immer vorziiglicli 

ist eben 

Suchen 
möbl. Einzelzimmer 
und Leerzimmer 

PLEISSNER & SOHN 
Egelsbach 

Geduld 
gehört <f«jcu, 
aber nicht Uberall im 
Leben ist Geduld am 
Platze z. B. wenn man 
■cbnell einen Gegen- 
stand kaufen oder ver- 
kaufen will — dann 
fflhit ein Inserat in der 
Langener Zeitung 
zum Ziel. 

__^Jur_I_Ta£e_lnEgelsbaA^^ 

Nach größten Erfolgen im Ausland 
nim auch in der Bundesrepublik 

iViceroy' 
Der kaminlose Heizofen 

Kein Elektrogerät - oime Kohle - ohne Gas 
Transportabel, daher für jeden Verwendungszweck 

Auch im Winter Vollraum-Helzung 
regulieitor. - Die Betriebfistunde kostet wenige Pfennige. - 

niennische Luftumwftlzung - Warme FuBböden - 
Infrarot-Reflektor 

Gaststfttte „Hessischer;Hof", bei BcdBcI, Dienstag 5. Novem- 
ber, Mittwoch 6. November, Doonerstag 7. November, 

jeweils von lO.M Uhr — 18.30 Uhr. 
Ab 20.t0 Uhr Vorfflhrung der bekannten „GlUckaur*-HeiS- 

luftherde sowie eines Combl 01- und Kohle-Ofens. 

Alklnveritaiil; PMMer n. Saaders, 

I t 
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Stait klar für einen Riesenvogel 

Bei jeder Landung werden die Flugzeuge gründlidi überprüit 

„Achtung bitte! Lufth ins.'i gibt die Ankunft 
ilii'es Fluges 431 aus ChiltiiSo, Montreal, Düs- 
ioldort in Position 6 bettanni!" Mit durchdrln- 
((nncler Lautstärke schallen die Worte über den 
Klugplatz Krit? und Aninn sind gonidi' zur 
echten Zeit aul den l'luRharcn gekommen 

Sciiün wenige Sekunden nadi dieser Durdisage 
wird das Fahrgestell des stählernen Riesen- 
Vdgels auf der betonierten l.andebahn autset- 

■•■n Bereits lünf n:'iitisrh( Meilen (das sind 

sigen Ausmsße des schiinniernden Silber~ 
vogels. Gerade ist der Einweiser in seiner 
knallgelben Kluft an die Arbeit gegangen und 
weist mit international festgelegten Winkzei- 
chen die Maschine auf ihren Abstellplatz. Sein 
Kollege vom Bodendienst zieht indessen sdjon 
die Bremsklötze herbei. 

Kaum sind die Fluggäste von Bord gegan- 
gen, da stürzt sich das Bodenpersonal wie ein 
emsiger Bienensdiwarm auf die Masdiine. 
Und dort hinten kommt auch schon der große 
Tankwagen herangefahren, um die Benzin- 
bestände zu ergänzen. Durchsdinlttlich 25 000 
I.iter faßt der Tank dieses Riesenvogels. Aber 
da das Flugzeug natürlidi nidit mit dem vor- 
letzten Tropfen Benzin ankommt, werden je- 
weils nur soviel Liter nadigetankt, wie zur 
Erreichung des nädisten Ziels einsdiließlidi 
der Sicherheitsreserve notwendig sind. Wäh- 

rend der Sprit noch glucksend in die in den 
Tragflächen angebrachten Tanks rinnt, sind 
Medianiker, Verpflegungspersonal und Putz- 
frauen eifrig damit besdiäftigt, die Maschine 
zum Weiterflug klarzumachen. 

Wieder und immer wieder überprüfen die 
Männer in den blau-grauen Arbeitsanzügen die 
Motoren.Der Chefmonteur hält nodi einmal eine 
kurze Rücksprache mit dem Bordingenieur^ 
„Irgendwelche Mängel oder Beanstandungen? 
— „Nein, danke! Alles in Ordnung soweit!" 

Inzwischen unterrichten sich der Bordkom- 
mandant und der zweite Pilot über das Strek- 
kenwetter. Dann meldet die Besatzung'bei der 
Flugberatung ihre Flugstrecke sowie die Flug- 
höhe an. Ihre Angaben werden sofort durch 
Fernschreiber an den Zielflughafen sowie an 
die Flugsicherung.szentrale weitergegeben. 

Broikörbchen aus Sirohborie 

„iid neun Kilumelei) vui der Plutzgrenze i: 
,1er Funker über die Funksprechanlage mi. 
dem Kontrollturm in Verbindung getreten unt 
hat um Landeerlaubnis nachgesucht. 

Gottlob klappt alles auf's beste. Der Chel 
[)ilot schmunzelt befriedigt Wenn nämlich g. 
i-ade mehrere Flugzeuge gleichzeitig das Roll 
leid anfliegen oder die Landung im Augenblid. 
aus irgendweldien anderen Gründen nicli» 
möglich ist, muß die Maschine solange im soge- 
nannten Warteraum kreisen, bis sie endhcl. 
die Landeerlaubnis eihält. Bei Schleclitwettei 
wird die Maschine übrigens durch Radar gelei 
tet. Nachts oder bei schlechter Sicht wird durcli 
Scheinwerfer Landehilfe gewährt Das hört 
sich alles furchtbar einfach an. Aber in Wirk- 
lichkeit bedarf es einer jahrelangen und 
gründlichen Ausbildung der Piloten, um eine 
Landung mit dem erforderlichen Höchslmal.. 
an Sicherheit durchführen zu können. Denr: 
gerade hierbei kann nur allzu leicht Bruch ge- 
macht werden. 

Fritz und Anton, die beiden unzertrennlichen 
Freunde, staunen nicht schlecht über die rie- 

Das Brotkörbchen aus Strohborte ist beson- 
ders praktisch, da es innen ein abwaschbares 
Heckdien hat, von dem sicli leiclit alle Krü- 
mel entfernen lassen. Wie wäre es denn, wenn 
,hr Mutler damit eine Freude bereitetet? 

Als Material braudit ihr sedis Meter Stroh- 
iiorte, die eineinhalb Zentimeter breit ist. Ihr 
bekommt sie in jedem Korbgeschäft zu kau- 
fen. Außerdem besorgt euch weißen Stern- 
.^wirn und eine Stopfnadel. Als Deckchen 
nehmt ein Stück Wnehstuch ' von ungefähi 
:i0x22 cm. „ 

Bevor ihr mit der Arbeit beginnen könnt, 
müßt ihr erst einmal die Strohborte einige 
Stunden in Wasser legen. Sie muß zum Ver- 
arbeiten weich sein, sonst laßt sie sich nicht 
biegen und bricht auseinander. Das Körbchen 
beginnt mit dem Boden, es wird also von un- 
ten nach oben gearbeitet. Dreht die Borte um 
das erste Stück, das ungefähr 11 cm lang ist. 
herum und näht sie mit einfachen Schrag- 
stichen flach aneinander. Der Boden des Körb- 
chens muß ungefähr 10x16 cm sein, dann wirc. 
!er Rand gearbeitet. Von nun ab werden di' 

Strohborten schräg nadi oben angenäht, un. 
iwar so, daß das Körbchen in jeder Rundi 
etwas weiter wird. Nadi fünf Runden beginnt 
mit dem Innenrand, indem ihr nodi zwei wei- 
tere Strohborten annäht, die ihr aber nadi 
oben enger werden laßt. Das Ende wird sdiräg 

Nun erst bekommt die Maschine vom Kon- 
trollturm die Rollerlaubnis zur Startbahn. An 
seinem Halteplatz angelangt, muß der Flug- 
zeugführer nach einer bestimmten Prüfllstc 
nodi einmal Instrumente. Motoren und Ruder 
prüfen. Eine recht umfangreiche Arbelt. die 
aber stets ganz be.sonders gewissenhaft aus- 
geführt wird. Denn wenn das Flugzeug erst 
einmal in der Luft Ist, kann der kleinste Fehler 
schlimmste Folgen haben. 

Endlich ist alles klar. Durch Funkspructi 
wird der Start freigegeben. Mit donnernden 
Motoren erhebt sich der gewaltige Leib des sil- 
bern glänzenden Riesenvogels in die Luft. „Idi 
hätte gar nicht gedacht, daß alles so umständ- 
lich ist", sagt Fritz, während Anton überlegt, 
wie lange er wohl sparen muß. um ('inmal 
selbst mitfliegen zu können. 

Silbenrätsel 

angenäht. Nun wird das fertige Körbchen 
noch einmal in Wasser gelegt. Nehmt es. wenn 
es genügend biegsam Ist, heraus und biegt die 
beiden letzten Reihen nach innen und formt 
es ein bißchen, so daß es dann zum Trocknen 
aufgestellt werden kann Nun muß nur noch 
das Deckchen zurechtgeschnitten werden. Legt 
es in das Körbdien ein und schneidet die über- 
stehenden Ränder ab, außerdem näht an den 
beiden schmalen Seiten zv.ei kleine Abnäher 
ab. so daß es dieselbe Form wie das Körbchen 
erhält. Dann schiebt es unter den umgefalte- 
lon Strohrand. 

Schiffchen aus NuISscUalen 

Nüsse eßt ihr gewiß 
Lille gern. Knackt ihr sie 
vorsichtig auf, könnt ihr 
euch aus einer Walnuß- 
schale zwei Schiffchen 
basteln. Habt ihr den 
Kern herausgelöst, sc 
faltet aus einem 1 cm 
breiten und 4 cm langen 
Stück Karton eine kleine 
Bank, indem ihr beide 
Enden so weit umfaltet, 
daß das Mittelteil genau 
quer in die Nußschale 
hineinpaßt Für den Mast nehmt ein abge- 
branntes Streichholz und klebt als Segel ein 
buntes Stoffdreieck oben an. Dann bohrt ihr 
in die Mitte der Bank ein Loch und steckt den 
Mast hinein. Mit dem Mast müßt ihr das 
Schiffchen ausbalancieren, es muß gleichmäßig 
auf dem Wasser liegen, sonst kann es kentern 

Nun kann die Fahrt beginnen, den Kapitän 
■spielt ihr selbst, ihr müßt nur tüchtig blasen, 
damit das Sdiifflein. wenn kein Wind ist, hm 
jnd her fahren kann. 

Aus den nachfolgenden Silben ba but 
ehe — del — den — e — e — ei — ei — fal 
la _ le — mau — mer — na — ne — nord 
Ohr — pol — ring — ro - se — sc - sc - se 
sei — sei — tan — ter — va sind Wörter fol- 
",ender Bedeutung zu bilden: 1. nördlichster 
Punkt der Erde. 2. Schmuckstück. 3. Gefäß für 
Blumen, 4. Lasttier, 5. Gerät, um kleine Tiere 
im Haus zu fangen, 0. Nahrungsmittel, 7. gro- 
ßes Gefäß, 8. Blume, !). Gesiditsteil. 10. Nadel- 
baum, 11. Stadt in der .Schweiz. 12. Laubbaum. 
13. Verkiiufsstätte. Die Anfangsbuchstaben von 
oben nadi unten gelesen ergeben eine Natur- 
erscheinung, die sich jetzt oft störend bemerk- 
bar macht. 

Eins verlauscht 
In folgenden zehn Wörtern müßt ihr je einen 

Buchstaben durch einen anderen ersetzen, so 
daß neue Wörter entstehen. 

1, Leine, 2. Robe, 3. Elbe. 4. Alt. 5. Ort. 6. 
Lob, 7, Alter. 8. Zink. 9. Last, 10. Lehen. 

Habt ihr riditig geraten, nennen euch die 
neu eingesetzten Buchstaben, nacheinander 
gelesen, eine bunte, raschelnde Freude. 

Alter Spruch 
Aus folgenden neun Wörtern nehmt je drei 

'usammenhängende Buchstaben. Nacheinander 
"gelesen, findet ihr ein altes Sprichwort. Die 
Wörter heißen: Frist. Fischer, Gewicht, Trag- 
tier, Mistwagen, Schale, Lobgesang. Wonne. 
Rennen. 

Auflüsungen 
•uau 
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Neu entdeckter giftiger Krötenriese im Exotarium 

Einer der größten aller bis jetzt bekannt- 
gewordenen Froschlurche ist die erst 1952 in 
Kolumbien entdeckte Blombergs Riesen- 
kröte. Diese überdimensionale Kröte gehört 
zu den größten Seltenheiten, und nur ganz 
wenige von diesen kaltblütigen Riesen sind 
bisher aus Südamerika herausgekommen. In 
Deutschland sind zwei davon erstmals im 

gischen Gartens zu sehen. Es war sehr 
schwierig, sie fangen und nach der Goethe- 
stadt befördern zu lassen. Die beiden Hocker 
beiderseits dos Halses dieser Tiere sind Gilt- 
di-ü.sen, aus denen ein milchweißes Gilt au.s- 
gespritzt werden kann. Allerdings wirkt es 
nur auf Schleimhäuten oder wenn es direkt 
in die Blutbahn gelangt. Immerhin wird diese 

neuen Exotarium des Frankfurter Zoolo- 
„scharfe Soße" manchem Raubtier den Ge- 
schmack an diesen Kröten als fetten Happen 
vcrder'.>en. Die neu entdoeklen Kröten rnüs- 
sen njch länger beobachtet werden, bis über 
ihr Verhalten, ihre Stimme und ihre Nah- 
rungsansprüche ausführlicher berichtet wei- 
den kann. Wieder einmal kann der Frankfur- 
ter Zoo an einem seiner Gehege stolz das 
rote Schildchen anbringen ..einmalig in der 
der Bundesrepublik". 

Schule mit Gasheizung. Die Stadt Darm- 
stadt macht mit der neuen Volksschule in 
Darmstadt ein Experiment. Die Schule wird 
vollkommen mit Gas geheizt. Durch den Weg- 
fall einer Kesselanlage, eines Heizers imd 
Kohlcnräume wurden allein beim Bau bis zu 
200 1)00 DM eingespart. Auch rechnet man da- 
mit, daß die Unterhaltung der Anlage im all- 
gemeinen billiger kommt. 

Copyright by Varlog Alfred Bsdithold, PoCburg 
durd) Mainzar lllupress GmbH.. Moini 

(24. Fortsetzung) 

Ja. die Budie trug noch ihre Namen; abei 
die Rindenschnitte hatten sidi verkrustet und 
klafften weit auseinander. Immer nodiflammtc- 
das Herz auf dem glatten, grauen Stamm, und 
die beiden Menschen, die sinnend davorstan- 
den. dachten In diesem Augenblidc. daß auch 
Ihre Herzen — wohl nicht mehr ein Flammen 
— dodi eine stille, stetige Wärme füreinandei 
bewahrt hatten. 

Der Lorenz schrak zusammen, als durch die 
Stille des Waldes die Stimme der Burgl mit 
einem Male sagte; ..Lenz. Idi bin nicht nur des- 
halb hergekommen, um die Angela auf dem 
Zellerhof unterzubringen. Ich hab' nodi etwas 
anderes mit dir zu bereden, etwas, was Idi dir 
schon längst hätte sagen müssen, wenn Ich 
nicht an ein Vercpredien gebunden gewesen 
wär*. Dein Vater hatte es von mir gefordert, 
als die Angela auf die Welt gekommen war, 
Sie Ist d e t n Kind, Lorenz, und weil dein Vater 
nicht gewollt nat, daß du davon erfährst, hab' 
Ich fortmüssen vom Zellerhof. hab' nichts 
sagen dürfen zu dir. nodi zu Irgendeinem von 
deinen Leuten," 

Der Lorenz fühlte, wie thm da* Blut in den 
Schläfenadern prxhte. 

Die Angela . »ein Kind? S<j war also 
doch ein Mennch da, der zu Ihm gehörte? 

Aber da stieg wieder der Zweifel »n ihm aul 
„Der Toni sagt, die Angela »»Ine Trxti- 
terl** 

Blitzsdinell drehte iidi die um 'md 
sah den Mann au» ftoüm Au«^ 
ülne Lüd'l — Mit dem TomI hab' Idri niflmiu 
etwas zu schaffen gehabt." 

..Warum bist du dann nicht s'-hon früher zu 
mir gekommen und hast es mich wissen lassen, 
das von der Angela? Die Regina ist seit 
zehn Jahren tot. Ich selber bin Witwer geblie- 
ben, weil ich dich nicht hab' vergessen kön- 
nen, Burgl." 

Die Frau trat auf ihn zu und nahm seine 
Hand. „Daß ich geheiratet hab', gell, das weißt 
du'' — Aber daß mein Mann mich nahm, trotz 
meinem Kind, daß er Angela ein "ebevoller 
Vater geworden ist. der keinen Unterschied ge- 
macht hat zwischen ihr und seinen zwei eige- 
nen Kindern, das weißt du nicht Die Angela 
hat ihn geliebt, als sei er ihr leiblicher Vater, 
Ha hab' idi das kindliche Herz nicht verwirren 
mögen. Die Angola sollte unbekümmert auf- 
wachsen und nidit hin- und hergezerrt werden 
zwischen zwei Vätern. Jetzt ist sie reif genug, 
zu erfahren, wer ihr Vater ist; abe.- idi will es 
sie erst an ihrem einundzwanzigsten Geburts- 
tag wssen lassen. Bis dahin soll de didi ken- 
nen und — hoffentlldi - lieben lernen. Ein 
Jahr habt ihr Zeit, eudi aneinander zu gewoh- 
nen Sei gut zu Ihr, Lorenz, und gewiMe Ihr 
Herz. Sie Ist so empfänglldi für 
Behandlung, und sie kann so frohlidi sein, die 
Angelal Ich glaub', sie wird ein blsserl Sonnen- 
schein suf den Zellerhof bringen. 

Im Gesidit des Lorenz arbeitete eine große 
Erregung. Rasdi trat er nahe an die Burgl her- 
an. legte seine Hände auf ihre Schultern und 
wollte die Frau an sich ziehen. Dodi sie wehrte 
Ihm leise und bestimmt. 

Befremdet sah er sie an. ..Liebst du mich 
denn nidit mehr, Burgl?" 

Sie schaute ihn an, sehr ernst, aber mit einem 
Sdiimmer in den dunklen Augen, deri der w- 
renz niemals in eines anderen Mensdi Augen 
gesehen hatte. „Wen Ich einmal liebgehabt 
hab-, der hat sein Platzerl In meinem He^n 
für alle Ewigkeit, Aber idi bin nicht mehr frei. 

und wenn man, wie ich, zwanzig Jahre 
nvft »itTi*™ icuten Mann eine gute Ehe geführt 
hart, dsnn «n»n «u diesem Mann, und das 
cnvt trt tfifht, wown .ilrfit weiß, wo er ist 
(jM »r ivw+i l*M * 

„Dann ist dein Mann noch nicht heimgekehrt 
aus dem Krieg?" 

Nein! Vielleidit steht er eines Tages Piotz- 
lidi vor mir, man hört ja öfter von solchen 
Fällen. Vielleicht lebt er noch in Irgendeinem 
russischen Gefangenenlager, An das andere, 
das letzte, will idi nicht denken." 

Der Lorenz schwieg. Etwas preßte ihm die 
Brust zusammen und löste sich in einem tiefen 
Seufzer. Sie hatte ihm ihr Kind gebraAt und 
gesagt, daß es auch das seine sei. Damit war 
das so lange zerrissene Band wieder zwischen 
ihnen geknüpft worden War das nidit 

Mit einer Bewegung, die einen festen Ent- 
schluß ausdrückte, nahm er die Burgl bei dei 
Hand, „Komm, kehren wir um. und dann rui 
mir die Angela." . 

Du willst sie aul dem Hof behalten, 
Er nidcte. „Solang' es ihr bei uns gefallt 

Sdiließlich hat sie ja ein Anrecht darauf, auf 
dem Hof zu leben, wenn sie — wie du sagst 
meine Tochter ist." , ,, , coHo 

Die Burgl drehte rasch den Kopf zur Seile, 
Ja. glaubst du mir das nicht?" Ein grenzen- 

loses Staunen stand in 'hren Augen, und da- 
hinter zudcte Empörung. „Hab ich dich schon 
ein einziges Mal belogen, Lenz. 

Der Mann sah sie lange an, dann s^üttelte 
er den Kopf, „Nein, niemals . . . das 'st wahr. 

„Gut. daß du's zugibst. Außerdem brauest 
du die Angela nur anzusdiauen. d»"» 
du's selber, daß sie dir aus dem Gesidit ge- 
schnitten Ist." Belm Hinabgehen sdiob sie zu- 
traulldi ihre Hand durch des 
„Um eines möcht' Idi diA 
bitten: daß ihr der Angela nidits sagt. Sie soll 
eudi unbefangen gegenüberstehen; du bist für 
sie halt nur der Bauer vom Zellerhol. 

Der Lorenz erwiderte, daß es ihm so redit 
sei. und als sie auf den ^9' 
hatte er auf einmal das Gefühl, als habe jetzt 
sein Leben wieder einen Sinn erhalten. 

Ehe sie auf die freie Höhe kamen, auf wel- 
cher der ZeUerhof breit und mächtig thronte, 
blieb der Peter stehen. .. 

„Ich mein*, es ist gesdieiter, wenn ich zuruck- 

geii «.um uOeruiuLi. er und zog 
sein Mädel im Schutz eines Gebüschs noch ein- 
mal fest in die Arme, „es könnt leicj^t sein, 
daß uns einer von droben sieht, weißt, 

Angela nickte und schmiegte sich eng an oie 
breite Brust des Liebsten. ..Ach du, 'ch bin 
froh daß du da bist und In meiner Nahe blei- 
ben willst. Aber wie laß Ich's dich wissen, wenn 
der Zellerhofer mich einstellen sollte?*' 

„Ich will midi drunten In der Gaststube ans 
Fenster setzen und die Straße im Auge behal- 
ten Wenn deine Mutter allein zum ^hnhol 
ijeht, weiß ich, daß sie dich auf dem Hof be- 
halten haben," . . , 

Angela ersc'nien das nicht ganz sidier. „Und 
wenn du die Mutter übersiehst, oder wenn sie 
die Nadit dableibt? Kann dodi leidit sein Fe- 
ier! Nein , , . wart', ich weiß was Besseres! Sie 
zog ihr Taschentuch hervor. „Nimm das mit 
und wirfs Im Wirtshaus unter die Bank. da. 
wo ich gesessen bin. Nachher ruf 
Oberbräiu an und frag', ob ich mein Sacktu^erl 
vielleicht In der Gaststube verloren hätt. Dann 
weißt's gewiß, daß ich dableib'." 

Angela schlang ihre Arme noch einmal urn 
des Mannes Hals. „Ich bin dir so dankbar, daß 
du mich nicht allein gelassen hast und mit- 
gekommen bist, du Lieber!" „„v,»o 

Auf dem Zellerhof hatten die drei Ki.echte 
noch niemals ein solches Durcheinander erlebt, 
wie an diesem denkwürdigen Tage, an dem die 
bildsaubere Frauensperson ersdiienen war. aie 
jetzt mit dem Bauern und seinem Bruder In 
der Stube saß. Sie war sdiuld daran, daß der 
Marti, der Ignaz und der Midiel die Arbeit 
auf dem Kartoffelacker ohne die Hilfe der Bru- 
der verriditen mußten, und daß die drei mehr 
Über dies ungewöhnlidie Ereignis diskutierten, 
als daß sie fleißig die Hände regten, 

„Die Monika hat gesagt, daß die Frau gern 
ihre Toditer auf dem Hof als Jungmagd unter- 
bringen tät'l" wußte der Ignaz zu berichten. 

Der Marti hohnlachte. „Mel. da bin Ich ge- 
spannt, ob sie das fertigbringt. Ein Junges 

'Frauensleut auf dem Zellerhof? Ha. da geht 
eher die Welt unter." 
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Auf den Spuren der Nibelungen 
Im Odenwald leben die alten Sagen fort 

Der Odenwald liegt nodi abieiU der groBen Touristenadern, die von Nord nach Süd an der 
Bergstraße und am Rhein entlangziehen, nie Natur- nnd Heimatfreunde, die in der Stille Er- 
holung und Gesundheit Suchenden, sie möditen weiterhin die Odenwälder Berge und stillen 
Tller, die trauten DBrfer auf der H#he. die schmucken SUdtdien zwlsdien den Bergen un- 
entdrdct wissen. 

Trotz allem, der Odenwald ist nidit mehr 
das unwirtlidie Gebirge, In dem die Bewohner 
vom kärglichen Ertrag Ihrer armen Böden sidi 
notdürftig nähren, wo Heimarbeit im Winter 
vor Hunger schützt, wie es noch in Erdkunde- 
büdiern jüngeren Datums zu lesen steht. ^Ver 
das schreibt, kennt den Odenwald wohl nur 
von der Landkarte her oder hat einmal für 
KO Pferdestärken in Erbach oder Michelstadl 
getankt und machte sich einen falschen Ver.^ 
auf die engen Seitentalchen mit den freilich oft 
sinnlich erscheinenden Hauslein. Was hintei 

V. nter den Zinnen der tausendjährigen Buri; 
träumt das romantisdie Städtdien Lindenfcis. 

dem Fachwerk steckt, erfährt der Fremde 
nicht. Oder verrät ein Bauer, wieviel Milch- 
geld er monatlich einnimmt? Die Fabrik- 
schornsteine müssen jenem wohl auch ent- 
gangen sein. Es fahren bei weitem nicht alle 
Arbeiter nach Rüsselsheim oder Darmstadt, in 
die Fabriken nach Mannheim oder Ludwigp- 
hafen. 

Ersdilossenes Waldland 
Die Verkehrsverhältnisse im Odenwald sind 

gut. wenn es auch außer der Odenwaldbahn, 
die von Darmstadt über Reinheim nach Eber- 
bath am Neckar führt, keine andere Bahnliriie 
von Bedeutung gibt. Ziemlich unbekannt ist 
übrigens, daß diese Bahnlinie den zweit- 
liingsten deulsdien Tunnel durch den Kräh- 
berg mit 3100 Metern hat. Nur der Tunnel bei 
Kochern an der Mosel übertrifft den Krähberg- 
tunnel, Die höchste Stelle der Bahn liegt im 
Tunnel 348 Meter hoch über dem Meer. 
■^00 Meier unter dem Gipfel des Berges. Eine 
v.ndere Bahnlinie gehl von Reinheim aus. Sie 
folgt nur Iß Kilonieter weit dem Geisprenztal 
bis ruich Reichelsheim. Von dem beabsichtigten 
Duichstidi in das Weschnilzlal. um Ansdiluß 
;in die Dahnlinie Weinheim—Fürth zu bekom- 
men. wird nicht mehr gesprochen. Die Neben- 
bahn von Hetzbach nach Beerfelden hat In- 
zwischen Omnibussen das Feld räumen müs- 
sen und den Betrieb eingestellt. Und das 
Odenwälder „Lieschen", wie die Reinheim- 

Reidielsheimer Bahn im Volksmund genannt 
wird, hat einen schweren Stand im Wettkampf 
Schiene und Straße, zumal das „Lieschen" 
didit neben der Provinzialstraße und sogar an 
Haustüren vorbeifährt. Wer die Soziallasten 
mit übernimmt, die Renten- und Altersver- 
sorgung der Arbeiter. Beamten und Angestell- 
ten, erhält gratis ..Lieschen" mit allem Zu- 
behör! 

Bergstraße und Autobahn, die Randbahnen 
am Rhein, Neckar und Main; Rhein, Main und 
Neckar selbst sind die Verkehrsadern, die den 
Odenwald versorgen. Es sind die Landkreise 
Erbach. Darmstadt. Heppenheim und Dieburg, 
die am hessischen Odenwald teilhaben. Süd- 
lich des Neckars und östlidi der hessisdien 
Grenze setzt sich der Odenwald fort. Im Osten 
geht er in das waldarme Bauland über, im 
Süden gebietet Ihm der Kraichgau Einhalt. 
Das Straßennetz ist eng und in den Nadi- 
kriegsjahren erheblich verbessert worden. Bis 
in die entlegensten Gebirgsdörfer führen heute 
asphaltierte und gepflegte Straßen und Wege. 
Es gibt keinen Winkel, wo man nidit hin- 
kommen könnte. Aber es gibt viele Winkel, wo 
keiner hinkommt. 

In den zahlreichen Steinbrüchen des Oden- 
waldes werden aus Graniten. Basalten und 
Porphyren widerstandsfähige Schotter- und 
Pflastersteine hergestellt. Der .Sandstein des 
hinteren Odenwaldes (östlich der Linie Heidel- 
berg—Aschaffenburg etwa) eignet sich weniger 
/.um Wegebau. 

Viele Odenwaldgemeinden haben als Luft- 
kurorte weithin einen guten Ruf und sind 
Jahr für Jahr gut besucht. Das Stahlbad Konig 
im Müinlingtal ist eine aufstrebende Kurstadl 
und kann nicht über Besuchermangel klagen, 
Lindenfels wird die „Perle des Odenwaldes" 
genannt und liegt an der Nibelungenstraße, 
die in Worms ihren Ausgang hat und durch 
den Odenwald über Reichelsheim, Michelstadt 
zum Main führt. 

Das Felsenmeer und der römische Wall 
Nibelungenstraße — Siegfriedstraße! Die 

Sagenwelt steigt auf. Reich an Sagen ist der 
Odenwald. Die „Siegfried-Quelle" bei Gras- 
Ellenbach soll die Stelle sein, wo der Tronjer 
den Helden Siegfried überlistet hat. Siegfried, 
König Gunter, Hagen und ihr Gefolge mögen 
in Gedanken unsere Weggenossen sein. Sidier- 
lidi sind sie von Worms aus in den Odenwald 
zur Jagd gezogen. Was sdiadet es, wenn wir 
an einem Regentag wieder einmal das Nibe- 
lungenlied lesen? Es soll Leute geben, die 
niemals davon gehört haben. Der „Nibelunge 
Not", diesen Sommer im Heppenheimer Frei- 
lichttheater aufgeführt, weist zurüdt in die 
Geschichte, auf die Wanderung der Burgunden, 
ihren Zusammenstoß mit Völkerschaften dep 
Ostens. Mythos und Geschichte berühren sich, 
sind durch die Dichtung verschmolzen. 

Wenige Kurgäste, wenige Touristen werden 
wissen, daß dieser Odenwälder Boden in 
mannigfacher Hinsicht Zeuge war bei Ereig- 
nissen von historischer Bedeutung. Gar nicht 
weit von der Bergstraße entfernt erstreckt sich 
auf dem Felsberg das „Felsenmeer", eine wie 
von Riesenhand ausgestreute Ansammlung 
großer und mächtiger Granitfelsen. Sie blieb 
den Römern, als sie vor 2000 Jahren das Ge- 
birge in Besitz nahmen, nicht verborgen. Als 
Steinbruch mit „Sägewerk" für ihre Bauten 
am Mittelrhein und an der Mosel diente ihnen 
das Felsenmeer. Eine „Riesensäule" blieb lie- 
gen. Ueber neun Meter ist sie lang. Ein Gigant 
aus einem Stück. Staunend betrachtet man die 
zahlreichen Blöcke, die deutlich die Merkmale 

fachmännischer Bearbeitung tragen. Der 
„Altarstein" weist schnurgerade Sägeschnitte 
auf. Man macht sich Gedanken, wie es die 
Römer fertigbrachten, diese Säulen von 
14 Meter Länge vom Felsberg bis nach Trier, 
das sind 150 km in der Luftlinie, zu trans- 
portieren. Vor dem Trierer Dom liegen heute 
noch die Bruchstücke Felsberger Säulen. Es 
waren vier Stüde von je 14 Meter Länge. Sie 
standen in der dortigen römischen Markthalle 
und trugen das Kuppeldach. Später diente die 
Markthalle als christliches Gotteshaus, das die 
vordringenden Franken später zerstört haben 

Im hinteren Odenwald durchzieht der Limes, 
der römisdie Grenzwall, das Gebiri?". Reste 
davon kann man heute noch aufsucher Abei 
auch Siedlungen aus vorrömisdier Zeit sind 
gefunden worden. Sie deuten darauf hin, daf.i 
der Odenwald von jeher günstige Lebens- 
bedingungen bot. Im Löß fand man sogai 
Knochen von Mammut, Höhlenlöwe. Rentier. 
Hirsch und Pferd. Weit in die Vorgesdiichte 
weisen diese Funde zurück. Im Landesmuseum 
zu Darmstadt und in den Heimatmuseen 
größerer Ortschaften kann man sich anschau- 
lich darüber informieren. Im Englischen Garten 
des Jagdschlosses Eulbach sind Kastelltore und 
Reste eines Wachturmes zu sehen. Das Gast- 
haus „Zum Hainhaus" bei Vielbrunn steht an 
der Stelle eines früheren Kastells. Bei Würz- 
berg, einem kleinen Dörfchen, sind noch ganz 
deutlich die Umfassungsmauern des dortigen 
Kastells zu sehen. Ein freigelegtes römlsdies 
Bad wurde 1952 restauriert und ist eine Kost- 
barkelt im Odenwald. Die Forschungen er- 
gaben, daß das Bad 154 n. Chr. fertlggestelll 
worden ist. Ob die Kurgäste im benachbarten 
Bad König wissen, daß 2000 Jahre vor ihnen in 
römischen Diensten stehende bretonische Sol- 
daten Kurbäder am Limes nahmen? 

Mitlelalterliche Kirchen und Burgen 
Ludwig der Fromme .schenkte im 9. Jahr- 

hundert Einhard, dem Geschichtsschreiber 
Karls des Großen, große Ländereien um 
Miehelstadt. Einhard ließ in Steinbach bei 
Michelstadt eine Marienkirche erbauen und 
821 einweihen. Heute ist sie unter dem Namen 
„Einhards-Basilika" ein wertvolles Dokument 
für den Beginn der Sakral-Architektur im 
Odenwald und der weiteren Umgebung. Aus 
Katakomben Roms holte man die Gebeine der 
Märtvrer Petrus und Marcellinus herbei. Ein- 

Waldwiese im Odenwald. 

»HS Kloster Ilor'isl an der Miimn. 

iiard blieb nicht lange m Midielsladt. er sie- 
delte nach Seligenstadt über. Auch dort steht 
eine Basilika au'i seiner Zeit. Das Mil'elschlff 
der Steinbacher Basilika, die Haiiplapsis und 
die Apsis eines Seitenschiffes sowie die Krypta 
sind heute noch gut erhallen 

Erwähnenswert sind die Kunr,twcrkc der 
Spätgotik: die Sladlkirche in Midielsladt, der 
Chor der Quellkirche in Schöllenbach und das 
Portal des ehemaligen Klosters In Höchst an 
der Mümling. Viele Kirchen des Odenwaldes 
waren in früher Zeit sog, Quellkirdien. d, h, 
über Quellen errichtet. Dem Quellwasser sol- 
cher Kirchen schrieb man besondere Heil- 
kräfte zu. Heute holt man nodi gerne aus 
diesen Quellen das Taufwasser oder trinkt 
einen Schluck daraus. Die Michelstädter Kirche 
steht auf dem Platz einer Holzkapelle, die in 
der Zeit der Christianisierung von irosdiotti- 
schen Mönchen begründet wurde. Nach mehr- 
fachen Umbauten ist sie in iiirer heutigen 
Form ganz neu. Seit 1678 ist die Kirche die 
Erbbegräbnisstätie des Gratenhauses von 
Krbach-Erbach 

Auch an piachligen Wehrbaulen fehlt es im 
Odenwald nicht, Efeu rankt heute an den ver- 
fallenen Mauerreslen des weitbekannten Ro- 
densteins. Vor Generationen war er das be- 
liebteste Ziel im ganzen Odenwald überhaupt. 
Nun aber ist er fast in Vergessenheit geraten. 
Im Dunkel liegt die Frühzeit der Burg. Der 
..Wilde Jäger", der Heir vom Rodenstein, 
findet keine Ruh in seinem Gebirge, In .stür- 
mischen Hcrbslniichten saust er vom Schnel- 
lerls über Ober-Kainsbach durch die Lüfte. 
Aengstlich trugen es sich früher die Oden- 
wälder am nädisten Morgen zu. wenn sie in 
der Nacht den Rodensleiner gehört hallen 

Den Namen Odenwald kimn man ohne 
große Uedankcnsprün.(;e von Odin oder Wotan 
herleiten, ob es aber stimmt, ist nicht erwiesen. 

Andere Profanbaulen aus dem Mittelalter 
sind die mächtigen Burgen Otzberg urid Breu- 
lierg. das unscheintKire SdiloH In Nauses, 
Schloß Lichtenberg, Schloß Fürstenau, Ruine 
Freien.stein, die Wildenburg, der Reichenberg 
und die Burg Lindenfels, um nur einige zu 
nennen. Sie alle sind sagenumv/oben. Ein 
Stück Vergangenheit lebt in den dichten grü- 
nen Wäldern weiter fort. An Ueberlieferungen 
fehlt es nicht Die Burgen. Schlösser und 
Ruinen haben sich einen Rest einstiger Stille 
bewahrt. Einsame, stille Wege führen zu ihnen 
hin. Wer einmal stundenlang durch Wälder 
wandern möchte, ohne einer Men.schenseele zu 
begegnen, der findet solche Wege noch heute 
in den Seili^ntälern des Odenwaldes Weber 
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Uer Michel hörte sich die Reden der bciilLi, 
un und sagte gar nichts; denn soeben sah er 
ein junges Mädchen die Bergstraße herauf- 
kommen. Es trug ein hellblaues Gewand, eine 
rosa Schürze, die im Wind flatterte, und einen 
Mantel über dem Arm. In der Rechten hielt es 
ein Köfferchen, das schwer zu sein schien, denn 
ab und zu blieb das Mäddien stehen und stellte 
das Gepäckstück ab. 

„Säubert" Das war Michels Urteil beim An- 
blick der Fremden, und der nächste Gedanke 
war: .Man kann sie doch nicht allein den Kof- 
fer die Straße hinaufsdileppen lassen.' 

Mit ein paar Sprüngen setzte er über den 
Acker und erreichte ein wenig atemlos das 
Mädchen, dem er sich als Helfer und Führer 
anbot. 

..Ich bin der Michel, der Jungknecht vom 
Zellerhof, Fräulein. Geben S' Ihr Gepädt nur 
her. idi trag's Ihnen 'nauf." 

Er sagte das so nett und gewinnend, daß 
Angela ihm dankbar lächelnd ihren Koffer 
überließ. So. jetzt ging's sidi bequemer, und 
während sie nebeneinander hinaufmarsdiier- 
ten. standen der Marti und der Ignaz auf dem 
Feld und schauten den beiden mit langen Ge- 
sichtern nach. 

Angela blieb auf dem Zellerhof. das war be- 
schlossen worden, noch ehe sie die Sdiwelle 
des Hauses überschritten hatte. Als sie dann 
in die Stube trat, sdilank und Ijei aller Zartheit 
Jer Glieder gesund und kräftig, da durchzuckte 
den Lorenz auf •einmal ein Strahl des Erken- 
nens und ein unbändiger Stolz. 

Dieses sdiöne Mädchen mit den leuchtenden 

blauen Augen und dem goldenen Haar war 
sein Kind, seine Toditerl Und als Angela jetzt 
auf ihn zukam und mit ihrer klaren Stimme 
sagte: „Ich dank' dir auch schön. Bauer, daß 
du mich auf dem Hof behalten willst", da ging 
ihm das Herz auf bei ihrem Anblick. 

Es war gewiß gut. daß wieder ein junges Blut 
auf den Hof kam. und daß es sein eigenes war, 
erschien ihm so unfaßbar, daß er Immer noch 
wie ein Staunender dastand, die Hand des 
Mädchens in der seinen hielt und sich nicht 
sattsehen konnte an dem unter seinem Blick 
langsam erglühenden Gesicht. 

Ein wenig hilfesuchend schaute sich Angela 
nach der Mutter um, die eben sagte; „Was? 
Halbsechs ist es schon? Leut', in einer Stunde 
geht mein Zug, da muß ich mich sdiicken, daß 
Idi zum Bahnhof komm'l" 

„Ich fahr" didi mit dem Motorradi "nunterl" 
rief der Toni eifrig. 

„Nein, idi bring' didi mit dem Auto zum 
Bahnhof." Der Lorenz ließ Angelas Hand los 
und wandte sich der Burgl zu, die staunend 
den Kopf schüttelte. 

„Ein Auto habt ihr? Nobel seid's geworden, 
das muß idi sagen. Idi nehme dein Anerbieten 
an, Lenz." Und Tonis Hand fassend: „Weißt, 
das Auto ist mir dodi lieber als dein Motor- 
radl; aber idi dank" dir recht schön für deinen 
guten Willen." 

Ein paar Worte spradi die Burgl noch mit 
ihrer Toditer. strich zärtlidi über die Wange 
ihres Kindes und drückte es zum Absdiied 
herzlidi an sidi. „Madi's gut. Dirndl, und denk' 
immer daran, daß deine Mutter auch einmal 
auf dem Zellerhof gearbeitet hat und hier sehr 
glücklich gewesen ist." Als sie merkte, daß Ihre 
Augen sich mit Tränen füllten, drehte sie sich 
rasch um. 

„Sei gut zu ihr!" flüsterte sie dem Toni zu, 
und dann lief sie noch sdinell zur Monika in 
die Küdie und legte der Alten ihr Kind be- 
sonders ans Herz. 

„Die Angela hat In Kirchbach einen Men- 
schen zurücklassen müssen, den sie lieb hat. 
Monika. Es karui sein, daß sie in der ersten 
Zeit den Kopf nicht ganz iaeisammen hat, weil 

das Herz daheimgeblieben ist. Hab' darum Ge- 
duld mit ihr und trag's ihr nicht nach, gelt?" 

Das gule Gesicht der Monika lächelte mit 
vielen Fällchen, „Kanns unbesorgt sein, ich 
will sie halten wie mein eigen Kind." 

Da fuhr die Burgl beruhigt vom Zellerhof 
ab. 

10. Kapitel 

Der Peter hat getan, wie es mit Angela aus- 
gemacht worden war. Als das Telefon rasselte, 
warf er das Taschentuch unter die Bank und 
wartete. Gleldi darauf kam die Wirtin in die 
Gaststube und begann sich sudiend überall 
umzuschauen. 

..Haben S' was verloren?" fragte der Peter 
scheinheilig. 

..Adi, das Fräulein, das hier gesessen ist um 
die Mittagszeit, hat angerufen. Das Tasdien- 
tücherl hat's verloren," 

„Das Taschentücherl?" Der junge Mann war 
sdion mit dem Kopf untergetaucht und kam 
mit krebsrotem Gesicht und dem Tücherl wie- 
der in die Höhe. 

..Drunten ist's gelegen . . . unter der Bank." 
Aber er gab das Tudi nidit her. ..Idi wiU's Ihr 
selber 'nauftragen zum Zellerhof, Idi bin näm- 
lich mit dem Fräulein gut ijekannt." 

Die Wirtin lächelte. „Das hab' Ich schon ge- 
spannt." 

Ein Signal, laut und anhaltend, ließ die Ober- 
bräuwirtin zum Fenster hinaussdiauen. und 
da sah es audi der Peter, daß in dem Auto. 

■ das einen mistbeladenen Adcerwagen vorbei- 
lassen mußte, die Frau Strobl saß. Angelas 
Mutter. 

.Schau, schau I Der Zellerhofer an der Seite 
eines weiblidien Wesens? Es geschehen noch 
Zeichen und Wunder im)Urbadital!" sagte die 
Wirtin. 

Jetzt wußte es der Peter gewiß, daß seine 
Angel» eingestellt worden war auf dem Zeller- 
hof und meinte, daß es an der Zeit sei. nun 
auch an sidi selbst zu denken. Vielleidit wußte 
ihm die Wirtin einen guten Rat zu geben, und 
darum ging er gleich auf sein Ziel los. 

„Idi liil midi gern als landwiilsdiafUidier 
Arbeiter oder als Holzknechl in dieser Gegerid 
verdingen", begann er und fand in der Wirtin 
eine aufmerksame Zuhörerin. „Zur Zeit bin 
ich noch Pferdepfleger im Gestüt des Herrn von 
Hallberg im Niederbayrisdien. Idi versteh' 
mein Sach'. und wenn die Angela — das Fräu- 
lein, das hier gesessen ist — sich nidil auf dem 
Zellerhof verdingt hätt*. war' ich auf meinem 
Platz geblieben." 

Die Oberbräuwirtin begriff sehr schnell, was 
der junge Mann nur andeutungsweise ausge- 
sprodien hatte, und well er ihr In seiner offe- 
nen Art gefiel, wollte sie ihm gern helfen. 

„Einen neuen Dienst suchst?" Nadidenklich 
'krauste sie die Stirn. — „Halt, jetzt weiß ich 
was! Zum BerklInger gehst nauf, sagst ihm 
einen Gruß von mir und daß Ich dich zu ihm 
geschickt hält' Dem Berklinger sein Knecht 
heiratet bald und zieht von hier weg, Ersatz 
hat der Bauer noch keinen, das weiß idi ge- 
wiß, und beim Berklinger triffst es gut. Wie 
heißt du denn?" 

„Peter Sixt Ist mein Name, und im Chiem- 
gau bin ich gebürtig " 

Die Wirtin nidtte, Sie wollte noch ein übri- 
ges tun und iDeim Berklinger anrufen. 

„Da wärst nidit weit weg vom Zellerhof", 
sagte sie noch, ehe sie hinausging. 

Fünf Minuten spöter war sie lachend wieder 
da. „Ist sdion geschehen! Der Berklinger will 
selber mit dir reden. Geh' nur gleich 'nauf zu 
ihm. in einer halben Stund' bist droben, und 
der Weg Ist trotz der Dunkelheit nicht zu ver- 
fehlen." 

Peter ließ sidi genau besdirelben. wie er ge- 
hen müsse, und als er sich von der Wirtin ver- 
abschiedete. zerquetsdite er ihr fa.st die Hand 
vor Dankbarkelt, 

„Burgl". hob der Lorenz ein wenig schwer- 
fällig zu reden an, als sie beide an der Bahn- 
steigsperre standen, „ich bin so froh, daß Ich 
dich wiedergesehen hab !" 

(Fortsetzung folgt) 
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Walldorf mit vier Punklen voran 
In der II. Fußball-Aniatcurliga DurmsUidt 

führt nun nach seinem 2;3-Siog in Lampert- 
heim am letzten Sonntag Walldorf mit vier 
Punkten Vorsprung die Tabelle an. Erbach 
büßte in Groß-Umstadt einen Punltt (2:2) ein 
und Rü.sselsheim unterlag in Nieder-Roden 
gar mit 4:1. Das kann natürlich nur dem Ta- 
bellenführer Walldorf recht sein. Die drei 
letzten in der Tabelle waren wieder einmal 
Punktlieferanten. So holte sich Erzhausen in 
Bischofsheim beide Punkte. Egelsbach schlug 
Messel und Bensheim gelang in Griesheim, 
das nicht so stark war wie in Langen vor- 
letzten Sonntag, ein 0:2-Sieg, Beachtlich das 
Remis der Münsterer gegen Langen (1:1) und 
das der Darmstädter 98 gegen Dieburger (1:1). 

Die Spiele im einzelnen: 
Lampertheim — RW Walldorf 2:3 
Groß-Umstadt — FC Erbach 2:2 
SG Nieder-Roden — Opel Rüsselsheim 4:1 
SG Egelsbach — TSG Messel 2:0 
SV 98 Amateure — Hassia Dieburg 1:1 
SKV Mörfelden — TSV Pfung.stadt 4:2 
SV Münster — FC Langen 1 1 
SV Bischofsheim — SV Erzhausen 0:1 
SC Griesheim — FC Bensheim 0:2 

1.Walldorf 14 
2. Erbach 14 
3. Rüsselsheim 14 
4. Lampertheim 13 
5. Groß-Umstadt 13 
6. Nieder-Roden 12 
7. Langen 12 
8. Pfungstadt 12 
9. Bürstadt 12 

10. Egelsbach 13 
11. Dieburg 13 
12. Bensheim 11 
13. Erzhau.sen 12 
14. SV 98 Amateure 12 
15. Mörfelden 13 
16. Münster 12 
17. Griesheim 13 
18. Messel 13 
19. Bischofsheim 12 

41:16 24:4 
40:20 20:8 
28:17 18:10 
30:17 17:9 
32:26 16:10 
28:19 15:9 
20:14 15:9 
31:17 14:10 
23:15 14:10 
23:21 14:12 
31:24 13:13 
23:23 12:10 
21:34 10:14 
16:25 9:15 
20:32 9:17 
18:30 8:16 
18:38 6:20 
19:44 5:21 
12:42 1:23 

Am kommenden Sonntag: Pfungstadt gegen 
Lampertheim, Rüsselsheim — Bürstadt. Die- 
burg — Egelsbach, Walldorf — Nieder-Roden, 
Erbach — SV 98 Amateure, Langen — Groß- 
Um.stadt. Fi-zhausen — Mörfelden, Bensheim 
Regen Münster und Griesheim — Bischofs- 
heim . 

Der Club erreichte nur ein Unentschieden 
Wie im Vorjahr gelang dem !. FC Langen 

auch diesmal beim SV Münster nur eine 
Punktetellung. Mit etwas umges'ellter Mann- 
schaft spielten die Gäste /.war bis auf die 
letzte Viertelstunde überlegen, vergaben aber 
wiederum eine Reihe au.sgezeichneter Tor- 
chancen und damit den durchaus möglichen 
Sieg. Außerdom stand den Gastgebern erst- 
mals wieder ihr Stundardtorhüter zur Verfü- 
gung, der gioüartig hielt und seiner Elf das 
Unentschieden rettete. Im Tor des Clubs 
spielte diesmal G. Diotz, de; Metzger gut er- 
setzte und an dem durch Elfmeter erzielten 
Gegentor der Münsterer schuldlos war. Die 
Verteidiger Leyer und Hombach zeigten gute 
I.,eistungen und ließen sich nur mitunter dazu 
verleiten, etwas zu weit aufzurücken. Mittel- 
läufer Weger war für den gegnerischen Stui-m 
beinahe unüberwindlich und die Außenläufer 
PoJIich und Rascher setzten den Langenev An- 
griff immer wieder geschickt von der Mittel- 
linie aus ein. Außerdem bewältigte PoUich ein 
enormes Laufpensum und tauchte oft im 
Strafi-aum als Zerstörer der Münsterer An- 
griffe auf. Im Sturm hatten Metz und Lötz 
ihre Plätze getauscht. Dieser Wechsel be- 
währte sich, denn Metz brachte Linie in das 
Angriffsspiel des Club.s, wurde aber wieder- 
holt hart gefoult und verlor dadurch an Kraft. 
Dieter zeichnete sich durch einige sehr schöne 
Flachschüsse aus. hatte aber kein Glück. 
Loiz konnte als Mittelstürmer besser gefal- 
len als seither in halbrechter Position, vergab 
aber auf der anderen Seite auch einige schöne 
Chancen. 

Das Spiel begann äußerst schnell, und es 
schien, als hätte sich die Langener Mann- 
schaft sehr viel vorgenommen. In der 4. Min. 
fiel bereits das Füluungstor für den Club, als 
der Torhüter der Gastgeber einen scharfen 
Schuß von Dietei- nur abwehren konnte und 
der Nachschuß von Metz im Netz landete. 
Wenige Minuten später ergab sich die zweite 
gioße Chance für Langen. Der Torwart von 
Münster lief dem durchgebrochenen Lötz ent- 
gegen u. lag geschlagen am Boden, als Dieter 
den Ball aus spitzem Winkel abfeuerte, doch 
der rechte Verteidiger kam gerade noch recht- 
zeitig, um auf der Linie zu retten. Beim Ge- 
genangriff gelang! dem Rechtsaußen ein ge- 
fährlicher Durchbruch, aber Dietz konnte den 
Ball vor dem anstürmenden Mittelstürmer von 

Münster an sich reißen. In der 15. Minute 
wurde dann Metz im Strafraum hart gefoult 
und mußte verletzt vom Platz getragen wer- 
den. Trotzdem ließ der Unparteiische weiter- 
spielen. Mit einer großartigen Parade hielt der 
Toi-wart der Gastgeber kurz danach einen ge- 
fährlichen Flachschuß von Dieter aus 10 m 
Entfernung. Als Pollich in der 18. Minute im 
Strafraum angeschossen wurde und das Publi- 
kum von Münster einen Handelfmeter ver- 
langte, ließ sich der Unparteiische offensicht- 
lich beeinflussen und verhalf den PlatzbMit- 
zern zum l:l-Ausgleich. Fünf Minuten später 
ergab sich für den inzwischen wieder emsatz- 
fähigen Metz eine Torgelegenheit. Einen Eck- 
ball von Dieter wehrte d'- gegnerische Tor- 
hüter nur ab, Metz war sofort zur Stelle, 
doch der Schlußmann der Gastgeber warf sich 
ihm auf den,^ Fuß. Ebenso erging es Mikulas 
in der 35. Minute, nachdem er von Lötz sut 
eingesetzt worden war. Kurz vor der Pause 
standen plötzlich zwei Münsterer Stürmer frei 
auf halblinks. Der Ball wurde aber noch ein- 
mal zur Mitte hereingegeben, so daß Pollich 
klären konnte. 

Gleich zu Beginn der 2. Halbzeit brachen 
Ijotz und Metz gefährlich durch, doch auch 
diesmal warf sich der großartige Torhüter 
von Münster dem Schuß entgegen und hielt. 
Dann behinderten sich Metz und Fleischmann 
in günstiger Position gegenseitig, und in der 
60. Min. legte sich Metz den Ball bei einem 
Alleingang einen Meter zu weit vor. Zehn 
Min. später schoß dann Lötz nach einer Steil- 
vorlage aus 16 m Entfernung völlig frei weit 
neben das Tor. Trotz dieser Überlegenheit 
und zahlreichen Chancen wäre Münster we- 
nige Minuten vor Schluß beinahe noch zum 
Siegestor gekorrunen; denn nach einer Flanke 
von, rechts ergab sich eine äußerst gefährliche 
Situation vor dem Tor des Club. Dietz konnte 
das Leder nicht festhalten und war bereits 
geschlagen, doch zimächst wehrte Weger 
einen Nachschuß ab und beim nächsten Schuß 
eireichte Lej er den Ball gerade noch vor der 
Linie und schlug ihn ir>s Aus. Noch einmal 
versuchte Dieter mit einem schönen Schuß 
zum Erfolg zu kommen, aber der gegnerische 
Torwart ließ sich nicht schlagen, so daß es 
beim 1:1 blieb. 

Im Vorspiel siegte die Reserve des SV Mün- 
ster 4:3 (2:0), obwohl der Club eine Viertel- 
stunde vor Schluß 3:2 geführt hatte. 

Egelsbach besiegt Messel mil 2:0 
2s herrscht kein Zweifel-darüber, daß sich 

die Egelsbacher trotz ihrem am Sonntag ge- 
gen den Nachbarn Messel errungenen Heim- 
spielsieg seit den letzten Spielen in einer 
Formkrise befinden. Wenn auch ihr Sieg ge- 
gen die sich tapfer zur Wehr setzende junge 
Messeler Mannschaft als verdient anzuspre- 
chen ist, hätten sie nach ihren guten Tor- 
chancen das Ergebnis doch deutlicher gestal- 
ten können, wenn ihre Stürmer den nun ein- 
mal zu erwartenden placierten Torschuß hät- 
ten anbringen können. Allerdings machten es 
die Messeler auch nicht viel besser. Im Ge- 
genteil, sie gingen mit Torschüssen recht 
sparsam um und wenn ihnen die Abwehr der 
Platzherren eine dicke Chance zum Einschuß 
boten'— In der 56. Minute zum Beispiel —, 
konnten sie diese noch nicht einmal verwer- 
ten. Das Spiel selbst hatte im übrigen keine 
Höhenpünkte und konnte gegenüber den bis- 
herigen Begegnungen kaum begeistern. Wir 
möchten sogar behaupten, daß es neben dem 
Auswärtsspiel bei den 98ern Darmstadt eines 
der schlechtesten Heimspiele überhaupt war, 
das die Eeglsbacher in dieser Si'ison lieferten. 
Schon mehrmals ergab sich für uns Anlaß 
zu sagen, daß der Sturm explosiver werden 
muß und ihm jener Schwung fehlt, der erfor- 
derlich ist, um bei der Ausgeglichenheit der 
gegnerischen Mannschaften zum Erfolg zu 
kommen. 

Wfc gesagt, diese Schwächen trafen gerade 
am Sonntag wieder sehr deutlich zutage, eine 
Schwäche, von der uns vor allem die linke 
Sturmseite befallen schien. Gewiß kann man 
Büsse als Ersatzlinksaußen und Rühl auf sei- 
nem ungewohnten Posten als Halblinken, den 
der wiedergenesene Jungemiann, der in der 
Res^-e eine gute Ixiistung bot, hätte ausfül- 
len aiüssen, nicht allein dafür verantwortlich 
maÄen, daß die Egelsbacher Angriffsreihe 
durSi allzu schlechtes Zu- und Abspiel nicht 
auf Touren kam. Durch den enormen und ge- 
radezu bewundernswerten Kampfgeilt der 
Messeler Elf, in der vor allem die beiden alten 
Kämpen Berz und Mittelläufer Hebercr durch 
vorbildliche Leistungen ihre Mannschaft an- 

Köhler; Büttner, Rückeit; Gaußmann G., 
Gaußmann W., Benz; Anthes Gg., Christian- 
sen, Rüster, Rühl und Busse (für den gesperr- 
ten Wannemacher). 

Das Vorspiel der Reserve endete mit einem 
verdienten Egelsbacher 4:1-Sieg. 

Bleichers Tor entschied 
Grün-Weiß Darmstadi — SSO Langen 0:1 (0:1) 

Diesen Sieg mußte sich die SSG schwer er- 
kämpfen. Wenn auch die Gastgeber in den 
Schlußminuten stark aufkamen und der SSG- 
Sieg nur noch an einem seidenen Faden hing, 
so war der Sieg der SSG auf Grund der bes- 
seren ersten Spielhälfte trotzdem verdient. 
Andererseits bewies dieses Spiel auch wieder, 
daß die Stürmerreihe zur Zeit das Sorgenkind 
der SSG ist, denn sonst hätte das Ergebnis 
bereits bei der Pause schon klar für die SSG 
lauten müssen. 

Bereits diie ersten Angriffe der Gastgeber 
ließen erkennen, daß diese nicht gewillt wa- 
ren, der SSG als Punktlieferant zu dienen. 
Doch mit zunehmender Spieldauer wurde die 
SSG mehr und mehr überlegen und die Gast- 
geber hatten gefährliche Minuten zu über- 
stehen. Als bereits nach 15 Minuten Spielzeit 
der erste Treffer fiel, schien das Spiel für die 
SSG zu laufen. Den von Sehring sauber her- 
eingetretenen Eckstoß köpfte Bleicher ebenso 
herrlich in den Torwinkel. Daß dieser Treffer 
jedoch das goldene Tor des Tages sein sollte, 
hätte wohl niemand gedacht. Weitere zalil- 
reiche Torchancen vermochte die unentschlos- 
sene Langener Stürmerreihe leider nicht zu 
nutzen. Nach dem Wechsel diktierte die SSG 
auch weiterhin das Spielgeschehen. Ein Schuß 
von Sehring prallte an die Latte, und Schäfer 
schoß den Nachschuß aus kürzester Entfer- 
nung hoch über das Tor. Gegen Ende des 
Spieles setzten die stark abstiegsbedrohten 
Gastgeber noch einmal alles auf eine Karte. 
In dieser Phase bewährte sich die Langener 
Abwehr jedoch. Vor allem zeigte Schreiber 
im Langener Tor ausgezeichnete Leistungen. 
Der amtierende Schiedsrichter leitete bis auf 
eijnige Fehlentscheidungen zufriedenstellend. 

Im Vorspiel hatte die ersatzgeschwächte 
SSG-Reserve große Mühe, ihren Gegner mit 
4:3 Toren zu bezwingen. Kompalka (2), Duft 
und Herth erzielten die Tore. 
SSO-Jugend schickte die TSG Neu-Isenburg 

mit einer 12:2-Niedcrlage nach Hause! 
Das Spiel begann mit einem Handicap der 

Langener Mannschaft. Toi-wart Kippert er- 
schien eine halbe Stunde später zum Spiel. 
Bis dahin mußte ein Langener Stürmer das 
Tor hüten. Diesem Umstand war es auch zu- 
zuschreiben, daß die Neu-isenburger Jugend 
überraschend mit 1:0 in Führung gingen. 

Nachdem Toi-wart Kippert seinen Platz zwi- 
schen den Pfosten eingenommen hatte-, kam 
auch das Langener Sturmspiel mehr zu Gel- 
tung. Doch vorläufig konnte die TSG-Jugend 
noch eifrig mitmischen. Überhastetes Zuspiel 
der gesamten Langener Mannschaft und un- 
genaue Pässe waren die Ursachen, daß das 
Spiel bei Halbzeit 2:1 stand und somit noch 
alle Hoffnungen der Neu-isenburger offen- 
ließ. Nach dem Wechsel war die Langener 
Mannschaft nun nicht mehr zu halten. Eino 
Umstellung im Langener Stuim machte sich 
vorteilhaft bemerkbar. In regelmäßigen Ab- 
ständen vielen die Tore wie reife Früchte und 
bei Schlußpfiff war die Partie mit 12:2 zu- 
gunsten der l^ingener Mannschaft ent.-ichie- 
den. 

Seeheim/Jugenheim AH — SSG Langen AH 1:3 
Zu einem schönen und verdienten Siege 

kam die AH-Fußballmannschaft der SSG am 
Wochenende an der Bergstraße. Die Langener 
diktierten vom Anstoß weg das Spielgesche- 
hen, wobei sich eine kleine Umstellung sehr 
vorteilhaft bemerkbiir machte. Vor allem im 
Mittelfeld, aus der Abwehr heraus, wurde der 
Ball sauber zugespielt, so daß die Tore fallen 
mußten. Bei etwas mehr Glück hätte der Sieg 
eindeutiger ausfallen können. Die Tore schos- 
■sen W. Bärenz (2) und H. Schäfer (Hafer). 

Fuflball-Ergebnisse A-KIasse Darmstadt: 
TSG Darmstadt — SV Ebersladt 2:2 
SG Arheilgen — Weiterstadt 1:2 
Ober-Ramstadt — St. Stephan 2:4 
Wixhausen — FC Arheilgen 1:1 
GW DaiTOsladt — SSG Langen 0:1 
Hähnlein — Roßdorf 3:3 
Bickenbach — Gräfenhausen 1:4 
1.TSG Darmstadt 9 24:8 15:3 
2. Weiterstadt 9 28:11 15:3 
3. SV Eberstadl 9 22:12 14:4 
4. St. Stephan 8 26:23 11:5 
5. SG Arheilgen 8 20:11 10:6 
6. Wixhausen 9 13:13 9:9 
7. SSG Langen 8 8:14 8:8 
8. Gräfenhausen 10 19:28 8:12 
9. Ober-Ramstadt 9 11:16 7:11 

10. FC Arheilgen 7 16:13 6:8 
11. Roßdorf 9 20:27 6:12 
12. Bickenbach 7 12:16 4:10 
13. Hähnlein 8 13:27 3:13 
14. GW Darmstadt 8 7:22 l.:14 
Außer Konkurrenz: 

SV 98 Reserve 9 33:14 12:6 
Am kommenden Sonntag: St. Stephan gegen 

TSG Darmstadt, Eberstadt — GW Dartri- 
stadt, Bickenbach — Wixhausen, FC Arheil- 
gen — Ober-Ramstadt, SSG Langen gegen 
SG Arheilgen, Gräfenhausen — Hähnlein und 
Roßdorf — SV 98 Reserve. 

feuerten, ließen sich die Egelsbacher schon 
von vornherein aus dem Konzept bringen. 
Nach mehreren beiderseitigen Angriffen 
konnte in der 24. Minute der l:nke Läufer 
Benz auf einen Flankenball von dem diesmal 
auf Rechtsaußen spielenden Anthes Gg. in 
Strafraumhöhe mit einem wohlgezielten pla- 
cierten Schuß den unhaltbaren Führungstref- 
fer herausschießen. Obwohl die Egelsbacher 
in der Folgezeit weit mehr vom Spiel hatten, 
blieb es bis zum Halbzeitpfiff bei dem knap- 
pen Egelsbacher Torvorsprung. 

Mit dem Wiederbeginn sah man die Platz- 
henen zwar wieder im Angi-iff, doch sehr 
bald boten ihnen die Gäste Paroli, so daß die 
Egelsbacher Anhänger recht beängstigende 
Minuten zu überstehen hatten. Immer wieder 
war es linker Läufer Benz, der seinen Sturm 
durch äesoheite Vorlagen einzusetzen ver- 
suchte, doch durch allzu ungenaues Zuspiel 
verfing sich der Ball in den Beinen des Geg- 
ners, die dann mit elanvollen Gegenangriffen 
die Egelsbacher Hintermannschaft zu über- 
iTimpeln suchten. In den weiteren Minuten 
versuchte es Christiansen mit mehreren Fern- 
schüssen, die aber von Torwart Spielmann 
mit geglückter Reaktion gemeistert wurden. 
In dieser Spielphase hätten die Egelsbacher 
gar leicht ihren Torstand verbessern können, 
denn Büsse hatte durch prächtige Steilvor- 
lagen dazu des öfteren Gelegenheit. Doch 
wurden diese meist unüberlegt ins Leere ge- 
droschen, so daß die Angriffe ohne Wirkung 
blieben. Erst in der 68. Minute ergab sich für 
Anthes eine gute Einschußmöglichkeit, doch 
der herausstürzende Messeler Torwart hin- 
derte ihn durch Festhalten am Schuß, so daß 
der aufmerksame Schiedsrichter Snephan 
(Ffm.-Eschersheim) auf Elfmeter entschied, 
den Benz sicher und unhaltbar zum längst 
fälligen 2:0 verwandelte. Trotz weiterer leich- 
ten Fgelsbacher Feldüberlegenheit in den 
restliciien Spielminuten ändwte sich nichts 
mehr am Ergebnis. Egelsbach trat an mit; 

Sporlbeiicht Erzhausen auf Seite 3 

SSO-Handball 
SSG Langen I. — TV Seeheim I. 13:9 (7:5) 
Die Zuschauer, die am Sonntag bei schönem 

Wetter das Sportgelände der SSG besuchten, 
dürften mit dem Spiel zufrieden gewesen 
sein. Seeheim hatte eine ausgezeichnete 
Mannschaft zur Stelle, der die SSG die jüngste 
1. Mannschaft gegenüberstellte, die wohl je 
Langens Farben vertrat. Das Durchschnitts- 
altc dieser Mannschaft betrug 20 Jahre. Nun, 
diese jungen Talente hal)en wii'klich nicht 
enttäuscht. War die Langener Mannschaft 
schon in der ersten Halbzeit leicht überlegen, 
so hatte sie noch Kräfte genug, einen kräfti- 
gen Zwischenspurt hinzulegen. Als dieser 
nichts einbrachte außer vier Lattenwürfen, 
resignierte die Mannschaft nicht, sondern 
kämpfte unverdrossen weiter. Nach zum Teil 
ausgezeichneten Spielzügen wurden schöne 
Tore erzielt, so daß der Spielausgang von 13:9 
für Langen durchaus verdient waj-. Solche 
Spiele wollen die Zuschauer im Handball 
seihen, dann werden sich auch weiterhin die 
Besucher bei der nun kommenden Serie von 
Heimspielen bei den SSCJ-Handballern ein- 
finden. Deil gesamten Mannschaft darf man 
für das ausgezeichnete Spiel ein Lob sagen, 
zumal man schon etwa ab der 5. Minute nur 
mit praktisch 10 Mann spielte, da Knöchel 
mit einer üblen Verletzung nur noch als Sta- 
tist mitwirken kannte. Ein Sonderlob Wam- 
bold, dem wohl mit Abstand besten Spieler 
sowie Spengler, der immer besser spielt. Es 
spielten: Schäfer; H. Kern, Knöchel, Wam- 
bold; S. Kern, (Clement, Jähne'l II.; Rang, 
Prims, Spengler, Vollhardt. Die Tore erzielten: 
Spengler, Rang, Prims ]e 3, Vollhardt 2, H. 
Kern und Knöchel je 1. 

SSG Langen II. — TV Secheim II. 15:G 
Groß in Form war die SSG-Reserve, die 

mit einem ganz überzeugenden Sieg sich die 
Herbstmeisterschaft de"' Reservemannschaften 
sicherte. Zui Anfang hatte man allerdings 
noch Mühe, zwar nicht den Gegner, absr das 
Schxißpech zu überwinden. Als man aber ein- 
mal das „Loch" gefunden hatte, da gab es 
kein Halten mehr. Neben den, wenig gerech- 
net, 10 Latten würfen wurden noch 15 Tore 
geschossen, die zum Teil wirklich wimder- 
Bohön waren. Der Mannschaft, die diesmal in 
der Aufstellung: Strohmeier; Brehm, Steitz; 
Metzger, Baumaim, Rohrbach; Maul, Unge- 
heuer, Jähnei-t, Jungermann, Eggert spielte, 
herzlichen Glückwunsch und ein volles Lob. 

SSG Jgd. — TSV Braunshardt Jdg. 5:3 
Weit schwerer als erwartet hatte es die Ju- 

gend der SSG gegen ihre Kameraden aus 
Braunshardt Diese brachten eine sehr starke 
Mannschaft mit, während die Langener nicht 
so recht ins Spiel kamen. Liange war so dann 
auch die Frage nach dem Sieger offen, fihe 
sich du'ch einen kraftvollen Endspurt doch 
noch die Jugend d.er SSG behaupten konnte. 

Von den Schülern der SSG-Haiidballer 
Die Schülerrunde für 1957 ist mm abge- 

schlossen. Die Mannschaft der SSG, die erst 
kurz vor der Runde gebildet wtirde, hat sich 
dabei hervorragend gehalten. Bei guter Kon- 
kurrenz konnte sie den 3. Tabellenplatz hin- 
ter dem TV Langen und Schneppenhausen 
belegen, mit 12:8 Punkten und einem Tor- 
verhältnis von 81:54 Toren. Die jungen Spie- 
ler der SSG waren dabei auch die einzige 

Mannschaft, .die der des TV Langen einen 
Punkt abnehmen konnte. Allen Spielern: 
Mai-weg, Sparr, Kolb, Wiede'hold, Hohlfeld, 
Steitz Hf., Steitz W., Bohrmann, Treusch, 
Schmidt, Link, Sabadinowitsch, Schäfer H., 
Schäfer W. eine besondere Anerkennung. 

Vom TV 1862 Langen 
Die TV - Schwimmer nahmen am bezirks- 

offenen Schwimmfest des Bezirkes Süd im 
Hessischen Schwimmverband im Hallenbad zu 
Darmstadt teil. 280 Nachwuchsschwimmer de'' 
Klassen 3 und 4 aus den Vereinen von Gies- 
heim, Groß-Gerau, Höchst, Michelstadt. Mör~ 
felden, Reinheim, Rüsselsheim, Pfungstadt, 
75 Daimstadt, 46 Darmstadt, DSW 12 Darm^ 
Stadt und Langen waren am Start. Unter an- 
derem war dei' TVler Reinhold Kretschmar 
bester Langener im 100-m-Brustschwimmen, 
Hannelore Sack (TV) kam mit 1:46,3 min. im 
100 m Kraul (Damen, Klasse 3) auf Platz 3. 

Die TV-Handballer haben 2 Siege und eine 
Niederlage zu verzeichnen. Die Jugend ge- 
wann bei 75 Darmstadt 25:2; die 1. Mann-. 
Schaft verlor ohne Nold und Schenk in Weitei-^ 
Stadt 10:5, die 2. Mannschaft gewann 12:7 in 
Weiterstadt. 

Der Herbstgauturntag des Turngaues Darm-. 
Stadt wurde in Egelsbach abgehalten. Die 
Jugendbestenkämpfe sind in Griesheim, das 
Gauturnfest in Wixhausen, die Einzeltui'n- 
meisterschaften in Seeheim. Der Herbstgau- 
turntag 1958 wurde dem TV Langen übertra.,. 
gen. Siehe auch Bericht auf Seite 3! 

Handball-Ergebnisse: Darmstadt, A-Klusse: 
Pfungstadt - Eiche Darmstadt 21:2 
Nieder-Modau — Egelsbach 6:6 
Schneppenhausen — Asbach 18:2 
SSG Langen — TV Seeheim 13:9 
Weiterstadt — TV Langen 10:5 
TG 75 Daimstadt — Griesheim Ib 18:0 
TG Bessungen 11 127:56 17:5 
TSV Pfungstadt 11 122:67 16:6 
Eiche Darmstadt 10 40:140 2:18 
SG EgeKsbach 11 105:55 18:6 
Schneppenhausen 9 67:38 14:4 
TG 75 Darmstadt • 9 88:49 13:5 
SSG Langen 10 79:64 13:7 
TV Langen 11 89:79 12:10 
Nieder-Modau 9 90:66 11:7 
TV Seeheim 9 83:90 6:12 
Weiterstadt 11 92:115 6:18 
Asbach 9 61:147 2:16 
Griesheim Ib 10 61:138 2:18 

Zwei Schulmannschaften der „Dreieichüuhulc 
Langen" gewinnen Frankfurter Schüler-Wald- 

läufe in Rödelheim 
I Am Sonntag, dem 27. Oktober, starteten 

zwei Schülermannschaften in Ffm.-Rödelheim 
beim Waldlauf „Quer durch den Biegwald". 
Beide Mannschaften (Jahrgänge 1943/44 und 
1945/46) gingen gut vorbereitet in dieses Ren- 
nen. Entscheidend für die Erfolge war die 
Ausgeglichenheit der Läufer untereinander. 
Den Lauf der Schülerklasse B (1945/46) ge^ 
wann Uwe Jacob, Dreieichschule. Den 4., 7. 
und 9. Platz belegten unsere Schüler Detlev 
Ohly, Wolfgang Wroblewski und Joachim 
Kuch. Noch überlegener wui-de der Mann- 
schaftslauf der Klasse A (1943/44) gewonnen. 
Günter Heusei (Dreieichschule) belegte hier 
den 2. Platz. Den 3., 4. und 6. Platz belegten 
unsere Schüler Volkmar Thiele, Bernd Weber- 
und Bernd Eisinger. Im Einzellauf kam HoK 
ger Furck noch auf den 7. Platz. 

7 LANGENER ZEITVNO 

Amtliche Bekiinntm«chung;en 

Das Laub von den Bäumen in der Bahn- 
itraße, BahnhoCsanlage und der Mörfelder 
^indstraße wird am Freitag, 8. November 57, 
ib 8 Uhr abgefahren. Es wird gebeten, das 
:.,aub entsprechend aufzuschichten. 

Dir Beratungsstunde für die Mütter- und 
SSiiglingstlirsorgc ist am Mittwoch, 6. No- 
i/einbor 1957, um 14 Uhr im städt. Kinder- 
?art<»i, Flachsbachstraße. 

I.jmgen, den 4. November 1957 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Sozialdemokral. Partei Deutscliiands 
Ortnverein Langen 

Freitag, 8. November 1957 
20.15 Uhr, kleiner Saal „Lindenfels" 

Mitglieder-Versammlung 

Es spricht Hans Henrich über aktuelle 
politi-sche Tagesfragen. Gäste willkom- 
men. Um zahlreiches Erscheinen bittet 

Der Vorstand 

Aus der Ev. Kiichengemeinde 
Am Soiuitag, 10. Nov., begeht die evange- 

lische Kirchengemeinde das Reformationsfest 
und die 125-Jahr-Feier des Gustav-Adolf- 
Werks, zugleich das 37. Jahresfest des Gustav- 
Adolf-Frauenvereins Langen. Den Festgottes- 
dienst in der Stadtkirche hält Pfarrer Dr. 
Ziegler. Anschließend Abendmahlsfeier. Die 
Schwestern des Gustav-Adolf-Frauenvereins 
sind besonders herzlich eingeladen. 

Früchts 
Schönhcitswarfei' ^ 

Aphrodite 

fDAS GESICHTSWASSER 
MS WIRKUCH DIE HAUr VERSCHÖNT 

kUf €»T WIt Piliri« 1 

OH 1.95 PROBtFt.DM 0 30 
INaUTEN F«CH0ISCHAFT(N 

„Der Fischer vom lleiligcnsrc" (LiLi). Im 
Rahmen reizvoller Landschaftsaufnahmen 
spielt sich eine Liebesgeschichte ab. Große 
Schwierigkeiten sind zu überwinden. Eine 
Hochwas-serkatastrophe wird schließlich lie- 
benden Men.schen zum Schicksal. 

"UterwüCH^auUr - 

PLASTISCHES HDREN 
inii der neuef>, tterco'onischcn 

mmm'jeör&naQ. 
Suim. murrtUkt nitiUlfftK / 

»ichlonke Bügel 
» keine Schobegeräuschs 

• twei Modell« 
• mii Kinospul* 
Aunerdem Volltr.>Hörgerate mil Kinospute 
f. jeden Schwerhdrigkeifsgrad ob DM 255.- 

Sondervorführung : 
Langen. Mittwoch, 6. Nov., 11—13 Uhr, 
Radio-Fachgeschäft Karl Fürstenberger 
Bahnstr. 22. — Zustand. Bezirksleiter 
M. Lehnen, Frankfurt a. M., Schäfer- 
gji.sse 52 - Telefon 26024. 

All« Ctrott 
mifbringen 
Hou»bt»uche 
Kaii^ntutchüst« 
Kl«in« Raltn 

Suche per sofort tüchtige 

Stenotypistin 

oder 

Kontoristin 

Vorzustellen bei der Firma 
Karl Götze, 

Jalousiefabrik, 
Erzhausen, Industriesti'aße 
Vorherige telefonische Anmeldung 
u. Gräfenhausen Nr. 446 erwünscht. 

Nur noch ein Schatten 

seiner selbst! 
Wer rüdciidilsloi aus lidi herausholt, 
was herauszuholen ist, darf sich über 
dl« Folgen nldit wundern. Man wird 
nervös, erregt sidi leidit, verliert Kon- 
takt, dos Herz revoltiert, der Sdilof ist 
gestört. Nodi ist es Zeil, den Verfoll auf- 
zuhalten. Dazu ist Eidran gerade das 
RIditIge. Mit Ei, Milch, Soia, ledthin, 
ElweiB, Vitaminen, Glutamin und Som 
Ginseng, der osiatischen lebenswurzel 

Nimm EIDRRn und Du schaffst es! 

US-Bestände und Bekleidung 

Mitlwoch. rten ß. Nov, von 10—18.30 Uhr In Lanßen, „Frankfurter Hof** 
Neu eingetroffen: 

US-Wolldeckon weiß. US Trenchcoat neu mit Futter. US-Regen- 
miintel. US-Pelzwesten und Jacken. US-Pullover, US-Handschuhe. 
US:Handtilchcr 
US-Socken 
US-Arbeltsjacken 
US-Wollhoscn 

0.90 US-WtndJackon ab 13,50 
ab 1.90 US-Pclzwesten U.Jacken ab 19,50 
ab 5.— US-Regenmäntel 26.50 
ab 19.50 US-Trenchcoat neu m. Fu. 75.— 

Der groOp Schlaffer: Unsere bekannt. Wolldecken (Canad. Cover) 39,50 
Holländische Schlafdecken ab 19.50 

Ferner bieten wir zu Rünstlgsten Freisen: Zeltplanen und Ponchos, 
geeignet zum Abdecken, Packtaschen (Fahrradtaschen), Wäschesäcke, 
Schlafsäcke, Bleujeans (Nietenhosen) Offl-Hosen, Khakihosen, Khakl- 
hcmden. Motorrad- u. Rollerkleidung, Arbeltskleidung, Unterwäsche 

in Interlok u. Frottee-Qualitäten, usw. 

Versandhaus TÜrck, Heldelshelm/Bd.  

100000 

500000 

300 000 

200000 

Ein guter Griff,ein Los der 

S U D P. KL AS S E NLOTTERIE 
in langen; Filteur CHRIST Mittelstelle 

der Staatl. Lotterie-Einnahme Dr. Hendie, 
in Egelsbach: Friseur HERFURTH, E.-Ludwig-Str. 2, Mittelsielle 

der Staatl. Lotterie-Einnahme Dr. Henche. 

BERNHARD Xalserstr. 79, Pestschecfck. Fhn. M4H.Promptef Versand nach amw8rts. 
Staatl. Lotterie- 
Einnahme willenbDcher, 

Darmstadt, Ernst Lud- 

KLEINANZEIOEN 
In der Zeitung 
haben Iznmer Elrfolg 

Stadt- 

pläne 

von Langen 

vorrätig in der 

Buclidruckerei 

Kuhn KG 

Am 29. Oktober 1957 starb in, Hanover, im Staat New-Jersoy (USA) unser 
lieber Bruder und Schwager 

Augusl Freitag 

im vollendeten 71. Lebensjahr. 

Er fühlte sich seiner alten Heimat immer verbunden. Wir gedenken 
unseres lieben Bruders in Liebe und Trauer. 

Familie Friedrich Freitag 
Familie Karl Freitag 

Langen, den 5. November 1957 

NACHRUF 

Nach langem, schwerem Leiden ver- 
loren wir unsere liebe Schulkameradin 

Monika Herth 
geb. Barth 

Duich ihr freundliches und liebes Wesen 
wird sie uns unvergessen bleiben. 

Schulkameradiimen und 
Schnlluuneraden 
Jahrgang 1927/28 

Langen, November 1957. 

Am Samstag, den 2. 11. 57 ist unsere liebe Mutter, Schwieger- 
mutter und Oma 

Frau lohanna Colczyk Wwe. 
geb. Lisson 

im vollendeten 90. Lebensjahr sanft entschlafen. 

In stiller Trauer: 
Kurt Stock u. Frau Emmy geb. Golczyk 
Josef Golczyk u. Frau (Wuppertal) 
Kurt u. Irene Stock als Enkel 

Langen, 2. November 1957 
Lutherplatz 3 

« 
Die Beerdigung! findet statt am Mittwoch, den 6. Nov. 1957 

um 10.30 Uhr vom Portal des hiesigen Friedhofs. 

Bei wirklich 

schmutziger Wäsche 

geht es einfach nicht 

ohne Einweichen 

Masctiinen-Nä^ierinnen 

Hand-Nälierinnen 

Schneider 

gesucht. Frauen und Miidchen. die bere\ts in der 
Bekleidungsindu.strie gearbeitet haben, bevorzugt. 
5-Tage-Woche, Dauerstellung, eigene Kantine, gute 
Verpflegung. 

Voiv.ustellen mit ausreichenden Arbeitspapieren täg- 
lich von 8 — 17 Uhr und samstags von 8 — 12 Uhr. 

PETRYKOWSKI & FRITZ 
Spezialfabrik für Herrenmäntel 
Frankfurt am Main, Baseler Straße 27 
(Pefri-Haus) direkt am llauptbabnhof 

Sie - i)ei'>^r6eitsft(atz mit gutem adofw! 
Wir suchen für unsere Abteilungen 
Chemische Reinigung und Wäscherei 

Frauen u. 
audi ungelernte Kräfte 

Mädchen 

Für ausgesprochen frauliche Arbeiten 
bei gut. Beiriebsktima - 45 Std. - 5 Tage-Arbeitswoche. 
(mit 48 Stunden Bezahlung) 

Vorstellung erbeten Montag bis Freitag bei: 

Gottschall & Burkhardt G.m.b.H. 
NEU-ISENBURG, DomhofstraBe 14 
Telefon 81 81 

NACHRUF 

Am 27. Oktober ds. Js. starb der langjährige, fi-ühere Leiter 
der Beeirkssparkasse Langen 

Herr Sparkassendirektor a. D. 

Georg Heinrich Cöridi 

im vollendeten 90. Lebensjahr. 

Der Veretorbeno war Jahrzehnte in vorbildlicher Pflicht- 
erfüllung für die Kas-se tätig, seine Verdienste sind groß, 
er hat im wechselvollcn Auf und Ab vergangener Zeiten der 
Sparkasse Richtung und Ziel gegeben. Er war hilfsbereit und 
gerecht. Der Verblichene Ist in die Geschichte unseres mehr 
als 100 Jahre alten Instituts eingegangen. 

Bezirkssparkasse Langen 
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Y ■ . . .0 
hftNC£N' TEL. 2889 

Dienstag bis Donnerstag je 20,30 Uhr 
verlänftert 

WBSmOHl 
mit Marianne Hold, Gerhaixl Riedmann, 

Annle Rosar, Joe Sfiickel u. a. 

Sport- and 
Sflngtrgemiln- 

> schalt 1889 t.V. 
Hangin 

Donnerstag, den 7. 11.: 
18.30 Uhr Schülerver- 

sammlung i. Clubh. 
19.00 Uhr Training 

aller Mannschaften. 

\ Ciiriiverelii 
1862 ®.0. 

Dienstag, den 5. 11. 57 
wichtige 
SpielausschuBsitzung 

in der Turnhalle. Be- 
ginn 20.30 Uhr. 

Donnerstag, 7. II.,-um 
20 Uhr Splel- 

AusschuB-Sitzuns 
i. Rebenstoclc, anschl. 
Spieler-Versammlung. 

Achtung - Tanzgarde! 
Morgen, Mittw., 6. 11., 
bitte vollzählig zum 
Training erscheinen. 
Stiefel mitbringen. 

LKG-Vorstand. 

Verein für Deutsche 
Schäferhunde 

SV./E.V. 1921 
Freitag, 8. Nov.. 20.30 
im Deutschen Haus 

Versammlung 
Wegen Wichtigkeit d. 
Tagesordnung bitten 
wir die Mitglieder, 
vollzähl, zu erscheinen 

Telefon 2112 

Ab Dienstag, vom 5. — 7., täglich 20..10 
Der groUe Farbfilm 

Der Fischer 

vom Heiligensee 

In der Hauptrolle: Edith Mlll, Helmut 
Schneider, Albert Lieven, Hch. Gretler, 
Anneliese Kaplan, Beppo Brem u. v. a. 
Eine Feierabendreiso an einen kriställ- 
klaren Hochgebirgssee, wo Sie alles fin- 
den: eine romantische Liebe, den Zau- 
ber der einmalig schönen Landschafts- 
fotografie, Humor und Dramatik. Ein 
Film fürs Her/., ein Film fürs Auge — 

ein Film für alle ! 

1888/89er 
Morgen. Mittwoch, ab 
16 Uhr 

Zusammenkunft 
im UT-Cafe. 

Als Vermählte grüßen 

ROLF BÖTTGER 

ELFRIEDEBÖTTGER 
geb. Brehm 

Oktober 1957 
HAMBURG LANGEN 
Graumannsweg 20 Mühlstraße 6 

z. Zt Baygorla, Uruguay 

V.. .J 

Als Verlobte grüßen 

d'Hetkeiii l^owak * &te'tnz Jimg 

Bis Donnerstag verlängert! 
Oh- große Farbfilm-Revue 

In Cinemascope 

Ottsino t)e ^atis 

mit dem bekannten Weltstur 
CATERINA VALENTE 

Ein Rausch von Farben, Tanz u. Musik! 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Hannelore Dietrich 

Willi Brahm 
7. November 1957 

Langen 
Rheinstr. 21 

Egelsbuch 
Aug.-Bcbcl-Str. 13 

y 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meinem 92. Geburtstag 
danke ich allen Verwandten, Freunden 
und Nachbarn recht herzlich. Beson- 
deren Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler 
für seinen Besuch. 

Philipp Jakobi 

Kaplaneistiaße 2 

Langen, 3. November 1957 

Birkenstraße 2 Hotel „Weingold" 
y 

R.T.Z.- 
VareiH 
Htlmkibr 
Langen 
(01880) 

Morgen, Mittwoch, um 
20.30 Uhr im Vereins- 
lokal wicht. Monats- 
versammlung. Wegen 
der Ausstellung wer- 
den alle Mitglieder 
um ihr Erscheinen ge- 
beten. 

^inCatfuMg! 
Lichtbildervortrag nrit praktischen 
Vorführungen 

So sollt Ihr atmen! 
Atmung und Körpergeschehen 
(Herz, Kreislauf, Nervensystem — 
Stoffwechsel und Ernährung) 
Atmung im praktischen l*ben: 
(Haltimg, Gehen, Steigen, Arbeit, 
Sport, Spi-echen) 
RUDOLF BINZ, Fachlehrer f. Atem- 

technik und Atemschulung 
(Ausb.: Freudenstädter Atemschule 
Pfister, früher Bad Wörishofen) 
am Mittwoch, den 6. November 1957, 
um 20.00 Uhr im „Frankfurter Hof" 
in Langen bei Ffm., Luterplatz 2 
Um einen Unkostenbeitrag von 1 DM 
wird gebeten! Mitgl. d. Gesundheits- 
vereine und übliche Ermäßigungen 
—,50 DM 

Übernehme noch 
einige Aufträge zum 

Ausschneiden von 
Obstbäumen 

Meldung bei Kiefer, 
Wolfsgartenstr. 17 

Für die mir anläßlich meines 75. Ge- 
burtstages übersandten Glückwünsche 
und Geschenke danke ich allen herzlich. 

Otto Hofmann 

Gartensü-aße 105 

Jahrgang 1906/07 

Samstag, 9. 11. 57, 20 Uhr, treffen sich 
die Teilnehmer der Jahrgangsfeier im 
kl. Saal bei Steeg, Bahnstraße, zur Ab- 
rechnung und gemütl. Beisammensein. 

Der Ausschuß 

Bt»dl-Bfleherei, Hccfwet 
Blleli«r-Aoiobc: 

Mittwoch. Ton 14.80—'i.SO Uhr 

Freitag, den 8. 11 57, 
20 Uhr 

Monatsversammlung 
mit anschließender 
Preisverteilung in der 
Wallschule. 

ferbond 
IKricgs- u. ZI vllbeschSd. 
HIntcrbl. u. SozIcIrtBtner 
Mitglieden'ersammlg. 
am 8. Nov., 20.00 Uhr 

I im „Frankfurter Hof". 
• Tagesordnung: 

1. Die Forderungen der 
Kriegsopfer und der 
neue Bundestag. 
Es spricht: Kamerad 
Blümmendorf, So- 
zialreferent v. Hes- 
sen. 

2. Verschiedenes. 
Es wird um vollzäh- 
liches Erscheinen aller 
Mitglieder gebeten. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1892/1893! 
(1907 entl.) 

Die Familienfeier fin- 
det am Sonntag, dem 
10 Nov., nachmittags : 
16 Uhr im klein. Saal 
d. Turnhalle am Jahn- 
platz statt. i 
Die nächsten Angehü- 1 
rigen sowie Freunde , 
von Schulkameraden : 
sind herzlich eingela- i 
den. Der Ausschuß. '   ——I 

i Kleiner, weißer 
Herd 

I billig zu verkaufen 
! Obergasse 12 

1. Langener Karnevalgesellsdiaft 48 eV. 
Mitglied im Bund Deutsdier Karneval 

Zur Eröffnung der Karnevalsaison 57/58 
am Samstäg, dem 9.11. 57 In der TV-TurnhaUe 

^foßef (^mtef ^weni 

Es wirken mit: 

Rudi Burow 
d. beliebte Conferencier 
4 Conellis 
vom Femsehen bekannte 
Muslkalclowns 

Gesang 

Rohrbadi- Ballett 

u. viele andere Künstler 
es spielt das Tanz- und 
Scbau - Orchester 
»EXELSIOR« 2 Vicos j 

0 Mingos I 

Vorstellung des neuen Elferrates und der Garden 
ansdiliefiend Tanz 

BEGINN: 20.00 UHR SAALÖFFNUNG: 19.00 UHR 

Kartenvorverkauf ab sofort bei: Milch-Heuß - Drogerie 
Hodiheimer - Buchhandlung Politzer 

Eintrittspreise: 2,80 und 3,60 DM 

Ein eleganter 
Samt-Chevreau" 
Pumps mit apartem 
Fleäitdurdizug, in 
natur und scbwarz 

DM 27,90 

Schuhhaus KÖBLER Langen 

Frou od. Mfidchen 
für einige Tage in d. 
Woche morg. od. mit- 
tags in den Haushalt 
u. zur Betreuung einer 
älteren Dame gesucht. 
Off. Nr. 1222 a.d.G.-St. 

Junger Mann m. Füh- 
rerschein Klasse III 
sucht Stelle als 

Kraftfahrer 
Off. Nr. 1216 a.d.G.-St. 

Putzfrau 
gesucht (2x wüchentl. 
für 3—4 Stund.) 

Zink, Nordendstr. 1 

Bestellungen für gute 
gelbfleischige 

Winterkartoffeln 
(Zentner 8 DM) nimmt 
an Fündench, 

Feldstraße 59 

WohnzimmerbQfett 
(Eiche mit Nußbaum) 
zu verkaufen. 

Neckarstraße 1 

Möbliertes Zimmer 
für alleinstehende be- 
rufstätige Dame zum 
1. 1. 58 gesucht. 
Off. Nr. 1226 a.d.G.-St. 

Zimmer u. KOche 
möbliert oder leer für 
berufstätige Dame ge- 
sucht - Offerten unter 
Nr. 1223 an die G.-St. 

Wohnhaus 
auch Einfamilienhaus, 
zu kaufen gesucht. 
Off. Nr. 1224 a.d.G.-Sl. 

Alleinstehender Herr 
(37) sucht 

möbliertes Zimmer 
Off. Nr. 1217 a.d.G.-St. 

2-3-Zimmer-Whg. 
gegen BKZ gebucht 
Angebote u. Nr. 1227 
an die Geschäftsstelle 

1 Küchenbüffet 
1,80 m lang 

1 Putzschränkchen 
billigst zu verkaufen 

Off. Nr. 1221 a.d.G.-St. 

Gebrauchte 
BIberschwfinze 

und einige Meter Holz 
zu verkaufen 

Wolfsgartenstraße 8 

Zu verkaufen: 
Lloyd LP 400 
mit Schiebedach. 

Finanzierung möglich. 
Hoffmann, 
Frankfurter Str. 46 

Inlett 

FertigBetten 

Nur vom 
BETTEN-UND 
AUSSTEUER- 

FACHGESCHÄFT 
Paul Reiter 

Langen Fahrgasse 8 

Wohnungstausch! 
Reparaturbedürftige 

2'Zimmer-Whg. 
Altbau, mit Stallung 
gegen 1—IH-Zi-Whg., 
Alt- oder Neubau, zu 
tauschen gesucht, 
Off. Nr. 1225 a.d.G.-St, 

Junges Ehepaar sucht 
2 Zimmer u. Küche 

gegen BKZ od. MVZ. 
Off. Nr. 1220 a.d.G.-St. 

Damenormbanduhr 
verloren! 

Schwarzes Zifferblatt^ 
schwarz. Lederriemen. 
Wegstrecke v. Forst- 
hau.s Koberstadt am 
Waldrand zur Offen- 
thaler Höhe. Bitte ab- 
geben gegen gute Be^. 
lohnung bei 

Dr. Walter Scherer 
W.-Leuschner-Pl. 2 

^1898 , ^ 

Freitag ab 18.00 Uhr 
Einsetzen der Tiere. 
Die gestift. Tombola- 
Gegenstände. b. Ein- 
setzen abgeben. Die 
Arbeitskraft»* für d/>n 
Aufbau bitt#- u 7 Uhr 
Darmstädter Straße 4. 

Der Vorstand. 

Turnschuh 
a. Freitag nachm. aut 
der Landstraße zwi- 
schen Langen u. Egels- 
bach gefunden. Abzu- 
holen gegen Einrück- 
gebühi-en in der Ge- 
schäftsstelle der LZ. 

Weißgraues 

Katerchen 
kastr., in gute Händb 
abzugeben. 

Tierschutzverein 
Krüger, Nordendstr. Ö 

Schwarzgrau getigert, 
Kfitzchen 

in der Bahnstraße zu- 
gelaufen. Näheres bei 

Schaube, 
Gartenstr. 122 

Naturreiner 

Traubenzucicer 
250 gr DM —.45 

Fach-Drogerien 

'^n6ie 
Langen, Bahnstr 
und Lutherplat^ 

H El ^A7l:TI3 LÄTT" 
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die: WOCHE 

Die Sputniks geisterten auch in der Bun- 
destngssitzung, in der es zur Aussprache über 
die Regierungserklärung Adenauers kam. Auf 
die russischen Erdsatelliten und Raketen be- 
zog sich der Bundeskanzler, als er die jetzige 
Zeit „ungewöhnlich ernst" nannte, und — die 
Opposition lachte darüber. Das Lachen quit- 
tierte der Kanzler mit der Bemerkung: „Das 
deutsche Volk wird auch zum vierten Male 
über Ihre (der SPD) Politik ein vernichtendes 
Urteil fällen". Ersichtlich für jedermann: Die 
Kluft zwischen Regierung und Opposition be- 
steht WGitor. 

Zwischen den Sprechern der Regierungs- 
koalition und der Opposition war es zu einem 
mehrstündigen Rededuell gekommen. Sowohl 
SPD als auch FDP erklärten, daß sie der 
Regierung kein Vertrauen schenkten. In. den 
entscheidenden Fragen sollte man doch zu- 
sammengehen, appellierte der Bundeskanzler 
nochmals. 

Doch boi uns geht das wahrscheinlich nicht. 
Auch Eundeswirtschaftsminister Erhard 

sprach nach den Debattenrednern aus den Rei- 
hen der Abgeordneten. Er wies die sozial- 
demokratische Kritik an der Wirtschaftspoli- 
tik zurück, sprach von einer neuen Lohn- 
welle und ließ anklingen, daß es cioch wohl 
auch bei aen Gewerkschaften einen „Miß- 
brauch wirtschaftlicher Macht" geben könne. 

-R- 
Die SPD will es dem Kanzler beweisen, daß 

sie ein viertes Mal nicht unterliege . . . Pro- 
fessor Carlo Schmid, der ja nun eine größere 
Rolle in der Partei spielt, sprach vor sozial- 
demokratischen Funktionären in Mannheim 
darüber, dal3 die SPD eine Volkspartei wer- 
den müsse. Wolle ntan dies Ziel erreichen, 
dann sei zu bedenken: Die Politik von heute 
könne nicht mit dem Wortschatz von gestern 
geführt werden. Und von Mellies, der kein 
Stellvertreter dea Vorsitzenden in der Bun- 
destagsfiaktion mehr ist, aber noch als Stell- 
vertreter des Parteivorsitzenden wirkt, ver- 
nahm man: Er werde sich nicht wieder zur 
Wahl stellen. Stellvertretung in Fraktion wie 
Partei müßten in einer Hand liegen. Daraus 
ziehe er die Konsequenzen. Dies Wort in eige- 
ner Sache schloß Mellies mit der Feststellung: 
„Im übrigen bin ich der Auffassung, die hof- 
fentlich noch nicht veraltet ist und im Inter- 
esse der Sache auch nicht veralten wird, daß 
Stelivcrtj-eter immer Stellvertreter sein 
müssen . . ." 

In Frankreich ist die Regierungskrise, die 
mit 36 Tagen die längste von drei, in den letz- 
ten 22 Monaten war, zu Ende gegangen. Die 
Regierung Gaillarcl erzielte mit 337 Stimmen 
gegen 173 bei 20 E.ithaltungen die Investitur. 
Es ist die erste Mehrheitsregierung dieser 
Legislatur — dank des Eintiitts der Konser- 
vativen und der Volksrepublilcaner. Gaillard, 
mit 38 Jahren der jüngste Ministerpr^ident 
seit Napoleon, kündigt« an, daß die Regierung 
sofort Sondervollmachten für Finanz- und 
Wirtschaftsfragen fordern müsse. Das wurde 
von der Nationalversamnruung ohne Wider- 
spruch hingenommen. Eine Nationale Union 
ist es nicht, was Gaillard geschaffen hat Wohl 
at>er zeigte er feindlichen Parteien den ein- 
zigen Weg zu sinnvollem Zusammengehen. 

Gestern feierte nun Moskau den 40. Jahres- 
tag der bolschewistischen Oktoberevolution. 
Man hat im Kreml dafür gesorgt, daß dies Er- 
eignis in aller Welt beachtet werde. Und für- 
wahr; Man tut den Russen viel Ehre an. 
Gierig nimmt man im Westen jedes Wörtchen 
auf, was in der Sowjetunion zum Thema 
Raumfahrt gesagt wird. Ein Streit darum ist 
im Gange, ob das Hündchen, das mit auf die 
Reise geschickt wurde und nur auf ein Glok- 
ker.zeichen Itißt, lebend zur Erde kommen 
werde oder nicht. Verfolgt man die Presse, 
dann stellt nuin fest; Es wird unterstellt, daß 
alle Angaben der Russen richtig sind. Da gibt 
es keine Zweifel mehr, die man ansonsten im- 
mer in jedes politische Wort der Sowjets legte. 
Was der Kreml zur deutschen Wiedervereini- 
gung sagt, das wii'd in keinem, Falle ge- 
glaubt. Was er zum Thema Sputnik sagt, das 
aber stimmt . . . 

Einigermaßen seltsam ist das doch wohl! 
Große Reden wurden in Moskau gehalten. 

Wir können darauf vernichten, sie zu zitie- 
ren. Denn sie klingen wie Hohn. Da wird die 
Hen-schaft der Arbeiter und Bauern geprie- 
sen —, und: jedermann weiß im Westen, daß 
das Volk in der Sowjetunion untei-drückt lebt, 
sich das nötigste nicht kaufen kann, tlber ihm 
abei' lebt eine prunkende Oberschicht hen- 
lich und in Freuden. Eine L«idenskette an 
Terror zieht sich von jenem Tag vor vierzig 
Jahi'en, da eine Minderheit die Macht an sich 
riß, bis in die Gegenwart. 

Mögen die Sowjets ihren Jahrestag also 
feiern wie sie wollen. Für uni ist nur bemer- 
kenswert: Chruschtschow forderte während 

.seiner Rede vor dem Ot>crsten Sowjet in Mos- i jedes Gesprach, das dem t rieden dient. Dabei 
kau, daß eine neue Ost-West-Konferenz aut sind wir immer dafür, daß man den Verspre- 
iioher Ebene geführt werde. Sie soll' dazu i chungen der Sowjets mit Vorsicht begegne 
Ijeitragen die politischen Spannungen in der was man im Falle der Sputniks in weiten 
Weit zu überwinden. Wir freuen uns über I Kreisen verRes.sen zu hallen scheint. hn. 

Die gute Konjunktur sichern 

Unter dem Thema „Pieiswahrheit" beschäf- 
tigt sich der Präsident des Bundesverbandes 
der Deutschen Industrie, Fritz Berg, mit un- 
serer Steuer- und Finanzpolitik. „Sie bedürfe 
gründliehei Korrekturen, denn trotz aller 
anerkennenswerten Fortschritte seien Bevöl- 
kerung und Wirtschaft nach internationalem 
Maßstab arm geblieben. Berg sehreibt: „Die 
Reform ist nicht leicht durchzuführen, doch 
kommen muß sie. Die Steuerpolitik füiirte 
bi.sher in einem ungesunden Ausmaß dazu, 
daß vom Staat her immer größere Summen 
gehortet und somit brachgelegt wurden. Die 
Begehrlichkeit der Parteien wurde dadurch 
immer aufs neue angeregt, .so daß der Aus- 
gaben-Etat dos Staates in folgen-schwerc 
Übersteigerungen geriet Der Bundeskanzler 
hat in seiner Regierung.serklärung diese Tat- 
sache kritisch gewürdigt und eine umfassende 
Nachprüfung der Steuergesetze und ihrer 
wirtschafts- und sozialpolitischen Wirkungen 
angekündigt. 

Von der Wirtschaft her gesehen gehört es 
zu den hohen Zielen, den erreichten Lebens- 
standard unseres Volkes nicht nur zu sichern, 
sondern nach Möglichkeit weiter zu heben. 
Dazu ist unerläßlich, daß der aufgebaute Pro- 
duktionsapparat möglichst in vollem Umfang 
ausgenutzt bleiben kann und die gute Kon- 
junktur fernerhin gesiche 't ist. Dv.rch eine 
Reform des Kapitalmarkte muß die Voraus- 
setzung für eine stetige 1 ^apitalbildung ge- 
schaffen werden, so daß unser gesamter 
Wirtschaftsköi-per technisch modern und 
konkurrenzfähig bleibt. 

Vom Fortbestand der guten Konjunktur 

hängt sowohl die Fieschäftigungsiage wie die 
Stabilität des Preisniveaus ab. Wir dürfen 
nicht überseiien, daß die Weltkonjunktur ge- 
wisse Ermaltungser.scheinungen zeigt. Auch 
in den USA ist eine Art Unsicherheit der 
Konjunktur zu beobaciiten. Da auch bei uns 
die Bauinvestitionen be.sonders in den Ge- 
meinden zurückgehen, und eine rückläufige 
Tendenz in anderen Industriezweigen (Fahr- 
radindustrie und Lastwagenbau) festzustellen 
ist, haben wir allen Giund, auf der Hut zu 
sein. Unter allen Umständen muß die Sta- 
bilität der Währung erhalten und eine Aus- 
höhlung der Kaufkraft der D-Mark verhin- 
dert werden. Entscheidende Voraussetzung ist, 
daß Lohnfragen nicht als Machtfragen be- 
trachtet werden. Es darf keine Lohnlawine in 
breiter Front ins Rollen kommen. 

Weil der Kapitalbedarf der deutschen 
Volkswirtschaft nach wie vor außerordentlich 
hoch ist, die Kapitolbildung aber durch die 
zunehmende Vei-t)rauch.sneigung bedrängt und 
eingeengt wird, muß die Kapitalmarktreform 
in den Mittelpunkt der wirtschaftspolitischen 
Arbeit rücken. Deshalb muß das Sparen in 
allen Formen gefordert werden, und zwar so, 
daß keine Sparart benachteiligt wird. Es geht 
jetzt darum, die gegenwärtig zu hohe Steuer- 
last zu vei-mindern und das Steuersystem zu 
vereinfachen. Die hohe Belastung hemmt die 
Konjunktur, die Steigerung des Sozialproduk- 
tes und den Fortschritt der Produktivität. 
Doppelbesteuerungen und Systemwidrigkei- 
ten müssen ausgeräumt werden, wenn die 
Bahn für einen weiteren wirtschaftlichen 
Aufschwung freigemacht werden soll." 

Regierungskrise in Niedersachsen 
Der niedersächsische Ministerpräsident Hell- 

wege (DP) hat die Umbildung seiner Regie- 
rung angekündigt. Mit den entsprechenden 
Verhandlungen über die Regierungsneubil- 
dung begann Hellwege gestern. Die aus 63 
Abgeoixineten bestehende gemeinsame Frak- 
tioni der Christlich-Demokratischen Union und 
der Deutschen Partei erklärte nach einer 
Fraktionssitzung am Mittwochnachmittag: 
„Infolge der geschlossenen Aufnahme der 
sechs rechtsradikalen Abgeordneten der Deut- 
schen Reichspartei als Hospitanten in die 
Fraktion der Freien Demokraten und des Ge^ 
samtdeutschen Block/BHE der Heimatvertrie- 
benen und Entrechteten sieht die Fraktion der 
Deutschen Partei und der Christlich-Demo- 
kratischen Union diese Koalition als beendet 
an/' 

Die Pressestelle der niedersächsischen Lan- 
desregierung gab am Mittwochabend bekannt: 
„Nachdem durch die Aufnahme der Abgeord- 
neten der rechtsiadikalen Deutschen Reichs- 
portei in die gemeinsame Fraktion der Freien 
Demokraten und des CJesamtdeutschen Blockes 
die Koalitionsabsprachen vom Mai 1955 gegen- 
standslos geworden sind, wird der nieder- 
.sächsische Ministerpräsident Hellwege die 
Landesregierung umbilden." 

Drei Millionen für Henschel. Die Bundes- 
anstalt füi" Arbeitsvermittlung und Arbeits- 
losenversicherung in Nümoerg hat sich bereit 
erklärt aus Mitteln der Arbeitslosenversiche- 
rung zugunsten der neugegrürvdeten Auffang- 
gesellschaft der Henschel-Werke bis zii 3 Mil- 
lionen DM zur Verfügung zu stellen. 

Zum Mond. Sowjetische Wissenschaftler 
haben bestätigt, daß der zweite Sputnik mit 
Hilfe eines neuartigen Treibstoffes in den 
Weltraum geschossen wiu'de. Sie deuteten an, 
daß die UdSSR die Möglichkeit habe, eine Ra- 
kete zum Mond zu schießen und sie wieder 
zurückkehren zu lassen. 

Der Schwetoeflelsch-Preis. Schweinefleisch 
soll bereits in nächster Zeit wirklich billiger 
werden. Dafür wollen sich die Verbände der 
Fleischer, Bauern und Verbraucher unter 
Leitung des Bundesernährungsministeriums 
einsetzen. 

Blinkleuchten. Seit dem 1. November 1957 
müssen Ki-aftfahrzeuganhänger an der Rück- 
seite Blinkleuchten mit rotem oder orange- 
farbenem Licht als Fahrtrichtungsanzeiger 
haben. Hiervon sind vorläufig lediglich zulas- 
sungsfreio Anhänger ausgenommen sowie An- 
hänger mit einem Gesamtgewicht unter 750kg. 

i^j 

Gaillard neuer Regleoingschef Frankreichs 
Der bisherige rudikalsozialistische Finanz- 
minister Felix Gaillard (unser dpa-Bild) 
wurde von der französischen Nationalver- 
sammlung als neuer Regierungschef eingesetzt. 

Sowjets nicht mehr in der Abrüstungs- 
kommission 

Die Sowjetunion ist aus der Abrüstungs- 
kommission und deren Unterausschuß ausge- 
schieden. Das wurde von den westlichen De- 
legationen mit Überraschung und offenkun- 
diger Bestürzung aufgenommen. Der U.S- 
Chefdelegierte Lodge sagte: ..Wir glauben 
nicht, daß irgendeine Nation für alle Zeit als 
die Nation dazustehen wünscht, die die Be- 
mühungen der Menschheit um ein Abrü- 
stungsabkommen vereitelt hat." Der sowje- 
tische Delegierte Kusnetzow hat das Aus- 
scheiden seiner Regierung aus der Abrü- 
stungskommission und dem Unterausschuß 
mit der Bemerkung begründet, die Möglich- 
keiten einer Nutzung der beiden Gremien zu 
„produktiver Arbeit" seien vollständig er- 
schöpft, 

Jubiläumssitzung des Obersten Sowjets begann in Moskau 
Die Jubiläumstagung des Obersten Sowjets begann am Mittwoohyormitt^ (6. 11.) aus An- 
laß des 40. Jahrestages der Bolschewistischen Oktoberrevolution im Moskauer Sjwrtpwast. 
Der erete Parteisekretär Chruschtschow (unser dpa-Blld) hielt ein Referat unter dem Titel 

„Vierzig Jahre Große Sozialistische Oktoberevolution". 

Eine Frau als Stellvertreterin. Die Bundes- 
tagsfraktion der Unionsparteien hat die Abge- 
ordneten Arnold, Cillien, Höcherl, Frau Dr. 
Schwarzhaupt und Struve zu Stellvertretern 
des Fraktionsvorsitzenden Dr. Krone gewählt. 

Vom Bundestag. Die nächste Sitzung des 
Bundestages ist für den 27. November einbe- 
rufen worden. 

„Gemeinden Europas". Im Sitzungssaal des 
Offenbacher Kreishauses traten Präsidium u. 
Hauptausschuß des Rates der Gemeinden 
Europas — Deutsche Sektion — zu einer Ar- 
beitstagung zusammen. Man forderte direkte 
europäische Wahlen zu einem supra-nationa- 
len Parlament; es soll nicht, wie bisher von 
den Ministerial-Bürokratien Europas geplant, 
von bereits bestehenden Parlamenten diri- 
giert und zusammengesetzt werden. 

Landwirtschaftssehulen wieder eröffnet. An 
den 16 Landwirtschaftsschulen in Hessen ist 
am Montag das Wintersemester b^onnen 
worden. Sie werden in diesem Winter von 
etwa 1500 Schülern und Schülerinnen besucht. 

Es sprach die Königin. Von ihrem Thron im 
Oberhaus aus verkündete Königin Elizabeth II. 
dem britischen Parlament das Regierungspro- 
gramm für 1958, das Premierminister Mac- 
millan und sein Kabinett ausgearbeitet haben. 
Die Hauptpunkte: Kampf gegen die Inflation 
und Erhaltung des Geldwertes, Verhandlun- 
gen übev die europäische Freihandelszone und 
Einberufung einer Wirtschaftskonferenz des 
Commonwealth für 1958. 

„Passat" war in Seenot. Das Schwesterschiff 
der im September untergegangenen „Pamir", 
der 3181 BRT große Vici-master „Passat", hat 
einen schweren Sturm westlich von Portugal 
ohne große Schäden überstanden Es setzte 
seine Heimreise aus Argentinien nach Ham- 
burg fort. SOS-Rufe waren vorsorglich aus- 
gesandt worden 

Eisenhower sprach. Präsident Eisenhower 
.sprach gestern über alle amerikanischen 
Rundfunk- und Fernsehsender. Thema seiner 
Rede: „Wissenschaft und Sicherheit". Die 
Rede hing mit dem Sputnik II zusammen und 
sollte dazu dienen, die Beunruhigung in der 
Öffentlichkeit zu zerstreuen. 

Ausgepeitscht. Ein farbiger Geistlicher im 
amerikanischen Südstaat Alabama ist von 
einer größeren Anzahl Weißer auf offener 
Straße angehalten, in einen Wald geschleppt 
und mit einer Pferdepeitsche und Gürteln 
ausgepeitscht worden. 
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Des Glückes Schmied 
Der Mensch ist nicht von Natur aus makel- 

los und mit den besten Anlagen ausgestattet. 
Wer das glaubt, ist im Irrtum. V'ir kommen 
mit einer ererbten Last zur Welt, von der wu" 
uns nur mit großer Mühe befreien können. 
Natürlich bringen wir auch gute Anlagen rnit 
Aber aus den Tiefen unserer Seele meldet sich 
von Anfang an der Dämon des Egoismus. Be- 
sonders in zwei Formen entwickelt er sich im 
Laufe unserer Jugondzeit: als unei^sättlichei 
Genußtrieb und als i-ücksichtsloser Geltimgs- 
drang. Eltern, die ihre Kinder allzusehr ver- 
hätscheln. fördeiTi dio.sc beiden Triebe unge- 
wollt. 

Wir sollen ims aber nicht mit der Tatsache 
abfinden: ich bin nun einmal so! Die schlichte 
Weisheit der Volksseele hat sich von jeher 
gegen einen solchen Pessimismus i^'^wehrt. Sie 
priigte das Sprichwort: „Jeder ist seines Glük- 
kes Schmied!" Enthält dieses Wort nicht eine 
große Wahrheit? 

Nehmen wir an. einer sei mit sehr schwa- 
chen und anfälligen Atmungsorganen geboren 
worden, vielleicht mit einer Anlage zur Tuber- 
kulose. Kann er sich dagegen gar nicht weh- 
ren' Wenn er den Regeln der Hygiene ent- 
.■qjrechend lebt, wird er ein gesunder und lei- 
stungsfähiger Mensch werden können. 

Die Sportleistungen von Kriegsverletzten 
zum Bei.spiel zeigen, daß der Wille, der tap- 
fere Mut und die unermüdliche Übung dem 
Loib fast Wunderbares abringen können. Das- 
selbe gilt von der Seele. Die Bildung unserer 
Veranlagung ist durchaus nicht unmöglich, 
wir dürfen nur nicht die resignierende Fest- 
stellung zu unserer Devise erheben: „Ich kann 
nicht aus meiner Haut heraus!" 

Cpflügelausstellung in l angen 
Wie aus dem Anzeigenteil zu ersehen ist, 

hält der Geflügelzuchtverein 1898 Langen nm 
9. und 10. November seine diesjährige Geflü- 
gel-Ausstellung im Saalbau zum Lämmchcn 
ab. Auf ihr gibt es auch „Hühner mit Bril- 
len" zu sehen, mit denen sich vor einiger Zeit 
schon mal der „Schor.sch vom Vierröhren- 
brunnen" beschänigte. Dazu wird uns aus 
Vereinskreisen geschrieben: „Großes Inter- 
esse fand die Mitteilung, daß man in Langen 
die federfressenden Hühner durch das Auf- 
setzen von Brillen von dieser Untugend heilen 
würde. Der Züchter, der diesen Versuch als 
erster erfolgreich durchführte, hatte starken 
Besuch aus I.angen und Umgebung. Wir wer- 
den deshalb während unserer Ausstellung 
einige brillentragende Tiere zur Schau stellen. 
Dort können sich dann die Ausstellungsbe- 
.sucher ubf^raeugen, daß man die federfrcssen- 
den Hühner schmeiv-los und billig von diesem 
Laster heilen kann. Die kleine Vorrichtung ist 
vollständlich unschädlich, behindert die Tiere 
nicht bei der Aufnahme von Futter oder Was- 
ser, das allgemeine Befinden und die Eiablage 
wird in keiner Weise gestört. Wir wiM'den alle 
Fragen, welche die Geflügelzucht betreffen 
und uns bei dieser Gelegenheit gestellt wer- 
den. gerne beantworten. — Wir geben noch- 
mals bekannt, daß alle geltauften Eintritts- 
karten an einer Auflösung von lebendem Ge- 
flügel teilnehmen. Die bekannte reichhaltige 
Tombola enthält neben lebendem Geflügel 
noch andere wertvolle Gewinne, die jc^dcs 
Herz erfreuen." 

11. November: Martinstag 
Die nächste Woche beginnt mit einem be- 

deutsamen Tag. Dem Heiligen Martin geweiht, 
ist der 11. November hinsichtlich der Bauern- 
regeln um das Wetter ein wichtiger Stichtag. 
„Wenn an Martini Sonnenschein, tritt ein kal- 
ter Winter ein", heißt es im Volksmund. Ein 
ähnliches Sprichwort besagt „Ist's an Martini 
hell und kalt, der Winter lange anhalt". 

Martini ist, zumal auf dem Lande, ein wich- 
tiger Zahlungstermin. An Martini ist Termin 
für viele Gefälle, besonders für die Acker- 
pachten. Auch .sonstige Gebühren werden an 
Martini fällig. 

An Martini ist auch das Martin.sgansessen 
fällig. Heute gibt es viele Gesell.schaften, die 
sich an Martini zum Ganses.sen zusammen- 
finden. Bekanntlich ist eine gutgebratene Gans 
eine Gabe Gottes. Wenn man auch heute nicht 
mehr so fett es.sen will und .soll, auf die Mar- 
tinsgans wird in vielen P^amilien nicht ver- 
zichtet; es .sei denn, man schiebt das Gans- 
essen bis zu Weihnachten hinaus. 

* Fahrbahn war unterspült. Infolge eines 
Wasserroiirbruclies wurde am Mittwochabend 
ein Teil der Fahrbahn der Frankfurter Straße 
zwischen Spiu'kasse und Hegweg vom Wasser 
unterspült Da sich der Asphalt zum Teil 
.schon gehol>on hatte und die Gefahr dos Ein- 
bi uchs der Straßendecke bestand, wurden von 
der Polizei Sperrungen vorgenommen,  

WIR GRATULIEREN 
Frau Selma Rosenberg, Mörfelder Land- 

straße 27, zum 86. Geburtstag am Samstag, 
fl. November; 

Herrn Georg Schäfer. Feldbergstraße 8, 
zum 79. Geburtsfcig. Frau Louise WoU, Wies- 
gäßchen 31, zum 80. Geburtstag am Sonntag, 
10. November; 

Frau Susanna Helfmann. Mühlstraße 30. 
zum 81. Geburtstag. Herrn Konrad Sallwey, 
Neckarstraße 8, ebenfalls zurr. 81. Geburtstag 
am Montag, 11. November; 

Frau Eüsabeth Müller, GartenstraiSe 93, 
zum 82. Geburtstag am Dienstag, 12. No- 
vember. 

Möge es den Hochbetagten vergönnt sein, 
voller Glück und Zufriedenheit zu feiern. 
Auch für die Zukunft wünschen wir ihnen 
alles Gute. 

-t!- 
* Vierzig Jahre im Dienst. Postbeamter 

WUhelm Fleck, Wallstraße 33, begeht am 
9 November sein 40jähriges Dienstjubila^ 
beim Bahnpostamt Frankfurt am Main. Wir 
gratulieren! 

* Neuer Bürgrersteig in der Bahnstraße. Vor 
der Walter - Rathenau - Anlage in der Bahn- 
straße wird gegenwärtig der Bürgerste^ er- 
neuert. Anstelle des bisherigen Sandbelags 
wird eine Xeersplitdecke aufgelegt. 

* Städtische Bühnen Frankfurt. Zur „Co- 
lumbus"-Aufführung, die am Samstag um 
19 Uhr beginnt, erfolgt Abfahrt der Omni'- 
busse um 18 Uhr. 

* Zusammenkunft. Der .lahrgang 19(^'07 er- 
innert an seine Zusammenkunft bei Steeg, 
morgen \mi 20 Uhr. 

* Fundsachen. Im Oktober wurden auf dem 
hiesigen Fundbüro folgende Gegenstände als 
Fundsachen abgegeben; 1 Damenschal, 1 Paar 
Herren - Lederhandschuhe, 1 Paket ^,8^' 
1 Geldbetrag, 1 Herren - Fahrrad, 1 lünd, 
2 leere Geldbörsen, 1 Geldbörse mit Inl^t, 
1 Paar gefütterte Lederhandschuhe, 1 Kmder- 
brille, 1 Schal und 1 Füllhalter. Eigmtums- 
rechte kann man bis zum 30. November auf 
dem Rathaus, Zimmer 8, geltend machen. 

* Festgenommen. Ein Mann, gegen deri v^- 
gen Verletzung der Unterhaltspflicht ein Haft- 
befehl ei'gangen war, wurde am Donnerstag 
von der Polizei festgenommen und in Unter- 
suchungshaft eingeliefert. 

* Fuchs im KeUer. Ein Fuchs im Bau, das 
ist keine Seltenheit Aber Meister Reinecke 
im Keller eines Wohnhauses, das gibt es do^ 
nicht alle Tage. KürzUch wurde aber ein 
Fuchs In einem Keller eines Anwe^ns in dCT 
Gutenbergstraße entdeckt. Vermutlich handelt 
es a'ch bei dem Tier um den Fuchs, der vor 
längerer Zeit aus einem Gehege in der Bahn- 
straße ausgerissen war und seitdem gesucht 
wird. 

Die Sdiwarzmeer-Kosaken kommen 
An* Mittwoch, 20. November, wird im Saal 

der TurnhaUe Langeii der bekannte Schwarz- 
nveer-Kosakenchor zu hören sein. Das Pro- 
gramm enth^t viele der beliebtesten und Im- 
mer wieder verlangten russischen Volk^, 
Scherz-, Tanz- und Kosakenlieder, so z. B. 
das Wolgaschlepperlied (Ej uchnjem), Zwölf 
Räuber, Der rote Sarafan, Kamarinskaja, das 
Reiterlied der Kosaken, Die Wolga entlang, 
Kaiinka, Abendglocken, Eintönig klingt das 
kleine Glöckchen und so manches Lied, ai^ 
dem die unvergängliche Schönheit des lussi- 
schen Liedes und der russischen Heunat 
spricht Jeder dieser Sänger Lst ein Solist uirf 
ein Ensemblesänger idealster Art zugleich, 
und die Präzision ihres Singens ist außer- 
ordenülch. Niclit zuletet aber beruht der 
überall so große Erfolg des Chores auf ^m 
Können seines Dirigenten Prof. Sergej Hor- 
benko, ehemals Ehrigcnt der Oper in Kiew. 

* Lance ölspur. Eine außergewöhnlich 
lange ölspur zog sich am Montagabend durch 
die ganze SUidt. Sie begann am Hegweg, zog 
.sich über Bet>el-, Bahn- und Mörfelder Land- 
straße bis über die Stadtgrenze hinaus. Der 
stiidt. Streuwagen mußte eingesetzt werden. 

* Zusammenstoß. Auf der Bunde.sstraße 44, 
zwischen Mitteldick und Walldorf, auf Lan- 
gener Gebiet, kam es am vergangenen Mon- 
tagabend zu einem Zusammenstoß zwischen 
einem Lastkraftwagen aus Frankfurt und 
einem Personenwagen aus Sprendlingen. Per- 
sonen wurden nicht verletzt. Es entstand nur 
Sachschaden. 

* Moped gegen Fußgänger. Mit einem Ful,i- 
ßänger stieß am Donnerstagmorgen auf der 
Landstraße zwischen Langen u. Haincr Wald 
ein Mopedfahrer aus Frankfurt zusammen. 
Der Fußgänger hatte gerade die Wohnung 
verlassen und ging auf dem Fahrbahnbankett, 
wo er von dem Mopedfahrer erfaßt wurde. 
Letzterer stürzte, wobei er sich schwere Ver- 
letzungen zuzog und ins Kreiskrankenhaus 
überführt werden mußte. Auch am Moped 
entstand Schaden. Der Fußgänger wurde nur 
leicht verletzt. 

Wer in der Balm etwas verliert 
Wer reist. lx;findel sich oft in Eile. So er- 

klärt sich manchmal der Verlust von mitge- 
fühlten Reisegegenständen. Nich zu ver.<!tehen 
dagegen ist, daß sich viele Reisende nicht mehr 
um ihr verlorenes Handgepäck kümmern und 
sich nicht bemühen, es wieder zu erlangen. 
Nach den statistischen Unterlagen wird bei 
der Deutschen Bundesbahn nur die Hälfte der 
verlorenen Gegenstände vom Verlierer zu- 
rückverlangt. Dabei ist es ganz einfach. Wird 
der Verlust sofort bemerkt, hilft vielfach ein 
Anruf beim nächsten Haltebahnhof oder ein 
Bahntelegramm. Wird der Vorlust jedoch spa- 
ter bemerkt so füllt man eine Verlu.stanzeige 
aus, die bei jedem Bahnhof erhältlich ist. Bei 
den Fundbüros der Deutschen Bundesbahn 
werden die Verlustanzeigen mit den vorlie- 
genden Fundmeldungen verglichen. Die er- 
freulicherweise zu verzeichnende Ehrlichkeit 
der Menschen läßt mit größter Sicherheit er- 
warten, daß jeder Verlierer sein verlorenes 
oder liegengelassenes Handgepäck wieder zu- 
läickerhält. 

Die dritte Fahrbahn an der Kreuzung 

Die optische Verkehrsregelung an der Kreu- 
zung Dai-mstädter-, Diebuiger- und Rhein- 
straße hat bis jetzt gut funkioniert Nicht ein 
einziger UnfaU ist seit Inbetriebnahme, zu 
verzeichnen. Doch sind sich die Verantwort- 
lichen und auch die Verkehrsteilnehmer em- 
mütig darüber im Klaren, daß in der Darm- 
städter Straße .sowie in der Fahrgasse eme 
dritte Fahrbahn ideale Verkehrsverhältnisse 
schaffen würde. . . 

Was die Fahrzeuge betrifft, so wui-de sich 
das schnell verwurklichen lassen. Aber die 
Darmstädter Straße bereitet noch einige Sor- 
gen. Die Stadt hatte einen Plan entworfen, 
nach dem bei Zurücknahme der Bürgersteige 
auf beiden Seiten um etwa 70 — 80 cm te- 
quem drei Fahrbahnen mit je drei Meter 
Breite eingerichtet werden könnten. Da es sich 
jedoch bei der Darmstädter Straße als Bim- 
desstraJJe 3 um eine Femstraße im Sirme des 
Femstraßengesetzes handelt, müssen die Ver- 
ärid/erungen von den zuständigen Stellen ge- 
nehmigt werden. 

Bei der günstigen Planung hätte man wom 
keinen Widerstand erwarten dürfen. Doch 
plötzlich tauchte ein anderes Problem auf, mit 
dem bislang niemand gerechnet hatte: Unter 
den Bürgersteigen befinden sich nämlich "jeh- 
rere Schächte der Bundespost die ziot Kabel 
netz gehören. Sie repräsentieren einen ganz 
ansehnlichen Wert. Diese Schächte liegen nur 
etwa 50 cm von Bordsteinen der Burgersteige 
entfernt und damit innerhalb der Zone, die 
zurückverlegt werden sollte. Eine Verlegung 
dieser Schächte samt der technischen Ei^ich- 
tung ist kaum möglich, denn das würde Zehn- 

tausende von Mark kosten. ^ bilden sie in 
ihrer gegenwärtigen Lage eine Begrenzung 
der Möglichkeiten und damit auch eine Be- 
grenzung der Fahrbahnerweiterung. Ob der in 
der Straßeninitte dann noch verbleibende 
Raum für drei Fahrbahnen ausreicht ist sehr 
zweifelhaft. 

Reformationsfeier 
Am kommenden Sormtag, dem Geburtstag 

Martin Luthers, findet eine Reformationsfeier 
um 20 Uhr im evangelischen Gemeindehaus 
statt Pfarrer Dr. Gibb (Pfungstadt) ^ncht 
über das Thema: „Luthers Vermächtais an 
unsere Zeit". Der Posaunenchor u. Kirchen- 
chor der evangelischen Kirchengemeinde ha- 
ben die festliche Ausgestaltung der Feier- 
stunde übernommen. Alle Evangelischen Lan- 
gens sind zur Teilnahme herzlich eingeladen. 
Sie werden an ein Lutherwort erinnert. So 
sprach der Reformator: „Wenn ich noch hun- 
dert Jahre sollte leben und hätte nicht allein 
die vorigen und jeteigen Sturmwinde durch 
Gottes Gnade gelegt, sondern könnte auch alle 
künftigen legen, so sehe ich doch wohl, dalS 
damit meinen Nachkommen keine Ruhe ge- 
schaffen wäre, weU der Feind lebt . . . ihr, 
meine Nachkommen, betet mit Ernst und 
treibt Gottes Wort üeiBig. Erhaltet das arme 
Windlicht Gottes! Seid gewarnt und gerüstet, 
als die aUe Stunde erwarten müssen, wo 
euch der Feind etwa eine Scheibe oder cm 
Fenster ausstoße, Tür und Dach aufreiße, das 
Licht auszulöschen. Darum seid nüchtern und 
wachet. Ei- schläft und feiert nicht bis zum 
Jüngsten Tag." 

Diditerlesung Eugen Roth 

Wie bereits mitgeteilt, liest Dr. Eugeii Roth 
am Mittwoch, 13. 11., um 20 Uhr aus eigei^n 
Werken unter dem Thema: „Ich über mich . 
Klingt nicht schon aus diesem Titel der feine 
Humor heraus, den alle seine Gedichtsbänd- 
chen und seine Erzählungen ausstrahlen? Und 
man höre, welchen Steckbrief der Dichter von 
sich selbst gibt: 

Ich bin im Januar 1895 in München ge- 
boren. Mein Leben verlief, zwei Weltkriegen 
zum Trotz, ziemlich gradlinig in München, oft 
allerdings hart am Abgrund vorbei. Nach dem 
Kriege studierte ich an der Universität Mün- 

Eugen Roth 

chen, gehörte der Jugendbewegung an und 
erwai-tete die Erneuerung der Welt. Als sie 
nicht kam, wurde ich, was schon mein Vater, 
Hermann Roth, war, ein Zeitungsschreiber, 
später SchrifUteller. 1918 hatte ich in der 
Reihe „Der jüngste Tag" einen Band Gedichte 
„Die Dinge, die unendlich ims tmikreisen 
herausgebracht, dem noch einige folgten. Aber 
durchgesetet habe ich mich erst mit den heite- 
ren Versen „Ein Mensch", 1935. Es erschien 
Die Frau in der Weltgeschichte" und ips 

"oer Wunderdoktor". Der Erfolg barg freilich 
die Gefahr in sich, daß manche Leser mich als 
einen bloßen Spaßmacher mißverstanden. 
Noch während des Krieges hatte ich Eugen 
Roths Tierleben zu schreiben begonnen, öne 
heitere und doch zuverlässige Zoologie. Nach 
dem Krieg erschienen „Mensch u. Unmensch , 
eine Fortsetzung der „Menscbgedichte". zwei 
ernste Erzählungsbände,, Das Schweizerhäusl 
und „Abenteuer in Banz", ein Gedichtband 
Rose und Nessel", dde heiteren Verse „Gute 

Reise" und zum 60. Geburtstag „Sammel- 
si'rium", Erinnerungen eines Kunstmalei-s." 

Bei freieren Lesungen hat es siyh heraus- 
gestellt, daß nach dem Eindruck des Gehörten 
oft der Wunsch laut wurde, den einen oder 
anderen Band mit nach Hause zu nehmen, 
wenn möglich mit einem Autogramm des Au- 
tors Dieses Bestroben wird unterstütet mit 
einer Ausstellung der Bücher von. Ei^en 
Roth in der Buchhandlung Politzer. Der Vor- 
trag findet im kleinen Saal der Turnhalte am 
Jahnplate statt. Mitglieder und Jugendliche 
1 DM, Gäste 2,50 DM. 

04)ci mit dnrZeil gthl, 
geht mit „^porlif/! 
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e Unser OHickwunsch. Heute feiert Frau 
Elisabeth Lorenz geb. Werner, Schiller.str. 30, 
ihren 72. Geburtstag, und Frau Helene Pons 
geb. Kopp, Bahnstr. 6, wird' 71 Jahre alt. Am 
kommenden SoYintag begeht Frau Frieda Wer- 
ner geb. Hickler. Ernst-Ludwiß-Straße 8ß. ihr 
74. Wiegenfest. Am Montag kann Frau Her- 
mine Wand Wwe., Schillerstraße 37. die Voll- 
endung ihres 87. Ix!bensjahres begehen, seinen 
72. Geburtstag feiert Herr Jean Heek, Mainzer 
Straße 46, Herr Philipp Heiborn, Auf der 
Trift, vollendet .sein 76. Lebensjahr, imd Herr 
Heinrich Voigt, Karlsbader Straße 8. wird 81 
Jahre alt. Wir gratulieren den hochbetagten 
Egel.sbacher Einwohnern recht herzlich zu 
ihrem Wiegenfest und wünschen ihnen alles 
Gute für ihren weiteren Lebensabend. 

Had]n'd]ten 

Rhön nur geringen Ertrag abwarf, so sind sie 
doch nur ungern dort weggegangen und hat- 
ten es nicht leicht, sich hier einzuleben. Nun 
haben sie sich aber längst akklimatisiert und 
verbringen in Ruhe und Beschaulichkeit ihren 
Lebon.sabend. Zu ihrem goldenen Eihejubiläum 
gratulieren ihnen drei Kinder und zwei Enkel- 
kinder. Die Langener Zeitung wün.seht eben- 
falls viel Glück. 

Heimkehrer tagen in Egelsbach 
Am kommenden SonnUig findet in der Ga.st- 

stätte Theiß in Egelsbach, die Tagung des 
Kreisverbandes Offenbach der Heimkehrer 
statt. Aus 22 Ortsverbänden werden Delegierte 
erwartet. Vor Beginn der Tagung wird um 
10 Uhr das Bürgerhaus besichtigt. Die Füh- 
rung hat Bürgermeister Wannemachcr ül)er- 
nommen. Der Tagung folgt eine Besichtigung 
des Sport-Flugplatzes in Egelsbaeh, verbun- 
den mit Rundflügen. 

Fugenlose Trauringe 
Beilecke in stahl, Roneusil, Silber 
In Spitzonquolität von ersten Speziolfabrikoten 
Fr. Rc>c'<'''?n\vo'H • Eqeljbach • Weedsfr. 8 

Goldene Hochzeit 
feiern am kommenden Sonntag die Eheleute 
Paulus Gutermuth und seine Frau Friederike 
geb. Maul, Bahnstraße 81. Beide Jubilare 
stehen im 78. Lebensjahr und erfreuen sich 
bester Gesundheit. Herr Gutei-muth betreibt 
heute noch in bescheidenem Umfang eine 
kleine Landwirtschaft und ist von früh bis 
spät bei der Arbeit. Er war selbständiger 
Landwirt in Dalherda in der Rhön, wo beide 
Jubilare geboren sind. Dort wurde er — wie 
alle Einwohner — von Haus und Hof vertrie- 
ben. als durch die Machthaber des dritten 
Reiches imt Jahre 1938 ein großer Truppen- 
übungsplatz angelegt wurde, dem nicht weni- 
ger als neun Gemeinden zum Opfer fielen. Die 
Eheleute Gutermuth kamen damals nach 
Egeliibach und haben hier eine neue Heimat 
gefunden. Wenn auch der karge Boden in der 

e Vortrag. Wir weisen noch einmal auf den 
heute ab 20.30 Uhr im Geme.inschaftsraum 
des Bürgerhauses stattfindenden Vortrag des 
Kulturkreises hin, in dem der bekannte Ber- 
liner Physiker Albert Stadthagen über 30 
physikalische l'.„:perimente macht. 200 Grad 
Kälte bis 4000 Grad Hitze, mit diesen Tempe- 
raturen wird er experimentieren. Die interes- 
sierten Einwohner werden ein einmaliges Er- 
lebnis haben. 

e Lokalgeflügelschau im Eigcnheim-Saalbau. 
Am 16 und 17. November findet im Eigen- 
heim-Saalbau die Lokalgeflügelschau des Ge- 
flügelzuchtvereins Egelsbach statt. Wieder 
haben die Züchter ihr Bestes versucht, um der 
brei'.en Öffentlichkeit ein gutes Zeugnis ihres 
Zivhterfleißes abzulegen. Zwar besteht der 
Verein nun schon 27 Jahre, doch ist erst seit 
etwa 10 Jahren eine stete und gleichbleibende 
Aufwärtsentwicklung zu erkennen. Seit 1948 
findet regelmäßig jedes Jahr eine Lokalschau 
statt Im Jahre 1954 konnte sogar eine sehr 
erfolgreiche Jubiläumsschau anläßlich des 25 
jährigen Bestehens ausgerichtet werden. Viel 
Geld hat der Verein in diesen Jahren für ein 
umfangreiches Käfigmaterial angelegt. Er ist 
heute imstande, eine eindrucksvolle Schau zu 
bieten, die alle Besucher zufriedenstellen wird. 

In diesem Jahre kein „Goldener Sonntag" 
Nach dem Ladenschluß-Gesetz sind im De 

zember eines jeden Jahres nur die zwischen 
dem 8. und 21. liegenden Sonntage für den 
Verkauf freigegeben. In diesem Jahr sind dies 
der 8. und 15. Dezember als „Kupferner" und 
„Silberner Sonntag. Am 22. Dezember, dem 
„Goldenen" Sonntag, bleiben die Geschäfte 
geschlossen. Nach Mitteilung der Hauptge- 
meinsehaft des deutschen Einzelhandels be- 
steht keine Aussicht, einen dritten Verkaufs- 
sonntag in diesem Jahr freizubekommen. 

Gauturnfest in Egelsbach 
Am .Sonntag fand im Eigenheim-Saalbau 

der Herbst-Gautumtag des Turngaues Darm- 
stadt statt. Aus diesem Anlaß bot am Sams- 
tagabendl im Eigenheim-Saalbau die Abteilung 
„Turnen u. Handball" der Sportgemeinschaft 
„Turnerisches Allerlei". Die Veranstaltung, 
die recht gut besucht war, bot einen ein- 
drucksvollen Einblick in die Vereinsarbeit 
der Abteilung. Alle Arten der Tumerei, Gym- 
nastik und Volkstanz wurden in gut einstu- 
dierter und gekonnter Form gezeigt. Für 
Freunde des Turnsports war der Abend ein 
schönes Erlebnis. 

Am Sonntagmorgen versammelten sich die 
105 Delegierten aus 22 Vereinen des Turn- 
gaues Darmstadt zu ihrer Herbstagung. Die 
festliche Einleitung und eine würdige Toten- 
gedenkfeier hatte die Sportgemeinschaft über- 
nommen. Danach berichtete Gauvorslteender 
Dr. Wilhelm Brüning (Darmstadt) über den 
Deutschen Tumtag in Lüdenscheid und über 
die Hauptausschußsiteung des Hessischen 
Turnverbai).des (HTV) in Elschwege. Inter- 
essant waren seine Mitteilungen über die 
Deutsche Tumschule in Frankfurt. In den 
nächsten Jahren haben die Turnvereine für 
alle Mitglieder über 14 Jahre den Tumschul- 
Groschen abzuführen. Dr. Brüning sagte, daß 
der Tumgau Darmstadt an 4. Stelle bei den 
freiwilligen Spenden für die Tumschule stehe. 
In verstärktem Maße soll das Deutsche Turn- 
fest 1958 in München mit der Vereinsarbeit 
gewüi-digt werden. Das war eine Forderung 
des Gauturntages. Das nächste Landestumfest 
soll voraussichtlich in Fulda stattfinden. Mit 
lebhaftem Bedauern wurde die Mitteilung 
von den Delegierten aufgenommen, daß durch 
eine zu geringe Zuteilung von Toto-Mitteln 
die Lehr- und Ausbildungsstrbeit in der Tur- 
nerei sehr beschnitten werden müsse. Gegen- 
über 24 000 Mark in den vorausgegangenen 
Jahren seien im letzten Jahr nur 14 000 Mark 
zugeteilt worden. 

Mit Zufriedenheit wurde dei- Tätigkeits- 
bericht von Oberturnwart Bormet aufgenom- 
men, der erkennen ließ, daß in allen Fach- 
gebieten des Turnens zufriedenstellende Lei- 
stungen erzielt werden konnten. Ganz beson- 
ders verdient erwähnt zu werden, daß im Kin- 
der- und Jugendturnen eine leichte Auf- 
wärtsbewegung festeustellen war. Viel Arbeit 
müsse noch auf dem Gebiet der Ausbildung 
der Kampfrichter und Übungsleiter geleistet 
werden. Bormet führte weiter aus, daß man 
bedauerlicherweise dem Leistungsturnen so 
wenig Verständnis entgegenbringe. Erfreulich 
sei andererseits der stets steigende Besuch 
des Frankenstein - Bergfestes. Hier müsse 
künftig unbedingt; an die Erweiterung der An- 

£tTbaufen 
ez Erfassung von Wehrpflichtigen. Die im 

letzten Vierteljahr 1937 geborenen Wehrpflich- 
tigen sollen sich bis zum 15. November dieses 
Jahres zur Wehrerfassung auf der Bürger- 
meisterei melden. 

ez öffentliche Gemelndev-rtretersitzung. Am 
Mittwoch, 13. November, M Uhr, findet im 
Rathaussaal eine öffentliche Sitzung der Ge- 
meindevertretung statt. Auf der Tagesord- 
nung steht als einziger Punkt der Bericht 
von Kreisbaurat Bernins über den Stand der 
Planungs<irbeilen für die Errichtung einer 
neuen Schule. 

ez Töpferei in der Schule. Am ge.strigen 
Vormittag wurden die Schüler unserer Volks- 
schule mit einem alten Handwerk bekanntge- 
macht, dei- Töpferei. Eine Töpferscheibe war 
aufgebaut auf der ein Töpfer aus dem „Kan- 
nenbäcker Ländchen" seine Kunstwerke 
formte. Er berichtete ütM-r Geschichte. Ver- 
wendung.smöglichkeiten, Material u.sw. Die 
Kinder zeigten für diesen leider aussterbenden 
Handwerkszweig lebhaftes Interes.se 

(Bö^cnbain 
g Der Saal war zu klein. Das Volksbildungs- 

werk hatte am Montag zu dem Tonfilm „Es 
ist Mitternacht. Doktor Schweitzer" in die 
Schule eingeladen. Schon lange vor der fest- 
gesetzten Anfang.szeit strömten viele Besucher, 
darunter sehr viele Jugendliche, herb"i. Bis 
zum letzten Platz war bald der Saal gefüllt 
Alle Schulstühle waren besetzt und aus dem 
Lehrerwohnhaus mußte noch herbeigebracht 
werden, was zur Verfügung stand. Schließlich 
mußte der Saal geschlossen werden, und 
Hauptlehrer Miedtank mußte die Nachkömm- 
linge leider nach Hause .schicken. So anzie- 
hend wirkte der Name Albert Schweiteer. 
Und alle Besucher dieses Abends bestätigten 
es, bei diesem großen Menschen zu weilen, 
bereichert. Tief ergriffene Stille lag am Schluß 
über dem Raum. Besonderer Dank konnte der 
Bü hergilde Gutenberg abgestattet werden, 
die den Film veiTnittelt hatte. 

g Konzert der „Germania". Der Männerge- 
sangverein „Germania" Oftteenhain lädt für 
morgen abend zu ein£?m Konzert in die Turn- 
halle ein. Er wird dabei mit .seinem Quartett 
und dem gesamten Chor aufwarten. Dazu wir- 
ken mit: Quartett und Sängervereinigung 
Nieder-Roden, Quartett des MG Vorwärts 
Dietzenbach, Jugendchor und Quartett der 
Sängervereinigung Jügesheim, Quartett und 
Jugendquartett Hainstadt. Einen „Bunten 
Liederstrauß" wollen sie bieten. Auswahl der 
Lieder und Chöre werden sehr verschieden 
sein und auch verwöhnten Ansprüchen ge- 
nügen. 

lagen gedacht werden. Der schon bestehende 
Gautumtagsbeshluß, wonach die Vereine je 
Mitglied 10 Pfennig für den Au.sbildungsfonds 
zahlen sollen, wurde erneut von den Dele- 
gierten bestätigt. 

Die Neuwahlen des Gauturnvorstandes 
brachten! wenig Veränderungen. Lediglich für 
den freiwillig ausscheidenden Gaupresse wart 
Oldendorf wurde W. Schaarschmidt (Wix- 
hausen) in den Vorstand gewählt, und als 
neuen Gauwanderwart wählte man Herrn 
Moser (TSG 46) anstelle von Heinrich Löffler 
vom gleichen Verein. 

Zuletet wurden noch die Termine und die 
Orte für die Gauveranstaltungen des kom- 
menden Jahres festgelegt. 

Egelsbacher Molorsporllei 
in Haaau ausgezeichnet 

Am vergangenen Sonntag fuhren die Mit- 
glieder und Freunde des Motorsportclubs 
Egelsbach per Omilibus nach Hanau. Dort 
wurde vom 1. Hessischen Motorsportring die 
Auszeichnung der Geländesportmeister des 
Jahres 1957 im Rahmen einer größeren Feier 
vorgenommen. Wie im vergangenen Jahr, 
fand auch dtesmal die Feier mit dem an- 
schließenden bunten Abend in der Dunlop- 
halle statt. Diese Veranstaltung ist alljährlich 
ein gi-oHes Ereignis für die Motorsportfreunde, 
ganz besonders aber für die aktiven Fahrer. 

Nachdem der Verbandsvorsiteende und der 
Ehrenpräsident ihre Begrüßungsansprachen 
gehalten hatten, wurde vom Hauptsportrefe- 
renten die Ehrung der Ringnieister vorge- 
nommen. Ausgezeichnet wurden in 9 Klassen 
die ersten fünf Siegej-. Die di-ei Besten jeder 
Klasse erhielten prächtige Pokale, während 
die 4. und 5. Sieger schöne Silberbecher er- 
hielten. Vom Egelsbacher Motorsportelub 
wurde Otto B e r g e r nun zum dritten Male 
2. Ringmeister in der Klasse der Solomaschi- 
nen bis 500 ccm. Zum Andenken bekam er 
einen schönen Pokal. In der Kla.sse der schwe- 
ren Seitenwagengespanne konnten sich Wer- 
ner Günter / Horst Käding an 5. Stelle im 
Motorsportring placieren. Ihnen wurde je ein 
Silberbecher als Andenken überreicht. 

Nach der Siegerehrung lief ein buntes Va- 
riete-Programm von 90 Minuten Dauer ab. 
Ein hervorragender Ansager sowie beliebte 
Künstler von Fxmk und Fernsehen eiferten zu- 
•sammen nut der Kapelle der Dunlop-Werke 
um den Beifall des Publikums. Bis in die späte 
Nacht hinein v^rurde tüchtig getanzt. Erst.lange 
nach Mittemacht sind die Egelsbacher Motor- 
sportfreunde aufgebrochen, um mit dem Om- 
nibus wieder die Heimreise anzutreten. 

j9fFcntbal 
o Kerb wie noch nie! Das außergewöhnlich 

schöne Wetter am vergangenen Wochenende 
ließ die Offenthaler Kerb zu einem besonders 
großen Ereignis werden. In den Abendstunden 
stauten sich die Autos auf den Straßen, daß 
oft nur schwer voranzukommen war; in den 
Lokalen war zeitwei.se kein Plate mehr zu er- 
halten. Überall herrschten Fröhlichkeit und 
Ausgelassenheit Dies war besonders auch 
beim Verlesen des Kerbspruches der Fall und 
in den Tanzsälen, wo die Kerbburschen den 
Ton angaben. Daß diese aber auch am Sonn- 
tagmorgen unter Führung ihres Kerbvaters 
Horst Zimmer geschlossen am Gottesdienst 
teilnahmen, sei besonders hervorgehoben. 
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llochheimer Markt. Der bekannte Hoch- 
heimer Markt war vom Wetter begünstigt. 
Man rechnet, daß die Besucherzahlen am 
Sonntag und vor allem am Montag zwischen 
40 000 und 50 000 lagen. 

Interessant für VVehrpflichtiKe. Das Bun- 
dcsverteidigungsministerium gab bekannt, 
daß zum 1. April 1958 eine größere Anzahl 
von bereits gemusterten Wehrpflichtigen und 
Wehrpflichtige, die im vierten Quartal 1937 
geboren sind, zum Grundwehrdienst einberu- 
fen werden. Die Musterung der im vierten 
Quartal 1937 geborenen Wehrpfliciitigen be- 
ginnt im Januar kommenden Jahres. Außer- 
dem biete die Bundeswehr Wehrpflichtigen, 
die nach dem 30. Juni 1937 geboren sind, die 
Möglichkeit, mit ihrem Grundwehrdienst be- 
reits am 16. Januar 1958 zu beginnen. 

^cutc „2anbfcf)aft ®rctel(^" 
Unserer heutigen Ausgabe liegen die be- 

liebten Blätter für Heimatforschung von Karl 
Nahrgang für September/Oktober bei. 

(iiilcr Kai iibrr den (larten/uiin 
für Haus. Hof und Garlcn 

S a u e r k a r t o f f e 1 n sind immer wieder 
zu empfehlen. Lagerverluste werden ausge- 
schaltet. Das tägliche Kochen der Kartoffel 
wird erspartr Zumindest .sollte der Vorrat für 
den Spätwinter und das Frühjahr eingesäuert 
werden. 

Fahrzeuge müssen bei Eintritt der Dun- 
kelheit beleuchtet sein, wenn man Unfälle 
vermeiden will. Auch Beschriftung ist nötig. 

Rosen und Blumen, soweit sie eines 
Frostschute.es bedürfen, müssen abgedeckt 
werden. Tannenreis ist besonders geeignet 
Andernfalls verwendet man I.,aub und deckt 
es mit Reisig ab, damit es der Wind nicht 
fortwehen kann. 

Enten und Gänse weixlen zur Mast auf- 
ge.stellt. Am besten richtet man einen kleinen 
Verschlag mit einem Freßgitter nach vorn ein. 
Davor werden Futter und Wasser aufgestellt. 
Ein Gemisch von Hafer, Mais und Gersten- 
schrot, dazu 20 bis 30 Prozent Legemehl, 
mästet gut Dazu ständig frisches Wasser. 

Bohnenstangen und Tomaten- 
pfähle sind möglichst bald bei trockener 
Witte:-ung einzulagern. 

Dem Verbraucher dienen 
Auf der Jahresversammlung des Marken- 

verbandes, des Zusarrunenschlusses aller füh- 
renden Markenartikelhersteller Deutschlands, 
wurde am 25. 10. 1957 in Wiesbaden Herr 
Direktor Herbert Schütte aus dem Hause 
„4711", Köln, zum Vorsiteenden gewählt. 
Herr Schütte brachte zum Ausdmck, daß es 
auch in Zukunft seine und des Markenver- 
bandes vornehmste Aufgabe sein werde, dem 
Verbraucher zu dienen mit Waren bester 
Qualität zu marktgerechten Preisen. 

Dazu gehöre die Fortsetzung der bewähr- 
ten Tradition, die Verbraucher mit Markön- 
artikeln gleicher Menge und Güte zu Fest- 
preisen auch im entferntesten Dorf wie in der 
Großstadt zu versorgen. 

Sichtbarer Ausdruck dieser Zielseteung sei 
die förderliche Zusammenarbeit mit allen 
Verbraucherverbänden und den Organisatio- 
nen des Handels. Die Richtigkeit des Marken- 
artikelgedankens werde aurch die immer stei- 
genden Käufe aller Produkte der deutschen 
Markenartikelindustrie durch den Verbrau- 
cher ständig bestätigt. 

Evangelische Kirche Erzhausen 
Freitag, 8. Nov., 20.30 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag, 10. Nov., 9.15 Uhr: Christenlehre 

lO.OO Uhr: Hauptgottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 11. Nov., 20.00 Uhr: Ev. Jugend 
Dienstag, 12. Nov., 20.00 Uhr: Posaunenchor 
Mittwoch, 13. Nov., 20.00 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
Donnerstag, 14. Nov., 20.30 Uhr: Kirchenchor 

Evangeiiscne Kirche Egelsbqch 
Sonntag, 10. Nov., 10.10 Uhr: Gottesdienst 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Montag, 11. Nov., 15.00 Uhr: Mädchenkreis 

20.30 Uhr; Kirchenchor 
Dienstag, 12. Nov., 20.30 Uhr: Bibclstunde 

(2. Kor. Br.) 
Mittwoch, 13. Nov., 15.00 Uhr: Mädchenkreis 
Freitag, 15. Nov., 16.00 Uhr: Knaben jungschar 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Heinz Beck 
Elisabeth Beck 

geb. Nicklas 
Sprendlingen Egelsbach 
Wingertstraße 45 Langener Straße 29 

Kirchliche Trauung: 
Samstag, 9. November 1957, 16.00 Uhr, 

^ in der evang. Kirche zu Sprendlingen.^ 

Anläßlieh unserer Diamantenen Hoch- 
zeit sprechen wir allen Verwandten. 
Freunden u. Bekannten für die Glück- 
wünsche und Geschenke unseren herz- 
lichsten Dank aus. Besonderen Dank 
Herrn Bundespräsidenten Heuss, Herrn 
Ministerpräsidenten Zinn, Herrn Land- 
rat Heil, Herrn Bürgermeister Wanne- 
macher, dem Deutschen Roten Kreuz 
des Kreisverbandes e. V. Offenbach, dei' 
Ortsgruppe Egelsbaeh des Roten Kreu- 
zes für die Ehi-ungen, sowie der Sän- 
gervereinigung Egelsbach für das dar- 
gebrachte Ständchen. 

Georg Werner 11. u. Fran 
Egelsbach, Weedstraße 30 

in Ciem« und Seile 40 lohre bewöhri bei Wund^eln. Houljucken. Dickel, fiesl'Ms» 

lÄusscniag-mem 
u^w.leupinJeebluttemig ,oLI>jhr<»nd i Apih.u.Droget. 

Landwirtsctaaftllche 
Bezug- und Absatz-Genossenschaft 

— Egelsbaeh — 
In den nächsten Tagen trelTen 2 Waggon 
Saatkartoffeln (Carmen-Marltta) ein. Un- 
sere Mitglieder (audi Nlditm.) werden 
gebeten inre Bestellungen sofort aut- 
zugeben. Der Vorstand 

Sie können feJUtAehen ( 

J'Jadiü-^hono-u. 

Wnseh-Sdiau (f. 
am Samstag 17.30 Uhr mit Otto Höpfner 
(Zum Blauen Bock) im Saal des „Hes- 
sischen Hofs" (Henßel). 
Am Sonntag um 17.00 Uhr Eint! ilt frei! 

^rulistiidrgeheimis 
G. Wicderhold, Langen 

Guterhaltener 

Wintermantel 
und Kostüm für Mäd 
chen von 12-14 Jahieu 
zu verkaufen. 

Egel-bach 
Weedstraße 27 

Anzeigen-Annahme 
für Egelsbaeh 
Oskar Drechsler 
■■r H«ld«[b«rg9r Straft« 
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Der Club kann vorrücken ! 
Durch die unglückliche Punkteteilurig in 

Münster blieb der 1. FC Langen auf dem 
7, Tabellenplatz. Am kommenden Sonntag 
besteht nun theoretisch die Möglichkeit, daß 
der Club bis auf die vierte Stelle vorrückt, 
falls ihm ein Sieg über Groß-Umstadt ge- 
lingt und Lamr>ertheim in Pfungstadt imd 
Nieder-Roden in Walldorf beide Punkte ver- 
lieren. Allerdings darf man nicht vergessen, 
daß auch Groß-Umstadt in seinem letzten 
Spiel gegen Erbach nur durch eine umstrit- 
tene Elfmeterentscheidung einen Punkt ab- 
geben mußte und dem Club in der Verbands- 
runde 1<>56'57 immer ausgeglichene Partien 
lieferte. Somit liegt auch diesmal ein Unent- 
•schiedon sehr nahe, es sei denn, daß der 
Sturm des Clubs endlich wieder einmal mehr 
als ein Tor erzielt. Während die Langener 
Hintermannschaft bishci' erst 14 Gegentore 
zuließ und damit an der Spitze sämtlicher 
Vereine steht, gibt es nur fünf Mannschaf- 
ten iun Tabellenende, die zu weniger Erfol- 
gen kamen als der Langener Angriff. Eteut- 
licher kann die Schwäche der Clubelf gar 
nicht ausgedrückt werden. Nun, wir hoffen, 
daß die Gastgeber am kommenden Sonntag 
etwas mehr Glück haben als in Münster und 
die herausgespielten Chancen zumindest zur 
Hälfte auch ausgenutzt werden. 

ERclsbach muR zu Hassia Dieburg 
Zweifellos hat die SG Egelsbach mit ihrem 

weiteren Au.swärtsspiel bei der Hassia Die- 
burg wieder einen schweren Gang vor sich. 
Zwei alte Widersacher kreuzen auf dem 
„Wolfsgang" am kommenden Sonntag die 
Xlingen. Nach den beiden unentschiedenen 
Spielausgängen der Hassianer an den letz- 
ten Spieltagen wei-den die Platzherren gerade 
gegen die Egclsbacher wieder alle Trümpfe 
ausspielen, um sicli ihre beiden Heimspiel- 
punkte und mit ihnen einen besseren Tabel- 
ienstand zu sichern, 

Wohl genießen die Dieburger den Platzvor- 
teil, doch durch die Hereinnahme von .lun- 
gei-mann auf den Halbstürmerposten und 
Wannemacher — der wieder frei ist — dürfte 
zweifellos die linke Sturmseite wieder in 
Schwung kommen, so daß mit Rühl als rech- 
ter Verteidiger auch das Egelsbacher Schluß- 
dreieck stabil genug erscheint, um der Gast- 
geberelf das Siegen nicht leicht zu machen. 
So bleibt zu hoffen, daß die einheimische Elf 
ihr Selbstvertrauen zurückgewinnt und die 
Mannschaftsleistung der beiden letzten Spiele 
nur vorübergehend war. Dann könnte bei 
einigermaßen Fußballglück vielleicht eine 
Punkteteilung herausspringen, was schon als 
ein Erfolg zu verzeichnen wäre. 

Abfahrt ab Vereinslokal „Thcis", pünktlich 
11.45 Uhr. Mitfahrende wollen sich eine Bus- 
karte besorgen. 

Die .lunioren der Egelsbacher erwarten am 
Sonntag um 10.15 Uhr auf den Brühlwiesen 
die der „Gei-mania Eberstadt". 

Nachbarschaftstreffen in Erzhausen 
Am kommenden Sonntag erwartet Erzhau- 

sen seinen westlichen Nachbarn aus Mör- 
felden, der wohl wie immer mit seiner großen 
Fußballgemeinde anrücken wird, stehen doch 
die Mörfelder bei einem Spiel mehr einen 
Punkt h nter der Mannschaft der Gastgeber. 
Die Mar nschaft der Gäste konnte am vergan- 
genen f.onntag gegen Pfungstadt ein verdien- 
tes 4:2 ;rzielen und weite Strecken des Spieles 
tonangebend sein. Wenn auch die Pfung- 
städter nicht mehr die Spielstärke wie zu Bo- 
ginn . Jer Verbandsrunde haben, so dürfte 
Erzha isen doch gut daran tun, seinen Gegner 
höllisi.-h ernst zu nehmen, verfügen doch die 
Mörffldci- über schnelle Sturmflügel, die von 
dem Mittelstürmer gut eingesetzt werden. 
Wird die Erzhäuser Hintermannschaft genau 
so eisern halten wie am vergangenen Sonntag 
in Bischofsheim? Aber maßgeblich den Aus- 
gang beeinflussen dürften wohl die Erzhäuser 
Stürmer, die unbedingt wieder zu einer Ein- 
heit weiiden müssen. Hier heißt es schon vom 
Mittelfeld aus das Spiel aufzubauen und ge- 
nau zuzuspielen, damit die eigene Hinter- 
mamischaft nicht zu sehr überlastet wird. 
Entscheidend für den Ausgang des Spieles 
wird die Tagesfonn beider Mannschaften sein. 

SSG Langen — SG Arheilgen 
Im weiteren Verbandsspiel empfängt die 

SSG am kommenden Sonntag die SG Arheil- 
gen. Mit dicysem Gegner stellt sich wiederum 
eine Mannschaft in Langen vor, die zu den 
spielstärksten der A-Klasse Darmstadt zählt. 
Nachdem aber auch die SSG in ihren leteten 
Spielen verbesserte Leistungen zeigte, dürfte 
mit einem spannenden Kampf gerechnet 
werden. Spielbeginn ist um 14.30 Uhr. Vorher 
Reserven. — Die Spieler ti-effen sich heute 
abend zur Versammlung. 

Bleibt SSO-Jugend ungeschlagen? 
Am kommenden Sonntag muß die SSG- 

Jugend den schworen Gang nach Sprendlin- 
gen antreten, Im Vorrundenspiel auf eigenem 
Platz mußte man sich mit einem Iii-Unent- 
schieden begnügen. Dies Ergebnis dürfte der 
Langener Mannschaft zur Warnung dienen. 
Läuft sie zu der Form auf, die sie beim vor- 
sonntäglichen Spiel besonders in der zweiten 
Halbzeit zeigte, dürfte ihr ein Punktgewinn 
nicht versagt bleiben. Weil aber auch eine 
Unterstützung von außen schon manches Spiel 
entschieden haben dürfte, ergeht an ieden 
Anhänger die Bitte, in Sprendlingen dabei 
zu sein. Spielbeginn: 10.00 Uhr. 

Götzenhainer Turner an der Spitze 

Ein Tui-nabend bei den Götzenhainer Tur- 
nern ist immer ein besonderes Erlebnis. Ver- 
steht es doch Turnlehrer Böck, einen Abend 
so methodisch aufzubauen, daß es für Laien 
und Kenner eine stets neue Freude ist, turne- 
rische Leistungen von jung und alt zu be- 
wundem. Der Abschlußabend des Tumjahres 
jedoch bringt den Höhepunkt. Das geschah 
auch am vergangenen Samstag wieder. Die 
Eltern der Tumerkinder und viele Freunde 
des Turnens kamen in der Turnhalle der 
Sportgemeinschaft zusammen. 

Viel war zwar im Laufe des Jahres an die 
Öffenüichkeit gedrungen, daß aber die Turn- 
abteilung der Sportgemeinschaft so sehr an 
der Spitze im Turngau Offenbach-Hanau liegt 
und sich einen so beachtlichen Huf noch dar- 
über hinaus verschafft hat, wie man es bei 
der Turnerehrung erfuhr, wußten die wenig- 
sten. Drei Wimpel flatterten stolz vor den 
Turnern; und wer etwas vom Turnen ver- 
steht, wird ermessen können, was es für die 
Turnabteilung eines kleinen Oi-tes wie Got- 
zenhain bedeutet, daß sich seine Jugend- 
tumer zum wiederholten Male den Wimpel 
im Wimpelwettstreit der 70 Vereine des Turn- 
gaues in Seligenstadt holen konnten. 

73 Turner und Turnerinnen, einschließlich 
aller Kinder, zählen am Jahresende zu dei 
Turnabteilung. Bei fast allen Veranstaltungen, 
die nur irgend möglich waren, turnten sie 
einzeln oder in Mannschaften immer erfolg- 
reich, ob es beim Jubiläums - Turnfest in 
Klein-Krotzenburg oder den Gaujugendwett- 
kiimpfen in Jügesheim, beim Gaufest in Dör- 
nigheim, beim Wimpelwettstreit in Seligen- 
stadt, bei den Landesbestenkämpfen in Mar- 
burg und Wetzlar war. Ja, sogar die Deut- 
schen Meisterschaften in Göttingen wurden 
von Götzenhain aus beschickt, wo sich die 
Jugendturnerin Lydia Lenhardt einen guten 
Platz sichern konnte. Sie brachte im Laufe 
des Jahres sechs .Siege nach Hause, darunter 
einen ersten Sieg bei den Gaujugendwett- 
kämpfen. Doch wenn sie auch damit an der 
Spitze liegt, so folgen ihi doch ihre Kamera- 
dinnen sehr gut placiert nach. Auch Helga 
Jorda erreichte sechs Siege, worunter einer 
bei den Landesbestenkämpfen in Marburg er- 
tumt wurde. Als bester Turner stellte sich 
Hans Lauer mit fünf .Siegen den Turnerinnen 
an die Seite, einen davon erkämpfte er sich 
bei den Landesbestenkämpfen in Marburg. 

Allerdings viel Fleiß und Energie waren 
rvitig, ehe solch stolze Ergebnisse errungen 
werden konnten. Viel Beifall fand es darum 
im Saal, als verlesen wurde, wie oft von ein- 
zelnen Turnern und Turnerinnen die Turn- 
stunden irn Laufe des Jahies besucht \/ur- 
den. Auch hier lag Hans Lauer an der Spitze, 
der etwa an 50 Abenden die Tuinhalle auf- 
suchte. 

Allen Icloinen und auch schon so sehr fort- 
genchrlttenen Turnern und Turnerinnen gra- 
tulierte Herr Hunke! im Namen des Haupt- 
vorslandes der SportRcmeinschaft auf das 

herzlichste und ehrte alle, indem er der er- 
folgreichsten Turnerin Lydia Lenhardt einen 
schönen Blumenstrauß überreichte. Als wei- 
terer Gratulant schloß sich Herr Bürgermei- 
ster Lenhardt an, der einen ganzen Arm voll 
Bücher mitbrachte, um damit den besten 
Turnern eine Anerkermung abzustatten für 
ihre Leistungen. Herzliche Worte der Aner- 
kennung und des Dankes fand er dabei auch 
für Herrn Turnlehrer Böck und Herrn Ober- 
tumwart Wilhelm Lauer. Hauptlehrer Mied- 
tank hob in seinen Gratulationsworten be- 
sonders die gute Zusammenarbeit zwischen 
Turnabteilung und Schule hervoi- und l)e- 
dankte sich dafür, daß er durch die Tum- 
abteilung beste Vorturner für das Schulturnen 
erhalten habe. 

Starke zweite Halbzeit des HSV Götzenhain 
Gespannt war man im Lager des Handball- 

sportvereins Götzenhain auf das Abschneiden 
seiner ersten Garnitur, die in den vergange- 
nen Wochen stark enttäuschte, im Spiel gegen 
den Tabellenführer TV Altenhaßlau am letz- 
ten Sonntag. Nun, der HSV mußte zwar mit 
5:10 (1:8!) Toren die erwartete Niederlage hin- 
nehmen, zeigte aber in der zweiten Halbzeit 
eine hervorragende Mannschaltsleistung, so 
wie man sie von ihm von seiner Glanzzeit her 
noch gewohnt ist. Es war ein Spiel mit zwei 
grundverschiedenen Halbzeiten. In der ersten 
Hälfte dominierten eindeutig die Gäste, deren 
Sturm die wenig sattelfeste Götzenhainer 
Deckung in den ersten zwanzig Minuten mit 
acht Bombentoren glatt überfuhr. Erst kurz 
vor dem Pausenpfiff gelang dem HSV sein 
erstes Tor. Damit war das Spiel praktisch ge- 
laufen, denn an der Götzenhainer Niederlage 
war wohl nicht mehr zu zweifeln. Doch die 
zweite Halbzeit brachte die gioße Über- 
raschung. Plötzlich war der HSV da. Der 
Sturrn spielte wie in seinen besten Tagen und 
brachte die gegnerische Deckung oftmals in 
starke Bedrängnis. Trotzdem gelangen Göt- 
zenhain vorerst nur zwei Treffer, denn drei-, 
viermal krachten die Bälle nur ar. den Pfo- 
sten. Auch die Hintermannschaft des HSV ar- 
beitete jetzt nahezu fehlerfrei und ließ dem 
Gästesturm keinen Meter Boden, Altenhaß- 
lau zog zwar nach einem Zwischenstand von 
9:4 wieder auf 10:4 davon, doch in den letz- 
ten zehn Minuten war Götzenhain klar die 
bessere Mann.schaft, und nur dem unwahr- 
scheinlichen Schußpech des HSV haben es die 
Gäste zu verdanken, daß ihr Spiel nicht noch 
In letzter Minute in Gefahr geriet. 

Die zweite Mannschaft des HSV Götzen- 
hain, seit neun Spielen ungeschlagen, mußte 
am Sonntag gegen die Reserve von Altenhaß- 
lau mit 3:10 ihre erste Niederlage einstecken. 
Die Gästf boten die wesentlich bessere Ge- 
samtleistung. Bei Götzenhain zeigte die Dek- 
kung bedenkliche Schwächen, die auch vom 
gegnerischen Sturm jedesmal prompt zu To- 
ren ausgenutzt wurden. 

Handballer des TV Langen empfangen 
sei Seehelm 

Am koinmenden Sonntag besti-eitct der TV 
Langen mit zwei Mannschaften das 1. Rück- 
rundenspiel gegen die SG Seeheim. Die junge 
Mannschaft wird es schwer haben, ihren Vor- 
spielsicg von 14:9 zu wiederholen, da man 
immer noch auf Schenk und Rigbcrs verzich- 
ten muß. Wenn es die TVler verstehen, dieses 
Minus durch doppelten Kampfgeist auszuglei- 
chen, dann .sollten die ersten Punkte der 
Rückrunde in Langen bleiben. 

Die 2. Mannschaft kann, sollte sie die Form 
vom letzten Sonntag wieder erreichen, zu 
weiteren zwei Punkten kommen. Auch die 
Jugendmannschaft bestreitet bereits ein 
Rückspiel. Verstehen sie es, an die l,eistun- 
gen der Vorrunde und ganz besonders an das 
Spiel des letzten Sonntags anzuknüpfen, dann 
.sollte auch ein Sieg in Braunshardt möglich 
sein. 

SSG-Handballcr im Odenwald 
Am kommenden Sonntag fahren die aktiven 

Mannschaften der SSG in den Odenwald. Für 
die 1. Mannschaft ist Asbach der Gegner, die 
II. muß gegen die I. Mannschaft von Ober- 
Ramstadt antreten. Nach den guten Spielen 
beider Mannschaften am letzten Sonntag darf 
man beiden klare Siege zurechnen. Aller- 
dings: ein Spiel ist erst mit dem Schlußpfiff 
gewonnen. 

Die Jugend hat um 10 Uhr in Langen Wei- 
lerstadt als Gegner. Diese Mannschaft .steht 
mit den beiden Langener Vereinen an der 
Tabellenspitze. Nur ein Sieg al.so beläßt fler 
Jugend der SSG den ersten Platz. Um diesen 
aber zu erringen, muß die Jugend bes.ser spie- 
len als am Vorsonntag. 

Schachklub Langen — SK Eppertshausen 3:5 
Während voriges Jahr Langen noch ein kla- 

rer 6'-.':l'-.'-Sieg gegen die Gäste gelang, konn- 
ten die Eppertshäuser Schachfreunde dieses 
Jahr beinahe den Spieß \imdrehcn. Es war 
natürlich ein Unglück, daß bei Langen die 
starken Spieler Samuel und Sallwe.v beruflich 
verhindert waren und W. Schmidt erst ver- 
spätet eintraf, so daß man den jungen Ziegler 
hereinnahm. Ei' machte wohl seine Sache gut, 
da er aber vorzeitig nach Hause mußte, gab er 
seine auf Gewinn stehende Partie „Remis", 
womit natürlich sein Gegner sofort einver- 
standen war. Das sonst .so starke Langener 
Mittelfeld vei-sagte diesesmal ganz. .So waren 
es lediglich Matzka am 1. und Fr. Herth am 
6. Brett, welche ihre Partien zum Sieg aus- 
werten konnten, während Dr. Müller am 2 
und der junge Ziegler am 8. Brett remisier- 
ten. — Vergessen sei auch nicht das gute Spiel 
des blinden Schachfreundes l. Jährling (Ep- 
pertshausen), der seine von ihm englisch er- 
öffnete Partie durch äußerst konzentriertes 
Spiel zum Siege führen konnte. 

Turnierreife Fechter 
Am vergangenen Montag fand in der Turn- 

halle des TV die Anfängerprüfung im Florett 
fechten statt. Eine Fechterin und fünf Fechter 
nahmen daran teil. Man war mit viel Begei- 
sterung bei der Sache, denn man wollte zei 
gen, was man bei Fechtmeister Dorsch gelernt 
hat. Scimell und präzis kamen die Antworten 
im theoretischen Teil. Beim Gefecht sah man 
anschließend schöne Aktionen. Alle Prüflinge 
haben bestanden und damit die Turnierreite 
erlangt. Sie werden am Samstag ihr Können 
unter Beweis stellen, denn die Bezirksjugend 
meisterschaften finden an diesem Tage in 
Offenbach statt. 

Neue Bodenfunde 

In. dbeX ^ULeick 

Unter Leitung des Kredspflegers für Boden- 
altertümer im Stadt- und Landkreis Offen- 
bach, Karl Nahrgang, wurde mit bewährten 
Ausgrabern in den Haagtannen (nördlichster 
Zipfel des Offenthaler Waldes) ein flacher 
Grabhügel von zehn Meter Durchmesser ge- 
öffnet. Der Hügel liegt im Zuge mehrerer 
langgestreckter Dünenketten von fast zwei 
Kilometer Länge, auf denen noch mehr als 20 
Grabhügel nachweLsbar sind und die den Lauf 
eines vorgeschichtlichen Hangweges mit wei- 
ter Fernsicht nach Norden kennzeichnen. 

Das vollständig freigelegte Bestattungsgrab, 
das keine Knochenreste mehr aufwies, son- 
dern sich nur durch die dunkle Verfärbung 
des sonst hellen Flugsandes zu erkennen gab, 
enthielt fünf Tonschalen, davon eine mit 
Graphitverzierung auf der Innenseite, eine 
auf Rand und Schulter mit geonietrischen 
Mustern reich verzierte Graburne, einen klei- 
nen Spitzbecher, eine Bronzenadel und drei 
kleine Bernsteinperlen, die weit auseinander 
lagen. Die Beigaben, die der frühen Eisenzeit 
(Halk-tattzeit, 8. Jahrhundert v. Chr.) ange- 
höret% wurden genau vermessen, in den ver- 
schiedenen Freilegungsstadien farbig photo- 
graphiert und sorgfältig geborgen. Zur Zeit 
werden die zerbrochenen Gefäße im Dreieich- 
Museum wieder zusammengesetzt. 

Da sich keine älteren oder Nachbestattun- 
gen in dem wieder aufge.schichteten Hügel 
zeigten, darf angenommen werden, daß die 
gesamte Hügelkette und der Fernweg in der 
sogenannten Hallstattzeit angelegt wurden. 

Der gleichen Zeit gehört wohl auch die ge- 
.schlossene Grabhügelgruppe im Eßbruch an 
der Dietzenbacher Straße am westlichen Fuße 
des Wingertsberges an. Die Untersuchung 
eines von der Forstkultur stark eingeebneten 
Hügels ergab in Höhe des gewachsenen Bo- 
dens über die ganze Fläche verstreute Scher- 
ben einer rötlichen Hallstatturne. Dagegen 
förderte die Nachuntersuchung eines schon 
vor Jahren für die Wegeausbesserung zu 2/3 
abgegrabenen Hügels an der Kunzeborn- 
schneise im „Börnchesedchen" nahe der Heeg- 

j bachwiese im Offenthaler Wald eine dick- 
wandige konische Gebrauchsschüssel der mitt- 
leren Bronzezeit (1500 v. Chr.) zutage, ein wei- 
terer Beweis daiür, daß das anmutige und 
waaseiTeiche Tal der Rutschbach von den 
Jägern u. Viehzüchtern der mittleren Bronze- 
zeit l>evorzugt wurde. K. N. 

RUND UM DEN 

Lanseuer Oebabbel 
Mci liewe Langener, morje is de 9. 11. un 

dio Karncvaliste hawwe aach in Lange ern 
berihmtc 11. 11. uff den Samstag vorverlegt. 
Ei, samstags ist ja aach e ganz anner Sach, 
maant ihr not aach? Da kann mer .sich doch 
wenigstens am nächste Dag au.s.schlafc. 

Bei dem Stichwort ...schlafe" fällt mer grad 
cbbos ei. Neulich hat Widder emal e riesig 
Audoschlang vor de Bahnschrank warte misse. 
Dann kam ondlich cn Zug un unser welt- 
berlhmt Schrank is hochgango. Die Audos 
hawwo sich in Bewegung gesetzt — bis uff 
aans — ja das is net vor- un net rickvvärt.s- 
gangc. Hinncr dem Wage hawwe dio Kollege 
gehupt wie verrickt. Awwcr nix hat sich ge- 
regt. bis aaner von de „Hinnere" uff den glor- 
reiche Eifall komme is, emal auszusteijc un 
nach dem da vorne zu gucke. Wie er dom an 
die Scheib gekloppt hat, is der zusammege- 
fahm, hat sich die Aache geriwwelt, uff de 
Aalasser godrickt un is ab wie die Post. Der 
AiTne war doch tatsächlich am Steuer eige- 
schlafe. 

For was alles so e Bahnschrank gut sei 
kann — .sogar for o kor« Nickerche. Mim 
Kopp nicke wie aale Chai.segäul dun jetzt die 
viele I.eut, die wo iwwer den frische Teor- 
belag an de Bahnhofsaalag marschiern. Die 
nicke zu friede un wisse bloß net genau, wem 
.se eichentlich dadefür Dank sage solle. De 
Schorsch awwcr derf de Stadt (als Sammel- 
begriff) heiv.lich danke, un ihr könnt em 
werklich glaawe, daß er des liewer dut als 
OS Gegedeil. 

Wer am Sonndag bei dem scheene Wetter 
spaziern war und zufällig ins Neurott gerate 
is, der könnt e zinftig Hubertusjagd mit saf- 
tiger Erbscsupp un noch saftigere Ai:dos er- 
blicke. Es muß e Treibjagd gewese sei, denn 
es war e mords Treiwe. Was alles ge- oder 
erschösse - oder aach dene weggeschosse wom 
is, war net zu erfahrn. Jedenfalls war obbes 
los un die Waldhörner hawwe werklich schee 
geklunge — feierlich un doch fröhlich, wie 
ewe Jäger halt sin. 

Net dadozu gebaßt hat allerdings e Radio, 
dof viel weitet' nach em Bahnhof zu — in 
crem Haus oder Heim — mit Laut- oder 
Windstärke 12 gesprielt hat. Aach wann mer 
ziemlich abseits wohnt, sollt mer sich an die 
Spielregel von de Zimmerlautstärke halte. 

Laut un vernehmlich awwer will de 
Schorsch emal feststelle, daß mer in Lange 
aach zwaa ganz große Kinstler wohne hawwe, 
von deren Existenz nur die wenigste ebbes 
wisse. Es is e Geschwisterpaar, des im Kunst- 
radfahm artistische Höchstleistunge erzielt un 
mit zu de international bekannte Spitzeklass 
zählt. Die zwaa Langener sin in ganz Europa 
un in Amerika schon uffgetrete — sie hawwe 
ondlich emal verdient, aach in Lange, wo se 
.schließlich dehaam sin, envähnt un erkannt 
zu wem. Wer des berihmte Kinstlerpaar 
awwer emal seh will, der braucht bloß morje 
awend in die Tornhall zu geh — womit ich 
also Widder beim Karneval geland wär. 
A\vwer in Aabetracht vom bevorstehende 
11 11. werd mer des ja niemand iwwelnemme. 

Die Karnevaliste also steije mit Humor un 
Frohsinn in die neue Saison — warte mer ab, 
was diesmal alles uff die Baa gestellt werd. 
Es jingste „Kind" — die neu Danzgard is ent- 
zickend un wunnerbar. Die Mädcher wem 
morje vorgestellt un da muß jedem Freund 
vom Karneval es Herz höher schlage. So was 
Scheenes, so was Feines wie die neu Danz- 
gard — naa, da bleibt selbst Euerm Schorsch 
die Sprach ewog. Un damit: 

De 11. II., liewe Leut 
— verlegt mer uff de 9. heut — 
is doch der Dag for alle Narrn 
un solche, die wo's net sin dann 
de Ufftakt zu de neue Zeit — 
ihr aale Narrn — es is soweit . . . 

Adschee, Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

Bänkelsänger-Wettstreit 
Im oberitalienischen Gonzaga trafen sidi die 

Bänkelsänger Italiens. Zum ersten Male nach 
dem Kriege veranstalteten sie einen Wettbe- 
werb untereinander. Erster Sieger und stolzer 
Besitzer des „blauen Zylinders", der ihn als 
Italiens Troubadour 1957 ausweist, wurde der 
Sizilianer Ciccio Busacca. Anderthalb Stunden 
sang er eine Moritat von dem unschuldig ein- 
gekerkerten Silvio, der, als Priester verklei- 
det, aus dem Gefängnis flieht und alle 21 fal- 
schen Zeugen ersticht, die ihn dorthin gebracht 
haben. Als Busacca glücklich beim achten 
Mord war, setzte ihm das Preisgericht den 
„blauen Zylinder" auf die Locken. 

Italiens Bänkelsänger sind noch so beliebt 
wie in früheren Zeiten und haben sich der 
heutigen angepaßt. Die Themen der Morita- 
ten reichen vom Untergang der „Andrea 
Doria" bis zum Spätheimkehrerdrama. Ver- 
sdiwunden sind nur die bunten Plakate, 
welche die Gesänge illustrieren und vom kino- 
gewohnten Publikum nicht für voll genom- 
men werden. Geblieben ist das Vagantentum. 
Oft ziehen ganze Familien über das Land und 
verdienen sich ihre Lire. Luigi Maniero traf 
in Gonzaga mit acht Söhnen ein, die ein Or- 
chester bilden und die Moritaten des Vaters 
begleiten. Der Aelteste der Bänkelsänger- 
Gilde war 80, der jüngste 14 Jahre alt. Er ge- 
wann mit seiner Andrea-Doria-Ballade den 
zweiten Preis. 

Die heutigen Vertreter der alten Volkskunst 
sind in einem Verband zusammengeschlossen. 
Er besitzt ein in Moritatenversen abgefaStes 
Statut, das jedes Mitglied auswendig singen 
können muß Bei Verbandstagungen gibt es 
deshalb niemals Streit über die Geschäfts- 
ordnung. Ein Verlag bringt die gedruckten 
Balladen heraus, die an die Zuhörer verkauft 
werden. Die Bänkelsängerliteratur wird da- 
durch vor dem Untergang bewahrt Nicht zu- 
letzt aber audi dadurch, daß der Italiener an 

) den malerischen Gestalten mit ihren Zylindern 
I und bunten Halstüchern hängt und ihnen gern 

lauscht. 

I Amdiche Bekanntmachungen | 

Auf dio nachstehenden Zahlungstermine 
wird hingewie.sen:   
Octränkcsteuer Okt. 1957, faltig am 15. 11. '957 
Grundsteuer Nov. 1957, fällig um 15. 11. 1957 
Gewerbesteuer 4. Rate 57, fällig am 15. 11. 1957 
Hundesteuer 2. Rate 1957, fällig am 1. 12. 1957 
Entwässerungs-Benutzungs- 

gebühr 2. Rate 1957, fällig am 1. 12. 19o7 
Langen, den 8. November 1957 

Stadtkasse Langen: Zeunert 
öffentliche Erinnerung 

Es wird hierdurch allgemein an die Bezah- 
lung (Abführung) der nachstehend bezeich- 
noton Steuern und Abgaben erinnert: 
Bis zum 10. November 1957 sind zu zahlen; 
1. Umsutz^touor-Vorauszahlung für den Mo- 

nat Oktober 1957 der monatlich zahlenden 
Steuerpflichtigen, unter gleichzeitiger Ab- 
gabe der monatlichen Umsatzsteuer-Vor- 
anmeldung. 

1 Lohn- und Kirchenlohnsteuor der Arbeit- 
nehmer für den Monat Oktober 1957 der 
monatlich zahlenden Steuerpflichtigen, 
unter gleichzeitiger Abgabe der monat- 
lichen Lohnsteucranmeldung. 
Nicht rechtzeitige Anmeldung oder nicht 
rechtzeitige Abführung einbohaltcner 
Lohnsteuer ist strafbar. 

3 Vermögonsfeuer-Vorauszahlung 4. Rate in 
Höhe eines Viertels der nach dem letzten 
Vermögensleuerboscheid fostgesotzton Jah- 
re.sstouorschuld. 

4. Vorauszahlung zur Vermögensabgabe nach 
dem Uistonau.sgleichsgesetz (§ 75 LAG). 
Soweit noch kein Vorauszahlung-sbescheid 
über die Vermögensabgabe ergangen ist, 
sind Vorauszahlungen in Höhe dos bisheri- 
gen Soforthilfeabgabe - Vierteljahresbetra- 
Ros zu entrichten. 

Außerdem wird an die sofortige Entrichtung 
der fällig werdenden Abschlußzahlungen ge- 
mäß der übersandten Steuerbescheide und 
der nicht gestundeten Rückstände von Steuern 
bzw. Abgabebeträge erinneit. 

Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
Scheckzahlungen an die zuständige Finanz- 
kasse zu adressieren. 

Einzanlungspflichtige, die nicht zum Fällig- 
keitstage bezahlt haben, haben zusätzlich 
Säumni.szuschiäge zu bezahlen. Geht die Zah- 
lung nicht binnen einer Woche ein, ist das 
Finanzamt angesichts der angespannten Fi- 
nanzlage der öffentlichen Hand genötigt, die 
fälligen Beträge zwangsweise beizutreiben; es 
sind dann außer den Stouerbeträgen und den 
Säumniszuschlägen noch Zwangsvollstrek- 
kungsgebühren zu entrichten. 
Offenbach am Main, den 2. November 1957 

Finanzamt Offenbach-Stadt 
Finanzamt Offenbach-I.and 
Finanzamt Langen 

Offen 
neuester Bauart, 

f. jeden Brennstoff, 
in jeder Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

O-Lo-Lo-Anzünder 
für ölöfen, Pak. 1, 

Der chemische 
Rußentferner, 

die ideale Ofenrohr- 
reinigung, einfachste 

Anwendung Pak. -.00 
Fach-Drogerien 
ENSTE Langen 

Filialen: Bahnstraße u. 
Lutherplatz 

%^OUATH 

4-Rad Pritschenwag. 
1250 DM 

GOLIATH 
3-Rad Pritsche und 
Tieflader 

ab 400 DM 

700er und 900er 
GOLIATH 
Limousine und Combi 

ab 2400 DM 

1100er Goiiatlilimou- 
sine, Vorfülirwagen 

nur 6400 km gelauf., 
5500 DM 

GOLIATH-BETZLER] 
FRANKFURT a. M., 
Zeil 28—32 

GrUndungsversammlung 

des Sl(i-Ciubs „DR El EICH", Langen 
Am 5. Nov. 1957 fand in der Westendhalle dio Gründungs- 
versanunlung des Ski-Clubs „Dreieich" statt. Herx" Latzkow 
begrüßte die anwesenden Damen imd Herren. 
Vom Hessischen Skiverband war der Ehrenvorsitzende, Herr 
Schwarz und Gattin, der Verbandsvorsitzende, Herr Vogel, 
und der Bezirksvorsilzende, Herr Schäfer, anwesend. 
Die Ziele des Ski-Clubs „Dreieich" sind folgende: Fördenuig 
des touristischen Skilaufs vom Schüler bis zur Altersklasse. 
Pflege der Skiwettkämpfe in allen ihren Sparten. Gemein- 
same Wintorfahrten in die hessischen Borge als Wochend- 
programm. 
Größere Ferionfahrtcn über Weihnachten Silvester und Ostern 
in die bayeri.sche Bergwelt. 
Für Einzelfahrten steht das DSV-Fahrtenprogramm 1957 58 
zur Vorfügung. Diese Fahrten gehen in dio gesamte deutsche 
Bergwelt. Schweiz, Italien und Österreich. 
Vorträge und Lichtbilder werden die Clubabende kulturell 
ergänzen. 
Die Hauptaufgabe, die sich der Club gestellt iiat. wird die 
jugendgemäße Betreuung der Skijugend sein. 
In den Vorstand des Clubs wurden die Herren Latzkow, 
Haase, Doll, Bremicker und Hillgärtner gewählt. 
Die Geschäftsstolle des Clubs ist in der Heinrichstraße 10, 
Telefon 652. 

130 Oelgemälde! 
Spottbillig, einmalig vor Weihnachten. 
Schon bei 2 DM Wochenrate auch ohne 
Anzahlung sofort mitzunehmen. Alle 
Motive handgemalt a. Leinen m. Barock- 
oder modern. Stilrahmen. Gr. 30 x 40 = 
25 DM. 40 X 50, 50 X 70, 60 x 80 - 30, 40, 

50 DM und mehr. 
Nur Samstag, den 9. 11. ig.")? von 9—18.00 
durchgehend im „Frankfurter Hof", 

l.uthei-platz 2. 

Der weiteste Weg lohnt sich für Sie! 
Veranstalter: 

II. STEIN, Frankfurt a. M. 

Auslieferungslager 

in Sportartikeln, Sportschuhen, und 
Sportbekleidung als selbständige Exi- 
stenz bei Verkaufsuntersbützung be- 
zirkswei.se zu vergeben. Erforderlichos 

Kapital 3000,— bis 5 000,— DM 
Angebote mit Kapitalnachweis erbeten 
unter Off. Nr. 1248 an die Gesch.-St. 

Aus frischen 
Schlachtungen 

Rindfleisch, beste 
Qualitütm.Be'lage 

500 g 2,40 
Schvyrelnefleisch m. 
Beilage, z. Braten 

. 500 g 2,40 
Schw. Kotelette 

500 gr. 2,60 
Kasseler Rippen- 
speer 500 gr. 2,70 

FLEISCHWAREN 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
14 Taimus 12 M-Lim. ab 2500,— 

7 VW SUmd. u. Exp. ab 725,— 
1 VW-Kasten 50 950,— 
1 DKW-Ka.ston 51 1750,— 
1 Lloyd-Combi .55 2300,— 
1 Renault 50 2450,— . 
1 DKW 3 6 55 3500,— 
1 Lloyd 400, 55 2100,— 
1 Taunus 51 1375,— 
1 12 M-Combi :1250,— 
I Vedette 53 2500,— 
1 OjK-'l-Kapitän 53 2650,— 
1 Opel-Record 55 3450,— 
1 Fiat 500 C-Combi 800,— 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Schmittstraße 47 

I vtna I f nur bei m 
OnOHEINMULLER 

. FRANKFURT AM MAIN J 
V SCHILLERSTRASSE 4 ^ 

on der Houpfwoche 
Tel 2 3602 

Fiat-Automobile 

Hermann Heß jun. 
Wixhausen - Shell-Station 

la Mirabellen u. Zwetschen 

Hoclistämme stock dm 5,so 
Halbstämme stuck dm 4.50 

Obstbäume aller Art, Beerenobst, Zier- 
sträucher, Heckenpflanzen, Rosen, 

Koniferen usw. 

DUDDA Baumschulen - Dreieichenhaio 
Schillerstraße 26, Tel. Langen 9261 

gibt Galama. Die Kräfte der Natur 
aus in« u. ausldndisdien Heilkräutern 
sorgen 
für starke Nerven 
gesundes Herz und 
darum tiefen Schlaf.   
Naturrein! ftTüT 1^ 
Bewahrt I 

im Reformiiaus 

Reformhaus WELLER, Langen, Lutherplatz 3 
Üf AUMA REGUIANS bei Verstopfung 

Hermann Hess jun. 
Wixhausen Frankfurter Straße 

Nähmaschinen 
sie werden immer gut beraten, kauleM 
gut und preiswert Im Spezlalge»chÄft 
für Nähmaschinen. Die neuesten Mo- 

delle finden Sie immer bei 
Liodwlf SohUer 

Otfenthal, am Bahnhof 
Telefon; Urberach 885 

Naturreiner 

Troubenzuclcer 
250 gr DM —,45. 

Fach-Drogerien 

-^nöie 
Langen, Bahnstr 
und Lutberplatz 

Auto'Verleih 
Selbstfahrer 

VW Expo;t, Kilodell 57 

Racke, Langen 
Südlidi« RingstfaQe 47 

Pelz-Müller 

PelZ'Mtintel 

u. Besatzfelle 

Egelobacfa 
WeatendatraQe 8 
Ruf Langen 3338 

„Hicoton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2,65 
In allen Apotheken. 

Fahrrfider 

In allen Ausfüh- 
rungen und 
Preislagen 

Dorotheenstr. 8-10 

... 

eröffnet Ihnen 
der neue 

KONSTANZ AUTOMATIC t 

mit dem 

^10 Wundericnopf 

Wir zeigen Ihnen diese SABA-Neuentwicklung unverbindlich 

RADIO-PELZ • LANGEN 
RheinttraBe 52, Ferniprecher 2114 

/chwinn 8t/tarck 
Fronklurl o. M., Kalj.rjtraB« i - 4 (Eck* Ronmorkl) 

Teppich« oller Qualitattn, läufer. Brücken, Bettumrandungen 
 Orientteppiche und -Brücken Telefon 26644  

Ein neues Leben! 
Droht Ihrem Glück Gefohr, weil Ihre kör- 
perliche Widcritandtkroft und Ihr tcoli« 
schei Gloichmofj im Doicintkompf verlo- 
ren gcgongon <lnd? Nehmen Sie Frauen- 
gold! Diotos Froucn • Elixier trhenkt Ih- 
nen wieder neue Kroffe. Körperfritche 
blühendes Aussehen und frohe Laune • 
on oilrn Togen. Auch iit llirutn Leber 
konn Frouengold ein Wendepunkt teir 
Sie blühen ouf und fühlen sich durr.^ 

verjüngt. 

Drogerie Beck & Steingoetter Nachf. 

6 ^-4c fDh[tl% RINEffA 
HolzboUam Ir drei Farben 

TAXI 

RUF 9035 

TAG U.NACHT 

Volksschüler 

können sich bis 30. November 1957 um Einstellung als 

Postjungbote 

beworben, lloch.slitilor: 16 .lahro. 

Nach 2'BjähriBer Lernzoit Übernahmr 
in das Beamtenvrrliältnis. 

Nähere Ausicünfte erteilen dio Po.sliiinter und die 
Oborpostdiroktion Franicfurl (Miiin) 

Fernsprecher Franicfurt (Main) 7066 475 oder 7066 476. 

Die bequeme moderne 
Kautsch schon ab fTJ 

wennSiekaupen! 1 

MdBELHA^ 

Da sind tolle GesthenKe dabei 
meint die MObelliese fX 

Trobz des unwahrscheinlichen Erfolges 
nur noch 8 Tage veriängerb ! 

Sie vepsoümen ebwas \ 
wenn Sie nichb kommen! \ 



OJBVBS 
Dormstadt, Wllhelmlnenstr. 1 • Gegr. ItSfl 

Südhessens größtes Einrichtungehaus 

Sine unüßLeh^eMLoAe MlawlqM 6cköne^ (PaJUtehm&&.ei 

aller denkbaren Preislagen erwartet Sie Im bedeutend vergröljerten Haus MOBEU LICH 
Sie finden altbewänrte Formen genau so wie Modelle modernster Gestaltung. Immer führt 
eine kritische Prüfung der Qualität — besonders der Bezugsstoffe — zu der Überzeugung. 

dars Gleiches nicht billiger geboten werden kann. 

Selbständig arbeitende 

DACHDECKER 

In Dauerstellung für Gebiet Ffm.gesudht. 
Angebote u. Offerte Nr. 1237 a. d Gesch. 

Perfekte Stenotypistin 
gegen gute Bezahlung für an- 
genehme Besdiältigung sofort 
gesucht. Bf.werbungen sind unter 
Nr. 1236 a. d. Gesch -St. zu riditen 

Masctiinen- 
u. Hcindnähierinnen 

(audi Anlernlinge) gesucht 

Damen kleldertabrlkation 
Luise Conrad 
Neu-Isenbarg Lulsenstraße 64 

Tankwart 

bei bester Bezahlung sofort gesucht 

j Auto-Stroh 
Neu-Isenburg 
Frankfurter Str. 115 - Tel. 2272 

Wir suchen für sofort 

Maschinennäherinnen 

Handnäherinnen 

und Anlernlinge 

Ein$telli.ng von Lehrllffgen zu Ostern 1958 

Bekleidungswerk 
Wiedekind G.m.b.H. 

Sprendlingen 
Frankfurter Str. 127 Tel.: 96 88 

Wir suchen zu Ostern 1950 

kfm. Lehrlinge 
mfinnlich oder weiblich aus 
guter Familie 

Wir bieten gute Ausbildung zum Möbel- 
kaufmann. 

Möbel-Müller 
Neu-Isenburg - Frankfurter Straße 89 

Keciholt-Zitkioih^NehrMtütintR 
Rtporfltufifl flilcr FabriVoti 

KOLB 
LANGEN 
Taunusstr. 10 - Telefon 2884 

4 Schreiner 

2 Furnierer 
(tiner möglichst mit Führer- 
schein Klasse III) 

in Dauerstellung gebudit. 

BASTUCK KG. 
Sprendlingen 
Frankfurter StraUe 47 

/ü 
o 
O 
M O 

Bereits 6. Verlöngerung! Alle Besucher sind begeistert! H 

Die Sensation am Ofenmarktl 

Mks-Uek\Tolmmerh2\i-0ien-„Coronet 
Ein moderner Heißluft-Of^n mit Infrarot-Reflektoren (Fußbodenheizung) 
und thermischer Luftumwälzung 

SO 

IHI NUR 
^Hj^RESTA 

Unwahrscheinlich der Preis: 
porto- und verpadcungsfrel DM 

Versäumen Sie nicht die letzte Gelegenheit! 
: Montag, den 11. Nov., von 10-19 Uhr 
URANT »FRANKFURTER HOF« LANGEN, LUTHERPLATZ 

Ii 

Veranst.: Kusserow. Darmstadt, Londwehrstr. 19 

Schlafzimmer 
aus Kdel'aoli 

V 550 g ' an 

Möbel-Barth 
Lan^ec 

IJleburtfer Str. 14 

Zu Ostern 1958 stellen wir ein: 

Lehrlinge zur Ausbildung als 
Feintäschner - Zuschneider - Stepperin 

Jungen und f^tädel können sich melden bei 

Buscti & Sci-ineider 
Lederwarenfabrli« 
Neu-Isenburg Waldstra^e 8 

Waschmaschinen 
Wäscheschleudern, 
Waschautomaten, 

grß. Auswahl, neueste 
Modelle, kaufen Sie 
jetzt z. Vorzugspreis 
direkt b. Großhändler. 
Liefei'ung frei Haus, 
mit Montage. 
Zuschrift, u. Off. 1244 
an die Geschäftsstelle 

Trauer- 
Orucksachen 

liefert 
Budidrudcerei KCBN 

NACHRUF 

Wir verloren durch schwere Krankheit 
unsere liebe Schulkameradin 

Margarete Josl 
geb. Rettig 

Durch ihr freundliches, liebes Wesen 
wird sie immer in gutem Andenken bei 
uns bleiben. 

Schulkameradinnen 
u. -kameraden 
Jahrgang 1921/22 

Langen, November 1957. 

Am Mittwochvormittag verschied nach schwerer Krankheit 
unaere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester, 
Schwägerin, Tante und Patin 

Elisabeth Weber 
geb. Lorenz 

im Altei von nahezu 78 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Familie Friedrich Weber 
Familie Georg Baum 
Familie Heinrich Weber 

Langen, 6, November 1957 
(Kleine Mühle) 

Die Beerdigiuig findet «tatt: Samstag, den 9. November 1957, 
10 Uhr, vom Portal«? de* hienlieen Friedhofe*. 

Gefahr: 
Erkältung und Grippe drohen 
immei wieder in Stadt und 
Landl Schützen Sie sidi; nehmen 
Sie mehrmals tagsüber I Tee- 

löffel KLOSTERFRAU MELISSENGEIST in der 
doppelten Menge Wasser verdünnt. Nehmen Sie 
ihn auch gegen andere Beschwerden von Kopf 
Herz,MaKen,!VcrTen ■ nadi Gebrauchsanweisungl| 

DANKSAGUNG 

Nur auf diesem Wege ist es uns möglich, allen denen herz- 
lichst zu danken, welche unserem lieben, unvergeßliciieii 
Sohn, Bruder, Enkel. Schwager, Neffe, Onkel und Vetter 

Buwel Hans-Wilhelm Rau 
das letzte Geleit gaben. Insbesondere Dank für die zahl- 
reichen Karten, Kranz- und Blumenspenden, sowie Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler für die trostreichen Worte am Grabe, 
Herrn Bürgermeister Umbach, seinem besten Freund und 
Freunden, den Schulkolleginnen und -kollegen sowie der 
Hausgemeinschaft Mühlstr. 64/66 für die letzterwiesenc Ehre. 

Familie Heinrich Rau 
nebst Angehörigen 

Langen u. Admore, Oklahoma (USA), im Oktober 1957 
Mühlstrrtße 64 

Ich werde nicht gänzlich sterben (Horaz) 

DANKSAGUNG 
Für die uns zu dem Heimgang unserer lieben u. unvergessenen 

Monika 
in so reichem Maße zuteil gewoi-dene Anteilnahme danken 
wir herzlichst. Wir danken besonders Herrn Pfarrer Dr. Zieg- 
ler für seine Trostesworte, den Schulkameradimien und 
-kameraden des Jahrgangs 1927/28, der Betriebsführung und 
Gefolgschaft der Firma Hch. Droll V., sowie den Frauen 
der Freiv/illigen Feuei-wehr Langen. 

Hans Kerth 
Karl Bindewatd u. Frau vei-w. Barth 

I.4ingen, im Novembc 1957. 

Zu Gitern 1958 wird ein intelligentes 

MADEL 

mit Kenntnissen in Steno u. Schreib- 
maschine als Büro-Lehrling eingestellt. 
Angebote unter Nr. 1255 an die Gesch. 

■ 
CehAt. 

Richtig wirbt, 
wer die 
Heimatzeitung 
ols stflndiges 
Sprachrohr benutzt 

Anzeigen für die »Langener Zeitungt 
immer frühzeitig aufgeben, damit sie mit 

Sorgfalt bearbeitet werden können! 

vKltcbltcbe TlCickuMei. 

Evang:elisctie Kirctiengemeinde 
Sonntag, 10, Nov. (21. n. Trin., Drittl. S, i, Kj.) 
Keformationsfest u. 125-Jahrfeier des Gustav- 
Adolf-Werkes, zugleich 37. Jahresfest des 
Gustav-Adolf-Frauenvereins Langen 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirchp 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Joh. 2; 13—17 
Lieder: 142 - 242 - 201 
Anschließend Abendmahlsfeier, wozu die 
Schwei'tern des Gustav-Adolf-Frauen- 
vereins besonders herzlich eingeladen 
sind. 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindeiiaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigltext: Joh. 8; 31—36 
Lieder; 142 - 242 - 239 - 242 
An.schließend Abendmahlsfeier, wozu die 
Gemeindeglieder herzlich eingeladen 
sind. 

1J.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 

20.00 Uhr: Reformationsfeier (Luthers Ge- 
burtstag) im Ev. Gemeindehaus iintei* 
Mitwirkung des Posaunen- u, Kirchen- 
chors 

Donnerstag, 14. Nov., 20.00 Uhr: Bibelstunde 
und Probe des Posaunenchors im Gemeinde- 
haus 

Freitag, 15. Nov., 20.00 Uhr: Kirchenchor im 
Gemeindehaus 

Evangelische Stadtmission 
Sonntag, 3. Nov., 15 Uhr Jahresfest, 

Festprediger Missions-Inspektor Bechtold 
Dienstag, 20.00 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag, 8 Uhr 

10. Nov.: 
Frau Dr. Hanke, Annastr. 2, Tel. 740 

Apotheken-Dienst in Langten 
mit Nachtdlenst-Bereltieliaft 

vom 9. bis 15. Nov. 1957 
Samstag ab 18 Uhr bis Montag 10 Uhr 
Montag—Freitag 

Nachtdienst von 18J0—8 Uhr 
Apotheke R. MQnch, DarmstkdterstraB« 

Btsdt-BBeherei, Heegweg 
BBeher-Anigabe; 

Samstag, von 14 bis 16 Uhr 

y/ 
YlfiNG£N- TEL: 

Ab Freitag bis Montag tägUch 20.30 
Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00. 18.00. 20.30 

Jugendfrei ab 12 Jahren! 
.Är'iTr 1 

sotir "/w tm£ustspiei,u>ieesseUis^ 

/^Eine fröhliche Lektion über die Kunst, p 
0 M ^ i' 

reich und glücklich zu werden y; 

(ilüdi 

liegt auf 

n, 

Fr. u. Sa. 22.30: Spätvorstellung! 

Gttacn das Gessfi 
ein Western, wie er Ihnen selten geboten wird! 

Sonntag, 14 Uhr 

Sc/jneeweißcf^n und '^odenvoi 
Ein Märchenfilm in Farbe nach dem Märchen 

der Brüder Grimm 

1. Langener Karnevalgesellsdiaft 48 eV. 
Mitglied im Bund Deutscher Karneval  

Zur Eröffnung der KarnevalÄison 57/58 
am Samst&g, dem 9. 11. 57 In der TV-Turnhalle 

i^toßef (^mtef ^ibeni) 

Es wirken mit: 

Rudi Burow 
d. beliebte Conferencier 
4 Conellls 
vom Fernsehen bekannte 
MuBlkalclowns 

2 Vicos I Gesang 

Rohrbach-Ballett 

u. viele andere KUnstler 
es spielt das Tanz- und 
Schau - Orchester 
»EXELSICR« 

B Mingos I 

Vorstellung des neuen Elferrates und der Garden 
ansdiliefiend Tanz 

BEGINN: 20.00 UHR SAALÖFFNUNG: 19.00 UHR 

Kartenvorverkauf ab sofort t)«l: Milch-HeuB - Drogerie 
Hodihelmer - Budihandlung Politzer 

Eintrittspreise: 2,80 und 3,80 DM 

Am Sonntag, dem 10. November in der Turnholle Langen 

mit dem bekannten und beliebten Tanzorchester 

et (Eddy Trinkaus) 

Beginn 17.00 Uhr 

Neubau Longen • Zentrale Loge 
2 Lttden mit Nebenraum gegen MVZ 
zu vermieten. Angebote unter Offerte 
Nummer 1201 an die .Geschäfts-Stelle 

Stadt- 

pläne 

von Langen 

vorrätig in der 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

Telefon 2112 

Tägl. 20.30; Sa. u. So. 18.15 u. 20.30 
Ein Filmvorgnügen — keck u. kapriziös! 
Ein Film — übermütig wie noch nie! 

Hingehen — Sehen — Schmunzeln! 
- UJ'JKliENS 

AP 3^ BRIIiltTE BUIDOT 
^ JEtIt-lOUiSIIIIItTIGNtHT 

ROGE!) VtOIM 
rMMimi iMniin 

(IN coiNMBu rmniM IN 
CiHrM.ir-eflFF. 
tun »OS usfmuio'.oii 

C^urd JürRcns als schwerreicher Lebe- 
mann, den jede Frau gern bekommen 
hätte. — Brigitte Bardot als raffinierte 
Evas-Tochter. der alle Männer ins Garn 

gingen. — FrciscKcben ab Ifi Jahre! 

Freitag, Samstag, 22.30: Spätvorstellung! 
Sonntag, 16 Uhr: Jugendvorstellung! 

Herrscher 

cU'.ö 
Ein neuer mitreißender Abenteuerfilm 
mit und um Johnny Weismüller, dem 

Herrscher des Dschungels! 
Gegen Gangster des Urwaldes 

Dschungel-Jim räumt auf! 
Freigegeben ab 12 Jahren! 

Winzerfest 

Samstag, den 2. 11. 1957 

G4iß Oötxsne. 

Beginn 20 Uhr 

Sonntag, ab 16.00 Uhr der beilebte 
TAN Z-TEE 

Es ladet freundlichst ein 

"fomiJUe, 

f 

LANGEN 
Mittwoch (Ba0t.) 20. 11. 

Tomluüle» 20.M Uhr 

Der berOhmfa >1 

SCHWARZMEER 

KOSAKENCHOR 
■ Dirigent ■ 
I Prof. SERGEJ HORBENKO | 
R Singt zugunsteo der Bruderhilfe ■ II (Qr Betreuuoe der Heimatiotea ■ 
I die uDvergänglidi sdiöDen russl- H ■ schea VolktUeder: AbcndRlockeo. ■ m Kaiinka. EJ ucfaojem. Eintöois ■ 
Q kllnit dai Olöditein n. v. a. ■ 

Karten 1,50 bis 3.— DM 
i. Vorverk. bei PoUtzer, 
Keßlerplatz, u. Abendk. 

OlEUEUCEND IN 
QUALITÄT-AUSWAHL-PREIS 

Gebraudite 2 türige 

Kleiderschrfinl(e 
und 

Wohnzimmer- 
schränke 

preiswc rt abiugeben 

Möbel-Baith 
Dieburger Str. 14 

Ab Freitag 
Wo. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00, 18.00 u. 20.30 

Ein musikerfüllter Farbfilm voll llcrz und Gemüt! 
Die herrliche Tiroler Bergwelt — der wellberühmte Wiener 

Sängerknaben-CMior und die Liebe junger Menschen 
in einem bezaubernden Farbfilm 

mit Paul Hörbiger — Elllnor Jensen — Josef Egger — Paul 
Bösiger — Rieh. Eybner — Thomas Hörbiger, Michael Ande 
Es spielt das Donau-Filmorchester unter der Leitung von 

Hans Totzauer 
Jugendfrei ab 6 Jahren! 

Freitag und Samstag, 22.30: Spätvorstellung! 

Teufel au4^ defL Spur 
Eine heiße Kriminnlaffäre, von mitreißendem Tempo, 
mit John Payne als hart schlagendem Gangsterschreck! 

Jugend verbot! 
Ein Farbfilm in Vista Vision u. Teclinicolor! 

Möbelhaus Sallwey 

bietet Ihnen eine Groljauswahl in 

Möbel und Polstermöbel 

aller Art 

Besuchen Sie unverbindlich 
unsere groljen Ausstellungs- 
räume! 

Oborgasse 1 (Ecke Fahrgasse) 

und Obergasse 21 — 25 

MÖBELHAUS 
^aLL weu 

Langensfgrölites Möbelhaus 

Philipp Büttner & Söhne 

Stammbetrieb Erzhausen, Wixhfluserstr. 39a Tel. 379 Amt GrSfenh. 

Zwelgbetrlibt in: LANGEN, DIcbuigar StroBa 7 und E6ELSBACH 

empfiehlt sich zur Ausführung aller einschlägigen Arbeiten Im: 

Kanalbau — Brunnenbau — Straßenbau 

Rohrleitungsbau — Grundwasserabsenkung 

Hauswasserversorgungen 

Unverblndl. KostenvoranschlMge u. Beratung - Fachmännische Bedienung 



Volkschor ■Liederkranz* 
langen I8W 

Heute Freitag. 20.30 
Singsliindc 

im Vercinslok. ..Wcin- 
gold". Um vollzähliß. 
u. pünktl. Ersclicincn 
wird gebeten. 

Doi Vorstand 

R.Z.V. 
.KInb 03. 
Langen 
(0995) 

Morg., Siimstag, 20.'?0 
Monatsvrrsammlung 

i. Klublok. „Zur Rose ". 
Alle Mitglieder wer- 
den dringend erwartet. 

Der Vorstand. 

Abt. Handball 
Heute, 8. II. 57 

Siielcrversamniliing 
Sonntag, 10. 11. 1957 

gegen Seeheim, hier 
1. Msnnscii. 15.00 Uhr 
2. Mannsch. 13.45 Uhr 
Jugend in Brauns- 

hai-dt, 10.00 Uhr 

Sport- und 
Sfingergemeln- 

' schüft 1889 e.V. 
^Longen 

Abt. Handball 
Heute, 20.30 Uhr 

SpielerversammlunK 
Sonntag, 10 Uhr Ju- 
gend gegen Weiter- 
stadt. 13.30 Uhr Ab- 
fahrt d. aktiv. Mschft. 

Spiele am Sonntag, 
10. 11., in Langen geg. 
Groß-Umstadt; 
1. Mannsch. 14.30 Uhr 
2. Mannsch. 12.45 Uhr 
Freitag, den 8. 11 57 
BauausschuS-Sitzung 
u. Vorstands-Sitzung 

um 20.30 Uhr im „Re- 
benstock". 
Jugendabteilung 
Heute 

Splelcrversammlung 
um 18.45 Uhr im „Re- 
tjenstock". - Spiele am 
Samstag, den 9. 11: 
C II—SKG Sprend- 
ling. C III. 15 Uhr hier 
C I—03 Neu-Isenb. C I 
15 Uhr dort 
Spiele am 10. 11.: 
B I—Rosenhöhe Of£b., 
9.15 Uhr hier 
A I—03 Neu-Isenb. A I 
10.30 Uhr hier 

Schachklub Langen 
Morg., Sonnabd., Vor- 
verlegung des Kamp- 
fes geg. d. SK Pfung- 
stadt. 2. Br.-Mannsch. 
Abfahrt 17.20 Uhr per 
Bahn. 
Jeden Mittwoch 

Spielabend 
um 20 Uhr im Lokal 
„Zum Schützenhof '. 

Gäste immer will- 
kommen. 

Anläßlich unserer Lo- 
kalschau treffen sich 
die Mitglieder nebst 
Fi'auen am Samstag, 
dem 9. Nov., abends 
20.30 Uhr zum geniat- 
lichen Beisammensein 
in d, Gaststätte „Zum 
Lämmchen". 

Der Vorstand. 

Gewerbevereln Langen 
StanimtlRC Ii-Abend 

am Dienstag. 12. Nov., 
•n „Union-Stube" am 
Bahnhof. | 

F elw. Feuerwehr Langen j 
nii-nstag, 12. Nov. 57, 
110.311 l'lir Unterricht! 
not Orl,;brandmcister 

r N 
Ihre Vermählung geben bekannt 

Maximilian Spring 
Ursula Spring 

geb. Kutzner 
9. November 1957 

Freihalden Augsburg Langen 
Frankfurter Str. 23 

r 

Verein tiir Deutsche 
Schflfsrhonde 
SV./E.V. 1921 

Heute. Freitag, 20.30 
Versammlung 

im „Deutschen Haus" 
(Dütsch). 

Der Vorstand. 

Verbond 
d.Kriegs-u.ZIvllbeschfid 
Hinterbl. u. Soziolrentner 
Mitgliederversammlg. 
am 8. Nov., 20.00 Uhr 
im „Frankfurter Hof". 
Tagesordnung: 
1 Die Forderungen der 

Kriegsopfer und der 
neue Bundestag. 
Es spricht: Kamerad 
Brümmendorf, So- 
zialreferent v. Hes- 
sen. 

2. Verschiedenes. 
Es wird um vollzäh- 
liges Erscheinen aller 
Mitglieder gebeten. 

Der Vorstand. 

Jahrgang 1892/1893 
(1907 entl.) 

Die Familienfeier fin- 
det am Sonntag, dem 
10 Nov., nachmittags 
16 Uhr im klein. Saal 
d. Turnhallo am Jahn- 
platz stau. 
Die nächsten Angehö- 
rigen sowie Freunde 
von Schulkameraden 
sind herzlich eingela- 
den. Der Ausschuß. 

Jahrgang 1921/22 
Wir treffen uns am 
Mittwoch. 13. 11.. ab 
20.30 Uhr im Caf6 
Treusch zwecks 

wichtiger Besprechung 
Die Einberufer 

Mittlere 
Hundehütte 

zu verkaufen 
Taunusstraße 14 

Gebrauchte 
ARDIE 

125 ccm, für 90 DM zu 
verkaufen - Meyer, 

Nordendstraße 12 

Suche guterhaltenen 
Puppenwagen 

zu kaufen 
Frau v. Gaudecker 
Friedr.-Ebert-Str. 54 

Zu verkaufen 
Küchenherd, weiß lks., 
elektr. Eflamm. Kocher, 
1 Herrenfahrrad 

Zimmerstraße 34 I 

Nfihmoschine 
gebr., zu verkaufen 
Off. Nr. 1239 a.d.G.-St. 

Werkst. Warm-Luft- 
Ofen 

preiswert zu verkauf. 
Bachgasse 11 

L.K.G. 
Heute, Freitag, 8. 11., 
treffen wir uns um 
20.30 Uhr in der TV- 
Turnhalle zur letzten 
Besprechung vor dem 
Bunten Abend. 
Elferrat Uiid Garden 
werden gebeten, un- 
bedingt' vollzählig zu 
erscheinen. 

Der Vorstand. 

D.-Winlermantel 
tailliert, Gr. 44, neuw., 
billig 7.U verkaufen 

Frieden.sstr. 4, 2 Tr. 
Anzus. Samst. nachm. 

Korbkinderwagen 
billig abzugeben 

Frankfurter Str. 42 p. 

Kinderwagen 
für 35 DM ziu verkauf. 

Egelsbacher Str. 51 

Weinrote 
Strickjacke 

im Laden d. Buchhdlg. 
Politzer liegcngebli<-b. 

j Geg. Einrückungsgeb. 
abzuholen. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Philipp Herth 
Adelheid Herth 

geb. Wegener 
9. November 1957 

Langen 
Feldberg Str. 2 

Einbeck/Hann. 
Kohnser Weg 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Annemone Eins 
Heinz Müller 

Im November 1997 

V 

Langen 
Nordendstr. 13 

Dillenburg 
Lohrbachstr. 49 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Helga Werner 
Richard Wannemacher 

J 

10. November 1957 
Langen 
Wallstr. 9 

Erzhausen 
Frledridi-Ebert-Str. 14 

Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke zu unserer 
Verlobung danken wir auch im Namen 
unserer Eltern recht herzlich, 

Margot Oölp - Joachim Krüger 

Langen, im November 1957 
Wiesgäßchen 9 - Langestr, 42 

Für die vielep Glückwünsche, Blumen 
u, Geschenke zu meinem 80. Geburtstag 
sowie dem Besuch des Herrn Pfarrer 
Dr. Zicgler, danke ich recht herzlich. 

Frau Elisabeth Keim 

Obergasse 5 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meinem 80. Geburtstag 
danke ich meinen Freunden und Nach- 
barn hei-zlich. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Schäfer und der Reichsbahn 
Ffm.-Süd für die Geschenke. 

Louis Rühl 

Karl-Liebknecht-Str. 21 

Frau Dorothee Klenk-Struck Wwe. 
dankt allen lieben Bekannten u. Freun- 
den für die ihr erwiesenen Aufmerk- 
samkeiten zu ihrem 80. Geburtstag. 

Langen, den 7. Nov. 1957 
Gartenstraße 65. 

Auf den ersten Blick - 

mit dem ersten Schritt — 

Bchwarz Samtleder und rot Box 

DM 26,50 

Schuhhaus 

sand BoxcaK 

DM 55.50 

Langen 

Sozialdemokrat. Partei Deutschlands 
Ortsverein Langen 

Heute Freitag, 8. November 1957 
20.15 Uhr, kleiner Saal „Lindenfcls" 

Mitglieder-Versammlung 

Es spricht Hans Henrich über aktuelle 
politische Tagesfragen. Gäste willkom- 
men. Um zahlreiches Erscheinen bittet 

Der Vorstand 

Winterreifen 
(5,60x15), runderneuert 
billig zu verkaufen 

Zimmersti'. 44 I r. 

(Reit-) Stiefel 
(Gr. 43 44) gesucht 
Angebote u. Nr. 1254 
an die Geschäftsstelle 

Eiserner 
Füliofen 

(für Koks) sowie 
Chaiselongue 

zu kaufen gesucht 
Off. Nr. 1247 a.d.G.-St. 

Gelegenheitskauf 
Zwei Terrassen-Türen 

=/» Glas, 200x88 
Zwei P. KlapplSden 

122x110, beides gut 
erhalten, zu verkauf. 

Schreinerei Preußler, 
Bürgerstraße 35 

Gebrauchtes, 
guterhaltenes 

Wohnzimmer 
sowie 
gebrauchte Küche 

billig abzugeben durch 
A. SCHMIDT, 
Möbelhandlung, 
Schafgasse 7 

Guterhaltener 
Wfischeschrunk 

wegen Platzmangel zu 
verkaufen 

Dieburger Str. 3 I 

Mod. Belstellherd 
(Röder), neuwertig, 
umständehalber zu 
verkauf. Gocthestr. 9 

Kompl. Bett 
zu verkaufen 

Sandweg 2 

Klug ist - 
wer inseriert! 

Für die vielen Glückwünsche, die zahlreichen Blumen 
und Geschenke zur Neueröffnung unseres 

Damen- u. Herren-Friseur-Salons 
sagen wir hiermit unseren besten Dank. Wir werden 
stets weiter bemüht sein, u.isere Damen- und Herren- 
kundschaft in modern eingerichteten Räumen bestens 

u. zufi'iedenstellend zu bedienen. 

A. Sctiildwäcliter u. Frau 
Schubert-, Ecke Lutherstraße 24 

Pflegestelle 
bzw. stundenweise Be- 
treuung v. 2jähriBem 
Mädchen gesucht 
Off. Nr. 1251 a d.G.-St. 

Jung. Mädchen sucht 
2—3mal in der Woche 
ab 18 Uhr eine 

Nebenbeschäftig. 
Off. Nr. 1232 a.d.G.-St. 

Stenotypistin, mit allen 
Büroarbeiten vertraut, 
sucht 

Halbtagsbeschäftig. 
Off. Nr. 1241 a.d.G.-St. 

Kaufm. Lehrstelle 
für I4,)ähr. Mädel mit 
gut. Auffassungsver- 
mögen bis Ostern ge- 
sucht - Off. u. Nr. 1242 
an die Geschäftsstelle 

Oixlentl., sauberes 
Mädchen 
f. GeschSftshaushalt 

gesucht - Off. Nr. 1253 
an die Geschäftsstelle 

VW-Export 
in gutem Zustand, zu 
verkaufen 

Pfeffer, Heinestr. 2 

VW-Export 
mit Radio — Limou- 
sine. sehr gut gepflegt, 
zu verkaufen. 
Näh.: Ruf Langen 717 

Zu verkaufen 
Bett, kompl. ohne Fe- 

dern, hell Eiche, mit 
Nachttisch, 

Küchentisch, Auszieh- 
tisch, dkl. Eiche, mit 
4 Lederstühlen, 
zirka 9 qm Kacheln 

für Bad oder Küche, 
neu, elfenbein 
Mittelweg 5 I. 

Fast neuer 
Dauerbrandofen 

mit Kochplatte (Juno- 
Euklima), prei.swert zu 
verkaufen. Bartel, 

Neckarstr. 39, Ecke 
Wolfsgartenstraße 

Große Geflügel-Aussteilung 

des GEFLÜGELZUCHTVEREINS 1898 LANGEN 

am 9. und 10. November 1957 
im Saalbau „Zum Lämmchen", Langen, Schafgasse 
mit reichhaltiger Tombü;„ itrd Freiverlosung von 
Geflügel auf die verkauften Eintrittskarten. 

Öffnungszeiten: Samstag v. 14—18 Uhr; Sonntag v. 9—18 Uhr. 

Zum Besuch ist die gesamte Einwohnerschaft von Langen 
und Umgebung herzlich eingeladen. 

DIE AU.SSTELLUNGSLEITUNG 

W//U7 von 

l:. I» 
/■■■für Qualität und Preiswürdigkeit 

Mit 

Qualitätsbekleidung 

aus unserem reichhaltigen Lagpr 
sind auch Sie 

immer gut angezogen 

Suche preisw. nicht 
bewirtschaftete 
1;^-2-Zimmerwohng. 
Biete Mietvorauszg., 
Abstand oder BKZ. — 
Off. u. Nr. 1195 a.d.G. 

Junges Ehepaar sucht 
2 Zimmer u. Küche 

gegen BKZ od. MVZ. 
Off. Nr. 1220 a.d.G.-St. 

Gutmöbliertes 
Zimmer 

an berufstätig. Herrn 
ab 1. 12. (Bahnhofs- 
nähe) zu vermieten. 
Off. Nr. 1246 a.d.G.-St. 

Zwei gute heizbare 
möblierte Zimmer 

zu vermieten 
Nördl. Ringstr. 82 

Möbliertes Zimmer 
Nähe Bahnhof zu ver- 
mieten 
Off. Nr. 1240 a.d.G.-St. 

Student sucht 
möbliertes Zimmer 

Näheres bei Fleck, 
Annastraße 33 

Klavier 
zu verkaufen 

! Off. Nr. 1229 a.d.G.-St. 

1 Knabenfahrrad 
(24cr), gut erhalten 

1 Paar Rollschuhe 
preiswert zu verkauf. 

I Fabrlkstr. 6, 2x schell. 

Multimix 
völlig neu, weit unter 
Preis zu verkaufen 

Langen, N. Ringstr. 7 

Guterhaltener 
Korbkinderwagen 

zu verkaufen 
Uhlandstraße 22 p. 

Gesucht wird leeres 
oder teilmöbliertes 

Zimmer 
für Rentner, der Gar- 
tenarbeit übernimmt. 
Off. Nr. 1228 a.d.G.-St. 

Wohnhaus 
(auch älteres) zu kau- 
fen gesucht 
Off. N. 1238 a.d.G.-St. 

Wohnungstausch 
Biete in Neu-Isenburg 
groß. 2-Zi.-Wohnung, 
Bad, Balkon, Südende, 
a. Sportplatz, Neubau, 
suche 2H—3-Zi.-Whg. 
mit Bad, evtl. auch 
Altbau, in Langen 
Off. Nr. 1219 a.d.G.-St 

Wohnungstausch 
Biete 2 Zimmer und 
Küche in Bad Hombg. 
Suche gleichw. i. Lan- 
gen. - Off. u. Nr. 1233 
an die Geschäftsstelle 

Wohnungstausch 
Biete 

3 Zimmer, Küche. Bad 
Suche 

3\4- bis 4 Zimmer, 
Küche und Bad 

in Langen oder Um- 
gebung 

Off. Nr. 1234 a.d.G.-St, 

2-Zimmer-Wohnung 
evtl. auch Mansarde i. 
Langen od. Egelibach 
von alleinsteh. Beam- 
ten gesucht 
Off. Nr. 1252 a.d.G.-St, 

2-Bett-Zimmer 
mit Küchenbenutzung 
ab 15. 11. an Ehepaar 
zu vermieten 
Off. Nr. 1235 a.d.G.-St. 

Laden 
mit Nebenraum zu 
vermieten 
Off. Nr. 1231 a.d.G.-St. 

Alt-Nympheiiburs- 
Kaffee-Tee-Service, 

Prachtstück, f. 12 Pers. 
f. 350 DM zu verkauf. 
Samstag und Sonntag. 

Telefon 525 

Courths-Mahier 
Romane 

(Taschenbücher, neu) 
ä u ß 6? r s t preiswert 
(Stck. —,80) abzugeb. 
Off. Nr. 1250 a.d.G.-St. 

Angestellter sucht 
zum 1. Dezember 1957 

möbliertes Zimmer 
Off. Nr. 1230 a.d.G.-St 

Gutmöbliertes 
Zimmer 

mit Heizung und fließ, 
Wasser, Nähe Bahn- 
hof, für sofort gesucht 

Angebote erbeten an 
Herrn Thomas 
in Firma Pittlcr 

Möbliertes Zimmer 
von alleinstehendem 
Herrn (46), sofort ge- 
sucht. - Off. u. Nr.l243 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
im oberen Stadtteil v. 
jungem Herrn gesucht 
Off. Nr. 1245 a.d.G.-Sl 

Möbliertes Zimmer 
an berufstätig. Herrn 
zu vermieten 
Off. Nr. 1249 a.d.G.-St. 
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Vielseitiges Langener Kulturleben 

Chorkonzert 

des Gesangvereins „Frohsinn" 1862 Langen 

Ein ausgezeichnetes Konzert erlesener 
Chorgesangskunst. Eine feinsinnig gesteigerte 
■Vortragsfolge und eine geschickt ausgewogene 
Wahl älterer und neuer Männerchorwerke 
aus verschiedenen geistigen Bezirken, die sich 
zu einem überzeugend geschlossenen Ganzen 
rundeten, ergänzt durch gleichwertvoUe, ein- 
ge.streute Sologesänge mit Klavierbegleitung. 
Der große Saal der Turnhalle des TV 1862 
war von zahlreichen tx!geisterten Zuhörern 
stark besetzt, die jeweils lebhaften Beifall für 
die wohlgelungenen Leistungen spendeten. 

Diese steigern sich an Güte und Eindring- 
lichkeit von Jahr zu Jahr unter der zielbe- 
wußten und hochqualifizierten Leitung seines 
Chorleiters Georg Valentin Breidert. Man 
spürt, daß die Chormitglieder aus dem Herzen 
singen und daß man bemüht ist, mit sorg- 
samem künstlerischem Streben in den darge- 
botenen Werken alle Feinheiten der musika- 
lisch-deklamatorischen Diktion herauszuarbei- 
ten und sie sich zu eigen zu machen. Der 
Chor folgte gewissenhaft den klar umrissenen 
Intentionen seines Chorleiters, so daß ein 
außerordentlich schöner Chorklang zustande- 
kam, eine sehr deutliche Aussprache hervor- 
trat und feinste Differenzierung der dynami- 
schen Unterschiede das Klangbild vollendete. 

Die Wirkung der Vortragsfolge steigerte 
sich. Man begann mit einem getragenen feier- 
lichen Chor „Heilig Heimatland" von W. Weiß, 
ließ die stimmungsreiche „Feldeinsamkeit" 
von E. Wendel folgen und sang an dritter 
Stelle den eigenwilligen Chor „Volk" von 
E. L. Wittmer. Dann den bekannten und be- 
liebten Chor „Der Jäger Abschied", „Wer hat 
dich, du schöner Wald" von Felix Mendels- 
sohn-Bartholdy und als markanten Höhe- 
punkt „Ewig liebe Heimat" von S. Breu und 
schließlich als letzte Steigerung das „Trutz- 
lied" von W. Sendt. Diese Gesängo faßte man 

zusammen in den ersten Teil „Volk und Hei- 
mat". Er wurde vervollständigt durch Solo- 
Gesänge des lyrischen Baritons Günther Am- 
brosius vom Hessischen Landestheater in 
Darmstadt Er verfügt über eine in allen La- 
gen volle, tragfähige und leicht ansprechende 
Stimme und ausgezeichnete Schule, so daß die 
von ihm vorgetragenen Lieder zu starker 
künstlerischer Wirkung gelangten. Sie fügten 
sich sinnreich in die Reihe der Chöre ein; drei 
Lieder von Franz Schubert, „An die Musik", 
„Du bist die Ruh" und „Der Wanderer an den 
Mond". Später als Gegenstück zum Chor 
„Feldeinsamkeit" von Johannes Brahms als 
pretischen Höhepunkt. Kapellmeister Viktor 
Reith vom Hessischen Landestheater Darm- 
stadt begleitete die Lieder gewandt und ein- 
fühlsam am Flügel. 

Nach der Pause kam der „Frohsinn im 
Liede" zur Geltung. Leider fiel dieser Teil 
trotz nicht minder vortrefflicher chorischer 
Leistungen gegenüber dem hohen Fluge der 
Gesänge unter „Volk und Heimat" etwas ab. 
Doch brachte er eine gewisse heitere Auflok- 
kerung in das Gefüge der Vortragsfolge. Man 
sang zwei Chöre von F. Zipp „Das faule Gret- 
chen" und ..Ein Mädchen wollt' ein Freier 
haben", drei Chöre von Kurt Lißmann „Der 
Rattenfänger", „Hans Beutler" und „Timok- 
wein", außerdem noch „Der Zecher" von B. 
Weber. Günther Ambrosius sang zwischen 
den Chorwerken das „Wanderlied", „Wohlauf 
noch getrunken den funkelnden Wein" von 
Robert Schumann und drei Lieder von Hugo 
Wolf „Der Musikant", „Der Tambour" und 
„Heimweh" und als Zugabe eine Arie aus 
Charles Gounods Oper „Margarete" mit Kla- 
vierbegleitung von Viktor Reith. 

Die Zuhörer verließen hochbefriedigt den 
Konzertraum. 

Dr. Schilling-Trygophorus 

BLT 1 « 

Sartre: „Cesdilossene Cesellsdiaft" 

Chrlsllldie Landesbühne spielte auf Einladung der evangelischen Kirdiengemeinde 

Am vergangenen Mittwochabend kam die I 
Christliche Landesbühne Mittelrhein mit Jean 
Paul Sartres „Geschlossene Gesellschaft" nach 
Langen. Es war ein mutiger Versuch der noch 
sehr jungen Gruppe von Scha'uspielern, ein 
Stück, dessen Wesen von der endgültigen Ne- 
gation herkömmlicher Ideen bestimmt ist, in 
einem ev. Gemeindehaus aufzuführen. 

Der künstlerische Leiter des Ensembles, 
Jörg Peter Nebelung, sagte in seinen einfüh- 
renden Worten, es gehe Sartre nicht darum, 
eine Patentlösung für existenzielle Probleme 
zu bringen, sondern einen Fragenkomplex an- 
zureißen, d,er dann in den Zuhörern nicht 
mehr zur Ruhe kommen und ein echtes Ge- 
spräch darüber in Gang bringen solle. Das 
Stück des französischen Existenzialisten sei 
nicht als gesondertes Element, sondern im 
Rahmen des gesamten Spielplans zu verste- 
hen, der über Stefan Andres „Gottes Utopia" 
und „Das Tagebuch der Anne Frank" zu Ten- 
nessee Williams „Die Glasmenagerie" führe. 

Worum geht es in Sartres „Geschlossene 
Gesellschaft?" Der Vorhang öffnet sich über 
einem mit billigen Möbeln ausgestatteten 
Raum, einem Hotelzimmer, ■wie es scheint. In 
dieses Gemach werden von einem Diener 
(Jörg Pet. Nebelung) nacheinander drei Men- 
schen eingelassen: (jarcin (Wolfgang Breiten- 
stein), Ines (Marie-Luise Schiemer), Estelle 
(Jutta Pawelka). Sie sprechen von Lungenent- 
zündung, Gas, einer Pistole — und schock- 
artig erkennt der Zuschauer, daß sie sich in 
der Hölle befinden. Wer hätte hinter der glat- 
ten Indifferenz und der höflichen Kälte des 
Dieners den Teufel vermutet? Und -wo blei- 
ben die feurigen Zangen, die Folterwerkzeuge 
und der glühende Ofen? Die Hölle sieht ganz 
andeis aus: die letzte Aussage des Stückes 
verdiditet sich zu dem furchtbaren Satz: die 
Hölle, das sind die anderen — 

Garcin, der Feigling, Ines, die „verfluchte 
Frau", und die Kindesmörderin Estelle — sie 
sind für alle Ewigkeit einander ausgeliefert, 
gefangen in diesem Raum mit der qualvollen 
Helle des elektrischen Lichts (die „Direktion" 
verweigert eine Stromunterbrechung), gefan- 
gen im immerwährenden Wachsein. Sie sind 
Gefangene ihrer selbst. 

In der ersten Zeit ihres Aufenthalts ver- 
suchen sie mit allen nur möglichen Mitteln, 
ihr Los ertraglich zu gestalten. Aber weder 
das Schweigen, die gegenseitige Toleranz, der 
Versuch einer Liebesbeziehung fruchten hier. 
Estelle z. B. hält alles nur für einen peinlichen 
Zufall. Aber es gibt keinen Zufall in der 
Hölle, die drei Menschen — oder „Abwe- 
sende", wie sie sich nennen — sind auf das 
sorgfältigste füreinander ausgewählt. Es gibt 
kein Entrinnen, keine Tür zur Freiheit (die 
Klingel „funktioniert nicht"). Als sich plötz- 

lich vor einem der Verzweifelten die vergit- 
terte Tür öffnet, weicht er entsetzt zurück: 
sie führt — nach Sartre — ins große Nichts, 
das unerträglicher ist als die Hölle selbst. 

Nachdem die Masken gefallen sind, gibt es 
nur noch die Nacktheit der Gedanken und die 
Leere des Herzens". Dein Innenleben stinkt, 
ich spüre dich bis auf die Knochen", sagt 
Ines zu Garcin. Es gibt kein mildes Vertu- 
schen der Wahrheit, keine sorgfältig gehüte- 
ten Geheimnisse, es gibt auch keine gegen- 
seitige Hilfe — nur das Grauen. Und fürein- 
ander das bohrende Gewissen, zu sein, ein- 
ander ewig ertragen zu müssen, das ist un- 
vergleichlich schlimmer als die ärgsten Fol- 
terqualen. Das Ganze endet in einem wahr- 
haft „höllischen" Gelächter und den hoff- 
nungslosen Worten: „Dann machen wir eben 
weiter!" 

So sieht also Slartre die Hölle, und es wird 
nicht ausbleiben, daß seine Auffassung auf 
entsetzte Ablehnung stößt. Es bleibt aber zu 
fragen, ob trotz der unchristlichen Interpre- 
tation Sartres in unserer Zeit ein besseres 
Symbol für die Hölle zu gewinnen ist als 
diese drei Menschen, die bis in alle Ewig- 
keit zusammengeworfen sind. Allerdings: der 
Gegenpol zur Hölle ist nicht Gott, sondern 
das Nichts. Und doch öffnet sich am Ende, 
trotz aller Negation, in indirekter Weise die 
Frage nach dem Nächsten. 

Wer am vergangenen Sonntagabend das 
Laienspiel der evangelischen Jugendgemeinde 
„Gott wird abgeschafft" gesehen hat, kann 
die Linie durchziehen: Wo Gott abgeschafft 
wird, da muß es heißen: „Die Hölle, das sind 
die andern!" Renate Bareiß 

Weihnaditspost 

reditzeltig aufgeben 

Wenn wir auch noch November haben, so 
muß doch jetzt schon an Weihnachten ge- 
dacht werden. Vor allem sind es der Handel 
und die Post, die Vorsorge treffen müssen. 

Sie sind es auch, die an eine frühzeitige Auf- 
gabe und ordnungsgemäße Adressierung aller 
Postsendungen erinnern. Die Bundespost bit- 
tet zu beachten, Weihnachtspakete frühzeitig 
abzuliefern. Dies gilt vor allem für Pakete 
nach der sowjetischen Zone. Massendruck- 
sachen und Postwurlsendungen sollten bis 
Mitte Dezember, andere Drucksachen in grö- 
ßeren Mengen bis zum 20. Dezember cinge^ 
liefert weixlen. Vor allem muß das Zustell- 
postamt in größeren Städten genau angegeben 
werden. Sendungen mit zerbrechlichem Inhalt 
müssen gut verpackt sein. 

Blauband 

ist<ia/ 

Das Beste, was wir Ihnen 

jemals angeboten haben! 

■ Mit ihrem taufrischen, natürlichen 
(Jeschmack sind die Blauband-Röllchen 
für feines Brot der ideale Partner. Schon 
probiert? Lassen Sie sich diesen neuen 
Genuß nicht entgehen! 

So verfeinem Sie zartes Gemüse. 
Lassen Sie mal ein Stückchen Blauband 
auf feinem Gemüse zerschmelzen! Auch 
diese äußerst kritische Feinschraeckcr- 
priifung besteht Blauband mit höchstem 
Lob. Immer bleibt ihr taufrischer, natür- 
licher Geschmack voll erhalten, von der 
neuartigen Packung doppelt umhüllt 
•jnd sorgsam abgeschlossen. 

Ob Sie Blauband eiskalt I 
oder in der warmen Küche I 

aufbewahren, sie ist nie zu hart | 
und nie zu weich und läßt sich | 

 immer spielend streichen. | 

Margarine-Union AG - liomburi; 

Blauband 

schmeckt taufrisch und natürlich! 

„Wodie der offenen Herzen" 
Unter dem, Motto: „Die Toten mahnen: Ver- 

geßt die Lebenden nicht!" hält der Landesver- 
band Hessen des Verbandes der Kriegsbeschä- 
digten, Kriegshinterbliebenen und Sozialrenf^ 
ner Deutschlands (VdK), wieder seine „Woche 
der offenen Herzen" ab, und zwar vom 10. bis 
17. November. In dieser Woche wird die Be- 
völkerung wieder auf ihre Pflichten gegen- 
über den lebenden Kriegs- und Arbeits- 
opfem hingewiesen und der Gefallenen und 
Vermißten beider Weltkriege besonders ge- 
dacht werden. Für diese größte Jahresveran- 
staltung des VdK Hessen hat der Hessische 
Ministerpräsident Dr. Georg August Zirm die 
Schirmherrschaft übernommen. Er wird die 
„Woche der offenen Herzen 1957" in einer 
Feierstunde am 10. November 1957, 11 Uhr, 
im Limburger Metropol-Filmtheater eröffnen 

Das Kostbarste: Die Gesundheit 
Dem feuchtkalten Wetter und dem bazillen- 

tragenden Nebel im Novemtier den Kampf 
ansagen. Abhärten, oft die Hände wascnen 
und gurgeln. Viel in frischer Luft Spazieren- 
gehen. Rohes Sauerkraut, Äpfel und letzte 
Salate nicht als wichtige Vitaminträger ver- 
gessen! 

r~ Au» «IT WIt €!•» Wim» ~1 
„Und immer lockt das Weib" (LiLi). Aus 

dem Waisenhaus, in dem sie aufgewachsen ist, 
kommt die 18jährige Juliette, ein Mädchen 
von aparter und unwillkürlich aufreizender 
Schönheit, in die Obhut des kinderlosen Ehe- 
paares Morin. Bald werden von dem Mäd- 
chen die Männer des Ortes mit magischer 
Gewalt angezogen. Daraus ergeben sich Kom- 
plikationen, die der Film treffend schildert. 

„Herrscher des Dschungels" (LiLi, Spätvor- 
stellung). Die Expedition des verwegenen 
Dschungel-Jim in den Ui-wald ist eine Kette 
unfreiwilliger Umwege und Iri-wege, kreuz 
und quer durch das abenteuerliche Dickicht 
des Dschungels, bedtoht von der tödlichen 
Zaubergewalt der Urmenschen und den rät- 
selvollen Kräften des Urwaldes. 

„Das Glück liegt auf der Straße" (UT). Ein 
Film vom fröhlichen Optimismus in allen Le- 
benslagen, eine heiter-turbulente Geschichte. 
Dieses moderne Märchen endet mit einem 
vergnügten Quartett, das voller Uberzeugung 
singt: „Weißt du, wie schön das ist, wenn dich 
das Glück nicht ganz vergißt!" 

„Gegen das Gesetz" (UT), Spätvorstellung). 
. . . Eine Geschichte von harten Männern, die 
ihr Leben nicht schonen. 

„Schneeweißchen und Rosenrot" (UT, Mär- 
chenvorstellung). Ein Farbfilm nach dem be- 
kannten Märchen der Gebrüder Grimm, des- 
sen Außenaufnahmen in und bei den bayeri- 
schen Königsschlössern gedreht wurden. 

„Der schönste Tag meines Lebens" (Licht- 
burg). Ein musikerfüllter Farbfilm voll Herz 
und Gemüt, der herrliche Tiroler Bergwelt 
als Hintergrund. Der weltberühmte Wiener 
Sängerknaben-Chor und die Liebe junger 
Menschen sind in einem bezaube:nden Film 
vereint. 
• „Dem Teufel auf der Spur" (Lichtburg, 
Spätvorstellung). Die dramatische Geschichte 
einer zügellosen Frau, eines hart zupackenden 
Mannes, einer brennenden Haßliebe ohne 
Grenzen. 

LANOfNH ZIITUNO 
Vataniwoilllcli (Ur Polllllt und Lokalnachrkhtan; 

I Friedrich Schüdllch; lUt Unlerhsllung und Anzalgan: 
Georg KUhn. — D/uck und Varlag: Buchdruckaial 

I iCQhn, tangan, DarmitUdtar StraOa 26, Farnrut 499. 
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iünjcn& Oiajdht 

Sie Sailen nuwiiafsseii schweigend 
gesenüber. Aber in ihrem Schweigen lag keine 
Uebereinstimmung, sondern Mißmut und eine 
wachsende Gereizllieit. Paula füllte den Teller 
und schob ihn Harald zu. Er nahm ihn zer- 
streut entgegen und verschüttete dabei etwas 
von der Suppe. „Kannst du dich nicht vorse- 
hen? Immer mußt du irgend etwas zerstören!" 
Er hob den Blidt und sah ihr in die Augen: 
„Ich möchte wissen, wer von uns beiden am 
meisten zerstört", erwiderte er leise. 

Das Schwelgen zwischen ihnen war gebro- 
dien, und sie fühlten beide, daß die Worte 
nun hervorströmen würden, Worte, die am 
besten niemals ausgesprochen werden sollten. 
„Idi... willst du behaupten, daß ich etwas 
zerstöre", erwiderte Paula erregt, „tue ich nidit 
alles, was idi kann Allerdings habe ich 
niemals geahnt, daß ich einmal mit einem 
Mann verheiratet sein werde, dem nichts daran 
liegt, genügend Geld zu verdienen." 

Nun waren sie bei dem entscheidenden 
Punkt angelangt, bei dem dunklen Schatten, 
der über ihrer Ehe lag. Harald Nilsson stand 
auf. Es lag etwas Bedrohliches in seinen lang- 
samen Bewegungen und audi über seiner 
schweren großen Gestalt. „War es vielleicht 
mein Fehler, daß die Farm zugrunde ging" 
sagte er mit einer Stimme, die'wie ein Don- 
nergrollen klang. „Hast du nicht vielleicht mit 
deinen eigenen Augen gesehen, daß ich alles 
versuchte, um sie zu retten?" Paula schwieg. 

Himmel und Erde sind schö:., aber die 
Menschenseele, die sich über den Staub, der 
draußen wallet, emporhebt, ist schöner als 
Himmel und Erde. Pestalozzi 
••••••••••••••»•••••••••••••••••••*••********************** 

Er lief aus dem Haus hinaus, warf die Tür 
hinter sich ins Schloß und einen Augenbli(J< 
später hörte Paula das Auto anspringen, dann 
wurde es still. Sie trat ans Fenster und sah 
hinaus. Es hatte zu regnen begonnen, und der 
Wind heulte. Sie trat wieder an den Tisch, 
deckte ihn ab, ging in die Küche und erledigte 
ihre Arbeit Sie tat all dies mit zusamrnen- 
gepreßten Lippen. Erregung und Zorn über 
das Benehmen ihres Mannes ließen sie nicht 
los. Es war noch niemals vorgekommen, daß er 
davongelaufen war. 

Ihre Gedanken begannen zu mahlen, immer 
die gleiche Sache, so wie sie es während des 
ganzen letzten Jahres getan hatten. Sie ent- 
sann sich an ihre erste Begegnung in New 
York, kurz nach dem Kriege. Sie stammten 
beide aus Schweden, aber während sie als 
Kind mit den Eltern nach den Staaten gegan- 
gen war, hatte er in Kanada gelebt Harald 
war 30 Jahre alt, als sie ihn kennenlernte, war 
ein reifer Mann, sie selbst ein zwanzigjähriges 
verwöhntes Mädchen. Es war vom ersten 
Augenblidc an zu spüren, daß er sie liebte, 
und ihr gefiel es, wenn er von seiner Liebe zu 
ihr sprach oder ihr von der Fuchsfarm be- 
richtete, die er in Kanada, nicht weit von Mon» 
treal, besaß. 

Sie heirateten und zogen in den entlegenen 
Ort Sie hatten nur ein kleines, unansehnliches 
Haus, das Paulas Erwartungen keineswegs 
entsprach, aber das Grundstück war groß, es 
war in mehrere „Reviere" oder Gehege einge- 
teilt. und dort befanden sich ungefähr zwei- 
hundert Füchse. Am Anfang hatte es ihr Spaß 
gemacht, ihr kleines Heimwesen zu verwalten. 
Harald hatte vom frühen Morgen bis zum spä- 
ten Abend mit seinen Füchsen zu tun, und hin 
und wieder war er mit dem Lastauto in die 
Stadt gefahren und mit einer gefüllten Brief- 
tasche zurückgekommen. 

Und dann kam jener kalte, stürmische Früh- 
linB. der dritte, nach ihrer Heirat. Es begann 

damit, dal5 die Tiere müde und apathisch wur- 
den, daß sie nichts mehr fraßen. Dann starb 
das erste Tier, ein Prachtexemplar. „Nimm es 
dir nicht so zu Herzen", tröstete Paula ihren 
Mann, als sie sah, wie traurig er war, „du bist 
Ja auf jeden Fall gegen den Verlust versichert." 

Die Uhr schlug zehn — und 'Paula schreckt« 
zusammen. Der Strumpf, den sie stopfen 
wollte, sank auf Ihre Knie nieder. Sie starrte 
zum Fenster hinaus. Draußen war es kohl- 
schwarz, und kein Laut war zu hören. Aber 
dann brandete der Zorn von neuem in ihr 
hoch. — Sie ging zu Bett aber sie konnte nicht 
schlafen. Ihre Gedanken wanderten von neuem 
zu Jenen furAtbaren Frühlingstagen, an denen 
innerhalb weniger Wochen alle Tiere gestor- 
ben waren. Was Harald auch mit Impfungen 
und Behandlungen versucht hatte, nichts half, 
machtlos mußte er dabeistehen und sehen, wie 
ein Fuchs radi dem anderen seine vier Beine 
•on sich strecitte, wie die halb geschlossenen 
\ugcn starr und bliciclos wurden. 

Sie iiaite seine lieiunie verstanden, sie halte 
iha getrörtet — aber sie hatte es nicht so schwer 
genommen wie er. Die Versicherungssumme 
wurde ausgezahlt und sie hätte gereicht, um 
neu anzufangen. Aber davon wollte Harald 
nichts wissen! Er saß nun den ganzen Tag da 
und starrte vor sich hin. 

Als sie sah, wie er das Gehege niederriß, 
schrie sie ihn zum erstenmal an — aber er ließ 
sich nicht stören. Nach einer Woche gab es auf 
dem ganzen Grundstück nichts mehr, was dar- 
auf hindeutete, daß hier einmal Hunderte von 
lebenden Tieren gewesen waren. Harald fuhr 
mit seinem Lastauto Waren für andere Leute 
aus, wenn sich eine Gelegenheit dafür erbot, 
aber mDistcns saß er zu Hause und tat gar 
nichts. 

Die Uhr schlug zwei... Paula mußte doch 
eingeschlummert sein, denn sie fuhr im Bett 
auf und streckte unwillkürlich ihre Hand aus. 
Das Bett neben ihr war leer. Plötzlich überfiel 
sie eine eisige Angst Es mußte ihm etwas ge- 
schehen sein. Noch nie war ihr das Haus so 
verlassen vorgekommen wie in dieser Nacht! 
Sie kleidete sich in Windeseile an und lief in 
die Nacht hinaus. Der Regen peitschte ihr ins 
Gesicht, aber sie merkte es nicht. Sie jagte 
vorwärts, ohne Ziel, ohne Sinn. 

Plötzlich blieb ihr Hera fast stehen. Im Dik- 
kidit lag ein umgestürztes Lastauto, und kein 
Mensch war weit und breit zu sehen. Sie lief 
so schnell sie konnte auf die Stelle zu; sie rief 
und weinte — aber sie erhielt keine Antwort. 
Es war ihr unmöglich, die Nummer des Autos 
zu erkennen, denn das Schild war eingebeult 
und unleserlich. Das Unglück mußte schon vor 
einigen Stunden geschehen sein. 

Sie wußte später nicht mehr, wie sie den 
weiten Heimweg zurückgelegt hatte, sie mußte 
wie eine Sdilafwandlerin gegangen sein. Aber 
als sie in dem ersten bleichen Licht des Mor- 
gens über den Hof ging, kam ihr eine wohlbe- 
kannte Gestalt entgegen. „Harald!" Er strecäcte 
die Arme nach ihr aus und sie lief auf ihn zu, 
verbarg den Kopf an seiner Brust und 
schluchzte und weinte. Sie waren beide umher- 
gewandert und hatten gefürchtet, daß sie ein- 
ander verloren hätten; sie hatten in dieser 
langen Nacht ein ganzes Leben an Sehnsucht 
und Einsamkeit durchlebt — aber sie fühlten 
in dieser Stunde, daß alles Vergangene bedeu- 
tungslos geworden war, und daß es nur eine 
einzige wichtige Sache gab; die Gewißheit, daß 
sie zusammengehörten und einander brauchten. 

lOOjähriges Jubiläum. Die Karlsruher Par- 
fümerie- und Toiletteseifenfabrik F. Wolff & 
Sohn GmbH blickt am 15. November auf ihr 
lOOjähriges Bestehen zurück. Das Unterneh- 
men befindet sich seit seiner Gründung aus- 

schließlich in Familienbesitz. 

CJe+zt das 

Ja, Biskin wird Ilirc Koclikunst 
krönen! Herrlidi - Biskin ist so 

^ geschmeidige 
Spielend leic:lit läßt sic:h's mit 

einem Löffel abstechen. Biskin ist außerdem 
erstaunlidi ergiebig - schon eine 
Messerspitze voll bedeckt den Boden der 
Pfanne. Biskin sprHzt nicht 
- Sie können ruhig die Hand darüber halten, 
wenn es zerfließt! Alles wird lecker und so 
leidit bekömmlidi - darum: 

Der Vogel aus Sibirien 
Ein Jäger auf Sizilien sah. wie sein Hund 

einen Vogel aufnahm, der sich, vom Flug er- 
schöpft, auf der Erde niedergelassen hatte. Es 
war ein Wasservogel aus der Polarregion 
Asiens, dessen Gattung jährlich über Italien 
und Nordafrika kommt, um zu überwintern. 
Als er das Tier untersuchte, hatte es an dem 
einen Bein ein kleines Glasröhrchen, in dem 
sich folgender erschütternder Zettel befand; 

„•Viele Botschaften ausgesandt, aber ohne 
Hoffnung. Seit 1.3 Jahren art>eiten wir wie 
Sklaven in den Bergwerken. Wir sind italie- 
nische Soldaten. Wer diesen Vogel abschießt 
und die Botschaft liest, möge der Welt die 
Barbarei der Roten melclen. (Folgt ein Kreuz.) 
Mama, wenn Du nicht gestorben bist, hätte 
ich Dir so viel zu sagen. Es wäre besser. Du 
hättest mich nicht geboren. Grüßt den Arzt 
von Treviso. Wir sind in der Nähe der Polar- 
zone jnd sind 300 Soldaten. Möge Gott uns 
retten " Dann folgen als Unterschriften fol- 
gende Städtenamen: Salara, Friaul, Veruna, 

! Padua, Rovigo. Aus diesen Stiidlc-n stammen 
die Armen. 

Die Italienischen Behörden haben die Bot- 
schaft an sich genommen und prüfen sie 
einstweilen schweigend. Der Jäger machte 
vorsichtshalber vorher eine Photokopie. So 
kam sie an die Öffentlichkeit und mit ihr das 
stumme Elend einer jener Gruppen von Ge- 
fangenen in sowjetischer Hand, von denen 
der Ki-eml immer wieder behauptet hat, es 
gäbe sie nicht mehr. 

Der Feuerwehrpaß kommt 
In der Regel sollen in Zukunft alle aktiven 

FeuerwehiTnänner, auch in den Freiwilligen 
Feuerwehren auf dem Lande, einen Feuer- 
wehrpaß haben. Der Feuerwehrpaß, der von 
den Ortsbrandmeistern ausgestellt wird, muß 
von den Bürgermeistern ijestätigt und amtlich 
beglaubigt sein. In dem Feuerwehrpaß wer- 
den auch, was sehr wichtig ist, die Blutgruppe 
und der Rhesusfaktor des Feuerwehrmannes 
vermerk. 

Der Kaffee-Extrakt 

aus 100% echtem 
JRCDBS KHFFEE 
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(26. Fortsetzung) 

„Auch ich bin froh", sagte die Burgl, „daß 
mir der Gedanke gekommen ist, dir die Aii- 
gela zu bringen. Noch kennst du sie nicht, wie 
■ie wirklich ist. Sie war heut" ein biseerl sdieu 
und verängstigt, ist's doch das erstemal, daß 
sie von Hause fortgemußt hat. Aber ich mein", 
sie wird sich bald heimisch fühlen, sobald sie 
spürt daß ihr sie gern habt." 

Abschiednehmend reichte sie ihm die Hand 
„Ich danii' dir noch einmal recht schön, daß du 
mein Dirndl bei dir aufgenommen und mich 
hergefahren hast, Lenz. Behuf dich Gott, Lie- 
ber, sei gut zu Angela und geb ein bisserl 
Obacht auf sie." 

Lorenz Grogger schaute der Burgl nach, wie 
sie, hübsch und gesdimackvoll gekleidet und 
immer noch tiegehrenswert für einen Mann in 
des Zeilerhofers Jahren, durch die Sperre und 
über den Bahnsteig ging. 

Spater, im Wagen sitzend, schnupperte ei 
den Duft in (ich Ünetn, den das zarte Parfüm 
der Burgl In den Polstern hinterlassen hatte. 
Es roch gut, und zum erstenmal nach langer 
Zeit fand der Lorenz, daß die warme Nähe 
einer Frau doch etwas Schönes und Beglücken- 
des sei. 

Es war schon dunkel, als er auf den Hof fuhi 
und den Wagen in die Garage brachte. Als er 
dann das Haus betrat, überkam ihn ein eigenes 
G^tihl. Schön war's heimzukommen und zu 
wiesen, daß ein Junges Menschenkind unter 
seinem Dache weilte, ein Madl, hell und blond 
und blitzsauber. 

Bei der Abendmahlzelt saßen sie zum ersten- 
mal alle zusammen am Tisch. Angela, die sich 

noch fremd fühlte, war schweigsam und machte 
ein Gesicht wie die schmerzensreiche Madonna 
drunten in der Kapelle von Urbach. Sie be- 
merkte nicht einmal das auffällige Gebaren 
des Michel, cler rasiert, mit glattgestriegeltem 
Haupthaar und in einem blendendweißen 
Hemd am Tisch saß, als ob es Feiertag sei. 

Sie dachte an den Peter, und wo er jetzt wohl 
sein mochte? Ob er noch beim OberbrSu drun- 
ten war? Wahrscheinlich, denn wo sollte er 
so schnell eine andere Unterkunft gefunden 
haben? 

Aber der Peter war längst beim Berklinger 
droben. Das war ein Mann, der sich seine Leute 
sehr genau anschaute und sie auf Herz und 
Nieren prüfte. An Peter Sixt hatte er jedoch 
nichts auszusetzen gefunden und ihm die in 
vier Wcxhen freiwerdende Stelle auf soinem 
Hof zugesagt. 

Nach dem Nachtmahl, das der Peter noch 
auf dem Berklingerhof erhalten hatte, war er 
dann gegangen, geradewegs zum Zellerhof 
hinüljer. Vielleicht hatte er Glück und er- 
wischte irgendwo ein Zipferl von seinem 
Sdiatz. um ihm die frohe Nachricht zu über- 
bringen. ^ 

Die heutige Nacht, so hatte die Monika be- 
stimmt, sollte die Angela in der guten Kam- 
mer' im ersten Stod( schlafen. Die Möbel der 
.guten Kammer" hatte die Regina mit in die 
Ehe gebracht, und es war eigentlich nicht der 
Brauch, daß eine Magd dort schlafe. 

„Im zweiten Stockt sind mir die drei Burschen 
i^u nah bei dir. Nein, nein, das tät' nicht gut." 

Doch jetzt, nach dem Geschirrspülen und 
Abtrocknen, fragte Angela, ob sie noch ein 
bisserl vor die 'Wr gehen dürfe. „Weißt, es ist 
so schön draußen, und ich schau mir auf d' 
Nacht immer so gern die Stemderln an." 

Die Augen der Monika blickten mißtrauisch; 
aber dann dachte sie daran, was die Burgl ihr 
von dem Herzenskummer des Dirndls erzählt 
hatte, den es vielleicht hinaustragen wolle in 
die Dunkelheit, und darum sagte sie: „Na, 
wenn du dir nur nix anders anschaust aU die 
Stern', dann wür*! schon recht." 

„Aber Moni, ich bin doch ganz fremd hier, 
vk'en sollt' ich da anschauen." 

„Na, mach' schon, schau dir die Sternderln 
an." 

Husch — war sie draußen, schlüpfte in ihren 
Mantel, der noch im Gang hing, lief zur Haus- 
tür und setzte sich ein Weilchen auf die Haus- 
bank. 

Wo jetzt wohl der Peter war? Ob er morgen 
heraufkommen würde zum Zellerhof? 

Da fuhr das Mädchen erschrocken zusam- 
men. Ein Pfeifsignal ertönte, nur einmal und 
ganz kurz; aber die einfache Tonfolge kannte 
die Angela wie keine zweite, und das Herz 
pumperte ihr gleich vor Freude. 

Von drüben, aus dem dunklen Gebüsch am 
Straßenrand, war das Signal gekommen. Ein 
Weilchen später stand die Angela ganz in der 
Nähe der Hecke und fragte leise: ..Bist du's. 
Peterle?" 

„Freilich bin ich's! Komm, mach' einen 
Sprung über den Graben, ich fang' dich schon 
auf." 

Angela sprang, und gleich fühlte sie sich fest 
umfangen und hochgehoben. Auf seinen star- 
ken Armen trug der Peter seinen Schatz ein 
Stück bergan, bis zur Stelle, wo das Unterholz 
des Waldes begann. Dort im Schütze dei 
Bäume und der Dunkelheit, weit genug vom 
Hof entfernt, sah sie niemand mehr. Doch ehe 
sie einander ihre Erlebnisse bericliteten, muß- 
ten sie sich erst einmal küssen. 

Wunderbar war's, daß der Peter bei ihr war 
und auch in Zukunft in ihrer Nähe bleiben 
wollte. Aber würde es ihm gelingen, hier einen 
Platz zu finden? 

Diese Frage stellte sie, als der Peter ihren 
Mund wieder für ein Weilchen freigegeben 
hatte. 

„Ist schon geschehen, Herzerl, meinen Platz 
hab' ich schon! Beim Berklinger steh' ich ein 
in vier Wochen, was mir grad recht ist. Da 
brauch' ich vom Gut nicht gleich davonrennen 
und kann ordnungsgemäß kündigen." Der Pe- 
ter lachte froh und drückte sein MbcU tester 
an sich. „Freut's dich? Der Berklincerhof ist 
blofl zwanzig Minuten von hier entfernt. An- 

gela! Besser hätt' ich's gar nicht treffen 
können." 

Angela war überglücklich, und für diese gute 
Botschaft mußte der Peter wieder ein paar 
Busserln kriegen. Sie brannten lang und heiß. 
Aber clann sprang das Mädchen auf. „Jetzt 
muß ich gehen, damit die Monika nichts zum 
Spelten hat. Ich möcht' ihr nicht gleich am 
ersten Abend Verdruß machen", sagte sie und 
blieb gegenüber allem Betteln des Liebsten 
standhaft. 

Ein letzter Kuß und Händedruck, ein Flü- 
stern no^, dann war die Angela allein. 

Die Burgl hatte nicht zu viel versprochen, 
denn die Angela war flink, fleißig und ge- 
schickt Sie sah die Arbeit von allein, ohne daß 
die Monika sie ihr anzuschaffen brauchte. 
Schon in der ersten Woche stellte sie mit hei- 
ßem Wasser. Seife und Soda, mit Schrubber 
und Putzbürste das ganze Haus auf den Kopf, 
und es störte sie nidit daß .die Brüder", wie 
sie sie bei sich nannte, ein grämliches Gesidit 
machten wenn sie über Wasserpfützen und 
Putzkübel steigen mußten. Als dann aber alles 
blitzsauber war und aussah, als sei das Haus 
heller und freundlicher geworden, war es zu- 
erst-der Toni, der Angela lobte, und zwar bei 
Tisch vor allei Ohren. 

„Tüchtig bist gewesen. Madl. alles was recht 
ist! So viel Fleiß verdient eine Belohnung! Am 
nächsten Sonntag ist Tanzmusik beim Ober- 
bräu drunten. Was meinst tätst gern ein bis- 
serl tanzen?" 

Die Angela sah, daß der Bauer mit einem 
unwilligen Gesicht auf ihre Antwort wartete, 
da sagte sie schnell, daß sie doch lieber daheim 
bleiben wolle. 

„Ich kenn' ja niemanden von den jungen 
Burschen in Urbach . . .", meinte sie zögernd, 
und als der Michel sich eifrig erbot dafür zu 
sorgen, daß sie keinen Tanz auszulassen 
brauche, schüttelte sie den Kopf: ..Dank' sdiön, 
Michel, aber ich mag gar nicht gern tanzen." 
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Morgens strahlt er 

vor Sauberkeit! 

„Aber nach einer Stunde Spiel 

sollten Sie ihn sehen. 

Dann gleicht er einem Mohr. 

Seit ich mit WIPP-perfekt wasche, 

kann ich sdion mal leichter 

sagen: Na, wenn schon! —und ihm frische 

Sachen anziehen. Mit WIPP-perfekt 

wasche ich ja so leicht 

und mit so wenig Mühe. 

Selbst seine Hemden werden durch 

WIPP-perfekt im Handumdrehen 

wieder wunderbar sauber. Ja, seit 

ich mit W1 PP-perfekt wasche, haben 

wir mehr von unserer Wäsche." 

ni^- 

Wipp-perfekt wäscht perfekt 

ihr die Alte vor fünf Minuten aufgetragen 
hatte. 

Peter . . . Peter . . . liebster Peter! — Das 
war alles, was die Angela denken konnte, und 
dabei durchrieselte sie eine süße, heiße Welle 
des Glücics. Peter war dal Heute noch würde 
er zu ihr kommen! Möge der Himmel ein Ein- 
sehen haben und es nicht regnen oder stürmen 
lassen am Abend. 

Es schneite, wahrhaftig, es schneite, als der 
Peter sich dem Zellerhof näherte und noch 
nicht wußte, wie und wo er seine Angela aus- 
findig machen solle. Gar zu nahe wagte er sich 
nicht ans Haus heran, damit der Hund keinen 
Lärm schlage. Er blieb darum beim gleichen 
Gebüsch stehen, hinter dem er die Angela beim 
erstenmal über den Graben gehoben hatte. 
Blieb stehen und pfiff. 

Lange dauerte es nicht, da kam jemand vom 
Haus her über den Hof. und eine geliebte, 
langentbehrte Stimme fragte zärtlich: „Pe- 
terle?" 

Er gab keine Antwort sondern riß das Mä- 
del in seine Arme und suchte die kühlen, 
schneefeuchten Lippen, die unter seinen Küs- 
sen Im Nu heiß wurden. 

Da tauchte plötzlich ein dunkler Schatten 
neben ihnen auf. Die zwei Menschen bemerk- 
ten ihn erst als eine Stimme sagte und leise 
dazu lachte: „Ihr werdet euch einen Schnupfen 
holen. Leut'l" 

Der Toni ... der Toni Grogger war's! Eis- 
kalt lief es Angela über den Rücken voi 
Schreck. Jetzt war alles aus! Wenn es erst der 
Toni wußte, dann würde es auch bald der 
Bauer erfahren und schließlich die Mutter! 
Cinn mußte sie am Ende wieder heim ... ohne 
den Peter! 

Wie ein Mückenschwarm wirbelten ihr Tau- 
.sende von Gedanken. Befürchtungen und 
Ängste durch den Kopl, und es war ihr wie 
el-ie Erlösung, als sie den Peter sagen hörte: 
.Ob wir uns einen Schnupfen holen oder die 

Schwindsucht, kann dir wurscht sein, mein ich! 
Mit wem haben wir überhaupt das Vergnü- 
gen?" 

„Auf's Maul bist — wie mir's scheint — nicht 
gefallen. Der Grogger Toni bin ich. und wer 
bist du?" 

Dem Peter hatte es doch einen Riß gegeben 
beim Klang dieses Namens. Herrgottsakra! Der 
Bruder vom Zellerhofer war's, und den hatte 
er jetzt ein bisserl schwach angeredet! Na, ge- 
schehen ist geschehen, man mußte zusehcn_ 
wie man's wieder zurechtbiegen konnte, und 
darum nannte er ohne Umsdiweife seinen Na- 
men, „Der Sixt Peter bin ich! Kennst mich Ja 
schon! Beim Oberbräu In Urbach sind wir zu- 
sammengesessen an der Angela ihrem Ga- 
burtstag." 

, Richtig! Jetzt erinnere ich mich." Der Toni 
schien nicht weiter böse zu sein. Er legte seine 
Hand auf die Schulter des Mädchens und 
fragte: „Hat der dich heut' angerufen. An- 
gela?" 

„Ja, der Peter war's. Und damit du's gleich 
weißt: wir haben uns lieb und wollen einmal 
heiraten, wenn der Peter genug verdient." 

* 
„So. so! Schad', daß es so dunkel ist und 

wir werden brav sein wie die Engerln im Him- 
.mel." Übermütig lachte sie, und in der großen 
Freude ihres Herzens warf sie Ihre Arme um 
den Hals des Toni und küßte ihn auf die rauhe 
Wange. 

Im gleichen Augenblick trat der Lorenz aus 
der Küche in den Hausgang und wurde Zeuge 
dieser ihm unerklärlichen Zärtlichkeit, die er 
in seinem Mißtrauen wiederum falsch deutete 
Das Herz zog sich ihm zusammen, weil er dem 
Bruder die Liebe des Mädchens neidete. Spradi 
hier vleUelcht nicht doch die Stimme der I^a- 
tur? Hatte der Toni recht gehabt, wenn er be- 
hauptete. Angela sei sein Kind? 

In solchem Zwiespalt erwartete er den 
Abend, um dann mit einem ganz eigenen Ge- 
fühl der Rührung die gtewnloae Freude der 

Angela mitzuerleben, die zuerst sprachlos stanci 
vor ihrem reichgedecdcten Gabentisch, um als- 
dann eines der Gewänder nach dem anderen 
an sich zu reißen und laut aufzujubeln. 

In ihrer Heimat trug man eine solche Tracht 
nicht, wie sie im Oberland üblich war, und 
weil der Lorenz nichts vergessen hatte, weder 
den runden Hut mit der Silberborte, noch das 
silbei ne Halsgeschmeid und die Filigrannadein 
für das Haar und das Mieder, war es wirklich 
ein Geschenk, das sich sehen lasser. konnte. 

Die drei Burschen staunten, daß eine Magd, 
kaum daß sie zwei Monate auf dem Hof war. 
so überreidi beschenkt wurde. 

Die Monika hingegen hatte ein feines 
Schmunzeln um den Mund. Sie hatte wache 
Augen im Kopf und sah, besser als der Bauer 
vermochte, wieviel ähnliche Züge das Gesicht 
der Angela mit dem Lorenz besaß. Seit zwan- 
zig Jahren trug sie ihr Wissen, daß die Burgl 
ein Kind erwartet hatte, als sie den Zellerhof 
verlassen mußte, mit sich herum, ohne Jemals 
zu einer Menschenseele darüber gesprochen zu 
haben. Jetzt sah sie. daß des Lorenz eigen 
Fleisch und Blut helmgekehrt war auf des Va- 
ters Hof; aber sie würde auch weiterhin 
schweigen, bis von selber offenbar werde, was 
außer ihr und den Brüdern hier niemand 
wußte. 

Die Angela hatte die Gewänder gleich an- 
probiert Bis auf ein paar kleine notwendige 
Änderungen paßten sie ihr, und der Lorenz 
versprach, gleich nach Neujahr die Näherin 
aus dem Dorf auf die Stör kommen zu lassen 

Lachend, mit geröteten Wangen stand An- 
qela vor dem Bauern. Am liebsten wäre sie 
auch ihm um den Hals gefallen, wie heute 
morgen dem Toni. Doch sie traute sich einfach 
nicht, wenn der Bauer sie so ernst anschaute 
aus seinen klaren, blauen Augen, deren Blick 
Ihr bis ins Innerste zu dringen schien 

So stammelte sie denn nur ein „Danke schön 
und Vergelt's Gott!" und über des Lorenz' Ge- 
sicht huschte ein Schatten der Enttäuschung^ 

(Fortsetzung folgt) 

Das Laub 

fällt von den Bäumen 

Es ist gar nicht gut, Blumen- 
twctc. Rosen und sonstige, cmp- 
findsumc Gartenbewohner mit 
Mänteln aus Laub zu umgeben. 
Blätter legen sich wie Scliuppen 
von Fischen aneinander, sie ver- 
kleben und haben die Wirkung 
von Gummimänteln ohne Luft- 
löcher: die Pflanzen ersticken oft- : 
m.iis. Auch wärmt eine Laubdocke ^ 
längst nicht so wie etwa darüber 
gebreitetes Fichtenreifiig. Dann ist 
es schon viel gescheiter, den 
ciinchin auch so praktischen und 
im Frühjahr an Ort und Stelle 
weiter verwendbaren Torfmull zu 
nehmen. 

{27. Fortsetzung) 

i anzen, ohne Peter? Was tät der wohl sagen, 
wenn sein Sdiatz mit anderen Burschen zum 
Tanzen ginge! Überhaupt der Peter! Wenn sie 
an ihn dachte, dann schlichen die Tage, die 
Wochen; da wollte es nimmer der erste No- 
vember werden. 

Eine ganz große Sorge hatte die Angela noch: 
wie sie es beide wohl ermöglichen könnten, 
sich zu sehen! Wenn es erst Winter war — und 
der würde nicht mehr lange auf sich warten 
lassen —, dann gab es kein Hinauslaufen mehr, 
um die Sterne anzuschauen. 

Ja, und dann war der Peter eines Tages da 
und rief ganz fredi Im Zellerhof aii. Angela 
war sehr froh, daß der Toni den Hörer aul- 
genommen und sie an den Apparat gerufen 
hatte, nicht der Bauer, der auch glücklicher- 
weise nicht im Hause war. 

Als sie mit freudig gerötetem Gesicht wie- 
der in den Hausgang trat, stand der Toni dort 
und beklopfte das Barometer an der Wand. 

Na. wer war's. Angela?" fragte er und wel- 
ciete sich an der Verlegenheit des Mädchens. 
„Wohl einer aus deiner Heimat der dir Grüße 
bestellen sollte von der Mutter, ha?" 

Die Angela nickte viel zu hastig, und das Rot 
auf ihren Wangen, das sich noch vertiefte, sagte 
dem Toni genug. Einen Liebsten hatte sie dem- 
nach auch schon, dadite er. da muß man ein 
'lisserl Obacht geben. 

An diesem Tage hatte die Monika mehrmals 
Grund, den Kopf zu schütteln über Ihre Helfe- 
rin, die so zerstreut war. daß sie vergaß, was 

Ft)R den «»^andwiit 

Man kann nicht sagen, daß die 
Natur stets voller Logik und Ver- 
nunft !>ei. Durchaus nicht alle 
ihi-e Äußerungen verfolgen einen 
Zweck. Zuweilen findet sie es 
auch schön, etwas Sinnloses zu 
tun. So verfärbt sie das Laub 
ihrer Bäume im Herbst zu 
brennender gewaltiger Schönheit. 
Einen Zweck — wie die Blute 
zum Bc^ispiel einen Zweck ver- 
folgt, _ hat das nicht. Zwischen 
Blatt und Baum bildet sich eine 
winzige Korkschicht Wir kennen 
ja cieii Segen des Korkes. Man 
st''lle sich nur so manches Miß- 
geschick vor, gäbe es ihn nicht. 
Er hindert den Weingeist daran, 
sich zu verflüchtigen, er hindeit 
über auch den Baumgeist daran, 
seine Blätter weiterhin zu ernäh- 
ren. und .somit verfärben sie sich 
und fallen ab. 

Es geht aber in einem Garten , .:.:.v 
nicht wie im Walde zu; nicht em- :.;.:v 
fach liegen lassen kann man das i 
herabgefallene Laub der Obst- 
bäume und anderen Gehölze. Was ........ 
im Wald überall vor sich geht 
wird im Garten nur auf wenigen 
Quad.iatmelyern. in einem Winkel v.;.;. 
oder seitab am Zaun durchge- 
führt. Das Laub wird also zusam- 
mengefegt oder geharkt, worauf m.;.;. 
•nan es auf den Komposthaufen 
bringt, denn jeder Quadratmetei .x:.; 
soll doch im kommenden Früh- 
iahr erneut mit Gemüsen oder 
Blumen besät oder bepflanzt wer- 
den. Wo aber ein Blatt auf dem 
Boden liogt, kann kein Kraut 
keimen. Der Wald hingegen hat ;;;;;;;; 
Platz genug, und dann sind seine 
Kräuter und Biiunie ja meist 
schon vorhanden. Sie müssen nicht 
in jedem Jahre erst aus. Samen 
heranwachsen. Die jungen Buchen y;::;; 
sind noch dazu stark genug, selbst 
ein lederschweres I..aubblatt des ■••• 
letzten Herbstes mit ihren Keim- 
köpfen hochzuheben. Man kann 
auch ein übriges tun und sich 
aus Parks und Wäldern zusätzlich 
T^uib für die Erdgewinnung holen, 
nur die Blätter von Eichbäumen 
brauchen etwas lange, bis sie ver- 
rottet sind.Doch tausche man sich 
nicht über die Menge, die für ein 
Häufchen guter I.auberde ge- 
braucht wird. Es ist ähnlich wie 
mit dem Schnee. Ein ganzer 
Schneemann ergibt kaum .soviel 
Wa.s.s-er. sich die Füße darin zu 
waschen. 

Denk immer dran! 
Für jeden Tag einen Spruch: 
Auf geradem Weg ist niemand umgekom- 

men. Glaube nur, du hast viel getan, wenn 
dir Geduld gewöhnest an. / Das Beste möcht' 
ich euch vertrauen: Sollt erst in eignen Spie- 
gel schauen. Wo Anmaßung mir wohlgefällt? 
An Kindern; denen gehört die Welt. Tu nur 

das Rechte in deinen Siichen; das ar.dere wird 
sich von selber machen! Auch der Baum, aucli 
die Blume warten nicht bloß auf unsere Er- 
kenntnis. Sie werben mit ihrer Schönheit und 
Weisheit aller Enden um unser Verständnis. 

Copyright by Veriog Altred Badilhold, FaBburg 
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Soll man die Hochzeitsreise „abstottern"? 

Mandie jungen Paare sind nadi der Hochzeil auf Jalire versdiuldet 

MnnKeniall iii Fensternahe angebracht ist die 
moderne Kiirhenlruchte für U-formige Leucht- 
storriainpcn mit einem formsrhonen Abschluß 
aus Kunstglas, durch den weder Feuchtigkeit 
iiocli Inseltten eindringen können. 

I'ressefoto; Siemens 

Hochzeitsfeiern, die ihren Verhältnissen 
entsprechen, veranstalten nacli statistischen 
Ermittlungen und versdiiedenen Meinungs- 
befragungen interessanterweise meist nur 
junge Paare, Brautleute, die zwischen achtzehn 
und fünfundzwanzig Jahre alt sind. Von ihnen 
gehen auch nur 13 Prozent auf Hochzeitsreise, 
davon nicht einmal ein Prozent ins Ausland. 
Die „älteren" Generationen dagegen sagen 
sich, die Hochzeitsfeier ist ein einmaliges Er- 
eignis im Leben, und die Paare, die mit 26 und 
45 Jahren heiraten, feiern ihre Hochzeit heute 
nur noch selten ihren Verhältnissen ent- 
sprediend. Der Statistiker Prof. Illose behaup- 
tet: „Die Protzhochzeit macht sich breit. Da- 
mit ist bereits die Verschuldung in den ersten 
Ehejahren verbunden und somit Anlaß zu 
Streit und schneller Entfremdung gegeben." 

In der Bundesrepublik gibt es junge Ehe- 
paare, die selbst nach drei Jahren noch nidit 
alle Kosten der Hochzeitsfeier abgetragen 
haben. Die Kosten einer „einfachen" Hochzeit 
werden mit fünfhundert Mark veranschlagt, 
die einer mittleren bereits mit 1000 IVIark und 
die übrigen Hochzeiten nicht selten mit weit 
über 3000 Mark. Vier knapp drei Jahre ver- 
heiratete norddeutsche Ehepaare konnten jetzt 
gerade aufatmen. Ihre neunzehn verschiede- 
nen monatlichen Ratenzahlungen sind nadi 
zweimaliger Fristverlängerung getilgt. „Jetzt 
geht es endlich in die sorglose Ehe", meinte 
der eine Familienvater. Er weiß aus Erfah- 

rung: „Protzhochzeiten bringen nur Kummer 
und Sorge." 

Feinkostgeschäfte und Schlächtereien liefern 
in verschiedenen Städten große Braten und 
Menüs nebst den dazugehörigen Getränken 
heutzutage auf Vierteljahreskredit. Davon 
machen die Hochzeiter von heute regen Ge- 

"brauch. Nur ein knappes Drittel der hundert 
Befragten erklärte, daß es doch auf diese Dinge 
bei einer Hodizeit erst in letzter Linie an- 
komme. Die Devise heiße: Hauptsache glück- 
lidi! 

Vorgesetzte und Personalchefs erleben es 
immer wieder, daß angehende Ehemänner, 
Angestellte ihres Betriebes, einzig und allein 
zum Zwecke der Hodizeitsfeier einen Viertel- 
jahres- bis Jahreskredit haben möchten. Aber 
in den sogenannten „Protzhochzelten" geht es 
nicht um die Speisen und Getränke allein. 
Braut und Bräutigam suchen sich zu teure 

Kleidung aus und besudien Modehäuser, die 
sonst nur Leute mit didcen Brieftaschen zu 
ihren Kunden zählen. .70 von hundert Bräuten 
wollen in Brokat und Seide getraut werden 
Viele Hundert jung Getraute machen heut- 
zutage eine Hochzeitsreise auf Kredit, dar- 
unter Flug- und Schiffsreisen, die für zwei 
Personen weit über tausend oder sogar zwei- 
tausend Mark kosten. Abzahlungsfrist: bis 
30 Monate. 

Der Soziologe Ludwig Neuß glaubt, daß die 
Entwicklung zur Hochzeit auf Raten und Kre- 
dit ihren Höhepunkt noch nicht erreicht hat 
„Und wie war es früher?" fragt er. „Gab es 
damals auch schon soviel Protzhochzeiten'' 
Nein, vor dreißig Jahren war die Menschheit 
noch zufriedener. Sie konnte mehr wunschlos 
glücklich sein. Heute dagegen verwechselt man 
mehr und mehr Materialismus mit Glück 
Dann gibt es ein nicht immer angenehmes Er- 
wachen!" Friedrich Landsberg 

Moderne Nähmaschinen sind formschöne Kleinmöbel 

Wo gearbeitet wird, ist das beste Licht ge- 
rade gut genug. Innerlialb einer Wohnung 
stellt die Küche das dar, was den Ausdruck 
..Arbeitsraum" verdient. Damit soll natürlich 
der Hausherr nicht gekränkt werden, der z. B. 
an seinem Schreibtisch auch nicht müßig ist. 
■Seine ausgesprochen platzgebundene Arbeits- 
stelle läßt sich jedoch mit einer Schreibtisch- 
leuchte bequem erhellen In der Küche dagegen 
sieht es anders aus. Nicht umsonst grübeln 
Fachleute über der zweckmäßigsten Anord- 
nung der Kücheneinrichtung und tragen in 
Diagrammen auf, wieviel Kilometer (!) die 
Hausfrau wöchentlich darin zurücklegt und 
zwischen welchen Stellen die größte „Ver- 
kehrsdichte" auftritt. 

Die Hausfrau lernt nie aus 
Gelb gewordener Blumenkohl erhält sein« 

weiße Farbe wieder, wenn man dem Kochwasser 
etwas Milch zusetzt. 

Zum Abkflhlen stellt man Speisen am besten 
in kaltes Wasser, dem man Salz zugesetzt hat. 

D;ese Untersuchungen riefen die Lichttech- 
niker auf den Plan und begründeten ihre For- 
derung einer wirklich guten Allgemeinbeleuch- 
tung von 120 Lux, das heißt, daß selbst in einer 
verhältnismäßig kleinen Küdie von rund 7 m' 
eine 150-Watt-Glühlampe nötig wäre. Nach 
einem offenbar seit der Entdedcung der Glüh- 
lampe vererbten Vorurteil scheint stattdes- 
sen in der Küche allenfalls eine Lampe mit 
60 Watt tragbar zu sein. 

Mit einer Leuchtstofflampe kann ;nan aber 
zuglei(h konservativ wie fortschrittlich sein. Sie 
nimmt einschließlich der Vorschaltung nur 
rur.d 50 Watt auf und gibt dafür etwa dasselbe 
Licht ab wie eine 150-Watt-Glühlampe. Dar- 
über hinaus hat sie noch eine etwa siebenfach 
längere Lebensdauer. Gewiß, die Anschaffung 
kostet gegenüber der üblichen Porzellanleuchte 
mehr, aber das wird leichter verschmerzt als 

die dauernd Jiöhere Stromrechnung. Der ver- 
billigte Strom amortisiert in gar nicht zu lan- 
ger Zeit den Anschaffungspreis. Leuchtstoff- 
lampen werden in Lichtfarben hergestellt, die 
denjenigen der Glühlampen gleichen und schaf- 
fen der Hausfrau eine Beleuchtung, mit der sie 
alles sehen kann, ohne ihre Augen und audi 
ihre Nerven zu überanstrengen. 

Die Leuchte in der Mitte der Küchendecke 
anzubringen, wie es meist üblich ist, bedeutet 
eine nur selten glüdcliche Lösung. Fast an allen 
Arbeitsstellen steht die Hausfrau dann im 
eigenen Schatten. Es ist immer besser, die 
Leuchte näher nach dem Fenster anzubringen, 
weil die Verteilung des Lichtes damit den Ver- 
hältnissen am Tage mehr entspricht. Darauf 
ist schließlich im großen und ganzen die Auf- 
stellung der Inneneinrichtung abgestimmt. 

Es gab einmal eine Zeit, in der die Näh- 
maschine nach dem Gebrauch hinter einen 
Vorhang versteckt wurde: Man wollte das un- 
proportionierte Gerät mit .inem bauchigen 
Holzkasten und dem häßlichen Triebrad aus 
den Augen haben. 

Nun, sie hat sich in vielen Familien bis heute 
gehalten, diese altmodische, häßliche Nähma- 
schine, und ihr Ruhm sei keineswegs geschmä- 
lert. Ungezählten Frauen half sie durch 
schwere Notzeiten hindurch, für manche blieb 
sie in Kriegs- und Nachkriegsjahren die ein- 
zige Existenzgrundlage. Nur: Schöner ist sie 
mit der Zeit nicht geworden! Audi heute findet 
man in Frauenzeitschriften noch viele gutge- 
meinte und praktische Anregungen für immer 
neue Arten des Verstedcs, um den kleiner ge- 
wordenen Wohnraum der deutschen Familie, 
in dem es keine Nähstube mehr gibt, nicht zu 
verunstalten. 

Der Stoßseufzer: „Ich habe keinen Platz für 
eine Nähmaschine, sie würde auch gar nicht 
in unser Zimmer passen!" war immer öfter zu 
hören. Es geht darum, dieses Argument zu ent- 
kräften, wollte man nicht Gefahr laufen, daß 
die Nähmaschine ihren Platz im Haushalt 
überhaupt verlor. Das Problem wurde auf 
zweifache Weise gelöst. Einmal durch die Ent- 
wicklung der elektrisch nähenden Kofferma- 
schine, die sich selbst in einem überfüllten 

Fast 15 ODO Chöre im Deutschen Sänger-Bund 
Auf einer Tagmg des Gesamtausschusses 

des DSB im Geburtsort Friedrich Silchers, 
Scihnait bei Stuttgart, legte der Präsident des 
DSB, Edmund Konsek, den Vertretern der 
Sängerbünde das Ergebnis der jüngsten Be- 
standserhebung vor. Daraus c^gab sich, daß 
der Deutsche Sänger-Bund erneut ein starkes 
Anwac:hsen seiner Mitglieder zu verzeicihnen 
hat Durcüi den Beitritt des Saarsängerbundes 
und des Badischen Sängerbundes erstreckt 
sich der DSB nunmehr über das garue Bun- 
desgebiet imd zählt insgesamt 14 755 Chöre, 
die sich auf 9815 Vereinsorte verteilen. Im 
Durchschnitt zählt jeder Chor etwa 38 sin- 
gende Mitglieder, wobei die Tatsache beson- 
deres Gewicht erhält, daß die Zahl der Chor- 
mitglieder in ländlichen Gegenden auf Grund 
der örtlichen Vei'hältnisse zwangsläufig ge- 
ring sein muß. In der Zahl der über 9800 Ver- 
einsoi-te {wobei die Vorstädte der Großstädte 
nicht besonders aufgeführt werden) zeigt sich,, 
daß es wohl kaum einen Ort in der Bundes- 
republik gibt, in dem der Deutsche Sänger- 

Bund nicht durch einen Mitgliedschor 
vertreten ist. 

engen Raum noch unuuilailig verstauen und 
zur Arbeit auf jeden Tisch stellen läßt. Zum 
anderen dadurch, daß man die Nähmaschine 
als Kleinmöbel in die Wohnraumgestaltung 
mit einbezog. Hier waren es zunächst die Näh- 
truhe und der Nähschrank, die den Bedürf- 
nissen der Hausfrau am besten entgegenka- 
men. Auch heute stehen Nähtruhe und Näh- 
schrank noch an erster Stelle in der Rangliste 
der Nähmaschinenmöbel. Sie haben den Vorteil 
einer gewissen Geräumigkeit, auf die viele 
Hausfrauen auch heute nicht verzichten wollen. 

Auf das richtige Heizen kommt es an 
Pralttische Winiie, um Geld und MUlie zu sparen 

„Viel hilft viel" ist ein Sprichwort, das selten 
stimmt Viel wichtiger ist immer das richtige 
Maß. Ein Kuchen, an den wir zuviel Butter 
geben, wird leicht schliff, bei Pflanzen, die wir 
zu reichlich gießen, faulen die Wurzeln und 
auch unserem Ofen ist ein Zuviel an Brenn- 
stoff keineswegs bekömmlich, ganz abgesehen 
davon, daß wir uns in überheizten Räumen 
nicht wohlfühlen und in unseren Geldbeutel 
sinnlos ein beachtliches Loch geri'sen wird. 

Um den Brennstoff so gut wie möglich aus- 
zunutzen, muß in erster Linie der Ofen in Ord- 
nung sein. Daß überalterte Oelen Kohlenfres- 
ser sind und nur einen Brucnteil der Heiz- 
kraft ausbeuten, ist hinreichend bekannt. 

Haben wir bei einem modernen, guten Ofen 
das Gefühl, daß er zuviel Brennstoff ver- 
braucht, bzw. daß er nicht genug Wärme ab- 
gibt, so liegt das in den seltensten Fällen an 
unserem Wärmespender. Wir sollten vielme.hr 
zuerst einmal den Zug prüfen Es gibt da ein 
einfaches Mittel. Oeffnen Sie bei ungeheiztem 
Ofen die Türe drei bis vier Zentimeter weit 
und halten Sie eine brennende Kerze davor. 
Bei richtigem Zug wird die Flamme der Kerze 
fast waagerecht abgebogen. Bleibt sie fast 
senkrecht stehen, ist der Zug zu sciiwach, er- 
lischt sie oder wird sie ganz klein, ist der Zug 
<u stark. 

Viele Oefen haben im Abgasrohr eine Dros- 
selklappe, die bei normalem Schornsteinzug 
nicht benutzt zu werden braucht Man kann sie 
zu Hilfe nehmen, um zu starken Zug einzu- 
dämmen. Die Zugverhältnisse im Ofen wie im 
Schornstein sind das A und O für einen spar- 
samen Brennstoffverbrauch. Ob beispielsweise 
die Reinigungsverschlüssc am Schornstein im 
Keller unbesäiädigt smd, die Feuer- und 
Aschentüren des Waschkessels, der am gleichen 
Kamin angeschlossen ist, vom letzten Benutzer 
dicht geschlossen wurue, kann jeder leicht 
selbst nachprüfen. Ist der Fehler aber nicht 
feststellbar, so zieht man am besten den 
Schornsteinfeger zu Rate. 

Wichtig ist auch, daß der Anschluß des Ofen- 
rohre« am Ofen und am Schornstein dicht ist 
'.nnge Ofenrohre tind ungünstig, besonders 

wenn sie über ungeheizte Räume geleitet wer- 
den. Lassen sie sich nicht vermeiden, dann 
müssen sie wenigstens isoliert werden. 

Und nun noch einige Grundregeln für sparsa- 
mes Heizen: 

1. Der Aschenkasten muß täglich geleert wer- 
den. Wächst die Asche bis unter den Rost, so kann 
dieser leicht verschmoren. Auch der Rost ist 
gründlich zu säubern, bevor auf die noch vor- 
handene Glut neuer Brennstoff aufgelegt wird. 

2. Die Türen des Ofens — Fülltür und Feuertür 
— bleiben stets geschlossen. Sie werden nur für 
kurze Augenblidce geöffnet, wenn nachgelegt, ge- 
schürt oder der Aschenkasten heraus- ojer her- 
eingenommen werden soll. Beim Anheizen wer- 
den zunächst nur 1—2 Schaufeln Kohlen auf das 
brennende Holz gelegt Der Luitschieber und 
auch die Anheizkiappe — soweit vorhanden — 
sind ganz geöffnet. Hat die Kohle gut gezündet, 
wird die Anheizkiappe geschlossen. Nun kann 
aufgefüllt werden. Das geschieht stets in zwei bis 
drei Teilmengen. Aufgelegt wird immer erst 
wenn die im Feuerraum befindliche Kohle durch- 
geglüht ist und sich keine Flamme mehr zeigt. 
Befindet $ich die ganze OfenfUllung in Glut, wird 
die Luftregulierung auf das gewünschte Maß ein- 
gestellt. 

3. Dauerbrand über Nacht erspart das tägliche 
Feueranmachen und bietet morgens früh sofort 
ein warmes Zimmer. Die Füllung für den Dauer- 
brand darf nicht auf die helle Glut gegeben wer- 
den. War also der Ofen wegen großer Kälte drau- 
ßen auf .stark" gestellt, muß man ihn etwa 
'/« Stunde vor dem Uebergang auf Dauerbrand 
auf „mittel" stellen. 

4. Kein Ofen darf überheizt werden. Helle Rot- 
glut oder gar Weißglut schadet dem Ofen und ist 
an den kältesten Tagen gar nicht notwendig, 
wenn der Ofen für das Zimmer groß genug ist. 

5. Wichtig ist es, jeweils den richtigen Brenn- 
stoff zu wählen. Koks und Anthrazit ihrer hohen 
Wärmeentwicklung wegen nur in SpezialÖfen ver- 
heizen; FUllschacht nachfüllen, bevor er völlig 
leer Ist. Alle übrigen festen Brennstoffe schluckt 
der Allesbrenner Je nach Wunsch. Vollkommene 
und wirtschaftliche Verbrennung erzielt man mit 
Brennstoff gleichet Körnung; als Faustregel gilt: 
je größei der Ofen, desto größer kann die Kör- 
nung sein. 

6. Nach Beendigung Jeder Heizperiode müssen 
die Züge des Ofens von Plugasche und Ruß ge- 
reinigt werden. Ist das vergessen worden, brau- 
chen Sie sich Uber verminderte Heizleistung nicht 
zu wundern. 

Herrlich, jetzt mehr Sunil 
in größerer Pacicung! 

Noch nie hatte ich ein straiilenderes Weiß und noch nie eine 
Waschmittelpackung von solchem Format. Die gibt es eben nur 
bei Sunil. Jetzt bleibt mir nach der großen Wäsche noch genug 
Sunil für eine kleine Wäsche zwischendurch, denn einen ganzen 
liimer milder, himmelblauer Lauge habe ich jetzt mehr. Mehr al.s 
bisher! Das ist mein Vorteil. Und Ihrer auch. Nutzen Sie ihn gleich. 
So einfach, so sparsam, so schonend! Ich bin immer wieder 
aufs neue begeistert: Weder Ein weich-, Enthärtungs- nodi Spül- 
mittel sind nötig. Nur noch Sunil! Die Wäsche ohne erst lange ein- 
zuweichen bis zum Kochen bringen, 10 Minuten ziehen lassen, 
spülen, fertig! Schon ist sie weiß, ja, strahlend weiß! Mit einem 
herrlich frischen Dufl nach Wind und Sonnenschein. 
Wunderbar, wie mild Sunil istl Allein schon diese himmelblaue 
Lauge. Weich, ganz weich, wie Regenwasser! Alles, einfach alles 
wasche ich damit, sogar die Babysachen und meine Feinwäsche. 

¥asch strahlend weiß mit himmelblauem 

Oopp«U 
pokat 

1,35 OM 

Jetzt 
habe ich immer 
genug SUNIL 

Im Hause, 

so daß Ich 
zusätzlich mal ~ 
was zwischendurch 

waschen kann. 

SUNIL 
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Noohs Berg als Wetterwinkel der Weltpolitik 
Von Georg Mergl 

Im Oktober hatten wir plötzlich eine Nah- 
ost-Krise, ohne daß man eigentlich wußte, 
aus welchem Grunde und zu welchem Zwecke. 
Der Kreml wiederholte so oft die Behaup- 
tung von der Kriegsgefahr uncl richtete 
schwerste Drohungen an die Amerikaner und 
vor allem an die angeblich bösen Türken, und 
die Syrier, die als zukünftige Opfer dieser 
angeblich türkisch-amerikanischen Aggres- 
sionspolitik hingestellt wurden, wiederholten 
so lautstark die Moskauer Erfindungen, daiJ 
schließlich sogar besonnene Köpfe im Westen 
an den Emst der Lage glaubten. Über Nacht 
wurde dann alles plötzlich abgeblasen; die 
bedrohten" Araber glaubten ihren Ohren 

nicht trauen zu dürfen, als Chruschtschow am 
türkischen Nationalfeiertag auf der Mos- 
kauer türkischen Botschaft erschien, den 
Botschafter fast umarmte und vor den stau- 
nenden Diplomaten und Journalisten rund- 
heraus erklärte, von Kriegsgefahr im Nahen 
Osten sei gar keine Rede, alles sei in schön- 
ster Ordnung. Den Syriern, die noch vor kur- 
zem so große Stücke auf ihre neuen sowje- 
tischen Freunde hielten, scheint langsam ein 
Licht aufzugehen, daß der Kreml sie für seine 
höchst internen Zwecke — vermutlich in Zu- 
sammenhang mit der AflSre Schukow — miß- 
braucht habe. 
"es darf aber nicht vergessen werden, daß 
nicht alles, was im Verlauf dieser angeblic^n 
KrLse geschah, rücikgänigig gemacht wurde. 
Marschall Rokossowski, der neuemannte Be- 
fehlshaber der Transkaukasischen Armee, 
vertjleibt in seinem Hauptquartier in Tiflis, 
und vor allem bleibt der sowjet^h-syrische 
Wirtschaftsvertrag, der den Sowjets ein brei- 
tes Tor in diesen arabischen Staat öffnet, das | 
nicht wieder zugeschlagen werden kann. Die 
Scxwjets denken nicht an eine Preisgabe ihrer 
Pläne im Nahen Osten als den Punkt, an dem 
die nichtkommunistische Welt aus den Angeln 
gehoben werden könnte, da sie ihn nich", zu | 
Uru-echt als den schwächsten der freien 
Menschheit erkannt haben. Die Eingliederung 
der gesamten arabischen Welt in seine Ein- 
flußspähre bleibt Moskaus unverrückbares 
Ziel, auch wenn es nicht gleich an eine in- 
nere Bolschewisierung ciieser Länder denkt. . 
Der Gewinn, der winkt, lohnt einen hohen I 
Einsatz, denn es winkt die Durchbrechung des 
rings um den Ostblocdc gezogenen weltweiten 
Verteidigungsgürtels des Westens, und es I 
winkt dessen Schwächung, indem man ihm 
das lebenswichtige nahöstliche öl entzieht. 
Zur Erreichung seines Zieles spielt Moskau 
auf allen ihm zur Verfügung stehenden Kla- 
vieren, und deren sind es nicht wenige. 

Da ist zunächst der arabische Naüonalis- 
mus, die — meist selbstverschuldete — Feind- 
seliakeit der Araber gegen Angelsachsen und 
Franzosen. Moskau zieht alle Register einer 
geschickten, zähen und umfassenden Propa- 
ganda. Es stellt sich als den Beschützer der 
Araber vor den westlichen „Kolonialmächten j 
hin, es läßt sich die wirtschaftliche Entwick- 
lung dieser Länder etwas kosten und feilscht 
nicht um die Rentabilität wie der Westen, und 
der atheisüsche Kreml hat plötzlich sein Herz 
für den Islam entdeckt. Moskau bemüht sich, 
den Arabern ihre Furcht vor den militärisch 
weit tüchtigeren Türken zu nehmen, und för- 
dert die syrischen Ansprüche auf das 1939 von 
Frankreich als der Mandatsmacht Syriens dei 
Türkei zurückgegebene, überwiegend türkisch 
bevölkerte Gebiet von Alexandrette. 

Die Türkei mit ihrem ausgezeichneten Heer, 
seit Jahrhunderten voll Mißtrauen gegen die 
Russen, ist das schwerste Hindernis auf dem 
Wege von Moskau nach dem arabischen Ziel. 
Dazu kommen noch Persien und der Irak — 
die Staaten des Bagdadpaktes. Aber gerade 
hier hat Moskau Möglichkeiten, um diese 
Staaten dauernd zu beunruhigen und unter 1 
Druck zu setzen, die es skrupellos nützt. Diese 1 
Möglichkeiten liegen alle rings um den bibli- 
schen Berg Ararat, auf dem die Arche Noah 
gelandet war, und in dessen Nähe die Diei- 
ländergrenze zwischen der Sowjetunion, der 
Türkei und Persien liegt. 

Da sind einmal die Kurden, ein iranischer, 
von unbändigem Freiheitsdrang erfüllter 
Volksstamm, dessen Siedlungsgebiet sich von 
der östlichen Türkei bis ins südwestliche Per- 
sien erstreckt und die nördlichen Randzonen 
Syriens und des Irak mitumfaßt. Alle diese 
Staaten haben seit jeher regelmäßig große 
Schwierigkeiten mit diesen Bergbcrwohnern. 
Seit dem ersten Weltkrieg gibt es eine kurdi- 
sche nationalisüsche Bewegung, die einen 
Staat für alle Kurden erstrebt. Diese Be- 
wegung wird von den Sowjets in aller Stille 
geschürt. Im autc^nomen Gebiet von Nakit- 
schewan, auf der anderen Seite dess Ararat, 
innerhalb der Sowjetrepublik Aserbeidschan 
und unmittelbar an der persischen Grenze, 
unterhalten die Sowjets in aller Stille eine 
„Kurdische Befreiungsarmee" unter dem 

Kommando des iranischen Kurden Barzani. 
Da ist die Sowjetrepublik Armenien, un- 

mittelbar an der türkischen Grenze, die die 
Sowjets als die einzige „freie" Heimat aller 
Armenier der Welt auszugeben wußten. Seit 
den Armenierverfolgungen in cler Türkei im 
19 Jahrhundert gibt es in der Türkei kein ge- 
schlossenes Siedlungsgebiet der Arrnemer 
mehr. Diese sind über den ganzen Nahen 
Osten verstreut und erblicken in dem Katho- 
likos von Eschmiadsin in Sowjecisch-Arme- 
nien nicht nur ihr kirchliches, sondern auch 
ihr politisches Oberhaupt. Wohl gibt es unter 
den Armeniern auch ausgesprochene Anti- 
kommunisten. Gleichwohl aber sind die hoch- 
begabten Armenier für die Sowjets ein wich- 

tiges Instrument zur dauernden Unterminie- | 
rung ihrer südlichen Nachbarstaaten. 

Und da sind schließlich die Ascrbeidscha- 
ncr am Kaspischen Meer, ein tatarischer, mo- 
hammedanischer Volksstamm, der in dei So- 
wjetunion seine eigene Republik hat, dessen 
Siedlungsgebiet sich aber auch auf das ganze 
benachbarte nordwestliche Persien erstreckt. 
Nach dem letzten Krieg hatten die Sowjets in 
Persisch-Aserbeidschan Aufstände entfesselt 
und versucht, das Gebiet an sich zu reil^n. 
Dies ist nicht gelungen, aber die ständige Be- 
drohung und Beunruhigung Persiens bleibt. 
Man wird in naher Zukunft der uralten Lancl- 
Kchaft rings um den Noahberg Ararat zweifel- 
los erhöhte Aufmerksamkeit schenken müssen. 

Mehr Sicherheit für die Autobahn ... 

... die zwischen Frankfurt und Mannheim an Langen vorüberzieht 
Um eine sofortige Verbesserung der Ver- 

kehrssicherheit auf der Autobahnstrecke zwi- 
schen Frankfurt und Mannheim zu erzielen, 
hat das Bundesverkehrsministerium in Zu- 
sammenarbeit mit dem hessischen Wirt- 
schaftsministerium eine Reihe von Sofortmaß- 
nahmen beschlossen. (Wir berichteten bereits 
kurz darüber.) Im einzelnen sincl ciie Anbrin- 
gung zusätzlicher weißer Randlinien beider- 
seits der Fahrbahnen, eine bessere Markie- 
rung im Bereich der Anschlußstellen, die An- 
bringung rückstrahlender Leitpfosten auf der 
rechten Pahrbahnseite und im Mittelstreifen 
auf der linken Fahrbahnseite und die Anbrin- 
gung von Leitplanken vorgesehen. Die Leit- 
planken sollen auf Dämmen und in Krüm- 
mungen mit Ausnahme der Stellen angebracht 
werden, an denen später Standbuchten ange- 
ordnet werden. Um das Überfahren des Mit- 
telstreifens nach Möglichkeit zu verhindern, 
ist beabsichtigt, zunächst versuchsweise auf 
einer Strecke von 2 km in der Mitte des Mit- 
telstreifens Leitplanken anzubringen. Auf die- 

' ser Versuchsstrecke soll auch der Mittelstrei- 
fen Ijefestigt werden. Ob und in welcher Form 
dieser Abschnitt einen künstlichen B'endzaun 
erhalten soll, wird noch untersucht. 

Durchlaufende Standspuren sind auf di^er 
Autobahnstrecke nicht möglich, da die Brük- 
ken und Überführungen nicht die nötige 

Breite besitzen und eine Verbreiterung sehr 
hohe Kosten verursachen würde. In kürzeren 
Abständen sollen daher mindestens 300 Meter 
lange und 2,5 Meter breite Standspuren ange- 
legt werden. , ^ ■ 

Durch Hinweisschilder soll auf den l>eson- 
deren Gcrfahrenpunkt längs des Flughafens 
Rhein-Main ein Eingreifen der Polizei er- 
leichtert werden. Hier staut sich der Verkehr 
durch schaulustige Kraftfahrer, die halten 
oder langsam fahren. Femer wird die Her- 
stellung eines neuen zweibahnigen Straßen- 
zuges geprüft, der von der Autobahn Köln 
Frankfurt bei Rüsselsheim abzweigt, und im 
Zuge der Bundesstraße 26 bis Darmstadt, von 
da unmittelbar westlich entlang der Bundes- 
straße 3 bis Mannheim-Seckenheim und dann 
entlang der Bundesstraße 291 verlängert und 
in die geplante Autobahn Wiesloch-Heilbronn 
einmündet. , , ^ i 

Die Leistungsfähigkeit der Autobahnstrecke 
Frankfurt — Mannheim wird mit 40 000 Pkw's 
angegeben und voraussichtlich im Jahre 1964 
erreicht sein. Nach Auffassung der zuständi- 
gen Behörden ist bei Beriicksichtigung des 
Verkehrszuwachses in den nächsten 20 "Jahren 
die Verbreiterung der Autobahn auf 6 Spuren 
und der Neubau zweier zweispuriger Ent- 
lastungsstraßen oder der Neubau einer vier- 
spurigen Entlastungsstraße unumgänglich. 

SPD-Sieg bei BQrgerschaftswahl in Hamburg 

Am Sonntag wurden in der Hansestadt 
Hamburg die Bürgerschaftswahlen durchge- 
führt. Die Sozialdemokratische Partei hat zum 
ersten Male nach dem Krieg ^e absolute 
Mehrheit errungen. Bisher lag die politische 
Führung der größten Stadt in der Bundes- 
republik beim Hamburg-Block (CDU, FDP, 
DP). Sie geht nun wieder auf die SPD über. 

Folgendes vorläufige Endergebnis wurde 
bekannt: 
Wahlberechtigte: 1309 766. 
Abgegebene gültige Stimmen 1 023 (65. 

(77,5 v. H.) 
SPD: 551 568 (53,9 v. H.). 

I CDU: 330 363 (32,3 v. H.). 
FDP: 07 981 (8,6 v. H.). 
DP: 42 194 (4,1 v. H.). 
Sonstige: 12659 (1,1 v. H.). 

I Mandate: SPD 68, CDU 41, FDP 11. 
Die Wahlbeteiligung war bedeutend gerin- 

ger als bei der Bundestagswahl im September 
(89 4 Prozent) und auch schwächer als bei der 
Bürgerschaftswahl 1953 (81 Prozent). Ein Ver- 
gleich mit der Bundestagswahl vom 15. Sep- 
tember dieses Jahres zeigt, daß die SPD, da 

1 damals 45,8 Prozent der Stimmen in Hamburg 
1 erhielt, einen überraschend holten Zuwachs 
I ZU verzeichnen hat, waiirend CDU (damals 

37,4 Prozent) und DP, die an der Fünf-Pro- 
zent-Klausel scheiterte, die Verlierer sind. 

50 Millionen-Anleihe für Hessen 
Das Land Hessen hat gestern eine zweite 

Anleihe über 50 MilUonen Mark zu siebenein- 
halb Prozent Zinsen, einen Ausgabekurs von 

96 Prozent und einer Laufzeit von 15 Jahren 
aufgelegt. Diese Anleihe wurde erforderlich, 
um den außerordentlichen Etat des Landes j 
für cäas Rechnungsjahr 1957 in Höhe von 181 
Millionen Mark bedienen zu können. Instie- 
sondere soll damit ciie restliche Rate des Kre- I 
dites an die Bundesbahn in Höhe von 70 Mil- 
lionen Mark l)ezahlt werden. Vom Bund hat 
Hessen für den außerordentlichen Haushalt | 
bereits ein Darlehen von 30 Millionen Mark j 
erhalten. 1 

Die Gesamtverschuldung des Landes t>e- 
trug am 31. März 1957 rund zwei Milliarden 
Mark. Die erste Anleihe des Landes Hcissen 
in Höhe von 50 Millionen Maik bei fünf Pro- 
zent Verzinsung war im Jahre 1953 aufgelegt 
worden. 

Man diskutiert wieder Uber die 
Todesstrafe 

Vor der großen Strafrechtsreform wird es 
keine Sonderregelung im Straf- und Straf- 
prozeßrecht geben, also auch nicht über die 
Wiedereinführung der Todesstrafe. Das ist 
die Auffassung von Bundesjustizminister 
Fritz Schäffer. Über die Strafrechtsreform 
wird der dritte Bundestag zu beschließen 
haben. 

Der Ruf nach Wiedereinführung der Todes- 
strafe ist in der letzten Zeit aus den Reihen 
der Deutschen Partei und der bayerischen 
CSU gekommen. Wie verlautet, wollen die 
Befürworter der Todesstrafe einen entspre- 
chenden Gesetzentwurf anregen. 

Vom Winde verweht 
fanden die Bewohner einer Siedlung in Hat- 
field New Town (Herfordshirc, England) den 
Aluminiumbelag ihrer Dächer an einen Baum 
hängend wieder. Der Orkan, der Windge- 
schwindigkeiten von mehr als 100 km std. 
entwickelte, deckte dabei etwa 50 Häuser der 

Siedlung ab. 

NATO tagt im Dezember 
Auf der Konferenz der NATO im Dezember 

erörtert man ihre Ausstattung mit modern- 
sten amerikanischen Waffen zur Benut^ng 
durch die europäischen Alliierten. Darüber 
beraten in dieser Woche in Paris 190 Parla- 
mentarier aus 15 Staaten, die der NATX) an- 
gehören. Generalsekretär Spaak hat in den 
vergangenen Tagen mit der britischen Regie- 

I rung eingehend, alle Konferenzvorbereitungen 
für das Dezember - Treffen besprochen. Als 
Punkte für die Tagesordnung wurden am 
Wochenende genannt: Bereitstellung eines 
Vorrats von Atomwaffen für die NATO- 
Streitkräfte in Europa; Übertragung der Verfü- 
gungsgewalt über die Atomwaffen auf Gene- 
ral Norstad in seiner Funktion als Oberbe- 
behlshaber der NATO-Streitkräfte und nicht 

I als amerikanischer General; Beschluß übei 
die Frage, wer im Ernstfall über den Einsatz 

I der Atomwaffen entscheidet; Arbeitsteilung 
in der Rüstungsforschung und -Produktion. 

Erstes Focke-Wulf-Flugzeug an die Luftwaffe übergeben 

SOS-Rufe. Zwei amerikanische Suchflug- 
zeuge haben in dem pazifischen Seegebiet, in 
dem seit Samstag eine viermotorige Verke^- 
maschine mit 44 Personen vermißt wird, SOS- 
Signale aufgefangen. 

Sondervollmachten. Das französische Kabi- 
nett billigte am Wochenende einen Gesetz- 
entwiu-f, der Sondervollmachten für Minister- 
präsident GaiUard zur Bekämpfung der In- 
flation und zur Gesundung der Finanzen 
Frankreichs vorsieht. Der Entwurf soll mor- 
gen der Nationalversammlung vorgelegt 
werden. 

Verhaftet. Der Sekretäi' des Verkehrsaus- 
1 Schusses des Bundestages, Regierungsrat 
B'-ombach ist in Bonn verhaftet worden, weil 
er in eine Bestechungsaffäre verwickelt sein 
soll. 

Das Soldbuch. Die Soldaten der Bundeswehr 
wei-den künftig wieder ein „Soldbuch" als 
Dienst- und Personalausweis mit sich führen 

1 müssen. 
Geschieden. Ingrid Bergman und Roberto 

Rosselini haben sici« in Rom scheiden lassen. 
1 Als Scheidungsgrund wurde „Unvereinbar- . 
I keit der Charaktere" angegeben. 

WelUII-RoIitik ... 
Die amerikanische Regierung hat die Armee 

in das Satelliten-Programm der Vereinigten 
Staaten eingeschaltet. Damit wurden die 
bürokratischen Hindernisse für den Stait 
eines Erdsatelliten beseitigt. Deutsche Rake- 
tenexperten unter Leitung von W. von Braun 
haben nach zuverlässigen Angaben diesen 
Erdsatelliten bereits vor sechs Monaten fertig- 
gestellt. 

-J}- 
Der zweite sowjetische Erdsatellit hat nach 

einwöchigem Flug seine Sendetätigkoit be- 
endet. In einer Sondermeldung gab Radio 
Maskau bekannt, daß die wissenschaftUchen 
Beobachtungen von vornherein nur auf eine 
Woche berecdinet waren. 

Mehr pädagogische Hochschulen. Der Vor- 
sitzende des Kulturausschusses der CDU Hes- 
sen, Landtagsabgeordneter Ur. Hans Wagner, 
betonte in Heppenheim, daß die CDU für 
nvehrere pädagogische Hociischulen in Hessen 
eintrete, weil dadurch eine bessere Ausbil- 

dung des Lehrernachwuchses gesichert werde. 
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Die fremde bewegliche Sache 
Wer eine fremde bewegltche Sache an sich 

nimmt und sie behält, oder behalten möchte, 
der macht sich strafbar. So ähnlich sagt es 
der Diebstahlsparagraph im Strafgesetzbuch. 
Manche Leute scheinen sich nicht so lecht im 
klaren darüber zu sein. 

Da werden im Vorraum eines Langener 
Lichtspieltheaters immer wieder Photos ge- 
stohlen. Es handelt sich um jene Großaufnah- 
men, die — zur Werbung —• iji der Nähe der 
Kasse hängen. Vorigen Donnerstag hing dort 
beispielsweise die Bibi .Johns. Am Freitag- 
morgen war sie verschwunden. 

Sie verschwand just in der Zeit, da die letz- 
ten Kinobesucher den Vorführraum betraten, 
da die Kasse nicht mehr besetzt sein braucht. 

Nun fragt m^n sich: Was geschieht mit den 
Bildern? Dienen sie dazu, irgendeine Jung- 
gesellenbehausung freundlicher zu gestalten? 
Gibt es da einen leidenschaftlichen Sammler, 
der sich nicht mit Postkartengröße begnügen 
will? 

Pastjiarten mit dem Konterfei von Film- 
Heblingen kauten — das ist auf .jeden Fall un- 
gefährhch. Und Zimmer„tapoten" darf man 
sich auch nicht zusammenstchlen. 

Auf jeden Fall ist es Diebstahl, was da in 
dem bewußten Kino - Vorraum ge.schieht. 
Selbstverständlich diese Feststellung für die 
meisten. Etwas neues aber vielleicht für den, 
der da immer stiehlt. Wenn er aufgeklärt 
wurde, dann hat diese kleine Diel>stahlsplau- 
derei ihren Zweck erfüllt. Vor allem soll sie 
aber auch eine Warnung sein — für andere 
„Sanunler" ... h. 

-H- 
WIR GRATULIEREN 

. . . Herrn Gustav Singei', Friedrich-Ebert- 
Stiaße 59, zum 83. Geburtstag und Fr. Elisa- 
beth Bernhardt, Darmstädter Straße 1, zum 
76. Geburtstag am Freitag, 15. November. 

Den beiden Altersjubilaren wünschen wir 
alles Gute. Möge Glück und Zufriedenheit 
ihren ferneren Lebensweg auszeichnen! 

* Nummernschild nicht gestempelt. Gestern 
um 2 Uhr sah die Polizei an einem in Langen 
parkenden Personenauto ein Nummernschild, 
das nicht abgestempelt war. Der Fahrer gab 
an, das gehe schon in Ordnung. Die Sache 
geht aber nicht in Ordnung. Die Langener 
Polizei rief tn Darmstadt an und stellte fest, 
daß die Zulassungsstelle dort noch gar nicht 
bei der Nummer angelangt war, die der Mann 
am Wagen hatte. 

* LadenschlußKesetz beachten! Diesen guten 
Rat gab die Polizei einem Friseur. Er 
war von einem Kollegen beobachtet woixien, 
wie er Haare zu einer Zeit schnitt, da dies 
nicht gestattet ist. Der Konkurrent meldete 
das der Polizei. Ein Beamter schaute nach 
und stellte fest: Füi-wahr, einem kleinen Jun- 
gen wurden da die Haare geschnitten. 

* Schlägerei. In der Neckarstraße "kam es 
zu einer Schlägerei. Die Polizei stellte fest, 
wer daran beteiligt war. 

Verkehrsunfälle — gut abgelaufen 
Am Samstag lief in der Walter-nietig-Str. 

ein dreijähriges Kind gegen einen Personen- 
wagen, kam aber mit dem Schrecken davon. 
Das Auto geriet, weil der Fahrer heftig 
bremste, gegen eine Gartenmauer und wurde 
beschädigt. 

Außerhalb Langens auf der Bundesstraße 3 
wurde am Samstag eine Radlerin von einem 
Auto erfaßt. Die gleichen Folgen: Set recken 
bloß für die Radlerin, Schaden fürs Auto. 

Aa der Eirmiündung der Gabelsberger- in 
die Bundesstraße stießen am' Samstag um 
14.10 Uhr ein Personenauto u. ein Motorrad- 
fahrer zusammen. Die Personen wurden leicht 
verletzt und an den Fahrzeugen entstand 
leichter Schaden. 

Langener Klärwerk wurde eingeweiht 
Zahlreiche Khrengäste hatten sich am Freitag eingefunden 

In einer Feierstunde wurde am Freltag- 
vormittag das neue Klärwerk der Stadt 
Langen eingeweiht. Wie bekannt, arl)ei- 
tet es seit geraumer Zeit schon zum Segen 
der Bürger. Das monotone Summen der 
Maschinen lag über der weiten Anlage, 
während Festreden gehalten und Besich- 
tigungen vorgenommen wurden. 

Bürgermeister Umbach begrüßte vor allem 
Regierungspräsident Arnoul und Landrat 
Heil, die Vertreter all der Behörden, die das 
Werk unterstützten, wie beispielsweise Be- 
amte des Wasserwirt.schaftsamtes und den 
Obermedizinalrat Dr. Osswald als Leiter des 
Kreisgesundheitsamtes, weiterhin den Forst- 
meister Heil, Bürgei-meister Wannemiicher 
aus Egelsbach, Stadtrat Frank aus Sprend- 
lingen, schließlich Herren von Banken, die 
bei der Finanzierung geholfen hatten. Stadt- 
verordnetenvorsteher Dr. Mehne war an die- 
sem Tage abwesend und hatte eine Grußbot- 
schaft geschickt. Man sah aber viele Stadt- 
verordnete und Magistratsmitglieder sowie 
Damen und Hen-en von der Stadtverwaltung. 

Weitschauende Planung 
habe, so sagte der Bürgermeister unter an- 
derem, zu dem Werk geführt. ,.Wir muß- 
ten der raschen Entwicklung der Sta<^t 
Rechnung tragen und folgten der Forderung, 
daß unsere Bäche und Flüsse i' iuder sauber 
werden müssen." Bürgemoister Umbach er- 
innerte daran, daß 'n Langen schon im Jahre 
1538 eine Wasserleitung — Fichte..holz- 
röhr»"-;! — bestand und daß man immer für 
den Fortschritt eingetreten sei. Heute habe 
Langen 18 300 Einwohner und sehr viel In- 
dustrie. Man hätte deshalb ein großzügiges, 
ganz modernes Werk schaffen müssen, für 
das I 130 000 Mark aufzubringen wären. 

Bürgermeister Umbach nannte nun die 
Etappen auf dem Weg zum Ziel: 1953 wurde 
der Bau durch die Stadtverordneten be- 
schlossen, 1958 der Bauauftrag erteilt. 
Baubeginn war am 29. Juni 1956, am 15. Juni 
1957 konnte die Anlage probeweise in Betrieb 
genommen werden. „Mittlerweile hat die An- 
lage das gehalten, was sie versprach", er- 
klärte Bürgei-meister Umbach. Das Klärwerk 
solle nun immer davon zeugen, wie die Ver- 
antwortlichen in schwerer Zeit die Pflege der 
Gesundheit der Bürger als ihr höchstes Ge- 
bot ansahen. 

Regierungspräsident Arnoul 
sprach von den Pflichten, die der Mensch 
der Natur gegenüber habe. Eingriffe in die 
Natur hätten dazu geführt, daß aus un.seren 
Bächen und Flüssen „stinkende Kloaken" ge- 
worden seien. Unsere Gewässer hätten aber 
nach wie vor ihre Aufgabe als Lebensspendcr 
in der Natur zu erfüllen. Der Mensch müsse 
das wieder gut machen, was er an ihnen 
sündigte. In seiner dienstlichen Eigenschaft 
seien, so führte der Regierungspräsident 
weiter aus, aus weitem Umkreis von Langen 
Klagen zu ihm gekommen: Bi.s zum Altrhein 
habe man sich über den „stinkenden Bach ' 
beschwert, der früher die Abwässer aufnahm. 
Das Fehlen einer Kläranlage —, das sei ein 
Schönheitsfehler der aufwärtsstrebenden 
Stadt gewesen. Doch nun sei er beseitigt 
Auch der hämischste Krikiter könne nun 
nicht mehr spötteln. Zu der höchst modernen 
Anlage sei Langen herzlich zu beglück- 
wünschen. 

L a n d r a t Heil 
umriß die Situation hin^^iclitlich der Ab- 
wässerbeseitigung im Landkreis Offenbach, 
in dem die B'^ .jikerungsdiclile größer als im 
Ruhrge*^' l sei. Für das geordnete Zusam- 
mruleben der über 160 000 Einwohner des 
Kreises seien auch hygienische Einrichtungen 
wie Kiäi-werke nötig. Der Landrat kündigte 
an, daß demnächst auch ein Abwässerverband 
für die untere Rodau gebildet werde, nachdem 
sich die Gemeinden an der mittleren Rodau 
vor geraumer Zeit schon zu.sammengeschlos- 
sen hätten und das Klänverk bei Weiskirchen 
bauten. „Und die Frage mit Egelsbach wird 
sich auch noch klären", sagte der Landrat. 

Die technischen Geheimnisse 
wurden vom Erbauer der Anlage, dem Dip- 
lomingenieur Prcuss aus Osterode, anhand 
von Schaubildern erläutert. Wie das Klär- 
werk technisch arbeitet —, das werden wir 
gelegentlich mit einem Artikel darlegen. 

Eingehend besichtigten die Gäste die go- j 
samte Anlage, die am Tage ihrer offiziellen 
Inbetriebnahme im Grau eines mürri.schen 
Novembermorgens lag. Man gewann dennoch 
den Eindruck, daß Langen einen Zweckbau 
auf harmonische Weise in ein schönes Land- 
schaftsbild eingefügt hat. 

Nach der Feier auf dem Klänverksgelände 
begaben sich die geladenen Gäste ins „Deut- 
sche Haus". 

„Bello's aufregendes Erlebnis" 
„Vielleicht hat sich dieser oder jener schon 

gewundert, warum Bello, der Haushund des 
Tierschutzvei-eins, über einen Monat lang 
nichts von sich hören ließ. Hatte sich Euer 
vierbeiniger Freund vielleicht bei der lustigen 
Hundeschau im Wolfsgarten tmd bei der bald 
folgenden Sammlung zum Welttierschutztag 
überanstrengt? Keineswegs; er hatte nur in 
der Zwischenzeit ein recht aufi-egendes Erleb- 
nis, von dem jetzt berichtet werden soll: 

Geht doch euer Bello, der ja im Grunde ein 
recht friedfertiger Geselle ist, eines abends 
nichtsahnend seine Runde, da steht mit einem 
Male vor ihm — Sie —. Nein, nicht, wie Ihr 
jetzt denken mögt, die nette Hundedame, der 
er schon öfter sehnsüchtige Blicke zugeworfen 
hat, die sie aber leider gar nicht zur Kenntnis 
nehmen wollte; sondern eben sie: Sabinchen, 
die Hofkatze, «lie in allen Höfen und Gassen 
Zuhause ist. Mißtrauisch, mit gesträubtem 
Rückenhaar und abwehrbereit erhobener Vor- 
derpfote beäugte sie Bello, und es dauerte 
recht lange, bis sie sich von seiner absoluten 
Friedfertigkeit überzeugen ließ. Dann aber 
stellte sie mit einem Male fest, daß ihr Bello 
eigentlich recht sympathisch sei (als weibliches 
Wesen und Katze darf sie sich ja solch plötz- 
liche Gedankensprünge erlauben) und daß 
eben dieser Bello doch einen recht guten Zu- 
hörer für ihre vielen Elilebnisberichte ab- 
geben würde. Also bedeutet sie ihm, sich mit 
ihr in ein vom Verkehr geschütztes Eckchen 
zurückzuziehen, um dort einen kleinen 
Schwatz abzuhalten. 

Seitdem treffen sich die Beiden nun recht 
regelmäßig auf ihren Spaziergängen und er- 
zählen sich, was sie so aus der Tierwelt er- 

fahren. Wenn Bello nacli Hause zurückkehrt, 
diktiert er einem seiner Freunde den Inhalt 
dieser Gespräche, denn er meint nun einmal, 
daß möglichst recht viele Menschen davon er- 
fahren sollten. Deswegen werdet Ihr Zeitungs- 
leser von jetzt an ungefähr alle vierzehn Tage 
hier lesen: „Gespräche zwischen Bello imd 
Sabinchen". Achtet bitte auf unser Bild; was 
wir zu besprechen haben, geht Euch alle an! 

Eure 

Bello und Sabinchen 

* Lärm mit Bürste. Ein Bewohner eines 
Wohnblocks meldete der Polizei um 23.30 Uhr 
am vorigen Freitag, daß im Hause i-uliestören- 
der Lärm verübt werde. Der Beamte, der 
nach dem Rechten schaute, stellte fest: Ein 
Mann bearbeitete die Zimmerdecke mit einer 
Bürste, imi sie zu reinigen. Um des lieben 
Hausfriedenswillen sagte der Beamte, der 
fleißige Mann solle seine Arbeit für die Nacht 
einstellen. 

" Unbeleuchtet. Unbeleuchtet fuhr <un 9. No- 
vember in der Dunkelheit ein Personenauto 
durch Langen in Richtung Darmstadt. Die 
Langener Polizei sorgte dafür, daß der Wagen 
in Darmstadt gebührend empfangen wurde. 

Ehrenvorsitzender Heinrich Karl Sehring — 
70 Jahre im Turnverein 

Ein seltsames Jubiläum kann der Ehren- 
vorsitzende Hch. Karl Sehring des Turnver- 
eins 1862 Langen in diesem Jahre feiern. Der 
nahezu 87 Jahre alte Freund des Turnens trat 
1887 dem Verein t)oi und ist ihm bis heute — 
das sind nunmehr 70 Jahre — treu geblieben. 
Seine Liebe zum Geräteturnen, zum Lauten, 
Werfen und Springen übertrug er auf seiru» 
Freunde; er war ihr Vorturner und lange Zeit 
auch ihr Tumwart Immer hat er es mit den 
ihm übertragenen Aufgaben emstgenommen. 
Deshalb war Hch. Karl Sehring auch meh- 
rere Jahre 1. Voi-sitzender. In all den Jahren 
i.st. Schring nie müde geworden, für das Tur- 
nen einen weitgezogenen Rahmen, für Leicht- 
athletik, Handball, Faustball, Fechten und 

■Schwimmen zu werben. Die Ernennung zum 
Ehrenvorsitzenden, neben einigen anderen 
Ehrimgen, waren der selbstverständliche Dank 
und die Anerkennung für den überaus großen 
Einsatz. Heinrich Karl Sehring ist auch heute 
noch einer der eifrigsten. Seine Mithilfe beim 
Bau der Tumhalle ist ein einziges Vorbild. 
So wie er sich wünschte, daß .sein Verein 
die für ihn notwendigen Übimgsräume erhält, 
so war .sein Mitschaffen in den Jahren des 
Turnhallen bau es. Und — wie könnte es auch 
anders sein — der Ehrenvorsitzende des Turn- 
vereins weiß sich auch heute noch recht nütz- 
lich zu machen. Der Turnverein ist stolz auf 
seinen ältesten und besten Freund. Am 30. No- 
vember veranstaltet der Verein seinen dies- 
jälirigen „Ehrenabend" für seine Jubilare und 
die ihm Angehörenden für ihre Verdienste 
ausgezeichneten Turner und Sportler. Im 
Rahmen der Ehrungen, die an diesem Abend 
ausgesprochen werden, wird die Ehrung des 
verdienstvollen, allseits verehrten und geach- 
teten treuen Menschen Heinrich Karl Sehring 
an erster Stelle stehen. An diesem Abend 
werden all die vielen alten und jungen 
Freunde von Hch. Karl Sehring, seine Mithel- 
fer und Mitarbeiter im Dienste des Turnver- 
eins anwesend sein und ihrem Ehrenvorsit- 
zenden die Ehre erweisen. 

Vorsicht / Von Fugen Roth 
Ein Mensch, mit keinem Grund zur Klage 
Als dem der allgemeinen Lage, 
Klagt ti-otzdem und auf jeden Fall, 
Klagt herzlich, laut und überall. 
Daß jedei-mann sich überzeugt. 
Wie tief ihn Not und Sorge beugt. 
Werui er sich nämlich unterfinge 
Zu sagen, daß es gut ihm ginge. 
So ginge es ihm nicht mehr gut: 
Der Neid, der rasche Arbeit tut, 
Hätt ihn vielleicht schon über Nacht 
Um all sein Gutergehn gebracht. 
Drurn hat der Mensch im Grunde recht. 
Der gleich erklärt, ihm ging es schlecht. 
(tJenehmigung zum Abdruck des Carl Hanser Ver- 
lags, Münclien, UcRt vor.) 

Deutscher Mieterbund hatte Jahrestagung 
In Mainz hielt der Deutsche Mieterbund — 

Die Dachorganisation der deutschen Mieter- 
scliutzverbände — seine Jahrestagung ab. 
wurde beklagt, daß sich das Fehlen einer 
wirksamen Bodengesetzgebung für den sozia- 
len Wohnungsbau in den Gemeinden, beson- 
ders aber in den Großstädten, sehr belastend 
auswirke. Wie Dr. Heckmann aus Stuttgart 
sagte, leben zur Zeit tn der Bundesrepublik 
noch 1,76 Millionen Familien in Untermiete 
und 461 000 Familien unter unwürdigen Ver- 
hältnissen in Baracken, Bunkern, Nissenhüt- 
ten oder Lagern. In aller Form haben sich die 
Delegierten der deutschen Mieterschutzver- 
bände gegen das von der Bundesregierung 
forcierte FamUienheimgesetz und clie Parole 
Eigentumsbildung durch das Eigenheim'- aus- 
gesprochen. „Das EHgenheim ist sowohl in 
seiner Erstellung als auch im Betrieb und der 
Unterhaltung die teuerste Form zu wohnen", 
sagte der Präsident des Deutschen Mieterbun- 
des, der Stuttgarter Stadtr at Geißlreither. Für 
den Deutschon Mieterbund forderte Geißl- 
reither, das kommende soziale Mietrecht 
müsse dem Vertragstreuen Mieter garantieren, 
daß er nie ohne gerichtliche Nachprüfung des 
Kündigungsgrundes sein Wohnrecht verliert. 

Philemon und Baukis/ Von Leopold Ahlsen 
Zur Aufführung im Theater-Ring am Samstag, 16. November 1957 

Leopold Ahlsen, ein junger Münchner Dra- 
matiker, erhielt im Jahre 1955 den Gerhart- 
Hauptmann-Preis für sein Schauspiel „Phile- 
mon und Baukis", nachdem es u. a. in Berlin 
(Schloßpark-Theater), München (Kammer- 
spiele) und Wiesbaden (Kleines Haus) mit 
großem Erfolg aufgeführt worden war. Der 
Titel des Schauspiels ist aus der griechischen 
Sage entnommen: Philemon und Baukis, ein 
altes ländliches Ehepaar, nehmen den Götter- 
vater Zeus der ihre weitabgeschiedene Hütte 
unerkannt aufsucht, herzlich und gastfreund- 
lich auf. Zvm Dank dafür gewährt ihnen Zeus 
die Gnade eines gemeinsamen, gleichzeitigen 
Todes. 

Auch die alten Eheleute Nikolaos und Ma- 
rulja in dem Stück von Ahlsen treten gemein- 
.sam ihren letzten Gang an, nicht aber als 
erbetene Gunst nach einem langen friedlichen 
Leben, sondern als C^fer des sinnlosen Krie- 
ges. Ihre kärgliche einsame Hütte in den Ber- 
gen steht im Auf und Ab der Kämpfe plötz- 
lich mitten zwischen den Fronten und rückt 
dadurch in den Brennpunkt der Ereignisse. 
Freund, und Feind suchten sie auf. Zwischen 
patriotischer Forderung und i.ienschlicher 
Hilf.fbereitschaft müssen sich die beiden Al- 
ten entscheiden, als zwei verwundete Deut- 
sche, Gegner im Kampf, in ihrer Hütte Schutz 
und Hilfe suchen. Sie erkennen, daß die 
Menschlichkeit höher zu stehen hat, und ver- 
bergen die Deutschen vor den Partisanen, wie 
sie einst auch Petros, den Partisanenführer, 
vor den Deutschen verborgen hatten Sie ver- 
helfen dem einen Verwundeten zur Flucht 
und stehen dem anderen in seiner letzten 
Stunde bei. Die Gesetze des Kriege» jedoch 

I verurteilen ihre menschliche Tat als Landes- 
verrat, für den sie mit dem Leben bezahlen 
müssen. Gemeinsam treten sie den letzten 
Weg an, wie in der Sage Philemon und Bau- 
kis. 

Mit außerordentlicher Volkstümlichkeit und 
dramatischer Spannung sind diese Vorgänge 
von Leopold Ahlsen gestaltet. Wirklichkeits- 
nahe, einfache Menschen unserer Zeit wer- 
den vom tragischen Schicksal erfaßt und über 
alle Zweifel und Gefährnisse siegt schließlich 
doch tiefe, echte Menschlichkeit und liebende 
Zuneigung. Diese Mahnung ziu- Menschlich- 
keit durchzieht unaufdringlich, und deshalb 
so eindringlich, Ahlsens Schauspiel. Es ist der 
Landesbühne Rhein-Main zu danken, daß sie 
dieses Stück in einer lebendigen, wirkungs- 
vollen; Aufführung herausbringt. 

Karnevalsaisnn eröffnet 
Am Samstag eröffnete die 1. Langener Kai- 

neval-Gesellschaft in der Tumhalle mit einem 
bunten Abend die Kamevalsaison 1957.'58. 
Werm auch der Saal nicht so voll besetzt war, 
wie es das Programm verdient hätte, kann 
man .sagen, daß sich diese Veranstaltung wür- 
dig an die Reihe der wie gewohnt erstlclassi- 
•?en Sitzungen der LKG anschloß. 

Rudi Burow aus Mannheim, der den Abend 
mit viel Witz und Geist hervorragend ansagte, 
eröffnete ein erlesenes Programm und ser- j 
vierte dem Publikum mit einer Parodie am 
Flügel „Mord ohne Leichnam" eine kabaret- 
tistlsclie Perle. Die beiden „Vicos" wie auch 
die „5 Mingos" orachten nino Anzahl Schla- 
Bf;r zum Vortrag und ernteten reichen Beifcill. 

Der Exzentriker „Groggi" strapazierte die 
Lachmuskeln mit einer eirunaligen Leistung. 
Das „Bobana-Ballett" tanzte einen Walzer und 
später eine Parodie auf die gute alte Zeit. 
Die „Ricardos", in Langen wohnende Kunst- 
radfahrer internationaler Spitzenklasse, ris- 
sen das Publikimi durch Höchstleistungen zu 
-stürmischen Beifallskundgebungen h.n. Der 
Bassist Wilhelm Reinisch aus Mannheim ern- 
tete mit seinen Liedern reichen Beifall. Die 
„Corellis", vom Femsehen bekannte Musikal- 
clowns, waren mit ihren originellen und ge- 
konnten Darbietungen kaum zu übertreffen. 

Der zweite Teil des Abends brachte die 
eigentliche Eröffnimg der Kamevalskam- 
pagne mit dem Einmarsch der immer besser 
werdenden Lange - Latten - Garde — jetzt 
auch mit Tanzmariechen — und der Vorstel- 
lung des Elferrates durch den Präsidenten 
Willy Geisseis, der dem Publikum für die 
kommende Zeit erstklassige Sitzungen in Aus- 
sicht stellte und aus Anlaß des 10jährigen Be- 
stehens der LKG die neue Tanzgarde in Ge- 
stalt von 11 bildhübschen Langener Mädchen 
in bezaubernd schönen Uniformen präsen- 
tierte. 

D.«- Schirmherr der Gesellschaft, Herr Büi-- 
gemveister Umbach, und ihr Ehrenvorsitzen- 
der, Herr Dr. Betzendörfer, begi-üßten und 
verpflichteten dieses Prachtstück von einer 
Tanz^rde, den Namen der Stadt Langen stets 
würdig nach außen zu vertreten. Werm man 
die seither gezeigten I^eistungen betrachtet 
imd hört, nach welchen Zentren des Karne- 
vals die Garden und der Elferrat der LKG 
jetzt schon wieder eingeladen sind, muß man , 
stolz sein auf diese Gruppe von Menschen, 
die sich uneigennützig in den Dienst des Hu- 
mors stellen und ein Aushängeschild für un- 
sere Stadt darstellen, wie man es sich nicht 
bes-ser wünschen icann. 

Der Abond klang aus mit einigen frohen 
Stunden bei Musik und Tanz, unuahmt von 
den Klängen des erstklassigen Tanz- und 
Schauorchesters „Excelsior". 

Prager Staats-Ensemble im 
Mörfelder Volkshaus 

Nach begeistert aufgenommenen Tourneen 
durch Amerika, Frankreich und anderen Län- 
dern wird das Präger Staats-Ensemble auch 
in verschiedenen Orten der Bundesrepublik 
gastieren. Den vereinten Bemühungen der 
DGB-Ortskartelle Mörfelden und Walldorf in 
Verbindung mit dem Frankfurter Singkreis 
der SJD „Die Falken" und der Natiu^freunde- 
jugend ist es gelungen, dieses Ensemble zu 
einer Veranstaltung zu gewinnen. Das Präger 
Staats-Ensemble wird am Mittwoch, dem 
27. November um 20 Uhr im großen Saal des 
Mörfelder Volkshauses einen Wirbel slawi- 
scher Tänze und Lieder zeigen. 

Diese Veranstaltung ist für jeden Freund 
der Volkskurist eine eirunalige Gelegenheit, 
die er nicht versäumen sollte. Eintrittspreise 
1,—, 1,50 und 2,— DM. Karten sind erhältlich 
bei Zängerle, Birkenstraße 22, Gaußmaim, 
Fahrgasse 10 und im Kiosk Schmidt, Luther- 
Etraße 16. Bei genügender Beteiligung gemein- 
same Abfahrt um 19.15 Uhr mit Bus ab Frie- 
rich-J alm-Platz. 

■Im» ~1 
„Ein Fetzen Leben" (Lili). 1944, irgendwo 

an der italienischen Front. In einem kleinen 
StädtcJien liegt eine Kompanie amerikanischer 
Infanterie in Ruhestellung. Dave (Wendeil 
Corey) und Dooley (Mickey Röoney) sind 
auch hier unzertrennlich. Es ist ein merkwür- 
diges G«spaim, diese beiden. Ihre Erlebnisse 
werden vom Film auf reizvolle Weise ge- 
schildert. 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Margarete Werner geb. Schneide)', Wecdstr. 30, 
ihren 79. Geburtstag. Morgen vollendet Frau 
Antonio Morbitzer geb. Rohm, Darmstädter 
Landstraße 56, ihr 76. Lebensjahr, und Herr 
Johann Peter Metzger, Auf der Trift 26, wird 
73 Jahre alt. Wir gratulieren den hochbetagten 
Egelsljachern recht herzlich zu ihrem Wiegen- 
fest und wünschen ihnen alles Gute für ihren 
weiteren Lebensabend. 

o Vom Kulturkreis. Das Exotarium des 
Frankfurter Zoo wird am Mittwoch, 27. No- 
vember besucht. Abfahrt um 19 Uhr am 
Kirchplatz mit Omnibus. Fahrt und Eintritt 
kosten 2,40 DM. Die Eintragungsliste liegt ab 
heute im Papierhaus Noll offen. Br. 

200 Grad Kälte - 4000 Grad Hitze 
Mit solchen Temperaturen ist am letzten 

Freitagabond im Gemeinschaftsraum des Bür- 
gerhauses der bekannte Berliner Physiker 
Albert Stadthagen umgegangen. Was er mit 
diesen Wärme- und Kältegraden in seinen 
zahlreichen Experimenten alles anfing, grenzte 
schon an das Wunderbare. Sehr erfreulich 
war, daß der Vortrag vor allem von Jugend- 
lichen sehr gut besucht war. Der Kulturkreis 
hatte mit seinem Referenten wirklich einen 
guten Griff getan. 

In volkstümlicher Sprache vorstand es 
Herr Stadthagen vor allem, dem Laien einen 
Einblick in die Geheimnisse der Physik zu 
geben. Was kann man sich schon unter einer 
Temperatur von 200 Grad Kälte vorstellen? 
Einzig, daß einem schaudert, wenn man da- 

yiad}ci'd]ten 

von hört Nun, den vielen Zuhörern brauchte 
darob nicht bange zu sein. Die Kältegrade 
blieben örtlich auf den Experimentiertisch be- 
grenzt. Es wai' verblüffend, was der Experte 
mit flüssiger Luft, die eine Temperatur von 
minus 191,3 Grad hatte, alles zeigte. Sie ver- 
dampfte in dicken Nebelschwaden, es wurden 
Dampfmaschinen damit angetrieben, ja Stadt- 
hagen hat sogar auf Eis gekocht. Es hört sich 
zwar paradox an, wenn man sagt: auf Eis ge- 
kocht Doch verhält es sich in der Tat so. Ganz 
einfach: Zwischen der Temperatur der flüs- 
sigen Luft und dem Eis ist ein Unterschied 
von 185 Grad, so daß also das Eisstück, das 
da ins Experiment einbezogen wurde, wie eine 
Herdplatte wirken mußte. Herr Stadthagen 
ließ einen „trockenen Regen" auf die Zu- 
hörer „hemiedei-prasseln". Nach dem „Regen": 
von Feuchtigkeit keine Spur. Dies ganz ein- 
fach deshalb, weil die fliLssige Luft^— 191,3 
Grad) bei der Berühi-ung mit der dagegen 
„sehr heißen" Umgebung sofort verdunstete. 
Am eindrucksvollsten waren aber die Experi- 
mente mit den großen Hitzegraden. Grund- 
stoffe für diese eindruck-svollcn Experimente 
waren Hammerschlag, Gips und Sand. All 
diese Stoffe, in einem bestimmten Verhält- 
nis mit Aluminium vermischt, erzeugte Hitze- 
grade bis teilweise 4000 Grad. In solcher Hitze 
verschmolz sogar mit Chromoxyd vermischte 
Tonerde. Ein glühender Feuerball dieser 
Stoffe barg einen synthetischen Rubin. Eine 
ganze Anzahl weiterer Experimente wurden 
von Herrn Stadthagen noch gezeigt. 

Der Experimentator erhielt sehr viel ver- 
dienten Beifall. 

(Errbaufcn 
ez Geflügelausstellung. Der Geflügelzucht- 

verein 29 Erzhausen veranstaltet am 23. und 
24. November im Saale „Zur Krone" seine 
Ixjkalschau von Ra.ssegeflügel. Wie alljährlich 
sind Hühner, Zwerghühner, Wassergeflügel, 
Fasanen u.sw. zu sehen. 

ez Vom Volksbildungswerk. Am kommen- 
den Donnerstag, 20 Uhr, läuft im Kinosaal 
Haaß im Rahmen der Winterarbeit des Volks- 
bildungswerkes der mit mehreren Oscars aus- 
gezeichnete Spielfilm „Hamlet". 

e 10 Jahre VdK. Am Samstagabend fand im 
Eigenheim-Saalbau die Jubiläumsfeier der 
Ortsgruppe Egelsbach des VdK-Hessen aus 
Anlaß der 10jährigen Wiederkehr des Grün- 
dungstages statt. Über den Verlauf dieser 
Veranstaltung werden wir in un.serer näch- 
sten Ausgabe ausführlich berichten. 

mer wieder Solisten hervortraten, wurde be- 
■sonders applaudiert. Ein bunter Liederstrauß 
wurde geboten, wie die Ankündigung ver- 
heißen konnte, der vom feinabgestimmten 
Kirchenchor über bekannte Operettenmelo- 
dien bis zu rhythmi.sch mitreißenden moder- 
nen Schlagern gemischt war. Wie publikums- 
sicher .solch ein Programm ist, erwies der 
reichlich gespendete Beifall, für den am 
Schluß Herr Gillenberger für die ..Germania" 
herzlich dankte. 

(5ö^cnbafn 

Heimkehrer tagten in Egelsbach 

Am vergangenen Sonntag trafen sich in 
Egelsbach die Delegierten der einzelnen Orts- 
vereine des Verbandes der Heimkehrer aus 
dem IjOndkreis Offenbach zu einer Arbeits- 
tagung. Im Gemeinschaftsraum des Bürger- 
hauses konnte Ortsvorsitzender Walter Ruppel 
die Tagungsteilnehmer begrüßen. Kreisvorsit- 
zender Bittner richtete herzliche Grußworte 
an Bürgermeister Wannemacher und die Ge- 
meindevertreter sowie an Lehrer Schreiber 
mit seinem Schülerchor. Herr Bittner be- 
dankte sich dafür, daß die Gemeinde Egels- 
bach mit dem Bürgerhaus eine so schöne 
Tagungsstätte bereitgestellt hatte, Bürger- 
meister Wannemacher hieß die Tagungsteil- 
nehmer im Namen des Gemeindevorstandes 
herzlich willkommen. Er berichtete über die 
Eäitstehung und den Bau des Bürgerhauses 
und unterrichtete über die Kosten. Die Teil- 
nehmer der Tagung sahen dann bei einer 
Führung mit großem Interesse, welche nütz- 
lichen Einrichtungen in diesem Hause unter- 
gebracht sind. Lehrer Schreiber sang mit 
seinem .Schülerchor ein Potpourri von Liedern 
„Dtirch die vier Jahreszeiten", das reichen 
Beifall fand. 

Während der Tagung im Saale des Gast^ 
ivauses Theiß gab Kreisvorsitzender Bittner 
einen ausführlichen Bericht über den Landes- 
verbandstag in Hepi>enheim. Er wies auf die 
Möglichkeit hin, für unverschuldet in große 
Not geratene Heimkehrer Anträge auf eine 
eirunalige Beihilfe zu stellen. Auf dem Lan- 
desverbandstag sei auch beschlossen worden, 
die Kinderlandverschickung künftig durch 
Austausch von Ferienkindern innerhalb der 
Landesverbände durchzuführen. Über die Ar- 
beit im Kultur- und Presseausschuß berich- 
tete Herr Erhardt aus Mühlheim. Der Aus- 
schuß habe beschlossen, in der Heimkehrer- 
zeitschrift künftig auch einen Unterhaltungs- 
teil aufzunehmen. Die unteren Verbandsstufen 
wurden aufgefordert, dui'ch Beiträge unter- 
haltender Alt zur Gestaltung der Zeitschrift 
beizutragen. 

Hans Ulrich vom Kreisvorstand berichtete 
über das Siedlungswesen innerhalb des Ver- 
bandes. In den letzten vier Jahren sei es mög- 

lich gewesen, an verschiedenen Orten des 
Kreises 144 Wohnungen zu errichten. Es sei 
notwendig, alle Baufachleute innerhalb der 
Mitglieder des Verbandes im Kreisgebiet zu- 
sammenzuziehen und damit ein tteratendes 
Gremium zu schaffen, das den baulustigen 
Heimkehrern in allen Fragen bei der Errich- 
tung eines Hauses mit Rat und Tat zur Seite 
stehen könnte. Herr Ulrich bat diese Fach- 
leute, sich bei ihm zu melden. 

Fugenlose Trauringe 
Bestecke in stahl, Roneusil, Silber 
in Spitzenqualität von ersten Spezialfabrikaten 
Fr. Recktenwald • Egelsbach • Weedstr. 8 

Herr Adam aus Steinheim wamte davor, 
kleine, örtliche Baugenossenschaften mit der 
Durchführung größerer Bauprojekte zu be- 
treuen, weil diese oft nicht die Möglichkeit 
hätten, so an die öffentlichen Gelder in grö- 
ßerem Umfang heranzukommen, wie dies bei- 
spielsweise großen Wohnungsbauuntemehmen 
möglich sei. Er warnte auch davor, den Bogen 
bei der Selbsthilfe zu übersparmen. Er wisse 
aus Erfahrung, daß sich schon viele Heimkeh- 
r-er zuviel zugemutet und dann schwere ge- 
sundheitliche Schäden davongetragen hätten. 
Aus seiner Erfahrung beim Bau der Heimkeh- 
rersiedlung in Steinheim gab er noch eine 
ganze Reihe guter und praktischer Winke. In 
der Diskussion wurden auch ausführlich die 
vielen steuerlichen Vorteile behandelt, die ein 
Bauherr bei einem Wohnhausneubau für sich 
in Anspruch nehmen kann. 

Die Landesfrauenreferentin, Frau Ehrt aus 
Frankfurt, sprach in ihrem Referat über die 
menschliche Seite des Heimkehrerproblems 

Am Nachmittag fuhren die Delegierten der 
Arbeitstagung zum Egelsbacher Flugplatz. Der 
Egelsbacher Ortsverein des VdH hatte unter 
den Teilnehmern vier Freiflüge verlost, die 
hier an Ort und Stelle gleich eingelöst wer- 
den konnten. Unter den glücklichen Gewin 
nern befand sich auch der Kreisvorsitzende 
Bittner-. 

g Siiherne Hochzeit. Heute feiern die Ehe- 
leute Philipp und Margarete Fenchel, Brühl- 
straße 15, ihr silbernes Ehejubiläum. Wir gra- 
tulieren ihnen hierzu auf das herzlichste und 
wünschen ihnen viel Gesundheit, Freude und 
Gottes Segen für den weiteren gemeinsamen 
Lebensweg. 

g Ein bunter Liederstrauß. Wie im Vorjahre, 
so erwies es sich auch am ver gangenen Sams- 
tagabend als ein glücklicher Gedanke, daß der 
Männergesangverein „Germania" Götzenhain 
nicht allein zu einem Konzert antrat, sondern 
zugleich eine gr-ößere Anzahl der Chöre und 
Quartette aus der näheren und weiteren Um- 
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gebung, die von den Herren Siegler Vater und 
Sohn geleitet werden, dazu verpflichtete. Da- 
durch war von vornherein ein zahlreicher 
auswärtiger Besuch gesichert Weil sich dazu 
noch sehr viele einheimische Freunde des Ge- 
sanges einfanden, war die geräumige Turn 
halle bis zum letzten Platz besetzt. Ein reich- 
haltiges Programm war durch die Zusammen- 
arbeit zugleich mit erreicht. So konnten neben 
den bekannten sehr schönen Leistungen des 
gastgebenden Vereins „Germania" Götzenhain, 
der diesmal noch zusätzlich! mit einem .sehr 
gut besetzten Quartett aufwartete, Chöre und 
Quartette mit unterschiedlichem, aber durch- 
weg beachtlichem Können gehört und erfreu- 
lich gutes Stimmaterial festgestellt werden. 
Daß aus den eigenen Reihen immer und im 

^ffcntbal 
o Wir gratulieren Frau Katharina Werner 

geb. Hinkler, Dieburger Str. 34, auf das herz- 
lichste zu ihrem 72. Geburtstag, den sie heute 
tjegehen kxmn und wünschen ihr Gottes 
Segen für das neue Lebensjahr-. 

Die Personalratswahlcn bei der Lundesbahn 
finden vom 28. bis 30. Januar kommenden 
.lahres statt. In den einzelnen Ortsverwaltun- 
gen sind die Vorbereitungen bereits im Gange. 

Zuchteber sehr begehrt 
Die 60 Jungeber, die auf der letzten Auktion 

der Schweinezüchtervereinigung Starkenbur? 
in Darmstadl aufgetrieben waren, reichten 
nicht aus, um den Bedarf der interessierten 
Gemeinden zu decken. Vor allem stand dies- 
mal die Hähnleiner Zucht im Vordergrund. 
Der Spitzeneber (Klasse 2a) wurde von Ph, 
Werner aus Hähnlein vor-gestellt. Der Eber 
wurde Eigentum der Gemeinde Güttersbach. 

Brfirkensdilag von Mensdi zu IVIpnsdi 
„Woche der offenen Herzen 1957" 

des VdK Hessen durch Ministerpräsident 
Dr. Zinn in Limburg eröffnet 

Mit einer würdigen, eindruck.svollen Feier- 
stunde in Limbur-g eröffnete der VdK Hessen 
seine „Woche der offenen Herzen", die wieder 
unter dem Motto steht: „Die Toten mahnen: 
Vergoßt die Lebenden nicht!" 

Ministerpräsident Dr. Zinn als Schirmherr 
erklärte, daß sich die Landesregier-ung der 
Forderungen des VdK Hessen gern annehmen 
werde. 

Der Landesveiband.svorsitzende des VdK 
Hessen, Abraham Sauer, gab das „Limburger 
Programm" als „Appell des VdK Hessen an die 
hessische Bevölkerung" bekannt, in dem es 
u. a. heißt: „Wir erwarten von der hessischen 
Bevölkerung, daß sie sich der hessischen 
Kriegs- und Arbeitsopfer in allen Lebenslagen 
annimmt, diese verständnisvoll behandelt und 
ihre offenen Herzen bei jeder sich bietenden 
Gelegenheit durch die hilfsbereite Tat be- 
weist". Er bekannte sich erneut zur Einheit 
der deutschen Kriegs- und Arbeitsopfer und 
unterstrich die treispielhafte Arbeitsgemein- 
schaft des VdK mit dem Verband der Heim- 
kehrer in Hessen. Die „Woche der offenen 
Herzen" solle als eine „Woche der Nächsten- 
liebe und Brüderlichkeit" begangen werden. 

Kindermund 

Fritzchen fährt mit 
seiner Mutti im Auto- 
bus. Als der Schaffner 
das Fahrgeld kassiert, 
blickt er kritisch auf 
den Kleinen. „Er ist 
erst vier Jahre alt", 
versichert die Mutti. 

Zufrieden mit dieser 
Auskunft geht der 
Schaffner weiter. Da 
ruft Fritzchen, daß es 
durch den Wagen er- 
schallt: „Und die Mutti 
ist achtunddreißig!" 

Wiese 
hinterm Ort und in 
Bahnnähe zu verkauf. 
Egelsbadi, Woogstr. 19 

DANKSAGUNG 
Für die liebe Anteilnahme in Wort, Schrift, Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Apollonia Zwanziger 

danken wir herzlichst Ebenso danken wir Herrn Dr. Schlapp 
für seine Bemühuir^n, Herrn Pfarrer Kietzig für seine 
ti-ostreichen Worte am Grabe und allen, die ihr das letzte 
Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Familie Wilhelm AnUies 
Familie Hch. Leonhardt 

Egelsbach, den 6. 11. 1957. 

Hengstparaden, Fachwerkgassen und ein Schloß 

Die Heidestadt Celle verbindet Tradition mit wirtsdiaftlidiem Aufbau 
Auf der Bahnlinie Hannover—Hamburg, 

eine gute halbe D-Zug-Stunde von der nieder- 
sächsischen Hauptstadt entfernt, liegt die Ilei - 
zogstadt Celle. 

Wir folgen der Bahnhofstraße, die uns ti«; 
Gesicht einer neueren Zeit zeigt, schlagen den 
Weg durch die Anlagen der Trift ein und 
nähern uns der Altstadt Celles. Zur Linken 
bleibt die Strafanstalt zurück, deren nüchter- 
ner Zweck von dem schmucken Einfahrtstor 
verborgen wird. Dann schimmern die Mauern 
des ehrwürdigen Schlosses durch das Grün der 
Anlagen. Der Turm der alten Marktkirche 
überragt das Stadtbild, dessen Schönheit wir 
entdecken wollen. 

Celle hat bis auf ein paar kleine Schäden 
den Krieg unversehrt überstanden und reprä- 
sentiert im norddeutschen Raum den Fach- 
werkstolz des Mittelalters; denn die übrigen 
Zeugen jener Kunst, man denke an Hildes- 
heirn, Braunschweig und Hannover, wurden 
ein Opfer des Bombenkrieges. Dankbar durch- 
wandern wir die alten Gassen der Stadt, 
lassen unsere Blicke an den hodigiebeligen 
Häusern emporgleiten und kehren in die ver- 
träumte Märchenwelt der Fichwerkbauten ein 

Viele Jahrhunderte haben diese Häuser 
überstanden. Sie erlebten stolze Bürger- 
gesclilechter, sahen Fürsten und Könige durch 
ihre Straßen gehen, trotzten dem Dreißig- 
jährigen Krieg und den sie durchziehenderi 
Heerhaufen. Eng aneinandergeduckt stehen 
die Häuser, zwischen zwei breiten, ausladen- 
den Gebäuden quetscht sich ein wirrzige.-^ 
Häuschen ein. Neben dem klaren und nüch- 
tern aufteilenden Balken des Fachwerks fin- 
den wir reidr verzier-te und kunstvoll be- 
arbeitete Balken. Uebermütig vorspringende 
Erker und Giebelbauten wechseln mit glatten 
thronten. 

Bunt, winklig und maleriscli begegnet uns 
die Welt der Vergangenheit. Da erblicken wir 

•'S Hoppenerhaus, das Herzog Ern.st, der Be- 

kenner, 1532 erbauen ließ und seinem Schatz- 
meister Hoppener schenkte. Prachtvolle Relief- 
schnitzereien weist die Giebelfront auf. Die 
phantasievollen Figuren auf den mächtigen 
Balken spiegeln niedersächsische Handwerks- 
kunst wider. Wir bewundern die Fachwerk- 
bauten am Heiligen Kreuz, hier stehen die 
ältesten Häuser der Stadt, und die alte Latein- 

Blick auf den Nordgicbel des Ccller Uathauses. 
Im Hintergrund der Stadtkirchcnturin. 

schule in der Kaiandgasse mit ihren herrlidren 
Schnitzereien. 

Es erscheii.t angebracht, einmal die Opfer 
zu erwähnen, die die Erhaltung der wertvollen 
Gebäude erfordert. „Mein altes Fadiwerkhaus 
mußte dringend überholt werden", beriditet 
uns ein Hausbesitzer. „Die Kosten waren so 
hoch, daß mir dafür der Aufbau eines völlig 
neuen Hauses möglich gewesen wäre. Rechne 
ich die hohen Reparaturkosten und die fort- 
laufenden Malerrcchnungen aus den Jahren 
davor hinzu, so hat mich dies Fachwerkhaus 
das Doppelte eines normalen Hauses ge- 
kostet!" Daß dennoch keines der kostbaren 
Häuser niedergelegt wird, muß zu I.ob und 
Ehren der Stadt Celle erwähnt werden. 

Ueber den Platz der Stechbahn, deren Na- 
men an die ritterliche Zeit erinnert, nähern 
wir uns dem Schloß, das Jahrhunderte hin- 
durch seinen Abglanz auf das Leben der Stadt 
warf. Herzog Otto der Strenge errichtete 1292 
eine wehrhafte Burg, aus der durch Umbauter, 
im 16. und 17. Jahrhundert das Schloß in der 
uns heute noch erhaltenen Form entstand. 
Ueberwältigend ist die Sdiloßkapelle mit ihrer 
einheitlichen Renaissance-Ausstattung, die in 
Deutschland ohne Gegenstück sein dürfte. Die 
Prunkräume mit ihren Stuckdecken und wuch- 
tigen Kaminen ließ die kunstliebende Eleonore 
d'Olbreuse einrichten. In den Räumen de.'^ 
Schlosses, das bis 1866 den Herzögen zu Braun- 
schweig und Lüneburg als Residenz diente, 
lagern wertvolle Teile der Berliner Samm- 
lungen. 

Beim Verlassen des Schlosses begegnet uns 
eine dänische Reisegesellschaft. „Keiner der 
zahlreichen dänisdren Reisebusse, die auf 
ihren Europa-Touren Celle durchfahren, ver- 
säumt es, am Schloß zu halten", erwähnt unser 
Führer. „Denn auf diesem gchloß endete die 
Liebestragödie der Dänenkönigin Caroline 
Mathilde mit dem Ministei Struensee. Hier 

starb die Königin durch Gift." An dieser Stelle 
begann auch die Liebesromanze zwischen der 
Prinzessin Sophie-Dorothee, der „Prinzessin 
von Ahlden", und dem Grafen Königsmarck. 

Die Jen Schloßhügel umgebenden Anlagen 
schenken uns eine Ruhepause. Da uns der 
Atem der Vergangenheit angeweht hatte, ver- 
bleiben wir in diesem Rahmen. Wir bewun- 
dern den kostbaren Giebel des Rathauses, das 
im Jahre 1579 erbaut wurde. Dann geht es zur 
Stadtkirche hinüber, die den Fürstenstuhl ent- 
hält, die Herzoggräber im Chor und die 
Fürstengruft 

•Wir wenden uns nun dem regen Leben der 
Stadt zu, die den Mittelpunkt der deutschen 
Erdölindustrie bildet. Neben verschiedenen 
Industriewerken t eherbergt Celle zwei der 
höchsten niedersächsischen Gerichte. Einen 
hervorragenden Ruf hat das Celler Land- 
gestüt. Die hier gezüchteten hannoverschen 
Warmblutpferde erlangten Weltruf. Zu den 
jährlich stattfindenden Hengstparaden strö- 
men Tausende von Pferdefreunden herbei, um 
diese großartige Leistungsschau der Pferde- 
dressur mitzuerleben. Außerdem sind in Celle 
die Bundesforschungsanstalt für Kleintierzucht 
und das Landesamt für Bienenforschung an- 
sässig. Celle 'st das Tor zur Heide, deren kräf- 
tige Schnapsrezepte und würzigen Gerichte \vi 
hier kosten können. 

Am Abend bummeln wir nocli einmal durcli 
die idyllischen Fachwerkgassen, denen die Be- 
leuchtung einen besonderen Zauber verleiht 
Und dann folgt ein Besuch des im Sclrloß ge- 
legenen Barocktheaters, dem ältesten, be- 
spielten Theater Deutsciilands. Gemälde be- 
gleiten uns in die Theaterräume des Schlosse.^ 
Das ehrwürdige Gestühl und die b&rocki 
Pracht des Zuschauerraumes versetzen uns ii 
die riditige Atmosphäre für eine Shake 
spearesdi- Komödie. Die Zeit scheint zu verf 
sinken, und statt des ausgezeichneten En 
sembles des Stadttheaters könnte ebensogf 
eine wandernde Komödiantentruppe auf Eti 
ladung des Fürsten gastieren. Dieser Absdii< 
schien uns ein Symbol für die Herzogstadt: D 
idealen Verbindung zwischen Vergangenh- 
und Gegenwart. Kuno Mahnkop' 

L mamm 
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Der Überfall in der Prärie 

Eine wahre Begebenheit aus den vergangenen Tagen des „Wilden Westens" 
Uebcr die pfadlosc Grassteppe schaukeln 

gleirli einer riesigen Schlange ein Dutzend 
planbL'spannti'r Auswandererwagen. Jeder 
dieser derbgezimmerten Planwagen wird von 
sechs struppigen Maultieren gezogen. Kräftige 
Männerfäuste lenken sie von den Kutschbök- 
ken aus. 

Einige wildaussehende und bis an den Zäh- 
nen bewaffnete Reiter bilden unter der Füh- 
rung eines geländekundigen Pfadfinders die 
Begleitmannschaft Plötzlich übertönt ein alar- 

mierender Schrei das Schnauben der Maultiere 
und das Knarren der Wagen. 

„Indianer!!!" 
Der Boden erzittert unter den Huftritten 

Hunderter galoppierender Mustangs, die Luft 
ist erfüllt von markerschütterndem Kriegsge- 
heul und Lanzenspitzen blitzen in der Sonne. 

Der bärtige Pfadfinder ist mit einem Pan- 
Ihersatz aus dem Sattel gesprungen. „He, Boys, 
herunter von den Gäulen! Los, schnell ange- 
packt! Fahrt die Wagen zu einem Viereck zu- 
sammen! Los, los, beeilt euch!" 

Mit diesen Worten ergreift er die Zügel der 
Leittiere des vordersten Wagens und reißt sie 
scharf herum. 

Im Handumdrehen steht die „Wagenburg". 
Die Männer arbeiten fiebernd unter Aufbie- 
tung aller Kräfte, denn sie wissen, daß eine 
verlorene Sekunde in diesem Augenblick über 
Tod und Leben entscheiden kann. 

Jeder Handgriff sitzt, denn es ist nicht zum 
ersten Mal, daß sich die verwegenen Burschen 
des Wagenzuges in einer derart gefährlichen 
Lage befinden. 

Nun aber ist sie heran, die wilde indianische 
Reiterschar, waffenscliwingend, mit wehen- 
den Kriegshauben aus Adler- und Falkenfe- 
dern und auf bemalten Mustangs. In einem 
lockeren Kreis, der immer enger wird, pre- 
schen die angreifenden Rothäute um die Wa- 
genburg. 

Die weißen Verteidiger haben sich hinter den 
Wagenrädern ins Gras geworfen und die Büch- 
sen an die Wangen gerissen, entschlossen, ihr 
Leben so teuer wie möglich zu verkaufen. 

Schuß auf Schuß kracht, aber die Indianer 
sind schwer zu treffen, denn sie hängen an den 
Hälsen ihrer Mustangs auf der abgewandten 
Seite und bieten so kaum ein Ziel. 

Plötzlidi halten die bemalten Angreifer mit 
dem Kriegsgeschrei inne und auch die ellen- 
langen Schmähworte, die sie den verhaßten 

Blaßgesichtern entgegenschleudern, verstum- 
men. 

Die Männer des Zuges beißen die Zähne 
zusammen und fassen die Gewehre fe- 
ster. Sie alle wissen: jetzt geht der Tanz erst 
richtig los. 

Die Rothäute sind inzwischen wie Katzen 
hinter ihren Mustamis emporgetauclit. Mit 
einem Sprung stehen sie aufrecht auf den Rük- 
ken der Tiere und schießen ihre Pfeile ab. 
Dann lassen sie sich wieder in die Steigbügel 
zurückgleiten, reißen die Pferde auf der Hin- 
terhand scharf herum, daß sich die Rosse hoch 
aufbäumen; springen wieder empor und 
schießen. 

Andere riitschen im vollen G;i!opp mit ge- 
radezu unwahrscheinlicher Gewandtiieit unter 
den Leibern der Mustangs hindurch und kom- 
me^ auf der anderen Seite wieder zum Vor- 
schein. 

Wieder andere springen zu Boden und lassen 
sich an Schwanz und Mähne geklammert ein 
Stück mitschleifen, parieren die Mustangs, le- 
gen ihre Gewehre auf die Pferderücken auf 
und drücken ab. 

Das alles ähnelt viel eher einer Zirkusvor- 
stellung als einem Kampf auf Leben und Tod, 
aber es gelingt den Indianern mit diesen hals- 
brecherischen und kaum zu überbietenden 

Reiterkunststücken, die sonst so kaltblütigen 
Fuhrleute völlig zu vci wirren.' 

Dennoch können die Weißen hin und wieder 
einmal einen tödlichen Treffer anbringen. 

Dann auf einmal — die hartbedrängten Ver- 
teidiger der Wagenburg trauen ihren Augen 
kaum — drohen die Roiiiäute ab. Der gefähr- 
liche Kreis löst sidi auf, die Krieger gruppie- 
ren sich um ihre Häuptlinge, sie wenden sich 
im Sattel um, schütteln triumphierend ihre 
Waffen und lassen noch einmal ihren Schlacht- 
ruf erschallen. „Hun-hee, ihr weißen Länder- 
diebe. Da habt ihr es gesehen. Wir sind dodi 
die bc.sseren. Wir, die „Bogensehnen-Krieger" 
vom tapferen Cheyennenstamme, wir können 
euch besiegen, wann es uns Spaß macht. Hou- 
cah-hee, wir schenken euch euer Leben, denn 
ihr habt Furclit vor uns. Whoop-whoop, geht 
zurück in eure Steinhäuser und erzählt euren 
bleichen llundebrüdern von den mutigen „Bo- 
gensehnen-Kriegern'!" 

Wenige Minuten später war der ganze Spuk 
vorbei. Die Indianer waren verschwunden und 
die Wagenmänner setzten mit erleichterten 
Herzen die Wagen wieder in Bewegung. 

An der Zahl der Röcke 
stolz trägt dieses kleine Mädchen aus Ober- 

hessen seine schöne, alte Tracht. Dieses Kleid 
ist natürlich nur ein Festtagsgewand, für alle 
Tage wäre es zu scliade und auch zu unprak- 
tisch. Nicht nur in Oberhessen, sondern auch 
in manchen anderen deutschen Gegenden kann 
man noch heute Männer, Frauen und Kinder 
an Festtagen und auch beim sohntäglichen 
liirchgang in der Tracht ihrer Heimat sehen. 

In der „guten, alten Zeit" waren die Volks- 
trachten noch in sehr vielen ländlichen Gegen- 
den heimisch, von Friesland bis Oberbayern. 
Oftmals konnte man schon an der Tracht er- 
itennen, ob die Menschen, die sie trugen, ern- 
ster oder mehr heiterer Natur waren. Zu 
.schwerblütigen Menschen passen nun einmal 
gedeckte Farben besser, zu lebensfrohen die 
bunten, farbcnpräclitigen Kleider. 

Auch der Wohlstand war nicht seiton von 
den Kleidern abzule.^en, in manchen Gegen- 
den wurde er nach der Länge der Kopfbänder 
bemessen, in anderen an der Zahl der Unter- 
röcke. Sieben oder neun Röcke übereinander 
v. aren da keine Seltenheit. Die kostbaren Fest- 
r;ewänder vererbten sich oft über mehrere Ge- 
nerationen. 

Nicht nur die Mädchen und Frauen trugen 
einst stolz ihre schönen Trachten, sondern auch 
die Männer und die jungen Burschen. Knöpfe 
aus editem Silber zierten die dunklen, rot ge- 
fütterten oder weiß eingefaßten Tuchröcke, die 
in einigen Gegenden anzutreffen waren. Recht 
sonderbare Formen wiesen oft die Hüte auf. 

Die Kothatitc sind wie Katzen hinter ihren 
Mustangs einporgctaucht 

zeigi sich der Reichium 
hohe, feierliche Zylinder waren dabei und 
lustige Dreispitze. 

Am bekanntesten ist heute wohl die ober- 
bayerisdie Tracht, ja sie ist direkt Mode ge- 
worden. Das Dirndikleid. das fast jedes Mäd- 
chen im Schrank hängen hat, ist zwar keine 
echte Volkstracht mehr und auch die kurze 
Lederhose, die die Jungen in allen Städten 
tragen, aber sie haben hier ihren Ursprung. 

Gefährliche Sacher) 
Aber ihr wißt sicher nicht, daH ... 

... Pistole eine alte spanisdie Goldmünze 
war, die Philipp II, im 16. Jahrhundert prägen 
ließ. 

... Gewehr die langen Hauer im Unterkiefer 
des Wildsdiweinkeilers genannt werden. 3ie 
kleineren Eckzähne im Oberkiefer heißen 
Hadercr. 

... Kanonen die Faltenhosen der männlichen 
Tracht um 1600 hießen. Diese Hosen waren 
über dem Knie hochgebunden. Zur gleichen 
Zeit gab es auch Kanonenstiefel, deren Stul- 
pen weit über die Knie reichten. 

... Messer heute in Italien der Titel für 
Doktoren der Rechte und Notare ist. Früher 
galt die Anrede „Messer" fHerr, Gebieten 
allen Höherstehenden gegenüber. 

... Dolch eine Münzbezeichnung für den 
lothringischen Halbgrosdien war. Auf der im 
15. und 16. Jahrhundert gebräudilichen Münze 
war ein Dolch abgebildet. 

Sieht das kleine Mädchen aus Langgöns nicht 
schmuck aus in der schönen Tracht? 

GoLdder Geredyiigkeit 

Alexander der Große kam auf sein-em Welt- 
eroberungszuge auch zu einem Volksstamm in 
Afrika, der in entrüdcter Einsamkeit in fried- 
lidien Hütten woKnte und weder Krieg noch 
Eroberer kannte. 

Alexander wurde sogleich in die Hütte des"" 
Stammesfürsten geleitet, der ihn bewirtete, 
hödist seltsam bewirtete. Er setzte seinem 
Gaste nämlidi goldene Datteln, goldene Feigen 
und goldenes Brot vor. 

„Wie", fragte Alexander, „habt ihr hier so 
gute Mägen, daß ihr Gold zu essen vermögt?" 

„Ich meinte", sagte der Stammesgewaltige, 
„genießbare Speisen hättest du in deinem 
Lande und wohl audi in deinem Vorrat genug. 
Weiialb kamst du zu uns?" 

„Euer Gold hat mich nicht gelockt", sagte 
Alexander ein wenig ärgerlich, „aber eure 
Sitten rnödite idi gerne kermenlernen." 

„Nun denn", erwiderte der Gastgeber, „dann 
bleibe, solange es dir gefällt!" 

''n diesem Augenblick ersdiienen zwei Stam- 
■iiesangehörigc vor dem Geridit des Häupt- 
lings. Der Kläger berichtete: „Ich habe von 
diesem da ein Stüd< Land erworben, und als 
idi den Boden grub, fand idi einen Sdiatz. Der 
Sdiatz ist nidit mein, denn idi erstand nur das 
Grundstück, nicht den darin verborgener 
Schatz. Gleichwohl will ihn der Verkäufer 
nidit wiedemehmen " Der Beklagte erwiderte 
„Idi bin nidit weniger gewissenhaft als jener 
Idi verkaufte ihm das Gut mit allem, was darin 
war. also auch den Schatz!" 

Der Richter wiederholte ihre Aussagen, da- 
mit sie sähen, ob er sie recht begriffen habi 
und nach einigem Nadidenken fragte er: „D 
hast einen Sohn, mein Freund, nicht wahr? 
„Ja." „Und du eine Tochter, nidit?" „Ja." „Nun 

gut. So soll dein Sohn seine Tochter heiraten 
'nä das Khepaar den Sdiatz als Heiratsgut 
"kommen." Die beiden gingen zufrieden hin- 

iuexander war t>etioffen. „Fandest du mei- 
nen Spruch ungerecht?" fragte der Häuptling. 
„Nein", antwortete Alexander, „er befremdet 
niich nur ein wenig." 

„Wie wäre denn die Sache bei dir zu Hauae 
gesdilichtet worden?" fragte der Stammes- 
älteste neugierig. 

„Um die Wahrheit zu gestehen", meinte 
Alexander zögernd und verlegen, „wir wür- 
den beide in Verwahrung gehalten und den 
Sdiatz für den König in Besitz genommen 
haben." „Für — den König?... Sag', scheint 
die Sonne auf eure Erde?" 

„Wohl", nidtte Alexander. 
„Regnet es darauf?" 
„Ja." 
„Und gibt es dort auch zahmes Getier?" 
„O gewiß, von mancherlei Art!" 

„Nun", schloß der Häuptling und reckte sich 
ein wenig, „so wird wohl das allergütige 
Wesen um dieser unschuldigen Tiere willen 
in einem Lande die Sonne scheinen und reg- 
nen lassen. Ihr — ihr verdienet es nicht!" 

Ach, was wollt ihr trüben Sinnen . . . 
Adi, was wollt ihr trüben Sinnen 
Doch beginnen; 
Traurigsein hebt keine Not, 
Es verzehret nur die Herzen, 
Nicht die Schmerzen, 
Und ist ärger als der Tod. 
Auf, o Seele; du mußt lernen. 
Ohne Sternen, 
Wenn das Wetter tobt und bricht. 
Wenn der Nächte schwarze Decken 
Uns erschrecken. 
Dir zu sein dein eigen Licht. 

Hofmann von Hofmannswaldati 
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Der Christbaum stand auf dem Tisdi in der 
Stube, und nadidem alle ihre Gaben erhalten 
hatten, setzte man sich zusammen zu Punsdi 
und Lebkuchen, wie es üblldi war auf dem 
Zellerhof. Einmal bellte der Hund. Da stand 
der Toni auf, um nachzusehen, kam aber bald 
wieder zurüd< mit der Meldung, daß nichts ge- 
wesen sei Angela sah jedodi In seinen Augen 
das ersehnte Zwinkern und wußte, daß ihre 
größte Weihnachtsfreude, der Peter, auf dem 
Hof eingetroffen sei. Von diesem Augenblidc 
an wurde sie unruhig und ungeduldig, und als 
die Monika auf die Uhr schaute mit der Be- 
merkung, daß sie müde sei, pfliditete Angela 
ihr bei. 

Der Bauer nickte. „Geht's nur zu, wir Män- 
ner bleiben noch ein Stünderl beisammen." — 

Nach etwa zwanzig Minuten erhob sich je- 
doch auch der Toni, sagte „Gut' Nacht beiein- 
3nd!" und ging. Das hätte er nicht tun sollen, 
ienn weil er bei anderen Gelegenheiten stets 
der letzte zu sein pflegte und nidit eher eine 
trinkfeste Männerrunde verließ, bis nidit alles 
geleert war, wurde der Lorenz aufmerksam 
jnd nahm sich vor. dem Bruder nach einiger 
Zeit nachzugehen. Daß der Toni sdion s^la- 
fen wolle, ging ihm nicht ein. Was aber hatte 
=r dann vor in einer Schneesturmnacht, in der 
nan nicht einmal den Hund draußen lassen 
mödite? 

So kam's, daß der Bauer, früher als sonst, 
die drei Burschen ins Bett schickte, und als 
hre Schritte auf der olaeren Treppe verhallt 
«aren lelljer hinaufging, um unter irgend- 
einem Vorwand beim Toni anzuklopfen. 

Er hatte die letzte Treppenstufe nodi nicht 
erreicht, da hörte er, wenn audi gedämpft, ein 
fröhlldies Mädchenlachen und gleich darauf 
des Tonis Stimme. 

Was war denn das? — Die Angela befand 
sich In des Bruders Kammer? — Der Lorenz 
schlich sich so leise wie möglich zur Tür, hin- 
ter der es recht lustig zuzugehen sdilen. 

Da stimmte etwas nidit! — Weil nun der 
Lorenz der Herr im Hause war, fUhlte er sich 
berechtigt, der Sache auf den Grund zu gehen 
Sein Klopfen war energisch und einlaßfor- 
demd. Er wartete audi eine Einladung zum 
Hereinkommen gr.r nicht ab. sondern trat 
gleich in die Stube. 

Das erste, was er sah, war, daß die Angela 
Hand in Hand mit einem jungen Burschen auf 
dem Sofa saß und daß die beiden ihn jetzt mit 
orsdirockenen Gesichtern anstarrten. 

„O mei . . . der Bauer!" Die Angela .'^agte es 
mit blassen Lippen und drängte sidi näher 
an den neben Ihr sitzenden Mann. 

Jetzt hatte sich der Toni von seiner Über- 
rasdiung erholt. „Was willst denn du hier, 
Lenz? Ich kann midi nicht erinnern, daß Ich 
dich au(^ eingeladen hab' zu unserer kleinen, 
privaten Weihnaditsfeier." 

Der Lorenz antwortete nicht. Er ging am 
Toni vorbei auf die zwei jungen Menschen zu. 
„Wer bist du? Idi kenn' dich nicht. Was willst 
du von der Angela?" 

Der Peter stand auf und nannte seinen Na- 
men. „Die Angela und ich sind miteinander 
versprochen, und heut', am Weihnachtstag, 
iiab' ich ihr den Ring gebradit." — Er nahm 
die Hand des Mädchens und hob sie dem Bau- 
ern entgegen. — „Die Ringe sind noch von mei- 
nen verstorbenen Eltern Sie haben glüdclich 
miteinander gelebt, und ich hoff, daß auch die 
Angela und ich einmal eine so gute Ehe füh- 
ren werden wie sie." 

Angela hatte ihr Gesicht zu dem Sprechen- 
den aufgehoben und sah ihn mit gläubigen 
Augen an. — „Ja.,Peter, da» werden wir!" 

„Weiß deine Mutter von diesem Verspruch?" 
Der Bauer fragte es und sah Angela so un- 
erbittlich streng an. daß clas Mädchen ein 

wenig zu zittern begann, als es die Frage ver- 
neinen mußte. 

„Die Mutter hat nichts gegen den Peter, ge- 
wiß nidit. Bloß weil er Knedit Ist und nidit 
genug verdient, will sie's nldit erlauben, daß 
wir heiraten. Sie meint, daß sein Lohn nicht 
für zwei Menschen ausreicht." 

„Da hat sie recht . . . deine Mutterl Und 
ihr tut alle zwei unredit, wenn Ihr hinter Ihrem 
Rüdcen und ohne ihre Einwilligung euren Ver- 
spruch feiert, und noch dazu in meinem Hause! 
Das erlaub' ich nicht, habt's mich verstanden?" 
Seine blauen Augen blitzten, sein schmales 
Gesicht hatte sidi vor Erregung gerötet, als er 
sidi jetzt gegen den Bruder wandte. „Daß du 
da mittust und gegen den Willen der Burgl 
handelst, begreif Ich nldit." 

Der Toni zuckte mit den Aciiseln. „Gegen 
Liebe Ist kein Kraut gewadisen, das solltest 
du wohl wissen, Lenz, gerade du! Und besser, 
sie lieben slcäi unter meinen Augen als im 
Wald öder in der Futterkammer." 

Bei diesen Worten schoß der Angela das Blut 
ins Gesiciit. „Du darht aber nichts Schlechtes 
denken, Bauer! Ein paar Busserln haben wir 
uns halt geschenkt, und lieb haben wir uns. 
gelt, Peter?" 

„Ja, Bauer, das ist wahr, und deshalb kann 
uns audi nichts mehr auseinanderbringen." 

Der Lorenz faßte nach dem Tisch und schob 
ihn beiseite, dann trat er dicht vor Peter hin, 
so dicht, daß sie Auge in Auge standen. „Wenn 
die Frau Strobl es nicht will, dann will ich's 
audi nidit, das merk' dir!" 

Des Peters Gesicht flammte auf. „Mit wel- 
chem Recht, Zellerhofer?" 

„Mit dem Redit des ..." — der Lorenz 
stockte — „mit dem Redit des Hofbesitzers 
und Dienstherrn der Angela", beendete er den 
Satz. — „Geh jetzt . . . und den Ring kannst 
wieder mitnehmen, der Versprudi gilt nldit, 
solang' die Frau Strobl nidit ihre Zustimmung 
gibt. Zieh' den Ring ab, Angela!" 

„Niemals!" Das Mädchen reckte sich hoch 
aui „Das Ringerl geb' ich nicht wieder her! 
Der Peter Sixt hnt mein Wort, daß Ich ihn Heb- 

hab' und daß idi ihm treu bleib', bis er so viel 
verdient, daß wir zwei heiraten können." Sie 
spradi sehr schnell und bestimmt, während 
ihre Augen unverwandt am Gesicht ihres Lieb- 
sten hingen, der die Fäuste geballt hatte und 
nur mühsam seinen Zorn bändigte, als der 
Zellerhofer ihm die Tür wies und ihm jedes 
weitere Wort abschnitt. „Geh und laß dich nicht 
mehr auf dem Hof oder in der Nähe sehen. 
Die Angela darf von heute ab nur noch in Be- 
gleitung das Haus verlassen, weil die Frau 
Strobl mich gebeten hat. auf ihre Tochter 
Obacht zu geben, und das werd' idi tun. ver- 
laßt euch clraiif" 

Noch einmal befahl er dem Peter, zu gehen. 
Und als Peter die blasse, zitternde Angela in 
die Arme schließen wollte, litt es der Lorenz 
nicht, sondern schob den jungen Menschen vor 
«ich her /iir Tür. 

Der Toni madite den Versuch, mitzugehen, 
doch der Bruder wies ihn zurüdc. „Da« 
braucht's nicht, ich bring' ihn schon allein aus 
dem Haus" 

In diesem Augenblick hatte sich Angela aus 
ihrer Erstarrung aufgerafft. „Peter . . . Pe- 
ter .. . nimm mich mit!" Sie schrie es ganz 
laut und ohne daran zu deTkcn. daß die Mo- 
nika oder di5 Burschen im Oberstod; sie hören 
könnten, sprang zur Tür und lief sdion die 
Treppe hinab, als der Toni sie einholte und 
festhielt. 

„Sei gescheit. Madl! Jetzt kannst du nix 
madien, du läufst ja dem Lorenz pfeilgrad' in 
die Arme! Geh in deine Kammer und über- 
sdilaf erst einmal alles. Morgen tieht sich der 
ganze Jammer anders an, und daß idi dir hel- 
fen werd'. das weißt, gelt'" 

Lange redete er auf die Verstörte ein, bl£ 
es ihm gelungen war, sie zu beruhigen. Angela 
weinte still vor sich hin, als sie in ihre Kam- 
mer ging und die Tür hinter sich schloß. Aber 
sie war nicht ruhig, darin hatte sich der Toni 
getäuscht. 
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Arbeiten und nicht verzweifeln 

Thomas Carlyle hat viel Unhell angerichtet, 
als er die heldische Parole ausgab: „Arbeiten 
und nicht verzweifeln!" Das merken wir nun 
allmShlidi, wir, von der Arbeit Gehetzten, 
vreunde, laßt mitii den Müßiggang preisen! 

Wer arbeitet, bringt es zu was. Gewiß. Wir 
haben es weit gebracht. Nichts gegen ehrlidie 
Arbeit und Hantierung. Ohne Fleiß kein Preis, 
so stickten es unsere Großmütter auf ihre 
Ueberhandtüdier. Sie hatten recht. Aber der 
Fleiß ist ein Neutrum. Auch die Arbeit ist ein 
Neutrum. Sie ist an sich noch nicht tugendhaft, 
F,s kommt darauf an, auf was hin man arbeitet. 
Das goldene Kalb wurde in rascher und vor- 
züglicher Arbeit gegossen. Und aus Kirchen- 
glocken werden in rationellem Verfahren Ka- 
nonen ... , , 

Arbeit kann zur schlechten Gewohnheit wer- 
den. Arbeit kann sogar gefährlich werden, 
wem der Arbeitende nicht imstande ist, auf- 
zuhören, auch dann nicht, wenn er merkt, daß 
seine Arbeit einer schlechten Sache dient. 

Nicht aufhören können, das ist immer eine 
schlechte Gewohnheit, immer eine gefährliche 
Sadie. Es ist ähnlich wie beim Schnupstrinken: 
noch einen, und noch einen ... Und die Zeit 
geht hin. Deine Kinder kennen ihren Vater 
kaum. Deine Frau wird immer weniger deine 
Frau. Deine Freunde sc'nütteln den Kopf: „V/as 
ist nur mit ihm los?" Und dabei arbeitest du 
'Ue ganze Zeit! 

Es geht Ja nicht bloß ums Geld. Was du 
iD'rauchst, hattest du audi mit weniger Hetze. 
Du kannst nur nicht aufhören; vielleicht des- 
halb. weil du nicht denken möchte.st. Solange 
du im Dreh bleibst, solange das Räderwerk 
dröhnt, kannst du nicht viel nachdenken; und 
vielleicht möchtest du nicht viel nachdenken. 
Vielleicht würdest du beim Nachdenken mer- 
ken. daß das, was du arbeitest, die Arbeit gar 
nicht wert ist. Nadidenken ist ja so unbequern! 

Vielleicht auch tust du das, was du tust, weil 
du meinst, kein anderer könne es leisten. C 
ilitelkeit der Eitelkeiten! Wenn Männer, die im 
öffentlichen Leben stehen, vor Ueberarbeiti'r 
zusammenbrechen,,war wirklich Uebcrarbc 
tung daran schule! oder auch Eitelkeit? De 
Politiker sie'rt den Staat gefährdet, wenn er - 
gerade er — nicht dies — gerade dies — Stücl* 
Arbeit tut. Der Geschäftsmann und der Hand- 
werker und der Bauer will auch in vorgerück 
'rm Alter seine Arbeit nicht aufgeben. Wi« 
konnteil v.oi.l unne ihn fertig werden! 
meint er. Und sieht nidit die hinter ihm, die 
die Lippen ungeduldig aufwerfen, weil der alte 
Dickschädel sich nicht zur Ruhe setzt. Viele 
von den kleinen Uebein in der Welt würden 
beiioben werden, wenn wir manchmal am 
Schlüsselloch oder auf andere Weise anhören 
könnten, was unsere Freunde von unserer Ak- 
tivität denken. 

Unsere Arbeitswut — ein bezeichnendes 
■\\'ort — endet im Zusammenbruch. Die Sterbe- 
zahl der Herzkrankheiten liegt in der Bun- 
desrepublik höher als die Krebssteiblichkeit. 
Wir .setzen uns zur Ruhe, wenn es zu spät ist. 
Unsere Freunde prophezeien mit düsterer 
Miene: er wird seinen Rullestand nicht über- 
leben! Da geht es dann rasch zu Ende Auf den 
Grabstein aber kommt die schöne Inschrift: 
„Nichts als Arbeit war sein Leben!" Das ist 
nicht mal ein Ruhm. Das ist eine Anklage. 

Nichts als Arbeit im Gesdiäft. im Betrieb, 
auf dem Acker im Amt — ist das der Inhalt 
und der Sinn des Lebens? Nichts als das unter 
allen Möglichkeiten des Lebens, den Möglich- 
keiten der Besinnung, der Dankbarkeit und 
der Freude? 

Audi die Fludit in die Arbeit ist eine Flucht, 
einer der typisdien Fluchtversuche des Men- 
schen, der nidit mehr mit sicii allein sein kann, 
des hetzenden und gehetzten, zweifelnden und 
verzweifelten Mensdien unserer Zeit. „Unstet 
und flüchtig..." 

Brich dir ein Stück Zeit heraus aus der Hetze, 
ein Stück Fröhlichkeit Und laß dies Stüde 
langsam größer werden. Vielleicht könntest du 
mit der Wlederentdecäcung deines Sonntags an- 
fangen. 

Deine Freunde werden große Augen madien. 
Eine neue Welt wird sich dir auftun. Lachen 

wird in deiner Wohnung sein. Deine Frau wird 
ihren Mann wiedererkennen. Deine Kindel 
werden erstaunt feststellen, daß du gar nldit 
so Obel bist 

Wasser im Schiff! 

Wasserpumpen an Bord von Schiffen dienen 
dazu, durch Lecke eindringendes oder bei 
Sturm übericommendes Meerwasser wieder 
herauszupumpen. Der Ruf „Wasser im Schiff" 
bedeutet bekanntlich Seenot und Lebens- 
gefahr. Nur bei einem einzigen Schiff in 
ganz Europa trifft das nicht zu. Dieses unge- 
wöhnliche Schiff liat ein hochmodernes Diesel- 
Pumpenaggregat an Bord, um damit seinen 
Bauch voll Meerwasser zu füllen. 

Aber die „Biomaris Atlantic" aus Bremen, 
das einzige Meerwasser-Tanksehiff Europas, 
tut noch andere ungewöhnliche Dinge. Bevor 
der Kapitän des schneeweißen, schmucken Mo- 
torschiffes den Befehl zum Auslaufen gibt, 
zieht er den Tidekalender für Ebbe und Flut 
zu Rat Er muß bei Flut an seinem Bestim- 
mungsort ankommen, weil das Meerwasser 
nur bei Flut getankt werden darf. Das ständige 
Ziel, das mehrmals in der Woche angesteuert 
wird, liegt zwischen Helgoland und Borkum- 
Riff-Grund rund 60 Kilometer von allen Kü- 
sten entfernt Weitab von Schiffahrtswegen, 
Flußmündungen und Badestränden befindet 
sich diese „Pun.pstation", denn das Meerwas- 
ser soll kristallklar sein 

Damit das auch ganz sicher ist hat die „Bio- 
maris Atlantic" ein komplettes Labor an Bord, 
in dem Fachleute vor den Pumpen an Ort und 
Stelle genaue Analysen des Meerwassers 
durchführen Mit Hilfe eines besonderen Ver- 
fahrens, der Titration, wird der Salzgehalt er- 
mittelt. Es ist keineswegs so, daß sidi Wasser 
aus dem Meer an allen Orten und zu jeder Zeit 
gleicht Die Fachleute in weißen Kitteln aber 
steilen ganz bestimmte Anforderungen an die 
Zusammensetzung des Meerwasser.s. 

Wenn dann schließlich die Wissenschaft „ja" 
gesagt i.at dann läßt die Besatzung des kurio- 
sen Tankschiffes einen dicken, 20 Meter langen 
Schlauch mit einem Saugkopf in die Tiefe 
hinab. Die starke Pumpe beginnt zu arbeiten 
und ein rauschender Ström klaren, salzigen 
Wassers ergießt sich in das Schiff. 52000 Liter 
dieser seltsamen Fracht fassen die beiden gro- 
ßen Tanks, die mit einer Spezial-Auskleidung 
versehen sind. 

Meerwasser nach Bremen bringen, heißt 
doch wohl Eulen nach Athen tragen? Die Frage 
ist zwar berechtigt, aber die Vermutung stimmt 
doch nicht. Denn die kristallklare Ladung des 
■'".inkschiffes ist zum — Trinken bestimmt! Und 
dazu wäre das Bremer Hafenwasser wohl 

Novembertag Foto: Siebecke 

noch idi sag's laut heraus: Der Nebelmond, er 
ist sdiön! Auf des Jahres Höhe wird von wel- 
ser Hand abgeblendet Dammerschein senkt 
sich herab. Man sieht nidit so weit, man sieht 
nicht so viel wie bisher. Verhangener Hinter- 
grund wisdit Nichtzugehöriges aus. Nur das 
Wesentliche bleibt slditbar. Man erkennt wie- 
der die Form und den Kern der Dinge. 

Man findet hinter Altweilierfäden im feuch- 
ten Moos ein winziges Posthorn, gelb, mit an- 
mutig geringelter Zeichnung, ein Schnedcen- 
haus. Oder am zugigen Fenster den halb- 
erstarrten Falter. Und während man demütig 
versucht. Ihm wieder den Hauch des Leben« 
einzuflößen, blaut einmal nodi der ferne Som- 
mer auf ... 

Man „findet" den alten Baum vor dem 
Hause, wie er, allen Beiwerks entblößt, das 
Geflecht seiner tiefschwarzen Aeste In den 
Himmel spreitet. Und das Wunder seiner ein- 
samen Gestalt im weiten Grau Ist so groß, daß 
man darüber die Wälder vergißt 

Man findet im trostlos kahlen, modrigen 
Garten eine späte, eine einzige Blume. Die 
letzte diesmal — aber auch Gewißheit daß sie 
vielfältig wiederkehren wird.   
Unter Hinwels auf S 5 des hessischen Gesetze» llber 
Freiheit und Recht der Presse vom 23. •. IMS teilen 
wir mit: Drucic und Verlag der Langener Zeltung: Buchdruckerei Kühn, KG. Langen, DarmstMdt.Str.» 
in wirtschaftl. Unabhängigkeit vun dritten i'ersonen 

l;aum ßeeiffn#*t. 
Bei den Wissenschaftlern an Bord handelt es 

sidi nämlich um Ernährungsfadileute, und die 
feuchte Ladung des Tankschiffes wird in Bre- 
men wiederum von Ernähi^ngsfadileuten 
übernommen, die gleich vielen anderen Wis- 
senschaftlern der Meinung sind, Meerwasser 
sei ein ganz besonderer Saft. Das sagte man 
früher zwar nur vom Blut, aber unterdessen 
iiat man mit Erstaunen festgestellt, daß das 
Meerwasser dem menschlichen Blut über- 
raschend ähnlich ist 

Monat der Nachdenklichkeit 

Die „Biomaris Atlantic" aus Bremen ist das 
einzige Meerwas-cr-Tankschiff Europas. IMeer- 
wasser. das haben die Wissenschaftler heute 
erkannt, enthält die Stoffe, die der Mensch zu 

seiner Ernährung benötigt. 

Der November fällt zwlsciien die Zeiten, Ist 
ein Uebergang, eine Brücke. Denn der Herbst, 
nicht kalendari.sdi gesehen, sondern als des 
Jahres Aehrenlese, als Bild der in Reife rings- 
um aufglühenden Farben — der Herbst ist 
vorüber. Der Winter aber, mit Frost und Er- 
starrung, Eiszapfen und Schriee — der Winter 
hat noch nicht begonnen. Ueber diesen Szenen- 
wechsel auf der gewaltigen Bühne der Natur 
hat Gott seinen Mantel gebreitet: 

Das Trübe, Unklare, Verschwommene scheint 
die Grundstimmung dieser Tage. Das Ist ei 
auch, was wir unter Novemberwetter ver 
stehen. Etwas von „Vorbei" und „Nochnicbt*" 
Ist das Zeichen des Monats, der sich bei den 
Leuten nur geringer Sympathien erfreut. Den- 
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Uci Bauer hatte ihren Peter aus dem Hausi 
gewiesen und ihm das Wiederkommen ver- 
boten. Nicht einmal Abschied hatten sie neh- 
men dürfen, und das Geschenk, das sie dem 
Peter geben wollte, eine neue Tabakspfeife, 
die ihr der Toni beschaffte, hatte sie ihm auch 
ni^ht geben können. 

Die Sehnsucht nach ihrem Peter, der jetzt 
mit nicht weniger verwundetem Herzen durch 
die Sturmnadit zum Berklingerhof gehen 
mußte, trieb sie zu einem verzweifelten Ent- 
schluß. Sie mußte ihn einholen, ihm das Packerl 
«eben und ihre Arme um seinen Hals legen 
So durfte sie ihn nicht heimgehen lassen, so 
einsam und tief verletzt. 

Angela riß ihren Mantel vom Haken, stopfti 
das Geschenkpäckchen in die Tasche und ver- 
ließ die Kammer. In halbei Bewußtlosigkeit 
tat sie alles wie unter einem Zwang und nui 
von dem einen Gedanken beherrscht: „Idi 
muß laufen, laufen und den Peter einholen." 

,Peter', dachte sie, als sie die Treppe hin- 
untersdilich. ,PetoV!' schrie ihr Herz, als sie 
durch Kuhstall und Futterkammer ins Freie 
gelangte, und fest preßte sie die Lippen zu- 
sammen. denn schon nach wenigen Schritten 
;pürte sie, daß sie viel zu dünn angezogen war 

.■;ie hätte die Gummistiefel nehmen sollen! Im- 
mer wieder ver'^ank sie . bis an die Knie im 
Schnee, die nasse Kälte kroch ihr den Rücken 
herauf und ließ ihre Glieder erstarren. 

Vorwärts . . . nur vorwärts! Ihr Atem 
l:euchte, denn jetzt auf der freigelegenen 
"Straße zum Berklingerhof pfiff der .Sturm an- 

^i'S als im Schutz der Hofgebäude Mit aller 

Kraft kämpfte sie gegen den Sturm an, der ihr 
seinen eisigen Atem mit spitzen Sciineekristal- 
len ins Gesicht blies, die wie Nadelstiche auf 
der Haut brannten. 

„Peter . . . Peter . . . Liebster!" — Jetzt 
sdirle sie es laut In die sturmdurdibrauste 
Nadit hinein, nicht daran denkend, daß ihre 
Stimme nie und nimmer den Voranschreitcn- 
den erreichen könne, weil ihr der Wind das 
Wort vom Munde rifJ. so daß es hinter Ihrem 
Rücicen verwehte. 

Weiter kämpfte sich die Angela und war 
glücklich, wenn sie hin und wieder auf eine 
Spur stieß, die des Peters Stiefel im tiefen 
Schnee hinterlassen halten. So langsam, so 
qualvoll langsam kam sie vorwärts, und so 
angestrengt war sie, daß ihre Kräfte scJiier zu 
versagen drohten. Nur der Gedanke an den 
Geliebten, dem sie beweisen wollte, daß sie zu 
ihm stehe, riß sie immer wieder hoch, wenn sie 
gestürzt war. Am liebsten wäre sie liegen ge- 
blieben, so müde, so entsetzlich müde fühlte 
sie sidi. 

Mein Gott, wenn ihr die Kräfte erlahmten, 
wenn sie niederfiel und nicht mehr aufstehen 
iconnte, was dann? Keiner würde ihr helfen, 
well niemand ahnte, daß sie dem Peter nach- 
gelaufen sei. 

Peter! — Hör mich doch . . . Peterle! Du 
mußt's fühlen, daß idi in Not bin! 

Noch einmal raffte sidi die Angela zusani- 
men; aber nach ein paar Schritten stürzte sie 
von neuem und blieb liegen. 

Nur Atem sdiöpfen . . . nur ein paar Mi- 
nuten ausruhen . . . Wie weicdi der Schnee war 
wie schwer die Glieder wurden . . . sie fühlte 
sie kaum mehr. 

Ach, das war ja alles nur ein böser Traum 
'gewesen, ein Al'otraum Sie lag im Bett, und 
draußen um das Haus heulte der Sturm. 

„Gut' Nadit. Peterle ... ich hab' dich lieb 
— Das weißt du . . . gelt?" 

1 1. Kapitel 
Der Toni war eben im Begriff, sich auszu- 

kleiden, als ihn eine unerklärliche Unruhe 
überfiel. Der wenig schöne Absdiluß des 

Christabends hatte ihn sdiwer verärgert, und 
er nahm sidi vor, mit dem Lorenz morgen ein 
ernstes Wort zu reden. War es recht gewesen, 
die jungen Leute so brutal auselnanderzu- 
relßen? Mit soldien Methoden gewann er sich 
das Herz der Angela niditi Da fing er, der 
Toni, es schon gescheiter an, denn es lag ihm 
sehr viel daran, sldi das Herz des Mädchens 
zu erobern. Es sollte ihn liebgewinnen, wie 
einen Vater, und Vertrauen zu Ihm haben 
Was In seinen Kräften stand, um die beiden 
Liebenden wieder zusammenzuführen, clas 
würde er tun, auch werm die Burgl nlAts wis- 
sen wollte vom Peter Slxt, der ein prächtiger 
Bursch war. 

Sie verstanden sich gut, der Toni und der 
Peter, und vom Berklinger wußte der Toni, 
daß der junge Mann ein fleißiger und selb- 
ständiger Arbeiter war, auf den man sich ver- 
lassen konnte. 

„Der gab' einen tüditlgen Hofverwalter ab. 
der Peter Sixt!" hatte der alte Berklinger ge- 
sagt, und der Toni wußte, daß der Peter sich 
ausgerechnet einen soldien Posten In den Kopf 
gesetzt hatte, weil er dann die Angela heiraten 
könne. Das war sein Ziel und damit hatte er 
sich dem Grogger Toni anvertraut, der sich 
seitdem die Sache sehr ernsthaft durdi den 
Kopf gehen ließ. Fest stand jedenfalls für ihn. 
daß der Peter seine Angela kriegen sollte. 

Als er dies dadite. packte ihn von neuem 
die Unruhe. Etwas zwang Ihn, die Joppe wie- 
der anzuziehen und in der Kammer de« Mäd- 
chens noch einmal nachzuschauen. Vielleicht 
sdillef Angela nicht und braudite noch ein bis- 
serl Trost und Zuspruch. 

Leise ging er hinüber, klopfte an, und alt 
sich nichts rührte, öffnete er die Aud. 
jetzt blieb alles still, und weder tiefe Atem- 
züge, nodi unterdrücktes Schludizen vernahm 
der Toni, der daraufhin das Lidit anknipste 

Was dann folgte, ging in großer Geschwin- 
digkeit vor sidi. Der Toni lief, die bangste 
Sorge im Herzen, in seine Stube, zog sich warm 
an. und ein paar Minuten spSter war er roll 
dem Hund auf dem Weg zum Berklingerhof. 

Es war ein hölllsdier Weg, den die Unbe- 

dachtheit der Angela ihn zu gehen zwang, denn 
auch er versank immer wieder bis über die 
Knie in den Schneewehen und mußte mit aller 
Gewalt gegen den Sturm ankämpfen. 

Der Hund hatte sogleich die Spur des Mäd- 
chens aufgenommen und war. die Nase irr 
Schnee, vorausgelaufen. Jetzt gab er Laut. Der 
Toni hörte es, keine zwanzig Meter konnte er 
von der Fundstelle entfernt sein, und mit aller 
Kräften arbeitete er sidi vorwärts. Noch ein 
paarmal bellte der Hund, dann vernahm das 
Tier das näherkommende Keuchen uric 
Schnaufen seines Hervn und winselte freudig 
auf. Es stand neben einem kleinen dunkler 
Hügel, über den sich der Toni jetzt beugte 

„Jesus-Maria . . das Dirndl!" Der Toni iiot 
die Angela aus dem Schnee, der ihren Körper 
noch kaum zugedeckt iiatte. Lange konnte sie 
demnadi nidit so gelegen haben; denn als ei 
sie an sicli drückte, flüsterte sie- „Peterle . 
bist du's?" 

„Ja. ja, id. bin's! Komm. Herzcrl. idi stütz' 
dich und bring' didr heim. Kannst noch ein 
bisserl gehen'" 

Mit dieser kleinen Lüge erreichte der Toni 
daß die Angela die letzte Kraft zusammen- 
nahm, sich an ihn schmiegte und mit ihm ging 
Er trug sie fast so schwer hing sie in seinen 
Armen, und mit banger Sorge hörte er. wie 
ihre Zähne vor Frost schnatterten. Wut padttc 
ihn, weniger auf die Angela als auf den Bru- 
der. der dem Kind die Weihnaditsfreude zer- 
stört und es In diese Gefahr hinausgetrieben 
hatte. Endlldi erreichte er mit seiner Last den 
Hof, hob die Taumelnde auf seine Arme und 
trug sie durdi die Ställe, die Treppe hinauf 
in ihre Kammer, wo er sie auf ihr Bett legte. 
Dann wedcte er die Monika. 

Voller Sorgen saß der Lorenz am Bett der 
.^ngela. die hodi fiebernd mit einer Lungenent- 
.■ündung In den Kissen lag. In der Frühe hatte 
die Monika ihn gerufen: „Bauer, du mußt mir 
helfen! Icäi kann das Dirndl nicht im Bett hal- 
ten, Fieber hat's und alleweil sdireit'i: Peter 
Peter! Am gesdieitesten ist's, du läßt gleld" 
i'pn Doktor holen aus Urbadi." 

(Fortsetzung folgt' 



LANGENER ZEITUNG Dienstag, den 12. Novombei' 1957 

1. FC Langen auf dem 4. Tabellenplalz 
In der II. Fußball-Amateurligii Darmstadt 

sicherte sich am letzten Sonntag der 1. FC 
Langen durch einen 3:2-Sicg über Groß-Um- 
stadt den 4. Tabellenplatz. Weiter unangefoch- 
teifhielt Walldorf trotz mäßigen Spiels durch 
einen 2:l-Erfolg gegen Nieder-Roden mit vier 
Punkten Vorsprung die Tabellenführung. 
Auch die Erbacher konnten ihren 2. Tabellen- 
platz erfolgreich verteidigen. Ihnen gelang 
gegen SV 98 Darmstadt ein 2:1. Weitvolle 
Hilfe leisteten ihnen dabei die Gäste selbst, 
die durch Schiedsrichterbeleidigung zwei ihrer 
besten Spieler herausgestellt bekamen. Der 
Tabellendritte Rüsselsheim kam zu Hause ge- 
gen Bürstadt über ein Unentschieden 0:0 nicht 
hinaus. Erwähnenswert noch das Spie! Pfung- 
stadt gegen Lampertheim: hier siegte der 
Gastgeber mit nicht weniger als 6:0 Toren! 
Als Überraschung ist auch die Niederlage der 
B:rzhäuser zu Hause gegen Mörfelden zu wer- 
ten. Der Gast war bestimmt nicht die bessere 
Mannschaft. Schmeichelhaft das 3:2 der Die- 
burger gegen Egelsbach; der Sieg wurde den 
Gastgebern wirklich nicht leicht gemacht. 

Die Spiele im einzelnen: 
TSV Pfungstadt — Olymp. Lampertheim 6:0 
Opel Rüsselsheim — VfR Bürstadt 0:0 
Hassia Dieburg — SG Egelsbach' 3:2 
RW Walldorf — SG Nieder-Roden 2:1 
FC Erbach — SV 98 Amateure 2:1 

FC 
SV 
FC 
SC 

1. 
2. 
3. 
4. 
,5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 

Langen — Groß-Umstadt 
Erzhausen — SKV Mörfelden 
Bensheim — SV Münster 
Griesheim — SV Bischofsheim 

Der Tabellenstand 
Walldorf 
Erbach 
Rüsselsheim 
Langen 
Lampertheim 
Pfungstadt 
Groß-Umstadt 
Nieder-Roden 
Bürstadt 
Dieburg 
Bensheim 
Egelsbach 
Mörfelden 
Erzhausen 
SV 98 Amateure 
Münster 
Griesheim 
Messel 
Bischofsheim 

15 
15 
15 
13 
14 
13 
14 
13 
13 
14 
12 
14 
14 
13 
13 
13 
14 
13 
13 

43:17 
42:21 
28:17 
23:16 
30:23 
37:17 
34:29 
29:21 
23:15 
34:26 
24:23 
25:24 
22:33 
22:36 
17:27 
18:31 
22:41 
19:44 
15:46 

3:2 
1:2 
1:0 
4:3 

26:4 
22:8 
19:11 
17:9 
17:11 
16:10 
16:12 
15:11 
15:11 
15:13 
14:10 
14:14 
11:17 
10:16 
9:17 
818 
8:20 
5:21 
1:25 

Am kommenden Sonntag: Bürstadt gegen 
Walldorf, Messel — Dieburg, Bgelsbach gegen 
Erbach, Nieder-Roden — Pfungstadt, SV 98 
gegen Langen, Lampertheim — Erzhausen, 
Groß-Umstadt — Bensheim, Mörfelden gegen 
Griesheim, Münster — Bischofsheim. 

Dieler schoß 3 Tore für den Club 
Abgesehen von der ersten Viertelstunde, 

in der beide Mannschaften ungefähr gleich- 
wertige Leistungen zeigten, wai der 1. FC 
Langen den Gästen aus Groß-Umstadt klar 
überlegen. Trotzdem siegten die Gastgeber 
nur knapp mit 3:2 Toren und lagen zur Pause 
sogar noch 0:1 im Rückstand. Das kann man 
nur dann verstehen, wenn man das Spiel sah, 
bei dem dem Langener Sturm wieder ein- 
mal nichts glücken wollte. Außerdem war die 
Abwehr des Clubs und vor allem Mittelläufer 
Weger schwächer als sonst. Die schnellen 
Außenstürmer von Groß-Umstadt wurden 
mitunter nicht konsequent gedeckt, und es 
dauerte viel zu lange, bis der Ball nach einer 
Abwehr aus dem eigenen Strafraum heraus 
in die gegnerische Spielhälfte kam. 

In der 8. Minute wurde Dieter von Mikulas 
sehr gut eingesetzt, doch der linke Gästever- 
teidiger warf sich dem Schuß entgegen und 
konnte abwehren. Beim nächsten Angriff 
schlug dann der rechte Verteidiger einen Ball 
knapp vor der Linie weg, nachdem Dieter aus 
halblinker Position geschossen hatte. Mit 
einem schönen Flankenwechsel sorgten die 
beiden Außenstürmer von Groß-Umstadt in 
der 12. Minute für eine gefährliche üiluation 
vor dem Langener Tor, und zwei Minuten 
später kam der Links;iußen der Gäste an 
Leyer vorbei u. erzielte das Führungstor, ob- 
wohl er von Weger angegriffen wurde. Kurz 
danach legte Lötz den Ball für Metz in die 
Gasse, doch als der Halbrechte von einem 
Gegner angegriffen wurde, pfiff der Schieds- 
richter ab und entschied auf Strafstoß für 
Groß-Umstadt. In der 30. Minute setzte dann 
Mikulas den Halbstürmer Metz mit einer ge- 
nauen Vorlage gut ein, doch Metz legte sich 
das Leder etwas zu weit vor, so daß der 
Gästetorhüter aufnehmen konnte. Unmittelbar 
darauf ergab sich eine ausgezeichnete Chance 
für Fleischmann. Als er jedoch drei Meter vor 
dem Tor schießen wollte, wurde er unfair 
vom Ball gedrängt In den letzten Minuten 
vor der Pause stand darm das Glück dreimal 
ganz klar auf der Seite von Groß-Umstadt. 
Zunächst wurde der Ball zweimal vor dem 

leeren Tor hin- und hergeschoben und landete 
doch im Aus, dann erwischte Metz eine 
Flanke von Pollich mit dem Kopf und ver- 
fehlte nur knapp das Ziel und schließlich 
standen drei Langener Stürmer völlig frei un- 
mittelbar vor dem gegnerischen Tor, hinder- 
ten sich aber gegenseitig am Schuß, so daß 
der Mittelläufer der Gäste auch diesmal klä- 
ren konnte. 

In der 2. Halbzeit spielte der Club mit dem 
Wind. Die Hintermannschaft rückte meist bis 
zur Mittellinie auf und die beiden Außenläu- 
fer schickten ihren Sturm immtr wieder nach 
vorn. Ein weiter Torabschlag von Dietz wurde 
in der 53. Minute von Metz aufgenommen 
und zu dem freistehenden Fleischmann wei- 
tergeleitet. Der Torhüter von Groß-Umstadt 
warf sich dem Schuß eri'■gegen, doch nicht er, 
sondern der rechte Verteidiger konnte das 
Leder mit beiden Händen festhalten. Den fäl- 
ligen Handelfmeter verwandelte Dieter zum 
1:1-Ausgleich. Kurz danach traf Dieter mit 
einem Kopfball im Anschluß an eine Ecke nui- 
die Latte, aber in der 67. Minute hob dann 
derselbe Spieler das Leder aus spitzem Winkel 
über den Gästetorwart hinweg zum 2:1 ins 
Netz, und sechs Minuten später sorgte der 
Halblinke mit einem Strafstoß aus 20 Meter 
Entfernung auch noch für den dritten Treffer 
des Clubs. Beim Gegenangriff kurz vor Schluß 
des Spieles fiel Mittelläufer Weger, als er 
eine Steilvorlage abwehren wollte. Dadurch 
kam der Mittelstürmer von Groß-Umstadt in 
den Besitz des Balles, hatte völlig freie Bahn 
und verkürzte auf 3:2. 

Im Vorspiel trennten sich die Reservemann- 
schaften beider Vereine mit einem 2:2 (0:2)- 
Unentschieden. 

Die Jimioren des Clubs verloren in Darm- 
stadt beim SV 98 mit 1:4 Toren. Dabei stand 
es zehn Minuten vor Schluß erst 2:1 für die 
Gastgeber. Dann versuchte die Langener 
Mannschaft mit weit aufgerückter Hinter- 
mannschaft noch zum Ausgleich zu kommen. 
Dies gelang aber nicht, sondern Darmstadt 
erhöhte durch zwei plötzliche Durchbrüche 
auf 4:1. 

In der ersten Hälfle entschieden 
Erzhausen — Mörfelden 1:2 (0:2) 

Egelsbach unter Wert geschlagen 
Hassia Dieburg — SG Egelsbach 3:2 

Obwohl die Egelsbacher bei der spielstar- 
ken Hassia Dieburg eine knappe Niederlage 
einstecken mußten, zeigte die Mannschaft in 
dieser Begegnung doch, was sie zu leisten im 
Stande ist \md bewies in ihrer ganzen Spiel- 
art wieder einmal deutlich, daß sie nach ihren 
beiden spielschwachen Vorsonntagen wieder 
im Kommen ist. So waren die ca. 1200 Zu- 
schauer in diesem packenden und bis zur letz- 
ten Phase dramatischen Punktekampf, bei 
dem Glück und Pech eng beieinander lagen, 
nicht wenig von dem Können der Egelsbacher 
überrascht, die ihren Gegner mit einem Elan 
angingen, der geradezu erstaunlich war. Ge- 
messen an der Vielzahl der herausgespielten 
Torchancen hätte das Ergebnis ebensogut um- 
gekehrt lauten können. Doch aller spiele- 
rischen Überlegenheit fehlte der krönende 
Torschuß und da die Glücksgöttin Fortuna den 
Männern vom „Wolfsgang" an diesem herr- 
lichen Novembernachmittag besonders gut ge- 
sinnt war, blieben zählbare Erfolge der Egels- 
bacher aus und beide Punkte in Dieburg. 

Vom Anstoß weg zauberten die Egelsbacher 
Kombinptionert auf den Rasen, die wirklich 
begeistern mußten und so erzielten sie auch 
bereits in den Anfangsminuten den Führungs- 
treffer, doch der ausgezeichnet amtierende 
Schiedsrichter erkannte ihn wegen angeb- 
lichen Abseits nicht an. Mit unaufhörlichen 
Angriffen berennen die Egelsbacher weiter- 
hin den Dieburger Strafraum und setzen da- 
mi^^dic Hassianer Abwehr stark unter Druck, 
dio'-sich des öfteren nur noch mit Querschlä- 
gen retten konnte, die zu einigen Ecken führ- 
ten. In der 14. Minute war es dann Rechts- 
außen Christiansen, der sich wie die gesamte 
Sturmreihe in einer besonders guten Spiel- 
laune befand und erzielte mit einem herr- 
lic^n Schuß dann doch das Egelsbacher 1:0. 
Trfc energischer Gegenwehr der Platzherren 
bliiben die Egelsbacher tonangebend und dik- 
tierttn das Spielgeschehen nach Belieben, so 
daß Christiansen bei einer faustdicken Chance 
leicht auf 2:0 hätte erhöhen können; doch sein 
Schuß ging knapp am Tor vorbei und ein wei- 
terer klatscht an die Querlatte. Langsam 
kommt in den Dieburger Angriff auch 

Schwung, der es mit Steilvorlagen zum Aus- 
gleichstreffer zu kommen versucht In harter 
Abwehrarbeit kann dije Egelsbacher Hinter- 
mannschaft Herr der Lage bleibeji, bis in der 
26. Minute Köhler, der einen auffällig ner- 
vösen Eindruck machte, erreichte einen Schuß 
von Hiemenz nicht mehr und der Dieburger 
Ausgleich war erzielt Während Egelsbach 
allzu großes Schußpech hatte, konnten die 
Gastgeber noch vor dem Halbzeitpfiff durch 
einen durchaus vermeidbaren Treffer die 2:1- 
Führung an sich reißen. Dann war Köhler 
schon geschlagen, doch Verteidiger Rückert 
rettet auf der Torlinie. 

Nach Seitenwechsel starten die Egelsbacher 
sofort wieder mit gefährlichen Angriffen und 
schnürten über weite Strecken ihrer Gegner 
ein. Ein Gewaltschuß von Mittelstür.-ner Rü- 
ster springt von der Quea-latte ins J*eld zu- 
lück, aber schon wenige Minuten später kann 
der Egelsbacher Mittelstürmer mit einem gut- 
gezielten Schuß den verdienten Ausgleich her- 
stellen. Auf und ab wogt der mit großer 
Zähigkeit durchgeführte Kampf und vor bei- 
den Toren kommt es zu aufregenden Szenen. 
Die Egelsbacher erspielten sich immer wieder 
die reiferen Chancen, während es Dieburg 
wiederholt mit Femschüssen versuchte. In der 
76. Minute kommt dann aus dem Hinterhalt 
ein überraschender Ball. Köhler reagiert zu 
spät und der vermeidbare Diebuiger Sieges- 
treffer ist gefallen, es steht 3:2 und dabei 
blieb es, nachdem Jungermann in den Schluß- 
minuten eine sichere Ausgleichschance unge- 
nutzt ließ. Egelsbach spielte mit Köhler; Bütt- 
ner, Rückert; Gaußmann G., Gaußmann W., 
Benz; Christiansen, Rühl, Rüster, Junger- 
mann und Wannemacher. — Die Reserve un- 
terlag im Vorspiel mitO:2 Toren. 

Fußball-Länderspiel im Fernsehen 
Das Fußball-Länderspiel Deutschland gegen 

Schweden, das am Volkstrauertag im Volks- 
parkstadion Hamburg durchgeführt wird, 
wird im Deutschen Fernsehen (14.25 Uhr bis 
16.10 Uhr) übertragen. Auch ausländische 
Fernsehsender sind angeschlossen. 

Zu diesem für Erzhausen so wichtigen Spiel 
erschienen die Gastgeber mit einer recht un- 
glücklichen Mannschaftsaufstellung und gleich 
vom Anstoß weg hielt sich Best als Mittel- 
■stümer viel zu weit hinten auf, so daß es 
Mörfeldens Verteidigung nicht allzu schwer 
hatte, seine Stürmer immer wieder nach 
vorne zu schicken. Da hatte Erzhausens Hin- 
termannschaft alle Hände bzw. Füße voll zu 
tun, um diese beängstigende Drangperiode der 
mit vollem Einsatz spielenden Gäste in den 
ersten fünfzehn Minuten gut zu überstehen. 
Aber es gelang, und als nun endlich Ei-zhau- 
sens Sturm, der sich sehr einsetzte, zu seinen 
ersten Angriffen kam, wuixie das Spiel ver- 
teilter. Ein schöner Flachschuß Schämcrs und 
ein Bombenschuß von Jost verfehlten nur 
knapp das Ziel. Jetzt bekam d;is Spiel die 
nötige Würze, rasch wechselten die Angriffe 
vor den Toren und hier tat sich Karl Heinz 
einige Male besonders hervor, der in aller 
Ruhe oft gefährliche Situationen rettete. In 
dieser für die Gastgeber so starken Viertel- 
stunde gab es Torchancen in Hülle und Fülle, 
aber trotz allen Bemühens fehlte hier der 
letzte Pfiff, den auch Dilfer nicht mehr hat, 
um zu Toren zu kommen. So ging es mit 
einem Sti'afstoß von Schämer, bei dem Gün- 
ther Becker den Nachschuß vorgab, imd gleich 
darauf als der Gästetorhüter dem gleichen 
Spieler den B;ill vom Fuß schlug. Genau so 
auch bei Jost, der sich in ähnlicher Situation 
von einem Verteidiger vom Ball drängen ließ. 
Eifrige Stürmer waren neben Schämer noch 
Jost und Best. Mehr Glück hatten die Gäste, 
die nach einem Strafstoß von der linken Seite 
durch schönen Kopfball ihres Halbrechten 
zum Führungstreffer kamen. Im Gegenzug 
prallte ein Direktschuß Schämers vom Kopf 
eines Verteidigei-s ab und auf dem anderen 
Sturmflügel fiel Becker, der körperlich nicht 

auf der Höhe schien, immer mehr ab. Anders 
dagegen die Gäste, die sich jetzt nach der 
Drangperiode der Erzhäuser wieder frei.spiel- 
ten und ihren gefährlichen Flügel einsetzten, 
die immer wieder mit Flanken Leben in den 
Erzhäuser Strafraum brachten. Da fiel das für 
die Gäste .so wichtige, zweite Tor durch den 
Halblinken, der eine Flanke seines Rechts- 
außen flach und für Vetter unhaltbar ein- 
schoß. 

Zur 2. Halbzeit hatten die Gastgeber Hemer 
als Stürmer eingesetzt und jetzt kam endlich 
der nötige Druck und Einsatz. Unbedingt 
wollte man das Schicksal noch wenden, aber 
trotz aller Feldüberlegenheit sollte es nur zu 
dem Anschlußtreffer langen. Eine große 
Chance hatte Schämer, als er in halblinker 
Position flach ans Außennetz seine beste Tor- 
gelegenheit vergab. Auch Berners Bomben- 
schuß strich vorbei, gleich darauf ein zwei- 
ter. ja jetzt winde es gefährliche:-, aber auf- 
opfernd kämpfte die Mörfelder Hintemiann- 
schaft um jeden Ball und der Torwächter war 
.sehr gut auf dem Posten. So meisterte er 
einen von Schämer im Direktschuß an eine 
Rechtsccke abgefeuerten Torschuß in präch- 
tiger Form. Doch in der 21. Spielminute 
glückte Berner mit .schönem Flachschuß der 
längst verdiente Anschlußtreffer. Den weite- 
ren Rest der Spielzeit verteidigte Mörfelden 
taktisch richtig, indem es seine Deckung ver- 
stärkte, immer aber noch durch seine schnel- 
len Stüi-mer gefährlich blieb. Trotz aller 
Überlegenheit konnte so Erzhausen nicht mehr 
zu seinem zweiten Treffer kommen. Trotz- 
dtrm sollte die 2. Halbzeit eine Lehre gewesen 
sein, den Sturm zu forcieren, der früher ein- 
mal das Schmuckstück der Mannschaft war. 

2. Mannschaften 3:1 (2:0) für Erzhausen. — 
A-Jugend — A-Jugend Wixhausen 3:2 (0:2). 

Unnötige Niedeilage 
SSO Langen — SG Arheilgen 1:2 (0:0) 

Diese Niederlage, die die Gäste zwei Minu- 
ten vor .Spielende durch einen Elfmeterstraf- 
stoß den Hiesigen beibrachten, war zwar 
nicht ganz unverdient, kam jedoch recht un- 
nötig zustande. Was die Gäste an besserer 
Spielanlage der SSG voraus hatten, vermochte 
die SSG durch kämpferischen Einsatz wieder 
wettzumachen. Ein unentschiedener Spiel- 
ausgang wäre daher völlig gerecht gewesen. 

Die Gäste führten eine körperlich kräftige 
Mannschaft ins Feld, deren stärkster Mann- 
schaftsteil ihre Abwehr war. Da sich auch 
bei der SSG die Abwehrreihe als stärkster 
Mannschaftsteil erwies, hatten beide Stür- 
merreihen wenig zu bestellen. Besonders die 
der SSG wußte bereits in den Anfangsminu- 
ten mit einigen faustdicken Chancen nichts 
anzufangen. Eine totsichere Einschußmöglich- 
keit hatten aber auch die Gäste kurz vor der 
Halbzeit, als Schreiber bereits geschlagen war 
und Seibert noch auf der Torlinie retten 
konnte. So ging man nach verteiltem Feld- 
spiel torlos in die Pause. 

Kurz nach Wiederbeginn kamen die Gäste 
zum Führungstreffer, nachdem vorher die 
SSG-Hintermannschaft den nassen, schweren 
Ball nicht weit genug wegschlagen konnte. 
Hier vermißte man vor allem die weiten Ab- 
schläge von Mittelläufer Reichert, der dieses 
Mal pausierte. Rosenheinrich vertrat ihn je- 
doch ansonsten recht gut Die SSG ließ sich 
aber durch diesen Torrückstand nicht ent- 
mutigen und antwortete ihrerseits mit lau- 
fenden Angriffen. Mit aller Macht versuchte 
die SSG zum Ausgleich zu kommen, doch der 
Gästetorwart erwies sich einfach als un- 
schlagbar. Erst als Werner zehn Minuten vor 
Spielende eine Flanke von Seibert mit herr- 
lichem Kopfball zum Ausgleich verwandelte, 
mußte auch er kapitulieren. In den letzten 
Spielminuten, als die SSG dem Sieg näher 
war, brachte Kompalka den durchgebroche- 
nen Gästerechtsaußen in Höhe des Straf- 
raums unfair zu Fall, so daß der Schiedsrich- 
ter auf den Elfmeterpunkt deutete. Diese 

Chance ließen sich die Giistc nicht entgehen 
und stellten ihren Sieg endgültig sicher. 

Die Reserven beider Vereine trennten sicli 
im Vorspiel mit 2:2 unentschieden, wobei 
Herth und Steitz die Langener Tore erzielten. 

Fußball-Ergebnisse A-Klasse Darmstadt 
SV St. Stephan — TSG Darmstadt 1:0 
SV Eberstadt — GW Darmstadt 4:0 
Bickenbach — Wixhausen 2:4 
FC Arheilgen — Ober-Ramstadt 3:0 
SSG Langen — SG Arheilgen 1:2 
Gräfenhausen — Hähnlein 4:2 
SV 98 Reserve — Roßdorf 9:0 

Der Tabellenstand 
1. SV Eberstadt 10 26:12 16:4 
2. SV Weiterstadt 9 23:11 15:3 
TSG Darmstadt 10 24:9 15:5 
4. St. Stephan 9 27:33 13:5 
5. SG Arheilgen 9 22:12 12 C 
6. Wixhausen 10 17:15 11:9 
7. Gräfenhausen 11 23:30 10:12 
8. FC Arheilgen 8 19:13 8:8 
9. SSG Langen 9 9:16 8:10 

10. Ober-Ramstadt 10 11:19 7:13 
11. Roßdorf 9 20:27 6:12 
12. Bickenbach 8 14:20 4:12 
13. Hähnlein 9 15:31 3:1S 
14. GW Darmstadt 9 7:26 2:16 
Außer Konkurrenz: 

SV 98 Reserve 10 42:14 14:6 
Am kommenden Sonntag: TSG Darmstadt 

gegen FC Arheilgen, SG Arheilgen — Eber- 
stadt Wixhausen — Hähnlein, Ober-Ramstadt 
gegen Bickenbach, GW Darmstadt — St. Ste- 
phan, Weiterstadt — Langen, SV 98 Reserve 
gegen Gräfenhausen. 

Fußball-Ergebnisse A-Klasse Dieburg 
KSV Urberach — Offenthal 2:0 
Schaafheim — Groß-Zimmern 1:1 
Reinheim — Spachbrücken 2:2 
Babenhausen — Hergershausen 2:3 
Mosbach — Eppertshausen 1:1 
Groß-Bieberau — TG Ober-Rcien 0:0 
SV Münster Sorna — Ueberau 2:2 

TISCHTENNIS 
SV Erbach/Rhg. — TTC Langen 6:9 

Das Hotel „Engel" in Erbach im Rheingau 
sah wieder einmal ein großes Spiel zweier 
Spitzenmannschaften der hessischen Landes- 
liga. Erbach ist immer noch die Tischtennis- 
Metropole des Rheingaues und verfügt über 
einen anscheinend kaum versiegbaren Strom 
guter Spieler. Die Langener dagegen sind im- 
mer noch nicht wieder das homogene Team 
der vorjährigen Rückrundc. Werner ist zur 
Zeit „überspielt" und übernervös und Jäger 
spielte diesmal als Kranker, trug indes noch 
durch eine seltene Energieleistung am Ende 
des dramatischen Kampfes wesentlich zum 
Sieg seiner Mannschaft bei, deren einziger 
wirklicher Glanzpunkt — von Sehrings ge- 
wohntem und auch diesmal erfolgreichem 
Laufpensum abgesehen — Werkmann war. 
Nach langer Zeit hielt er sich endlich wieder 
an die ihm gegebenen taktischen Anweisun- 
gen lyid war selbst von dem überragenden 
Spitzenspieler der Gastgeber,. Waldeck, im 
Entscheidungssatz nicht mehr zu gefährden. 
Meyer könnte bei mehr Training wieder an 
seine frühere Form anknüpfen, und bei Kehm 
fiel erneut unangenehm auf, daß er trotz sei- 
ner augenblicklichen Hochform Sätze und so- 
gar Spiele nahezu tatenlos „verschenkt", in 
denen er nach seiner Meinung keine Gewinn- 
chance hat (diesmal gegen Waldeck). Im 
übrigen gebührt der TTCL-Mannschaft ledig- 
lich ein besonderes Lob für den gezeigten 
Kampfgeist, ohne den sie dieses Spiel wirk- 
lich nicht hätte gewinnen können. Der durch- 
aus verdiente TTCL-Sieg wurde schwer er- 
kämpft gegen eine — wie immer — faire und 
technisch gut beschlagene Mannschaft, aber 
auch gegen eine stimmgewaltige Zuschauer- 
kulisse in einem Spiel, das spannend von An- 
fang bis Ende war. 

Der SV Erbach hat freilich nach dieser 
Heimniederlage mit dem Ausgang der Meister- 
schaft ebenso nichts mehr zu tun wie die 

Mannschaften von Kostheim und Bensheim, 
die sich in der Mainzer Vorstadt durch ein 
Unentschieden gegenseitig jeweils den 5. Ver- 
lustpunkt beibrachten. Praktisch hat jetzt der 
immer noch ungeschlagene BSC Offenbach 
nur noch einen Konkurrenten, den TTCL. dei 
aber bekanntlich bereits in Langen von den 
Lederstädtern geschlagen wui'de. 

Skifahren — mit Disziplin 
Die Langener Ski-Gilde hält ihre Halb-, 

monatsversammlung am Donnerstag, 14. No- 
vember, im Gästehaus Dütsch ab. Vorher um 
19 Uhr trifft sich die Schüler- und Jugend- 
gruppe. In beiden Versammlungen wird das 
Thema: „Skifahren — so oder so" besprochen. 
Man hört näheres vom Winterprogramm 
des Hessischen Ski-Verbandes im Bezirk 1 
„Wie erlange ich das Ski - Leistungs- 
abzeichen und das Jugend-Tourenabzeichcn?" 
Diese Frage soll auch beantwortet werden. 
Die Gilde nimmt schließlich Anmeldungen 
für die Winterfahrten entgegen. Beim Thema 
„Skifahren — so oder so" wird vor allem dar 
auf eingegangen, daß der Skiläufer Disziplin 
beweisen muß. Gerade in unseren Mittel- 
gebirgen ist das zu fordern. Wer im Winter 
einmal im Taunus war, der weiß: Dort wim- 
melt es von Menschen. Da darf nicht jeder so 
fahren, wie es ihm gerade beliebt. Rücksicht- 
nahme ist unbedingt vonnöten. Was der Ski- 
läufer alles zu beachten hat, das wird ihm an 
diesem Abend von der Skigilde gesagt. 

Nicht angemeldet 
Im Oktober wurden vom Hessischen Rund^ 

funk allein 3170 Hörfunkgeräte festgestellt, 
die von ihren Eigentümern nicht angemeldet 
waren. Außerdem waren 1009 Fernsehgeräte 
nicht rechtzeitig angemeldet worden. 

LANOENU ZIITUNO 
V*rBntworlllch für Politik und Lokalnschrlchlsn. 
Friedrich SchtfdMch; für Unterhaltung und Anz«lg«n. 
Gtorg Kütin. — Druck und Verlag: Buchdrucker«; 
iCUhn, Langen, DarmttHdter Straße 26, Fernruf 49S 
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Großartiger Auswärtssieg der SSG-Handballei 
TSV Asbach — SSG Langen I. 6:26 (3:11) SSG-Jugend alleiniger Tabellenführer 

Den klarsten Erfolg ihrer Spielzeit errang 
iim Sonntag die 1. Mannschaft der SSG-Hand- 
ballcr. Die Mannschaft ist zur Zeil wirklich 
1 estlos „da". Die jungen Leute haben sich ge- 
funden und „spielen" Handball. Ohne jeden 
körperlichen Einsatz und nur auf Grund des 
fiuten Laufvermögens wurde der Gegner aus- 
Lse.spielt. Sicher, es bestand ein Klassenuntor- 
.>chicd zwischen den beiden Mannschaften. Die 
Langener erzielten mit ihrem ausgezeichneten 
Spiel fi.is bisher klarste Ergebnis aller Mann- 
.schaflen gegen Asbach. Auf das Spiel einzu- 
gehen erübrigt sich nach dem obigen Ergeh- 
ni.=. Die Mannschaft der SSG beherrschte je- 
irrzeit Ball und Gegner und die Tore für 
Langen fielen wie reife Früchte. So sei zum 
Schluß nur noch die Mannschaft genannt mit 
Schäfer. II. Korn, Metzger, Wambold, S. Kern, 
Clement, Vollhardt, Spengler, Prims, Rang, 
.Fähnrrt; die Torschützen waren Prims (8), 
Rang (6). Jähnert (5), Spengler (4), Wambold, 
S. Kern und Clement. 

SKG Ob.-Ramstaclt I. — SSG Langen II. 8:10 
Sehr zu kämpfen iiatte die Reserve der 

SSG, um ihren ersten Platz zu halten. Dabei 
h itte man sich weniger der guten als der un- 
fairen, ja rohen Spielweise der Gastgeber zu 
cnvehren. In der zweiten Halbzeit ging so 
mancher Abwehrspieler lieber einem Zusam- 
menstoß aus dem Wege als eine Verletzung 
zu riskieren. Leider war der Schiedsrichter 
auch nicht der richtige Mann, um das Ge- 
schehen zu steuern. Nun, Ende gut alles gut; 
es wurde gewonnen und damit der erste Platz 
gehalten. 

SSG Langen .Igd. — SKG Weiterstadt 7:2 
Nach der Reservemannschaft erkämpfte 

sich nun auch die Jugend der SSG die allei- 
nige Tabellenführung. Sie gewann selbst klar 
gegen ihren Mitrivalen Weiterstadt, und dr. 
die Jugend des TV zur selben Zeit in Brauns- 
hardt das Nachsehen hatte, ist nun auch die 
SSG-Handbiilljugend alleiniger Tabellenfüh- 
rer. Im Spiel begann die Jugend der SSG 
recht nervös. Mi'n wußte, was auf dem Spiel 
.«fand. Aber bald zeigte es sich, daß die Ju- 
.qend der SSG eine ausgezeichnete Hinter- 
mannschaft auf dem Felde hatte, während es 
im Sturm noch manchen Leerlauf gab. Nun, 
PS wurden immer noch vier Tore erzielt, die 
das Halbzeitergebnis von 4:0 ergaben. Nach 
der Halbzeit war das Bild nicht viel anders. 
Zwar erzielte der Gast zwei Treffer, aber 
Langen war auch mit drei Zählern erfolg- 
reich, so daß es am Ende verdient 7:2 für 
La-ngen hieß. Es spielten: Rösner. Junkert, 
Ditrich, Wiederhold, Fritsche, Bernhardt, 
Kleibel, H. Schäfer, E. Schäfer, Naumann und 
Krüger. 

SSG Langen AH — Tgs. Offenbach AH 3:5 
Erfreulich, daß auch die AH-Mannschaft 

der SSG mit Faustball- und Handballspielen 

wieder auf den Plan tritt. Nachdem Sprend- 
lingen im Rückspiel mit 6:5 Toren geschlagen 
wurde, war am .Sonntag die Tgs. Offenbach 
der Gegner. Nun, die Otfenbacher hatten 
zwar nicht die be.ssere, aber doch die einge- 
spieltere Mannschaft auf dem Platz, .so daß 
der 5:3-Sieg durchaus in Ordnung ging. Aber 
man sah, daß die Gebr. Wiederhold, Krumm, 
Rettig, Hunkcl, Leonhardt usw. immer noch 
einen recht guten Handball spielen. Die jün- 
geren Loew, Klepper, Licbscher fügten sich 
gut ein. 

TV I.angen — TV Seeheim 6:7 (1:4) 
Die immer noch ersatzgeschwäclite Mann- 

schaft des Turnvereins, bei der sich wiederum 
besonders das Fehlen von Schenk und Rig- 
bers bemerkbar machte, mußte am vergange- 
nen Sonntag eine der unglücklichsten Nieder- 
lagen der Saison hinnehmen. Die Mannschaft 
konnte zwar noch lange nicht an ihre Vor- 
rundenform anknüpfen, aber sie war den 
Seeheimern ein ebenbürtiger Gegner, der mit 
i twas mehr Glück bei seinen Schüssen das 
Spiel hätte für sich entscheiden können. So 
hatten die Gäste bis zum Wechsel die sieg- 
bringende Führung herausgeschossen, wäh- 
rend es dem TV-Sturm gar nicht gelingen 
wollte, einmal ins Schwarze zu treffen; bis 
endlich kurz vor der Pause der zum ersten 
Mal wic>der eingesetzte Halblinke Krumm den 
Bann brechen konnte. Nach dem Wieder- 
anpfiff stürmte der TV zwar wesentlich er- 
folgreicher, konnte aber die knappe Nieder- 
lage nicht abwenden. Für den Turnverein 
spielten: Nold, Simon, Gaußmann, Reb.scher, 
Berg, .Sciiick, Seiffert, Schmidt, Dittrich. 
Krumm, Molz. 

Die Reservemannschaften trennten sich mit 
17:3 (10:1) Toren, wobei die junge TV-Mann- 
schaft in keiner Phase des Spiels in Bedräng- 

Handball-Ergebnisse A-Klasse Darmstadt 
N.-Modau — Eiche Darmstadt (kfl. f. N.-M.) 
Weiterstadt — TG Bessungen 7:19 
Egel.sbach — TG 75 Darmstadt 7:2 
TV Langen — TV Seeheim 6:7 
Asbach — SSG Langen 7:20 
Privat: 
SSG Darmstadt — TSG 46 Darm.stadt AH 9:16 

Endlich wieder Gölzenhainer Siecr 

Der Tabellenstand 
TG Bessungen 
SG Egelsbach 
TSV Pfungstadt 
SSG Langen 
Schneppenhausen 
TG 75 Darmstadt 
Nieder-Modau 
TV Langen 
TV Seeheim 
Weiterstadt 
Griesheim Ib 
Asbach 
Eiche Darmstadt 

12 
12 
11 
11 
9 

10 
10 
12 
10 
12 
10 
10 
11 

146:63 
112:57 
122:67 
93:71 
67:38 
90:56 
90:66 
95:86 
90:96 
99:134 
61:138 
67:167 
40:140 

19:5 
18:6 
16:6 
15:7 
14:4 
13:9 
13:7 
12:12 
8:12 
6:18 
2:1B 
2:18 
2:20 

V olk shoch r chule/Kunstqemeinde 
Eugen Roth: „Ich über mich" 

Wenn die Werke eines Dichters so verbrei- 
tet sind, iann muß es mehr als ein Spaß sein, 
und wenn seine Verse bei vielen Lesern schon 
geflügelte Worte sind, dann zeigt sich, daß 
der Dichter den Nagel auf den Kopf imd die 
Menschen ins Herz getroffen hat. Es ist nicht 
,.ein Mensch", sondern der Mensch, von dem 
diese Verse handeln, die seine Gewohnhei- 
ten und mannigfaltigen kuriosen Let)ensäuße- 
rungen offensichtlich werden lassen. Eugen 
Roths Gedichte sind Durchleuchtungen des 
Lebens, Witz und Humor sind der Wider- 
schein verborgenen FjTistes, und deshalb ha- 
ben sie ihre befreiende und wahrhaft erhei- 
ternde Kraft. 

Mit der Dichterlesimg ist eine Auslage der 
Werke Roths durch die Buchhandlung Polit- 
zer verbunden. — Mittwoch, den 13. Nov., 
20 Uhr Kleiner Saal, Turnhalle, Jahnplatz. 

100. Todestag Jos. Frh. v. Eichendortf 
Die) Volkshochschule/Kunstgemeinde ge- 

denkt) in einer Matinee am kommenden Sonn- 
tag des lOO. Todestages von Eichendorff. Am 
10. März 1788 auf Lubowitz bei Ratibor ge- 
boa-en, trat er schon während seiner Studien- 
jahre in Heidelberg mit den Romantikern in 
nähere Beziehimg, deren letzter Exponent er 
im wahrsten Sinne dieses Begriffes wurde. 
Nach verschiedenen Ämtern im preußischen 
Staatsdienst, war er zuletzt Regiemngsrat und 
starb am 15. November 1857 in Neiße. Er 
schrieb Novellen, Zeitromane und Gedichte, 
ferner sind seine Briefe und Tagebücher er- 
halten. Seine CJedichte sind vielfach ihres 
volkstümlichen Charakters wegen vertont 
worden. 

Elichendorff ist so zum dichterischen Aus- 
dnack unserer verlorenen Ostgebiete gewor- 
den und mit dieser Feierstunde gehen unsere 
Gedanken in die Gegenden, die uns allen 
eine Uebe Erirmerung bleiben werden. 

Eine kurze (Gedenkrede wird Dr. Freund 
vom Hessischen Rundfunk halten; zum Vor- 
trag gelangen Gedichte, Teile aus der Novelle 
„Aus dem Leben eines Taugenichts" und aus 
seinem Zeitroman „Ahnung und Gegenwart". 
Als Sprecher wurde Egon Zehlen gewonnen, 
unseren Hörern als Mitglied des Ensembles 
der Landesbühne Rhein-Main bekannt. 

Sonntag, den 17. November, 11 Uhr, Kleiner 
Saal, Turnhalle, Jahnplatz. 

Theater-Ring 
Am kortunenden Samstag, dem 16. Nov., fin- 

det die zweite Abonnements-Vorstellung im 
Theater-Ring statt. Um 20.15 Uhr pünktlich 
bringt die Landesbühne Rhein-Main in der 
Turnhalle das Schauspiel von Leopold Ahlsen 
„Philemon und Baukis" zur Auffiühriuig. Der 
Titel ist nur ein Gleichnis für ein Geschehen 
aus den Pai-tisanenkämpfen im Weltkrieg, das 
den Inhalt des dramatischen Stückes, einer 
scheinbar paradoxen Mixtui- von sehr viel 
Derbheit und sehr viel Zartheit (wie ein Kri 
tiker des „Mittag" schrieb), bildet Sein El- 
folg auf dem Theater hat dem Dichter den 
Gerhart-Hauptmann-Preis 1955 eingetragen. 
Wir vei-weisen auf die Vorbesprechung an an- 
derer Stelle dieser Ausgabe. 

Trotz der geringen Chancen, die man dem 
Handballsportverein Götzenhain zu seinem 
sonntägigen Auswärtsspiel beim TSV Klein- 
Auheim nur eingeräumt hatte, siegte der HSV 
überraschend mit 5:4 (Halbzeit 0:3) Toren. 
Der Sieg fiel zwar knapp aus, ist aber auf- 
grund einer schönen spielerischen u. kämpfe- 
ri.schen Leistung des HSV in der zweiten 
Halbzeit verdient. 

Wie in allen vorangegangenen Spielen be- 
gann Götzenhain wieder äußerst schwach. Be- 
sonders das Stürmerspiel klappte ganz und 
gar nicht Die Leistungen der Gastgeber 
waren zwar auch nicht gerade faszinierend, 
trotzdem kamen sie aber bis zum Pausenpfiff 
— wenn auch durch drei billige Tore, von 
denen zwei sogar noch aus umstrittenen Vier- 
zchnmeterbüllen resultierten — zu einer 3:0- 
Fühi-ung. 

Doch wie am Vorsonntag gegen Altenhaßlau 
brachte die zweite Halbzeit wieder die große 
Wendung. Plötzlich liefen die HSV-Angriffe. 
Klein-Auheim konnte zwar den Anschlußtref- 
fer Götzenhains noch postwendend wett- 
machen, hatte aber auch damit sein Pulver 
endgültig verschossen. Dagegen kam der HSV 
immer besser ins Spiel, holte Tor um Tor auf, 
erzwang den Ausgleich und erzielte kurz vor 
Schluß noch den viel bejubelten Siegestreffer. 

Zu einem Spaziergang wurde für die zweite 
Mann.schaft des HSV CJötzenhain deren Spiel 
gegen die sehr schwache Re.serve des TSV 

Klein-Auheim. Der H.SV siegte, ohne sich be- 
sonders anzustrengen, glatt mit 7:0 (3:0) 
Toren, wobei zu bemerken ist, daß die Über- 
legenheit Götzenhains trotzdem noch sehr viel 
deutlicher war, als das 7:0 besagt. 

Eine neue Sendereihe 
Der Hessische Rundfunk beginnt am 4. De- 

zember mit einer neuen Sendereihe „Da-s ge- 
sungene Wort". Die Sendung soll in der Regel 
zwischen 23 und 24 Uhr erfolgen. Man beginnt 
mit Me.ssen, Motetten und Madrigalen aus 
dem 16. Jahrhundert. 

Golamo slärl<l das nervöse Herz, 
beruhig! die Nerven und verhilft 
zu gesundem 
Schlaf. Golamo wircf 
GUS natürlichen Heil- 
kräutern gewonnen 
Naturrein! ßöXHmÄ 

im Reformhaus Bewährt! 

Reformhaus WELLER, Langren, Lutherplatz 3 
GAIAMA RCGULANS bei Verstopfung 

Unverfroren 
Jürgen hat die Nacht 

zum Tag gemacht. 
Morgens um sieben 
trudelt er mit starker 
Schlagseite r.u Hause 
ein. „Schon 7 Uhr", 
schreit ihn seine Frau 
an. „Du bist u. bleibst 
ein elender Säufer!" 

„Was!", schreit Jür- 
gen zurück. „Schon 
sieben Uhr? Und da 
liegst du faule Per.son 
noch im Bett!" 

Ohne Kopfkissen 
Der alte Pelztierjäger 

Patterson erzog seine 
Kinder zu spartani- 
scher Lebensweise. Ein 
Hauptmittel seiner 
Methode war die Ab- 
härtung. Einmal nahm 
er den zehnjährigen 
Jacky mit nach Nor- 
den auf die Jagd, und 
sie mußten im Walde 
übernachten. Da be- 
merkte der Alte, daß 
sich der Junge einen 
großen Schneeball zu- 
sammenrollte. „Was 
willst du damit?" 
fragte er streng. — 
„Den will ich als Kopf- 
kissen benutzen, Va- 
ter." — Da trat Pat- 
terson mit dem Fuß 
gegen den Schneeball, 
daß er weit wegflog, 
und sagte: „Nur keine 
Verweichlichung, 
Jacky!" 
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'ApJc ijOA4A^riU<. »Koch mit« ■ 
~ SO haben wir die Küche genannt, in der wir ^ 
~ Sanella-Rezepte ausprobieren und all die " 
~ «schmackhaften Sanella-Gerichte zubereiten. Diesmal ^ 

mit einem Blick in ausländisdie Küchen. ^ 

~ Alli! Cariiixte gelten für4 Personen ~ 
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Was kochen Sie morgen? 

Soll es,echt 
französistih" 

sein? 
Pariser Zwiebeln: 8 große 
Zwiebeln fast gar dämpfen, aus- 
höhlen; 125 g Reis in'M Salz- 
wasser kochen, in 25 g Sanella 
sdiwenken.mil I Eßl. Paprika- 
mark und gehacktem Zwiobel- 
inneren absclimecken. Damit 
Zwiebeln füllen. Rest in gefet- 
tete Auflaufform geben. Zwie- 
beln daraufsetzen. Aus 40 g Sa- 
nella, 40 g Mehl. Vt 1 Wasser, 
1 Ei und Parmesankäse Tunke 
bereiten, über die Zwiebeln 
gießen, 45 Min. backen. Mit 
grünen Kräutern garnieren 

Er half 

Millionen 
1—2 EBIÖifel KLOSTERFRAU 
MELISSENGEIST in einer Tasse 
heißem Zuckerwasser oder Tee 
beim Zubettgehen genommen 

— das hat bei Erkältung und Grippegelahr immer 
wieder rasdi spUrbar wohlgetanl Nutzen Sie ihn 
aber auch gegen andere Beschwerden von Kopf, 
Herz, HaKcn. IVcrTcn. 

Eine 
Bpezialität 
aus Italien? 

Ravioli: Nudelteig aus 500 g 
Mehl. 3 Eiern, 8 Eßl. Wasser. 
IStd. ruhen lassen. 250gSdiin- 
ken. 2 Zwiebeln würfeln, mit 
Sanella andünsten. I Eigelb und 
1 eingeweichtes Brötdien dar«. 
Mit Pfeffer. Salz. Parmesan 
würzen. Teig dünn ausrollen, 
halb mit Eiweiß bestreichen. 
Füllmasse in Häufchen darauf- 
geben. Teighälfte überklappen, 
ausstechen. Ränder festdrücken. 
1 Std. ruhen lassen - in Salzwas- 

garen. dazu Tomatensoße. 

Ein 
dänisches 

Gericht ? 
Dänifcher Braunkohl: 1 kg 
Weißkohl kleinschneiden und 
500 g Schweinebauch würfeln. 
50 g Sanella und 50 g Zucker 
karamellisieren. Kohl und 
Fleisch dazugeben, salzen. VU 
Stunden sdimoren lasten. Gar- 
nieren Sie mit Tomatenvierteln 
und reichen Sie Bratkartoffeln 
dazu. Ein herzhaft-süßliches Ge- 
richt für Herbst und Winter! 

hat nodi eine 
Neuigkeit für Sie: Ein Sanella- 
Kodibuch "für die berufi^tätige 
I lauslrau" ,mit Rezepten für alle 
Gelegenheiten. Schreiben Sie 
an die Sanella-Küche »Koch 
mit«, Hamburg 1. Postfach 800. 
Gegen 60 Pfennig in Briefmar- 
ken schicken wir es Ihnen gern 
und gleich ins Hau^. Alles Gute 
wünscht Ihnen Ihre 

Alles,was eine Margarine 
wirklieh gut macht, ist in 

Sanella enthalten So im 

8t»dt-Bfleherel. Beefweg 
Btteher-Ansckbe: 

Horeen Mittwoch keine Ausgabe 

Bekanntmachung derAOK. 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und Frei- 

willigen-Beiträge findet wie folgt statt: 
In Egelsbach; Mittwocii, 13. 11. 57, von 13.30 

bis 15.00 Uhr in der alten Schule, Schulstraßc. 
In Offenthal: Mittwoch, 13. 11. 57, von 9.00 

bis 10.00 UHr bei Setzer, Messeler Straße 1. 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher 
Anteilnahme sowie für Kranz- und Blu- 
menspenden beim Heimgang unserer 
lieben Mutter 

Frau lobanna Colczyk 
sagen wir auf diesem Wege allen 
unseren tiefempfundenen Dank. Beson- 
deren Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler 
für seine trostreichen Worte. 

Im Namen dei- trauernden 
Hinterbliebenen: 
Kurt Stock und Angehörige 

Langen, den 11. 11. 1957 
Lutheiplatz 3 

DANKSAGUNG 

Nur auf diesem Wege ist es möglich, allen denen herzlichst zu danken, 
die meinem herzensguten, imvergeßlichen Gatten, Vater, Bruder, 
Schwiegersohn, Schwager und Onkel 

Heinrich Augenthaler 
Bäckermeister 

das letzte Geleit gaben. Besonders danken wir für die überaus zahlreichen 
Karten, Kranz- und Blumenspenden, sowie Herrn Pfarrer Dr. Kratz für 
die tröstenden Worte am Grabe. Herzlichen Dank der Bäckerinnung 
Langen/Egelsbach für die Kranzniederlegung. 

In tiefem Schmei-z: 
Frieda Augenthaler und Solui 
sowie alle AngehBrigpn 

f 
Larigen, Wernerplatz 6 
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Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, 20.30 

Das €miiivh 

lieqt auf der Stm^e 

verlängert 

Cumvercin 
1862 

Heute, Dienstag, 20.30 
Uhr in der Turnhalle 
sehr wichtige 

Sitxnnii: von Haupt- 
Vorstand und Xlte- 
gtenrat 

Leichtathletik-Abt. 
Mittwoch (Büß- und 
Bettag) um 9.30 Uhr 
Sportplatzgelände im 
Oberlinden 

Training. 

Sport- and 
SflagergeHcin- 
scboft 1889 I.V. 
langeB 

Banptvorstand 
Vorstandssitzong 

mit allen Abteilungs- 
vorsitzenden am Mitt- 
wodi, 13.11., 20.18 Uhr, 
im Clubhaus 
Abt. Gesang; 
Heute Dienst., 20.30 U. 
Gasthaus ..Lindenfels" 

Vorslandssitzung. 
Ski-Gilde 
Donnerstag, 14. Nov., 
20.30 Uhr 

Versammlung 
bei Dütsch. 
Vorher um 19.00 Uhr 

Jagend u. Schfiler. 

Frw. Feuerwehr 
lpi»9»n 

Dienstag, 12. Nov. 57, 
20.30 Uhr Unterricht! 
Der Oi't.sbrundmeistcr 

Jahryang 1921/22 
Wir treffen uns am 
Mittwoch. 13. 11., ab 
20.30 Uhr im Cafö 
Trcu.sch zwecks 

wichtiger Besprechung 
Die Einberufer 

Telefon 2112 

Curd Jürgens — Brigitte Bardot in 

Und immer lockt 

bis einschl. Dienstag verlängert 

Mittwoch und Donnerstag: 

Fctxcn 
Sin 

(C^en 

Schicksale im Stahlgewitter des großen 
Krieges! - Menschen wie du und ich im 
Feuersturm des großen Krieges! - Drei 
im Trommelfeuer, Kameradschaft bis in 

den Tod! 

Ab Dienstag bis Donnerstag je 20.30 Uhr 

iANI 

den 

keiner kannte 

Ein CinemaScope-Film aus den Akten 
des New Yorker Rauschgift-Dezernats. 

Spannend und abenteuerlich! 

Mit Anita Ekberg. Victor Mature 
und Prevor Howarth 

Gute Belohnung 

r Statt Karten! 

Unser Töchterchen CARLA ist angekommen! 

Ir. Dankbarkeit und Freude: 
KARIN HEIL geb. KLUMP 
Dr. GUNTHER HEIL 

Zum wiederholten Male sind aus 
dem Vorraum unseres Lichtspiel- 
theaters Großaufnahmen ent- 
wendet worden, zuletzt ein . Bild 
von Bibi Johns. Es handelt sich 
um Bilder des Filmverleihs, die 
wir ersetzen müssen. Für An- 
gaben, die zur Ermittlung des 
Täters führen, setzen wir eine 
Belohnung aus. Wer Angaben 
machen kann, dem sichern wir 
zu, daß sie vertraulich behandelt 
werden. 

Lichtburg Langen 

6. November 1957 

Langen bei Ffm., 
Karl-Marx-Straße 11 

V  

z. Z. Oberrelfenbei'g (Ts.), 
Schloßstraße 1 ^ 

feiner 

. milder 

schonender 

Donnerstag, 14. Nov., ! 
20.00 Uhr I 

Spielausscbußsitzung 
im „Rebenstock"; an- 
schließend 

Spielerversammlung. 

ORTSGRUPPE LANGEN 
Volkstrauertag 

Die Mitglieder treffen 
sich am Sonntag, dem 
17. Nov., zu der 

Gedenkfeier 
mit vorangehend. Ge- 
denkmarsrh z. Ehren- 
mal um 14.45 Uhr an 
der Friedhofskapelle. 
Um restloses Erschei- 
nen wird gebeten. 

Der Vorstand 

Gewerbeverein Longei 
Stammtisch-Abend 

am Dienstag, 12. Nov., 
in „Union-Stube" am 
Bahnhof. 

Rotss Kraaz 
Ortsverein 
Langen 

Am Freitag, 15. Nov., 
20.30 Uhr, findet eine 

Mitglieder- 
versammlung 

im „Rebenstock" statt. 
Hierzu ladet herzl. ein 

Der Vorstand 

Volkshochschule Konstgemelnde. Longen 

Mittwoch, den 13. November 1957, 
20.00 Uhr ian Kleinen Saal, Turn- 
halle am Jahnplatz 

Eugen Roth: Ich über mich 

verbunden mit einer Buchauslage 
d. Buchhandlung PoUtzer, Langen 

Mitgl. u. Jugendl. 1 DM, Gäste 2,50 DM 

Geflügelzuchtverein 1898 Longen 

Bei der Geflügelausstellung am 9. und 
10. Nov. 1957 im Saalbau „Zum Lämm- 
chen" entfiel auf folgende Eintrittskar- 
ten ein Gewinn: 

Nr. 196 1 Goldfasan 
Nr. 451 1 Minorka-Henne 
Nr. 74 1 Silbermöven-Henne 
Nr. 380 1 Italiener-Hahn 
Nr. 87 1 Deutsche Zwerge-Hahn 
Nr. 500 6 Eier 
Nr. 324 5 Eier 
Nr. III 5 Eier 

Die Gewinne sind bei Herrn Jakob 
Althaus, Schnaingartenstraße 8, bis zum 
16. November abzuholen, da sie sonst 
verfallen. 

itii u'C^^iy 
K»>iDERSCHüH 

NuPbraun V* 
GrünuRot 
warm gefOffft 

weiß Ecrasd 
warm gefüttert, Porolaufsohle 

Gr. 27-30 DM 19,90 Gr. 31-39 DM 21,50 

Schuhhaus KOBLER Langen 

Bflyenivereia 
„^llpcitrofc" 
LANGEN 

Am Sonntag, 17. Nov., 
15.30 Uhr, findet im 
Vereinslokal „Zum Re- 
benstock" uns. ordentl. 

General- 
versammlung 

statt, wozu hiermit alle 
Mitglieder eingeladen 
werden Anträge hier- 
zu müssen bis 15. Nov. 
schriftl. beim 1. Vor- 
sitzenden eingereicht 
werden. Um vollzäh- 
liges und pünktliches 
Erscheinen aller Mit- 
glieder bittet 

Der Vorstand 

100000 

500 000 

300 000 

200000 

LEHRMÄDCHEN 

für Verkauf in Metzgerei 
zu Ostern 1958 gesucht 

H. Schäfer, Langen 
Metzgerei und Gasthaus 
..Zum Haferkast«n" 

Ein guter Griff,ein Los der 

SUDD.KLASSENLOnERIE 

in Langen: Friseur CHRIST Mittelstellc 
der Siaotl. Lotterie-Einnahme Dr. Henche, 

InEgaltbadi: Frlieur HERFURTH, E-Ludwig-Str. 2, Mittelstalle 
dar S*aail. Lotteria-EInnahme Dr. Henche. 

RCDHUADn Fronklurl-M., Kaiteistr. 79, Po*tteheekk. Ffm. DCIvnnHnU 5t4ii.PfomptafVeftand nach auswSrts. 

Siaatl. Lotterie- Ulli | CUOiirilFD Da'mstadt, Ernst-Lud- 
Einna^me wlllLLCIlDlJwllCI*i wig Str. 21 - Tel. 3527 

Hausgehilfin 
mit Kochkenntnlssen 
tfigl. von 9—15 Uhr 
gesucht. Offert, unter 
Nr. 1265 a. d. Gesch.-St. 

Frau 
für Geschäft.shaushalt 
f. halbe Tage gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1258 
an die Goschaftsstollc 

Lehrmfidchen 
für Einzelhandel.sge- 
schäft zum baldigen 
Eintritt od. zu Ostern 
gesucht. Offerten unt, 
Nr, 1259 an die Gesch. 

Berufstätig, kinderlos, 
Ehepaar sucht 

Altbau-Wohnung 
Reparaturen werden 
übernommen. Offerten 
unter Nr. 1262 a. d. G. 

Suche 
1 "2-2-Zimnier-Whg. 

oder 2 Zimmer möbl., 
zum 1. 12, 1957. Offert 
unter Nr. 1261 a, d, G. 

Mann für 
Gartenorbeiten 

gesucht. 
Buttkus, 
Birkenstraße 32 

Wer übernimmt fach- 
gemäße Eindeckung 
eines Garagendachcs? 
Offerten unt. Nr. 1260 
an die Geschäftsstelle 

Kegelbub 
für samstags von 20.00 
bis 1.00 Uhr gesucht. 
Offerten unt Nr. 1264 
an die Geschäftsstelle 

KLEINANZEIGEN 
In der Zeltung 
haben Immer Erfolg 

Junger Mann sucht 
möbliertes Zimmer 

mit separat. Eingang. 
Offerten unt. Nr, Ityi 
an die Geschäftsstelle 

Schlafstelle 
für 9jähriges Mädchen 
gesucht. Näheres bei 

Krüger, Gaststätte 
Turnhalle, Langen 

2 Goggomobile 
prima Zustand, z, ver- 
kaufen, 

Heß, Shell-Station, 
Wixhausen 

1 Zündopp 
200 ccm, mit Beiwag,, 
reparaturbedürftis. f. 
160 DM zu verkaufen. 
Offerten unt. Nr. 1263 
an die Geschäftsstello 

Hobelspfine 
kostenlos abzugeben. 

Schreinerei Bärenz, 
V/assergasse 

Opel-Olympia 
Mod, 52, prima Zust,, 
für 1500 DM verkauft 

Auto-Schrotb 

Junges Kfitzchen 
grau-schwarz, am 7.11 
entlaufen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben. 

Wassergasse 1 

Springer 
zu verkaufen. 

Heinr. Zimmer II., 
Offenthal, 
Dieburger Straße 10 

Wir suchen für Betriebsangehörige 

möblierte Einzelzimmer 

und ein Doppelzimmer 
Mietpreis bis 50,— DM. 
Angebote erbeten an: 

Firma PITTLER AG., LANGEN b. Ffm. 

Grüner 
Wellensittich 

(N 53530) entflogen. 
Abzugeben gegen Be- 
lohnung 

Dieburger Straße 33 

Schwarze gefütterte 
D.-Lederhandschuhe 

a. W,-Leuschner-Platz 
am Sonntagabend ver- 
loren, Abzugeben geg. 
Belohnung 

Fabrikstraße 8 

Gebrauchter 
Messerschmitt K. R. 

m. Verdeck, umstände- 
halber abzugeben, 

Riemann, 
Anzusehen bei 

Auto-Görich, Langen 

Braun emaillierter 
Zimmerofen 

und klein. FUllofea zu 
verkaufen, 

Feldbergstraße 6 

Prima 
Einkell.-Kartoffeln 

Ztr. 8,— DM. BesteK 
lung bei 
Fünderich, Feldstr, 59, 

oder Luth<:rplatz 9 

1 Erkerscheibe 
193 X 247, abzugeben 

Metzgerei Sallwey, 
Frankfurter Straße, 

anzusehen bei 
Schreinerei Bärenz 

FülSI 

RLJF9085 

TAG U. NACHT 

Frauen sorgen sich 
_ um ihre Männer 

n J hwi r\ n & JiQ fck n 
Fronkfwrt o. M.. Kait«r«tr«Bo 7 - ^ lEdt« KoSmarkll | 

Tsp^lch« oMir CuolltSttii. Iduftr, IrOdon, Btttunrandungtn { 
Crlcntitoplc'ia und •Brßck«»» TtWon 24644 | 

Elnit di< Ruhe selbst, Ist ir nur noch «in Nervenbündti. 
Vorwärts getrieben und gehetzt in eine Uberforderunf, 
der er weder körperlich noch geistig gewodisen wor. 
Jtli! ist er am Ende seiner Kroft. Was tun? Oer Weg 
ous dem Dilemma: Eidron nehmen. Dos ist das Richti- 
ge. Eidran mit El, Milch, Sajo, Lecithln, Eiweiß, Amlne- 
ifiuren, Cholin, Vitaminen, Glutamin und jetzt auch 
mit Som C'nseng, der osiotischen lebenswurzel, dl* 
MrlOngende Kraft fchenkt. Kluge Frauen sorgen vorl 

Nimm ElDRHn und Du schaffst tsl 

Richtig wirbt, 
wer die 
Heimatzeitung 
als ständiges 
Sprochrolir benutzt 

Anzeigen für die »Langener Zeitun^i 
immer frühzeitig aufgeben, damit sie mit 

Sorgfalt bearbeitet werden können! 

HE1MÄTI3UATTT FV/R- PIE DT LAN PEN VNP DEN DJt^lElCHOA^ 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags, 
Beeuaspreis: Monaüich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Knzelnummer: 28 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Ktlhn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Nr. 90 

Allgemeiner Anzeiger 
AmlBverkündlounoBblall der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverhindllch 

Freitag, den 15. November 1957 
Jahrgang 9/57 

Die SPD regiert wieder mehr als bisher. Mit 
ihr zusammen wurde in dieser Woche die 
Große Koalition in Niedersachsen gebildet. 
Dort hatte es eine einwöchige Regierungskrise 
geg^n. DP/CDU und FDP/BHE waren die 
Partner in der Regierung in Hannover gewe- 
sen Die Gemeinschaftsfraktion der FDP/BHE 
nahm sechs DRP-Mitglieder auf. Da war die 
Kri^e da. Nun billigten die Landtagsfraktionen 
der DP/CDU und der SPD die Verhandlungen 
ihrer Delegationen mit Ministerpräsident 
Hellwege. Somit wird nun Niedersachsen von 
einer großen Koalition, gebildet aus den eben 
genannten Parteien, regiert. Ministerpräsident 
Hellwege (DP) bleibt in seinem Amt. Die SPD 
stellt aber künftig den stellvertretenden Mi- 
nisterpräsidenten. Sie äußerte sit^, daß die 
Landespolitik nun endlich zur Ruhe kommen 
könne. 

Die SPD regiert nun auch in Hamburg. Dort 
hatte sie bei der Wahl des Parlamentes der 
Hansestadt, wie berichtet, die absolute Mehr- 
heit erhalten. Weder bei der CDU, der zweit- 
stärksten Partei bei der Wahl, noch bei der 
FDP besteht eine Neigung zu einer Koalition 
mit den Sozialdemokraten. Denen macht diis 
nidit viel aus. Sie wollen die Verantwortur.g 
für die Politik der Landesregierung in Ham- 
burg allein tragen. 

-»■ 
Im „klassischen Land" der Regieruii^kri- 

sen, in Frankreich, hat die Regierung Gaillard 
Sondervollmachten hinsichtlich der Algerien- 
frage bekommen. Die Nationalversammlung 
stimmte ihnen zu. Es wird nun die Geltungs- 
dauer der Sondervollmachten verlängert, d;e 
den! früheren französischen Regierungen Mo - 
let und Bourgös-Maimoury gegeben worden 
waren, damit Rebellion und Terrorismus 'n 
Algerien energisch bekämpft werden könnten. 
Die Regierung Gaillard ist in der Lage, im 
Kampf gegen die algerischen Aufständischen 
gewisse normalerweise geltende Rechtsvor- 
schriften außer acht zu lassen. In der Koali- 
tion kam es aber schon nach acht Tagen zu 
Unstimmigkeiten, Sie durchzieht ein Riß we- 
gen Wirtschafts- und Pinanzvorschlägen. 

In Paris tagt die Konferenz der NATO- 
Parlamentarier. Vor ihr sprach der amerika- 
nische Oberbefehlshaber der NATO-Seestreit- 
kräfte, Admiral Wright. Er warnte vor der 
Stärke der sowjetischen Kriegsflotte und gab 
die Zusicherung: Die mit Atomwaffen ausge- 
rüsteten NATO-Seestreitkräfte im Nordatlan- 
tik würden im Emstfall sofort zur Zerstörung 
der Sowjetflotte eingesetzt werden. Mit dem 
amerikanischen strategischen Luftkommando 
wüj^en sie in einem solchen Falle, den wir 
lüls nicht wünschen Wollen, zusammenarbei- 
ten. 500 U-Boote machten die U-Boot-Flotte 
der Sowjetunion zur stärksten der Welt, sagte 
der amerikanische Admiral. Deshalb sei zu 
fordern: Atom-U-Boote für die NATO-See- 
streitkräfte. 

Der Bundesverteidigungsrat leistet zur Zeit 
Vorarbeit für die NATO-Konferenz, die im 
Dezember in Paris abgehalten wird. Man 
wünscht Raketen für die Bundeswehr. Sie sol- 
len der Flugabwehr und der Panzerbekämp- 
fung dienen. Wie diese Waffen auf deutschem 
Boden gelagert werden sollen, darüber ver- 
nahm man ncK:h nichts. Man wartet offenbar 
Vorschläge der Verbündeten ab. 

.-H- 
Das sind leider alles kriegerische Dinge, die 

wir gar nicht lieben. Sympathischer ist ein 
anderes Problem, dem sich die Außeiuninister 
der sechs kemeuropäischen Staaten bei ihrem 
nächsten Zusammentreffen im Dezember ge- 
genübersehen: Aus einer Vielzahl von Bewer- 
berirmen sollen sie diejenige europäische 
Stadt wählen, die in Zukunft Rang und Cha- 
rakter einer eitropäischen Hauptstadt erhält. 
Vorerst streiten sich noch Paris, Brüssel, 
Straßbxu-g, Mailand, Luxembiu-g imd das Pro- 
jekt einer neu«n, exterritorialen Großsiedlung 
im karolingischen Dreieck zwischen Lüttich, 
Maastricht imd Aachen um diesen Rang. 

Deii Grundstein für diese künftige Haupt- 
stadt legte kürzlich die Beratende Versamm- 
lung des Europarates in Straßburg, als sie mit 
überwältigender Mehrheit eine Empfehlung 
an den Ministerrat beschloß, in der die Unter- 
bringung der Organe der Europäischen Ge- 
meinschaft für Kohle und Stahl, des Gemein- 
samen Marktes und der Atomgemeinschaft in 
einer Stadt gefordert wird. Der Optimismus 
der Europäer in Straßburg ging sogar noch 
einen Schritt weiter; sie drückten nämlich 
den Wunsch aus, daß diese Stadt auch zur 
Hauptstadt der Westeuropäischen Union, des 
Europarates und der Organisation für wirt- 
schaftliche Zusammenarbeit werden möge. 

Di© künftige „Hauptstadt Europas" sollte 
mehr sein als nur bürokratische Wirklichkeit, 
die sichi nach den Gründsätzen der Zweck- 
mäßigkeit richtet; sie sollte zugleich au(.h ein 

geistiger Kristallisationspunkt und ein politi- 
sches Zentrum sein, in dem die Ziele der 
Europaer symbolhaften Charakter erhalten. 
Deshalb hat das Auswärtige Amt der Bundes- 
regierung in einer ersten Vorentscheidung die 
Spreu vom Weizen gesondert. Es hat das wcit- 

enUernte Mailand ebenso verworfen wie die 
Lichterstadt an der Seine und den kostspieli- 
gen Neubau im Räume Lüttich. Geblieben 
sind für die deutschen Voi-schlage, die Dr. von 
Brentano im Dezember in Paris machen wird, 
nur zwei Städte: Straßburg und Brüssel. 

Die Sputniks Icreisen noch 
doch die Hündin „Laiica" ist tot 

„Die Polarhündin Laika, das ei-ste Lebe- 
wesen, das über einen langen Zeitraum durch 
den Weltraum reiste, ist tot." So lautete in 
dieser Woche der Beginn einer Agentur- 
Meldung. Mit dieser lapidaren Feststellung 
vom Ende einer Tierdragödie können sich 
viele Menschen nicht abfinden. Zum Glück! 
Denn man soll sich freuen über Menschen, 
die mit der Kreatur fühlen. Das sind die, die 
auch mit Menschen nicht roh sein können — 
von Ausnahmen abgesehen. 

Vielleicht denkt man bei der Meldung vom 
Tod der Polarhündin nun auch darilber nach, 
daß die Sowjetunion nicht nur zwei Sputniks 
um die Erde kreisen, daß sie vielmehr auch 
die Gedanken in der westlichen Welt im ge- 
wünschten Sinne kreisen läßt. 

Mit welcher Bewunderung wurde doch das 
Werk der Russen — zweifellos ein techni- 
sches Meisterwerk! — verfolgt. Skepsis kam 
kaum auf. Man hörte wenig Zweifel aus den 
Reihen der Techniker, der Physiker. Gezwei- 
felt haben nur — einfache Menschen, Tier- 
fr-'unde. Weil sie um das Schicksal eines 
hochentwickelten Lebewesens bangten. 

Die Menschen, die die Sputniks samt dem 
Passagier des einen verfolgten, schieden sich 
schon in zwei Parteien; Die einen lehnten es 
ab, daß das Leben eines Hundes leichtfertig 
aufs Spiel gesetzt werde. Die anderen ver- 
teidigten das mit dem Hinweis darauf, die 
Wissenschaft müsse halt ihre Opfer haben. 
Man erinnerte an die medizinische Wissen- 
schaft, die ohne Tierversuche nicht auskom- 
men kann. 

Der Vergleich mit den Tierversuchen der 
Mediziner aber mit dem IL,aika-Schicksal — 
das deuteten wir schon zu Lebzeiten Laikas 
an — hinkt doch recht sehr. Den Forschern 
unter den Ärzten ging es immer darum, 
Menschenleben in Zukunft erhalten zu kön- 
nen. Den sowjetischen Technikern ging es 
darum zu erkunden, „ob ein sicheres Reisen 
menschlicher Wesen im kosmischen Raum 
gewährleistet" werden kann, wie die „Prawda" 
jetzt in einem Leitartikel den Versuch mit 
der Polarhündin rechtfertigen möchte. 

„Schweinefleisch ist billiger" 

Unter diesem Motto startete der Bundes- 
ernährungsminister eine Werbeaktion. Sie 
soll die Hausfrauen veranlassen, mehr 
Schweinefleisch als bisher zu kaufen. Da- 
durch will man den in den nächsten zwölf 
Monaten erwarteten Mehranfall von 1,5 Mil- 
lionen Schlachtschweinen zusätzlich dem 
Konsum zuführen. Zugleich soll damit er- 
reicht werden, daß der Rückgang der Erzeu- 
gerpreise abgebremst und dadurch die Ge- 
fahr beseitigt wird, daß die Bauern erheblich 
weniger Schweine mästen. 

Bundesernährungsminister Lübke betonte, 
die Fleischer hätten sich bereit erklärt, die 
sinkenden Erzeugerpreise den Hausfrauen im 
Ladenpreis zugute kommen zu lassen. 

„Bezahlt*' — ein neues Autozeichen 
An den Besitzerstolz von Autofahrern, deren 
Wagen nicht „auf Wechsel laufen", appelliert 
eine geschäftstüchtige Schweizer Firma, die 
jetzt ein „international geschütztes" B-Zeichen 
herausgebracht hat. Der große Buchstabe B, 
der auf der Plakette prangt, soll „bezahlt" 

bedeuten. (Bild: dpa) 

Nun stehen wir allerdings auf dem Stimd- 
punkt: Es sollte erst einmal das sichere Rei- 
sen der Menschen auf unserem Erdball ge- 
währleistet sein. Und wir denken daran, daß 
dieses sichere Reisen in östlicher Richtung 
heute noch mehr wie beschwert ist. Diesen 
Reisen stehen politische Hindernisse ent- 
gegen. 

Schritt für Schritt gingen unsere großen 
Ärzte, die bewunderungswürdige Helfer der 
Menschheit wurden, bei ihren Versuchen mit 
Tieren vor. Sie opferten immer nur, wo es 
Sinn hatte: Den Sinn, dem Menschen das 
Leben zu verbessern. Die vielbev/uno ;rte 
russische Technik hat es aber gerade irn Falle 
Sputnik II versäumt, die Möglichkeit des 
Todes der Hündin auf ein Mindestmaß zu re- 
duzieren. Konnte man nicht erst einmal die 
Klimakarruner ohne ein Tier katapultieren 
und feststellen, ob man sie allein wieder lan- 
den lassen könnte? 

Die Sowjets taten es nicht Wie lautete die 
Antwort Bulganins auf eine Frage nach dem 
Schicksal Laikas?" Ich weiß gar nicht, warum 
Sie so viel Aufhebens wegen eines Hundes 
machen ..." . 

Und nun vernahm man endlich von emem 
sowjetischen Wissenschaftler: Es war von 
Anfang an gar nicht vorgesehen, daß Laika 
heil zur Erde zurückkehre. 

Wir bedauern Laika. Den Sinn ihres Opfer- 
todes sehen wir aber nicht darin, daß sie der 
Menschheit Hinweise auf die Möglichkeit von 
Reisen ins Weltall gab. h. 

Rundfunk am Volicstrauertag 
Am Sonntag, 17. November, ist in diesem 

Jahre der Volkstrauertag. Er wird mit der ge- 
bührenden Würde überall begangen werden. 
Auch finden wieder die zur Tradition gewor- 
denen Trauerfeiem statt. Veranstaltet wer- 
den sie durchweg von den örtlichen Orgaiür 
sationen des Volksbundes deutscher Kriegs- 
gräberfürsorge. 

Der Volksbund deutscher &iegsgräberfur- 
sorge hält wie üblich im Plenarsaal des Bun- 
deshauses in Bonn die zentrale Feierstunde 
ab. Diese Feierstunde aus Bonn wird von 17.15 
bis 18.15 Uhr vom Hessischen Rundfunk im 
ersten Programm übertragen. Es bringt ab 
13.30 Uhr die Sendung „In deutscher Erde". 
Es handelt sich dabei um Berichte über neue 
Soldatenfriedhöfe im Bundesgebiet. „Die 
ewige Narbe- ist der Titel einer Reportage 
über die Straße Metz — Paris, die um 16 Uhr 
gesendet wird. Das 2. Programm des Hessi- 
schen Rundfunks bringt abends das Hörspiel 
„Keiner weiß, wohin er flieht" von Werner 
Wilk. 

Am Volkstrauertag bringt der Hessische 
Rundfunk um 20 Uhr im Deutschen Fern- 
sehen den Filmbericht „Die unbekannten To- 
ten" von Anselm Heyer. Darauf folgt der 
französische Spielfilm „Tagebuch eines Land- 
pfarrers" nach einem gleichnamigen Roman. 

Tschechoslowakischer Staatspräsident 
gestorben 

Der tschechoslowakische Staatspräsident An- 
tonin Zapotocky (unser dpa - Bild) ist im 

Alter von 72 Jahren gestorben,   

15 Monate hintereinander. Das Bundesver- 
teidigungsministerium erwägt gegenwärtig, 
die Wehrpflichtigen, die im kommenden Jahr 
einberufen werden, gleich im Anschluß ^ 
ihren zwölfmonatigen Grundwehrdienst für 
ihre erste Wehrübung von drei Monaten bei 
ihrer Truppe zu behalten. Dadurch würden 
die Dienstpflichtigen insgesamt 15 Monate 
hintereinander Dienst tun. 

„Zerstören". König Saud von Saudi-Arabien 
hat die arabischen und mohammedanischen 
Völker aufgefordert, Israel zu zerstören. Die- 
ser Appell war Teil einer Rede, die König 
Saud in Riad anläßlich des vierten Jahres- 
tages seiner 'XTiionbesteigung hielt. 

Ägyptische Finsternis. Die Stadt Frankfurt 
erlebte eine der schwersten Stromstörungen 
der Nachkriegszeit. Mitten während der 
Hauptverkehrszeit — von 17.25 bis 18,15 Uhr 
— fiel in weiten Teilen der Stadt der elek- 
trische Strom aus. 

Neuer Vorsitzender im DGB. Eine außer- 
ordentliche Delegiertentagung des Deutschen 
Gewerkschaftsbundes in Offenbach hat den 
33jährigen Herrn Lorenz; Schmidt zum neuen 
Vorsitzenden des DGB-Kreisausschusses Of- 
fenbach Stadt und Land gewählt. Er tritt am 
1. Dezember an die Stelle des wegen Alters 
und Krankheit ausscheidenden Anton Döring. 

Gescheitert. Die Verhandlungen der IG Me- 
tall mit dem hessischen Arbeitgeberverband 
über den zum 31. Oktober gekündigten Lohn- 
imd Gehaltstarif in der hessischen Metall- 
industrie sind in Frankfurt gescheitert. 

Katastrophe am Po. Starke Regenfälle über 
Norditalien brachten zum zweitenmal inner- 
halb von sechs Monaten große Überschwem- 
mungen in der Tiefebene an der Mündung des 
Po mit sich. Tausende von Menschen mußten 
sich vor den Fluten in Sicherheit bringen. Der 
rasch gestiegene Fluß durchbrach an sechs 
verschiedenen Stellen seine Dämme. Die Flu- 
ten der Adria haben sich mit dem Hochwasser 
des Po verbündet und einen Teil des tiefer ge- 
legenen Flußdeltas in eine Wasserwüste ver- 
wandelt 

Schlüsselkinder 

Nur etwa 130 von den insgesamt 480 Schü- | 
lern der Kasseler Mittelsohiüe in der Schüt- 
zenstraße machen von der Möglichkeit, das 
tä^iche Mittagessen in der Schule einzuneh- 
men, Gebrauch. Dies scheint zu beweisen, daß 
die Zahl der „Schlüsselkinder", die mittags 
eine leere Wohnung vorfinden, doch kleiner 
ist als angenommen wird. Diese gerade für 
die Schulexpei-ten erstaunliche Tatsache bot 
in den letzten Tagen und Wociien zu vielerlei 
Überlegungen Anlaß. Die genannte Schule ist 
eine Tagesheimschule, ein Schultyp, der zur 
Zeit Gegenstand oft recht heftiger Diskussio- 
nen bei den Lehrern, den Eltern und auch den 
politischen Parteien ist. 

Der Unterricht ist auf fünf Tage in der 
Woche beschränkt. Nach der zweistündigen 
Mittegspause erledigen die Schüler ihre Auf- 
gaben unter der Aufsicht eines I^ehrers. Die 
Eltern können wählen, ob ihren Kindern ein 
Milclvfrühstück oder ein Mittagessen im nahe- 
gelegenen Kolpinghaus gegeben werden soll, 
dessen Preis 1,20 DM beträgt Von die^r 
Summe zahlen Kassels Stadtväter 30 Pfeimig. 
Keine schlechte Sache für die Eltern sollte 
man meinen, denn es ist nicht anzunehmen, 
daß das häusliche Mittagessen wesentlich un- 
ter diesem Preis zu bereiten ist 

Es werden allerlei Gründe dafür angege- 
ben, daß trotz der offensichtlich günstigen Be- 
dingungen ein solch hoher Prozentsatz kernen 
Gebrauch von dem Kasseler SchuUnittags- 

tisch' macht Davon scheint der, daß viele 
Mütter nur noch aus Tradition mittags für 
ilire Kinder kochen, nicht der einleuchtendste. 
Zumindest vermag er den Einwand der (^g- 
ner dieses ScJiultyps nicht zu entkräften, 
daß das, wie aus den Zahlen ersichtlich, ohne 
Not geschaffene Kollektiv-Mittagsmahl ge- 
eignet sei, weitere Mütter zu verführen, sich 
eine Arbeitsstelle zu suchen, mit der Begrün- 
dung, daß sie von ihren Kindern tagsüber 
nicht mehr gebraucht würden. Freilich solle, 
so meinen kritisch eingestellte Elternkreise, 
den Müttern, die allein in der Erziehung 
eines oder zweier Kinder nicht ihr ganzes 
Lebensglück sehen, Gelegeniieit gegeben wer- 
den, ihren Neigungen nachzugehen. Das dürfe 
aber nicht dazu führen, daß unter diesem 
Vorwand andere ihre Erziehungsaufgaijen zum 
Teil aufgäben, lediglich um noch mehr Geld 
zu verdienen. 

Es kann kein Zweifel darüber ijestehen, daß 
eine Vei-wirklichung der Tagesheimschule in 
ganz Hessen einen erheblichen Finanzaufwand 
bedeuten würde, den das mit Schulbauten an- 
gespannte Budget des Landes in den nächsten 
Jahren kaum aufbringen könnte. Überdies 
wird zu erwägen sein, ob mit dieser Praxis 
nicht gewisse alte elterliche Privilegien auf- 
gegeben werden würden Die Eltern müssen 
sich im Laufe der nächsten Jahre darüber 
klar werden, ob sie einen gewissen Teil ihrer 
Verantwortung diesem Betreuungsunterneh- 
men zu opfern bereit sind. 
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STADT 
Langen, den 15. November 1957 

Musik-Speisekarte 
Da stehen in einer Langener Gastwirtschaft 

Teletonapparate auf den Tischen. Sie dienen 
keineswegs dazu, den Gästen den fernmünd- 
lichen Verkehr untereinander zu ermöglichen. 
Das wäre bei den Au-smaHen der Gaststube 
unnötig, ja lächerlich. 

Der Sinn dieser Telefone wird einem viel- 
mehr dann klar, wenn man nach der Speise- 
karte schaut Die ist nämlich gekuppelt mit 
einem Katalog von Musikstücken, die man — 
mit dem Telefon wählen kann. 

Perspektiven eröffnet das, die sind gewal- 
tig: Zum Wiener Schnitzel wird man also den 
entsprechendon Wiener Walzer (in doppeltem 
Sinne) wählen. Für ein Paprikaschnitzel — 
um bei den kurzgebratenen Sachen zu bleiben 
— wünscht rruin sich per Wählscheibedrehen 
die Ungarische Rhap.sodie von Liszt. Ißt man 
S<diwarzw älder Kirschtorte, dann läßt man 
sich das zusätzlich versüßen durch „Schwarz- 
waldmädel'-Klänge, die man herbeitelefo- 
niert. Gibt man sich dem Genuß von Eis hin, 
ia dann stimmt es gewiß besonders heiter, 
vernimmt man dazu den Sang: „Fahr'n Sie 
nicht zum Nordpol . . ." 

So kann man unentwegt weiter kombinie- 
ren — kulinarisches und musikalisches. 

•Ia. wir leben im Zeitalter der Automation. 
Hoffentlich wird von der nicht eines Tages 

— das Essen verschluckt. . . h. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Maria Müllei', Bahnstraße 117, zum 
79. Geburtstag am Samstag, 16. November; 
. . . Frau Karoline Lenz, Rheinstraße 8, zum 
78. Geburtstag, Frau Elisabeth Ros.jer, Brü- 
der-Grimm-Str. 6, zum 79, Geburts'tag am 
Sonntag, 17. November; 
. . . Herrn Johann Schilling, Hügelstr. 1, zum 
80. Geburtstag, Frau Elisabeth Vollhardt, 
Bomgasse 15, zum 77. Geburtstag am Dien.o- 
tag, 19. November. 

Möge es den hochbetagten Mitbürgern ver- 
gönnt sein, ihren Ehrentag in Glück und Zu- 
friedenheit zu begehen! Wir wünschen ihnen 
für ihren Lebensabend alles Gute. 

* .Volkstrauertag. Zu Ehren der Toten wird 
auch auf dem Langener Stadtfriedhof am 
Sonntag eine Gedenkfeier stattfinden und 
zwai' um 15 Uhr. Auf die amtliche Bekannt- 
gabe in. der heutigen Ausgal)e wird besonders 
verwiesen. 

* Erfassung weiterer Wehrpflichtiger. Nun 
werden auch die Angehörigen des Geburts- 
jahrgangs 1937, soweit sie in d.en Monaten Ok- 
tober, November und Dezember geboren sind, 
von der Bundeswehr erfaßt. Wie aus einer 
Bekanntmachung des Magistrats der Stadt 
Langen hervorgeht, beginnt die Erfassung am 
18. November in der Zeit von 19—21 Uhr. Die 
Reihenfolge ist alphabetisch geordnet. 

* Der Schnaingarten wird Anlage. Zum 
Stresemann-RLng wurde der frühere Schnain- 
garten, das Verbindungsstück zwischen Schu- 
bert- und Gartenstraße. Er ist in den letzten 
Tagen umgepflügt worden, soweit es sich um 
freie Fläche handelte. Dort soll jetzt eine An- 
lage entstehen. Das Gesamtbild der Stadt pro- 
fitiert gewiß dabei. Die kahlen Geländestücke 
wirkten bislang recht unfreundlich. Sie ver- 
leiteten auch zum Abladen von Abfällen und 
Schutt. 

* Goethestraße wird weiter ausgebaut. Die 
Goethestraße, die nur von der Bahnstraße her 
zu einem Teil fertiggestellt ist, wird gegen- 
wärtig weiter ausgebaut. Der bereits vorhan- 
dene Unterbau nach Südwesten hin erhält 
eine abschließende Teersplitdecke. Die Straße 
ist ein Hauptzubringer zum Neubaugebiet. 

GRIPPE?^yi^ä^,"™1 

* Kanal im Singes. Die von den Stadtver- 
ordneten kürzlich beschlossene Kanalisation 
des Singes wird gegenwärtig ausgeführt. Der 
Kanalstrang ab Friedhofstraße durch die 
Straße „Im Singes" ist bereits verlegt Nun 
werden die Rohrleitungen in Richtung Hüget- 
straße bzw. Südliche Ringstraße vorangetrie- 
ben. Das Gelände ist sehr feucht, was jetzt bei 
den Kanalisationsarbeiten erst richtig zum 
Vorschein kommt. Anhaltende trockene Wit- 
terung könnte die Arbeiten sehr begünstigen. 

Konzert de<> Sdiwarzmeer-Kosakendiors 
Am konunenden Mittwoch (Bußtag) findet 

in der Turnhalle Langen um 20 Uhr ein Kon- 
zert des bekannten Schwarzmeer-Kosaken- 
öiors unter Leitun.g seines ständigen Dirigen- 
ten Prol. Sergej Horbenko statt, das ein ganz 
besonders künstlerisches Ereignis für alle Mu- 
sikfreunde werden dürfte. Das Programm ent- 
hält neben einigen kirchlichen Gesängen über- 
wiegend Volks-, Scherz- und Kosakeiüieder. 

„Mülllonnpnvrrsfecker" 
Zur modernen, Müllabfuhr gehört es, daß die 

Mülltonnen aus dem Straßenbild verschwin- 
den. Ein Vorbild dafür ist Frankfurt. Dort 
muß bereits seit 1956 mit jedem Bauvorhaben 
auch der Stimdort der Mülltonnen angegeben 
und genehmigt werden. Auf diese Art ver- 
•schwinden nach und nach die Mülltonnen aus 
dem Blickfeld. 

Auch in Langen nat man etwas ähnliches 
vor. ist daran gedacht, sogenannte „Müll- 
eimerverstecker" zu schaffen. In der Egels- 
bachcr Straße wunde bereits ein Anfang ge- 
macht: Die Mülltonnen .sind in zwölf prak- 
ti.schen Boxen aus weißem Zement mit roten 
Türen versteckt, öffnet man die Tür, so hängt 
in der Box ordentlich und sauber die Müll- 
tonne. Die Gemeinnützige Baugenossen.scliaft 
hat vor, Neubauten künftig nur noch mit 
Müllschränken oder -nischcn auszustatten, je 
nach Wahl. 

Ob diese Mülleimcrverstecker in Langen ob- 
ligatorisch werden, darüber haben die zustän- 
di,gen Gremien noch zu befinden. 

* Einbruch. Ein Einbruch v/urdc in den 
späten Abendstunden des Mont:igs im Ver- 
waltungsgebäude der Pittler-AG au.sgeführt. 
Der Nachtwächter bemerkte, daß eine Fen- 
sterscheibe angeschlagen worden war. Die 
Polizei stellte fest, daß ein bis jetzt noch un- 
bekannter Täter sich Einhiß ver.^chafft hatte. 
Wie die Ermittlungen ergaben, wurde nichts 
gestohlen. Man nimmt an, daß der Täter 
durch der. Nachtwächter gestört wurde. Per- 
sonen. die am Montag zwischen 23 und 23.30 
Uhr an dem genannten Gebäude Wahrneh- 
mungen gemacht haben, wollen dic.se der 
Langener Polizei bekanntgeben. 

* Fahrräder laufend beschädigt. Unter my- 
steriö.sen Umständen werden in letzter Zeit 
immer wieder Fahrräder, die im Gebäude- 
block Südliche Ringstraße 160 im Keller abge- 
stellt sind, beschädigt. Mehrmals wurden Rei- 
fen durchstochen, und Luftpumpen ver- 
schwinden laufend. Die Bewohner des Gebäu- 
des haben sich jetzt wegen dieser Vorkomm- 
nisse an die Polizei gewandt, die die Ermitt- 
lungen eingeleitet hat. Sachdienliche Hinweise 
werden entgegengenommen. 

' Aufgegriffen. In den späten Abendstunden 
des letzten Montags wurde im Frankfurter 
Hauptbahnhof ein ISjähriger Junge aus Lan- 
gen von der Bahnpolizei aufgegriffen. Er war 
ausgerissen und wurde von seinen Eltern wie- 
der abgeholt. 

* Vom Verband der Heimkehrer. Anläßlich 
des Volkstrauertages am Sonntag, 17. Nov., 
treffen sich die Mitglieder mit Angehörigen 
um 14.45 Uhr an der Friedhofskapelle. An- 
.schüeßend Schweigemarsch zur Gedenkstunde 
am Ehrenmal. 

* Nicht parken vor den Bushaltestellen! An 
Haltestellen von öffentlichen Verkehrsmitteln 
darf nach der Straßenverkehrsordnung nicht 
geparkt werden, auch nicht in einer Entfer- 
nung bis zu 15 Metern hinter bzw. vor dieser 
Haltestelle. Trotzdem werden diese Stellen 
im Stadtgebiet laufend mit Fahrzeugen blok- 
kiert, so daß die Busse nur mit großer Mühe 
herankommen können. Das gilt besonders für 
den Stadtbus in der Bahnstraße vor den 
Lindenfels-Lichtspielen und an der Post. Die 
Polizei wird künftig energisch gegen Sünder 
vorgehen. 

t 

VolksfraHcrfao 

195T 
Im Gedenken an die im Felde und in 
der Heimat Gefallenen der vergange- 
nen Kriege, der Vermißten und Ge- 
fangenen sowie derjenigen, die ihr 
Leben für die höheren Güter der 
.Menschheit oder in treuer Erfüllung 
ehrenhafter Alltagspflichten geopfert 

haben, veranstalten wir am 
Sonntag, 17. Nov. 1957, um 15 Uhr 

eine Feierstunde auf dem Langener 
Friedhof. 

Volksbunrl Deutsche Krieg.sgiätaer- 
fürsorge e. V., 

Kreisverband Offenbach-Land 
Verband der Kriegsbeschädigten, 
Hinterbliebenen und Sozialrentner 

Deutschlands e. V.. Ortsgruppe Langen 
Verband der Heimkehrei'. Kriegs- 

gefangenen- u. Vermißten-Angchöri.gen 
DrutschUinda e. V.. Ortsverband Langen 

Der Magistrat der Stadt Langen 

getan 
I Deuts 

Lj: 
* Absperrung umgeworfen. Die während der 

Her.stellung des Bürgersteiges in der Bahn- 
straße vor der Walter-Rathenau-Anlage not- 
wendig gewordene Absperrung ist in den spä- 
ten Abendstunden des letzten Montags von 
Unbekannten umgeworfen worden. Dadurch 
entstand ein gefährliches Verkehrshindernis. 

Genossenschaftler werden geschult. Der 
Ländliche Genossenschaftsverband Frankfurt 
führt in diesem Monat interne Schulungskurse 
für die Vorstands- und Aufsichtsratsmitglie- 
der der örtlichen Genossenschaften (Sparkas- 
sen, Bezugs- und Absatzgenossenschaften) 
durch. Am 18. November sind derartige Kurse 
in Darmstadt und Heppenheim und tags dar- 
auf in Reinheim i. O. 

Eugen Roth: „Ich über mich 
Erlebnisreicher Abend der Vol kshochschule/Kunstgemeinde 

II 

Die vielen Zuhörer, die am Mittwoch den 
kleinen, gediegenen Saal in der Turnhalle des 
Turnvereins 1862 bis auf den letzten Platz 
füllten, hatten einen überaus erlebnisreichen 
Abend. Die heiteren Verse des Dichters 
Eugen Roth smd doch wohl Allgemeingut, 
und so beeilten sich viele, zu der Veranstal- 
tung zu kommen. In großer Zahl hatte sich 
die Jugend eingefunden. Was Herr Jensen von 
der Arbeitsgemeinschaft in seinem Grußwort 
sagte, erfüllte sich: Man gewann eine heitere, 
besinnliche und auch erbauliche Stunde. 

-H- 
Ein Mensch legt Wert drauf, daß die Welt 
ihn nicht Pir einen Witzbold hält. 
Er bietet Heiteres drum feil 
nach einem kurzen, ernsten Teil. 
Doch der ist auch humordurchzogen. 
Das macht den Mensch uns sehr gewogen. 

Das ist kein .,Mensch"-Gedicht Eugen Roths. 
Das ist die vom Dichter beeinflußte Einlei- 
tung des Rezensenten zu dem mehr mit dem 
Herzen als der Schreibmaschine geschriebe- 
nen Bericht über den prächtigen Abend der 
Volkshochschule Kunstgemeinde I.^ngen am 
Mittwoch. In Prosa hatte es Dr. Lugen Roth 
ausgedrückt: „Eine Prüfung mü.=;sen Sie erst 
bestehen. Sie brauchen aber nicht zu verza- 
gen, denn es kommt schon das, um dessent- 
willen Sie überhaupt gekommen sind." Vor 
den „Mensch" und den „Wunderdoktor" und 
das „Tierleben" war also die vorwiegend 
ernste Lyrik gesetzt, die aus dem „Rückblick", 
der „Nacht" und dem „Trost" spricht. Sie war 
aber, zumal in dem Landschaftsgedicht von 
großem Umfang, auch voller Humor, voller 
feinem Humor. 

Dann plauderte Eugen Roth, der die .Sechzig 
überschritten hat und eine recht eigenwillige 
Frisur samt dazu passender Künstlerkravatte 
trägt, unter dem Motto „Ich über mich'. Die- 
•ses Motto hatten die Veranstalter gewählt; 
Eugen Roth sagte dazu: „Ich fühle micii des- 
halb verpflichtet, einiges persönliche zu 
sagen ..." 

Da amüsierte man sich königlich über den 
„Wunderlichen Abend", dessen '■eizvol'.e Prosa 
gleich Roths Lyrik voller Menschlichkeiten 
steckt: Er ist ohne einen Pfennig Geld unter- 
wegs. Ein Bekannter taucht auf. Beide halten 
sich gegenseitig für den rettenden Engel. 
Roth wird zuerst gefragt, ob er mit drei Mark 
aushelfen könne. Er muß verneinen. Später 
wind ihm von einem anderen Geld aufge- 
drängt. Er speist im Bahnhofsrestaurant. Der 
erste sieht's und dessen Ahnen, Roth kö.nne 
bezüglich Bargeldlosigkeit geschwindelt ha- 
ben, wird zur Gewißheit. Menschlichkeit über 
Menschlidikeit . . . 

Köstlich die Gc>schichten Roths, in denen 
seine beiden Buben eine große Rolle spielen. 
„Sie sind so klein, daß ich immer von .selbst- 
gemachten Enkeln spreche", sagte Eugen 
Roth von diesem Nachwuchs. Einer will an 
jedem Tag ein Gemälde vom Papa haben, an 
Feiertagen zwei. Der Papa hat ganze Wälder 
von Buntstiften geopfert. Die Gemälde sind 
alle verschwunden — „kein Verlust für die 
Kunst". Söhnchen Nummer zwei wünscht die 
tägliche Geschichte. Papa muß immer neue 
erfinden. Söhnchen brächte aber, wie Roth 
meint, selbst eine Scheherezade (die Märchen- 
erzählerin in Tausend und eine Nacht) in 
Verlegenheit. Weil .so viele junge Leute den 
Abend besuchten, wollte Eugen Roth die Ju- 
gend „öuch literarisch" bilden. Deshalb 
brachte er Goethes „Italieni.sche Reise", die 
für' den Minister, dem bei seinem langen 
Aufenthalt das Gehalt weiter gezahlt wurde, 
mit dem großen Erfolg endete: „Als Klassiker 
kam er zurück . . ." 

Ja, und dann ging es los: Der „Mensch" 
trat als der ..Unschlüssige" in Erscheinung, 
der vor lauter Hinundhergerissenheit über 
die Frage, ob er den Zug noch erwische, ihn 
schließlich verpaßt. „Das Ferngespräch" 
wurde rezitiert: 

Ein Mensch spricht fern, geraume Zeit 
Mit ausgesuchter Höflichkeit, 
Legt endlich dann, mit vielen .süßen 
Empfehlungen und besten Grüßen 
Den Hörer wieder auf die Gabel — 
Doch tut er nochmal auf den Schnabel 
(Nach all dem freundlichen Gestammel), 
Um dumpf zu murmeln: Blöder Hammel! 
Der di-üben öffnet auch den Mund 
Zu der Bemerkung: Falscher Hund! 
So einfach wii-d oft auf der Welt 
Die Wahrheit wieder hergestellt. 

Hält dieser „Mensch" uns nicht allen einen 
Spiegel vor? 

Eugen Roth mit seinem „Wunderdoktor" 
bekannt, führte in sein „Kleines Tierleben" 
und war dabei immer liebenswürdig, beschei- 
den, mitunter urwüchsig in seiner unverkenn- 
bar bayrischen Art. 

Hatte- man sich nicht getraut, nach den 
„ernsten" Vorträgen zu klatschen, so war der 
Beifall nach jedem Mensch-Beitrag stürmisch. 
Es entsprach wohl auch der Art Eugen Roths, 
rechtzeitig „Schluß zu machen": Dann näm- 
lich, wann es am schönsten war. 

Der Dichter ti-ug sich noch ins Goldene 
Buch der Stadt Langen ein, das ihm Herr 
Jensen nach herzlichen Dankesworten vor- 
legte. Und er wurde es nicht leid, der Jugend 
Autogranvme zu geben — vorwiegend in seine 
Bücher, die ausgestellt waren. h. 

RUND UM DEN 

Langener Gebabbel 
Mei liewe Langener, for Euer Mitarbeit un 

Mithilf bin ich immer dankbar, des wißt er. 
Awwer manchmal wollt ihr aam aach Sache 
aavcrtraue, die mer beim beste Wille net 
„druckreif" mache kann. Noch dezu, wann 
unncr so e Mitteilung Widder mal kaan Name 
steht Mancher lernt's halt nie. 

Heut hab ich ebbes Besonneres for Euch! 
Em Schorsch is mitgeteteilt worn, daß in 

de Nacht vom Sonntag zum Montag in de 
Rheistraß — un zwar in de Mitt etwa — sich 
e nächtlich Drama abgf^spielt hawwe muß. 
Entweder is da en Mann von mehr oder woni- 
ger freundliclie Kumpiine bis uffs Hemd aus- 
gezoge worn — oder awwer, der bewußte 
Mann war allaa — hat höchstens en aasteni.ge 
..Äff" bei sich — un wollt sich dort in unsre 
Rheistraß schlafe leje. Wie nämlich soll sonst 
en ziemlich neue Aazug un e paar Schuh da- 
hie komme un am nächste Morjcn von de 
Leut dort gefunne wem? 

Vielleicht guckt manch Langener Fraa, 
nachdem se des hier gelese hat, emal noch, 
ob .so noch alle Tas.se — pardon — alle Aazieg 
im Schi-ank hat Sollt erjendwo en ziemlich 
neue Aazug un e Paar Schuh fehle, na, dann 
kommt halt zu Euerm Schorsch; der verrät 
Euch gerne, wo er die Klamotte Widder ab- 
hole könnt. Der „Mann im Hemd" muß doch 
wo geseh worn .sei! 

Na ja, warte mer mal ab, ob er sich meld 
odder ob die Angst die er ausgestanne hawwe 
muß, em den Verlust von crem neue Aazug 
wert is. Intrc.ssant is es uff jeden Fall . . . 

Intres.sant — sogar schaurig intressant — is 
awwer aach de Zustand von unsre Luther- 
straß. Gemaant is die Gegend hinnenaus an de 
friehere Dreschhall zu. Dort herrsche kata- 
strophale .Straßezustänn, wann mer hier iw- 
werhaupt von ere Sti'aß noch redde kann. 
Gräwe von crem halwe Meter Diefe ziehe 
doreh des Präriogelände un mich hat cn ver- 
zweifelte Hilferuf von mehr als hunnert Men- 
.sche, die wo dort wohne, erreicht De Schorsch 
hat sich selwer von dem Zustand, der kaaner 
mehr is, iwTverzeugt un ruft die Stadtverwal- 
tung, de Magistrat, des Bauamt un de Bau- 
au.sschuß. Hier muß geholfe wem. 

Verschließt net Euer Ohl" diesem Hilferuf 
von dahinne. Die Leut komme aafach net 
mehr raus. Des bißje Uffill-Dreck dort is 
längst Widder zu Schlamm Iwwergange. So 
kann's un so derf's dort net bleiwwe. Iwweri- 
gcn.s hawwe sich schon vorm Schorsch annern 
Leut um Abhilf bemieht — allerdings olme 
große Erfolg. De Schoi-sch kann bloß kopp- 
■schittelnd feststelle: wann des de Luther wißt, 
der ja emal dorch die „Straß" gezoge is — er 
deet . . . Mii' wolle so fortschrittlich sei, so 
sau wer —es fehlt halt noch viel un deswege: 

Wer außerhalb von Lange lebt, 
heert uns stets Fortschritt preise. 
Doch wer hier wohnt, an Lange klebt, 
der waaß, des will nix heiße; 
mer soll, ob unne oder owe — 
sich selwer nie zuviel als lowe! 

Adschee, Euer Schorsch vom Vienöhrbrunne. 

* Besuch aus Afrika. Die Fußballer der frü- 
heren Turngomeinde und späteren „Freien 
Sport- und Sängervereinigung" treffen sich 
am Samstag, den 16. 11. um 20 Uhr im Club- 
haus der Sport- und Sängergemeinschaft. Ihr 
Sportsfreund Peter Beckmann wird mit seiner 
Frau und Tochter anwesend sein. Peter Beck- 
mann war der frühere Mittelläufer der Fuß- 
ballabteilun.gen von den obengenannten Ver- 
einen. Im Jahre 1928 wanderte er mit seiner 
Frau Berta nach Afrika aus. Während seine 
Söhne noch in Afrika wohnen, möchte Peter 
Beckmann als gebürtiger Langener, wenn es 
die Wohnungsverhältnisse erlauben, mit sei- 
ner Frau und Tochter den Lebensabend in 
Langen im Kreise seiner früheren Bekannten 
verbringen. H. K. 

if 
V olk shochs chule/'Kunslgemeinde 

Zum 100. Todestag 
von Joseph Freiherr von Eichendorff 

Auf die Feiei-stunde am kommenden Sonn- 
tag, 17. Nov., 11.00 Uhr, im Kleinen Saal der 
Turnhalle am Jahnplatz weisen wir nochmals 
hin. Mit der Gedenkstunde soll nicht nur der 
letzte Repräsentant der deutschen Romantik 
geehrt werden. Wir verbinden damit die Er- 
innei-ung an unsere schlesischen Landesteile, 
deien Sohn er war. Aus diesem Grund laden 
wir insbesondere unsere Mitbürger schlesi- 
scher Herkunft zu dieser Ehrung ihres Lands- 
mannes und ihrer Heimat herzlich ein. Mit- 
wirkende: Dr. Kajetan Freund, Hess. Rund- 
funk, und Egon Zohlen, Schauspieler, Ffm. 
Gäste 1,— DM. 

Theater-Ring 
Morgen, Samstag, findet die zweite Abon- 

nements-Vorstellung mit dem Schauspiel 
„Philomon und Baukis" von Leopold Ahlsen 
statt. Beginn pmnktlich 20.15 Uhr in der Turn- 
halle am Jahnplatz. TagesJcarten sind an der 
Abendkasse noch zu haben. 

Aus der Ev. Kirchengemeinde 
Gottesdienst am Volkstrauertag 

Zu den Gottesdiensten am Volkstrauertag 
sind die Angehörigen der Opfer der beiden 
Ki iege herzlich eingeladen. 

Das Gemeindeamt bleibt am Samstag, 
16. Novemtjer, geßchlossea. 

Ziehung 1. KHasse äer 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Katharina Christ geb. Kern, Taunusstraße 37, 
ihren 73. Geburtstiig, und Herr Adolf Bctz, 
Kirchgasse 14, wird 71 Jahre alt. Am kom- 
menden Sonntag kann Herr Max Schober, 
Schillerstraße 27, auf 80 Lebensjahre zurück- 
blicken, und Herr Adam Grein, Rheinstr. 81, 
begeht sein 72. Wiegenfest. Am kommenden 
Montag feiert Herr Konrad Schwalm, Taunus- 
straße 33, seinen 71. Geburtstag, Wir gratu- 
lieren den hochbetagten Egelsbacher Einwoh- 
nern recht herzlich zu ihrem Geburtstag und 
wünschen ihnen weiterhin einen schönen, zu- 
friedenen Lebensabend. 

e Volkstrauertag. Aus Anlaß des Volks- 
trauertages veranstaltet der Gemeindevor- 
.stand am kommenden Sonntag um 14 Uhr auf 
dem Ehrenfriedhof eine Gedenkfeier. Die 
Einvvohner.schaft wird gebeten, .sich zu betei- 
ligen. Die Gesangvereine und die Feuerwehr- 
kapelle haben ihre Mitwirkung zugesagt. 

e Große Geflügelschau im Eigenheim. Der 
Geflügelzucht - Verein Egelsbach hält am 
Wochenende im Eigenhcim-Saalbau .seine 
Lokal-Geflügelschau ab. Über 170 Tiere wer- 
den gezeigt. Für die Ausschmückung des Saa- 
les sorgt wieder eine Gärtnerei. Die Schau 
wird ein beredtes Zeugnis unerschütterlichen 
/üchterfleißes ablegen. Die Eintrittskarte be- 
rechtigt zur Teilnahme an einer Freiverlosung. 
Auch ist für eine umfangreiche Tombola ge- 
.sorgt in der es .schöne Dinge zu gewinnen 
gibt. Die Tiere werden bereits am Samstag 
bewertet. Am Samstagabend treffen sieh die 
Mitglieder dos Vereins zu einem gemütlichen 
Bei.sitmmcnsein. 

e Die „Hessenriege" in Egcisbach. Der Hes- 
sische Turnverband, dessen Gebiet sich vom 
Neckar bis nach Kassel, von Rüdesheini bis 
nach Fulda erstreckt, bringt seine besten Tur- 
ner am 23. und 24. November nach Egelsbach. 
Am Samstag, 23. November, findet abends im 
Bürgerhaus ein großes Schauturnen der Hes- 
senriege statt, das für alle Sportsfreunde ein 
ganz besonderes Erlebnis werden wird. Wer 
Kunsttumer von olympischem Format sehen 
will, der versäume nicht, diese Veranstaltung 
zu besuchen, die ujn 20.15 Uhr beginnt Wer 
bereit ist für einen Turner an diesen beiden 
Tagen ein Quartier zur Verfügung zu stellen, 
.soll dies bei Herrn Rektor Lohr, Rheinstr. 73, 
melden. 

e Bunter Abend. Wir wei.sen bereits heute 
auf einen großen bunten Abend hin, den die 
beiden Ortsvereine des VDK und VdH am 
Samstag, 30. November, im Eigenheim-Saal- 
bau veranstalten. Der Reinertrag kommt zum 
Weihnachtsfest Waisenkindern t>eider Ver- 
bünde zugute. Der Abend wird im wesent- 
lichen vom Bayernverein Bavaria (Offenbach) 
gestaltet. 

(Erzhaukn 

Fugenlose Trauringe 
Bestecke in stahl, Roneusil, Silber 
in Spitzenqualität von ersten Speziallaorikolen 
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Verlagsdirektor Vierheller beigesetzt. Der 
im Alter von 60 Jahren verstorbene Verlags- 
'direktor Philipp Vierheller in Darmstadt 
wurde unter großer Beteiligung zu Grabe ge- 
tragen. Nachrufe widmeten ihm das Haus und 
der Verlag Wittich, das „Darmstädter Tag- 
blatt", der Verband hessischer und deutscher 
Zeitungsverleger, der Verband graphischer 
Betriebe und industrieller Arbeitgeber. Her- 
vorgehoben wurde besonders sein zäher 
Kampf um die Wiedergewinnung einer unab- 
hängigen und freien deutschen Presse. 

Erzhausen will zwei Schulhäuser bauen 
Gemeindevertreter stimmten der Planung zu 

ez In Erzhau.sen wurde eine öffentliche Sit- 
zung der Gemeindevertretung abgehalten. 
Emige Zuhörer hatten sich eingefunden. 
Kreisbaurat Bernius sprach zum einzigen 
Punkt der Tagesordnung: Schulneubau. Von 
den Normzahlcn ausgehend beleuchtete er die 
Schulverhältni.sse in' unserer Gemeinde im 
Augenblick und in den nächsten fl Jahren. Wie 
kaum eine andere Gemeinde sei Erzhausen in 
der glücklichen Lage über Baugelände im An- 
schluß an die bereits 3 vorhandenen .Schul- 
gebäude zur Vorfügung zu haben, d. h. die Be- 
sitzer seien bereit, dieses Gelände im Inler- 
o.s^ie der guten Sache an die Gemeinde zu ver- 
kaufen. Es ist geplant, zwei neue Schulhäuser 
mit C Klassen zu errichten. 1 Lehrküche, 

Rektorzimmei, 1 Lehrerzimmer sowie Garde- 
robe- und Toilettenräume. Die augenblicklich 
als 3. Schulhaus benutzte umgebaute Pfarr- 
schcune biete sich in ihrer Form geradezu an, 
nach Entfernung der mittleren Wand als 
Gymnastikraum für die Volks.schule Vei-wen- 
dung zu finden. Die beiden vorderen Schul- 
räume der Schillerschule, deren Lichtverhält- 
nisse sehr schlecht sind, werden als Bücherei-, 
Lehrmittel-, Werk- und Filmraum dringend 
benötigt Eine überdachte Pausenhalle soll die 
drei alten Schulhäuser dann mit den beiden 
neuen zu einer Einheit verbinden. Im ersten 
Haus werden im Erdgeschoß 2 Schulklassen 
Platz erhalten, zu denen im Obergeschoß die 
Lehrküche, I.,ehrer- und Rektoiv.immcr kom- 
men. Das zweite Gebäude wird dann in den 
tjciden Stockwerken 4 Klassen aufnehmen. Der 
Zugang von der Wilhelm-Leuschner-Straße 
aus wird die enge untere Bahnstraße spürbar 
entlasten. Der Kreisbaurat machte an Hand 
von Beispielen klar, daß diese geplante aufge 
lockerte Bauweise modern und billig sei. 

Vorsitzender Becker ging auf die finan- 
ziellen Probleme ein. Da man sich schon lange 
mit die.sem für die nächsten Jahre so drin- 
genden Projekt beschäftigt habe, könne man 
mit gutem Recht dieses Vorhaben nur befür- 
worten. Auch Rektor Winter ergriff das Wort 
und stellte fest, daß in den kommenden Jah- 
ren zwischen 60 und 80 Schüler pro Jahrgang 
neu zur Schule kommen werden. Nach Entlas- 
.sung der letzten schwachen Jahrgänge rechnet 
man in den nächsten 5—6 Jahren mit einer 
Zunahme der Gesamt-schülerzahl um 80—100 
Nach eingehender Beratung und Prüfung 
gaben die Gemeindeverti'eter einstimmig ihre 
Zustimmung zu der vorgelegten Planung, die 
mit einem Kostenaufwand von 552 000 DM 
veranschlagt i.st. Die reinen Baukosten be 
tragen 341610 DM, zu denen rund 30 000 für 

Außenanlagen, Be- und Flntwässeiung sowie 
60 000 DM für Geräte und Möbel kommen. 

ez Familienabrnd des Spiclmann.szugs. Mit 
dieser Veranstaltung, zu der der Spielmanns- 
zug der Sportvereinigung e.V. erstmalig einge- 
laden hatU;, konnten die Veranstalter unter 
Beweis stellen, daß sie auch auf gesell.schaft- 
lichem Gebiet und bei Frohsinn und Humor 
wohl ihren Mann zu stellen vermögen. Im 
Gasthaus „Zur Krone" gab es nach der Er- 
öffnung durch Stabführer L. Knöß unter Lei- 
tung von Heinz Kalbfleisch ein buntes Pro- 
gramm, das sich schon la.s.sen konnte. Gesang, 
Tänze, Humor. Parodistisches wechselten in 
bunter Reihenfolge ab. Die Tanzgruppe der 
Turnabteilung, Fräulein We.,p und die Herren 
Kalbfleisch. Desch. Wolter, Galinat, Eckert, 
Heck und Weber hatten sich besonders um 
das Programm des Abends verdient gemacht, 
das von der Kapelle der „Musikfreunde" Erz- 
hausen musikalisch umrahmt wurde. Im Laufe 
des Abends konnten ver.schiedene Mitglieder, 
so Ehrenstabführer L. Knöß sen., Jean Lötz, 
Ludwig Knöß jun., Heinz Kalbfloi.sch und 
Georg Welx^r. für besondere Verdienste gr 
ehrt werden. 

Zehn Jahre VdK in Egelsbach 
Eindrucksvolle Feier im Eigenheira-Saalbau 

Am Samstagabend ü-afen sich im Eigen- 
heim-Saalbau Mitglieder und Freunde des 
Verbandes der Kriegsbeschädigten und Hin- 
terbliebenen, Ortsgruppe Egelsbach. Anlaß zu 
dieser Zusammenkunft war das 10jährige Be- 
stehen der VdK-Ortsgruppe. Auch der Ver- 
band der Heimkehier war mit vielen Mitglie- 
dern und Familienangehörigen vertreten. 

Heinrich Becker, der erste Vorsitzende der 
VdK-Ortsgruppe begrüßte besonders Bürger- 
meister Wannemachcr und die erste Kreisvor- 
sitzende des VdK und Landeshinterbliebenen- 
betreuerin Rosel Schmidt (Offenbach). Neben 
dem Bürgermeister hatte sich auch eine An- 
zahl Gemeindevertreter eingefunden. 

Unter den Klängen des Liedes vom guten 
Kameraden erhob man sich von den Plätzen 
und verweilte in stillem Gedenken an die (ge- 
fallenen und verstorbenen Kriegsopfer. Vor- 
sitzender Heinrich Becker hielt dann Rück- 
schau auf die verflossenen zehn Jahre: Ein 
ganz kleines Häuflein war- es, das sich im 
Jahre 1947 zusammenfand, um die VdK-Orts- 
gruppe zu gründen. Doch bald wuchs die Zahl 
der Mitglieder ständig. Heute beträgt sie 180. 
Dankesworte fand Heinrich Becker vor allem 
füi" den Bürgermeister und die Gemeindever- 
treter, die immer ein offenes Ohr für VdK ge- 
habt hätten. 

Die Festansprache hielt Rosel Schmidt, ei-ste 
Kreisvorsitzende des Ki'eisverbandes Offen- 
bach und Landeshinterbliebenenbetreuerin im 
VdK-Hessen. Sie schilderte den Werdegang 
des Verbandes. Ihr Augenmerk galt besonders 
der Arbeit, die im Kampf um eine gerechte 
Versorgung der Kriegsopfer zu leisten war. 
Ihre Forderung: „Wir brauchen eine Neurege- 
lung in der Kriegsopferversorgung!" Rosel 
Schmidt ei-mahnte alle Kriesopfer. dem^ Ver- 
band die Treue zu halten, weil der Kampt 
nicht aufhöre. Der Aufgabenkreis werde nicht 
kleiner. Es sei außer der Fürsorge für das 
Wohl der Kriegsopfer eine sehr wichtige Auf- 
gabe des VdK, für den Frieden in der Welt 
einzutreten. 

Die Kreisvorsitzende nahm dann die Ehrung 
verdienter Mitglieder vor. Zunächst wurde 

Dvorak. Rixner, Malando, Ziehrer und Teike. 
Solisten au.s den Reihen der Spielgruppc? wer- 
den Schumanns Träumerei, Schuborts Moment 
musical, Suppts Banditen.streiche, Richartz 
Capriziösen Walzer, den Spanischen iVIarsch 
von Rixner, Granada von Augustin Lara und 
Weiße Mäuse von Albert Vossen zu Gcrhör 
bringen. 

Neuer Ladensdilußkummer 
Eine neue Attacke in Sachen Ladenschluß- 

gesetx hat der Einzelhandcrisverband in Wies- 
baden eingeleitet Das Unternehmen richtet 
sich jedoch nicht gegen die Laden.schluß/ei- 
ten,.sondern gegen die Lohnzahltage in derln- 
du.strie und im Handwerk. Der Verband wei.st 
darauf hin, daß am I. Januar 1958 die Ge- 
schäfte .sjimstag.s bereits um 14 Uhr schließen 
werden. Der Verband wün.scht eine Vorver- 
legung der Zahltage von bisher frei'ags oder 
samstiigs auf einen früheren Wochentag, da- 
mit die llausfranen wenigsten.^ in Ruhe ein- 
kaufen können. 

Als über Wolfsgarten halbmast geflaggt war 
Vor zwanzig Jahren kam die Großherzogl. 

Familie ums Leben 
Am 16. November 1937, also vor zwanzig 

Jahren, wurde das Fürstonhaus von Hes.sen- 
Darmstadt bis auf den Prinzen Ludwig von 
Hessen binnen weniger Minuten ausgelöscht. 
Zum Gedenken daran findet am SamsUig- 
nachmittag in der Darmstädter Stadtkiicho 
ein Gedäcntnisgottesdienst statt. 

Am 9. Oktober 1937 v/ar Großherzog Ernst 
Ludwig auf Wolfsgarten gestorben. Am 
20. November hatte Prinz Ludwig von Hessen 
in England d.e Hochzeit angesetzt. Er wartete 
aber am Nachmittag des 16. November ver- 
geblich auf dem Flugplatz von Croydon auf 
seine Verwandten, Mit Unerbittlichkeit son- 
dergleichen hatte da.s Schicksal zugeschlagen 
Wenige Stunden vorher war das Flugzeug, 
das vom Rhein-Main-Flughafen aus über 
Brüssel auf dem Wege nach London war, bei 
Ostende im dichten Nebel an einem Fabrik- 
schomstein verunglückt und in Flammen auf- 
gegangen. Dabei kamen die Großherzogin 
Eleonore (66 Jahre alt), der 31jährige Erb- 
großherzog Georg Donatus, die 26jährige Erb- 
großherzogin Cäcilie (aus Griechenland), ihre 
beiden vier und sech.s Jahre alten Knaben, 
eine Kinderschwester, der mit der Familie 
befreundete Freiherr Joachim Riedesel und 
ein Sportflieger aus Hannover ums Leben. 

Die Anteilnahme der hessischen Bevölke- 
rung war verständlicherweise groß. Als die 
Beisetzung am Freitag danach in Darmstadl 
•stattfand, war ganz Darmstadt auf den Bei- 
nen. Ein großer LeichenkondUKt mit fünf 
Särgen bewegte sich vom Hauptf -iedhof durch 
die Rheinstraße nach der Rosen löhc, wo die 
Großherzogliche Familie in einei i Reihengrab 
unter einem schlichten, hochraf enden Holz- 
kreuz zur letzten Ruhe gebettet wurde. 
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Beilagen-Hinweis! Unserer heutigen Aus- 
gabe liegt ein Prospekt der Firma Universal 
Brief-Ratgeber für Handel, Gewerbe, Indu- 
.strie. Limdwirtschaft, Beamte und Private bei, 
das wir der Beachtung unserer I^'ser emp- 
fehlen. 

Evangelische Kirche Egelsbach 
Sonnlag, den 17. Nov., 10.10 Uhr: Gottesdienst 

11.20 Uhr: Kindergotte.sdienst 
Montag, den Ib. 11., 15 Uhr: Mädchenkreis 

20.30 Uhr: Kirchenchor 
Dienstag, 19. 11., 20.30 Uhr: Bibelstunde 
Mittwoch, 20. 11., 10.10 Uhr: Bußtagsgottes- 

dienst; Beichte und Heiliges Abendmahl 
Kein Kindergottesdienst 

Donnei.stiig, 21. 11., 15 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
Freitag. 22. 11., 16 Uhr: Knabenjungschar 

Wohnungstausch 
N.-Isenburg-Egelsbach 
Biete 2 Zim. u. Küche 
(Altbau). Suche gleich- 
wertige in Egel.sbach. 

Siegfried Hein, 
Neu-I.senburg, 
Waldstraße 10 

Bürgermeister Wannemacher in Anerkennung 
seiner Verdienste um die Kriegsopferbetreu 
ung in Egelsbach die goldene Ehrennadel des 
Weltfrontkämpferverbaiides überreicht. Der 
Bürgermeister dankte Eür diese hohe Aus- 
zeichnung und sagte, er werde sie für seine 
Kollegen vom Gemeindevorstand und von der 
Gemeindevertretung tragen. 

Die Landesverbandsehrennadel erhielten: 
Heinrich Becker, Leo Ossot, Else Stoll, Lud- 
wig Müller, Heinz Feurer und Elisabeth Reck- 
tenwald. Die silberne Ehrennadel des VdK 
für mehr als zehnjährige Mitgliedschaft 
wurde folgenden Mitgliedern überreicht: Frie- 
derike Beutel, Emst Rux, Heinrich Deußer, 
Adolf Leißer, Katharine Lorenz, Willi Grein, 
Friedrich Knöß, Rudolf Köhler, Gerhard Speer, 
Karl Gaußmann, Kätha Welter, Martin Reck- 
tenwald, Karl Dworatzek, Alfred Klingbeil, 
Marie Petry, Georg Berck, Kamilla Ruhmich, 
Heinz Theiß, Sophie Rühl, Heinrich Fassel, 
Margarete Schmidt, Wllh. Aavemaria. Georg 
Hauck, A idreas Haberl, Friedrich Weber, 
Kurt "Thieme, Heinrich Heß, Wolfgang Knöß, 
Heinrich Rühl, Siegfried Guth, Karl Lötz, 
Anna Stahl, Karl Wandrel, Wenzel Jiraxsek, 
Konrad Heiligenstein, Karl Matthes, Karl Al- 
bert, Elisabeth Schweinhardt, Anna Schwei- 
ger, Wilhelm Keßler, Heinrich Werner, Else 
Stoll, Otto Kroth, Anna Werner, Heinz Feu- 
rer, Josef Janko, Alfred Jäkel, Kurt Welter, 
Heinz Stiefel, Ludwig Müller, Gotthardt Keim, 
Heinrich Freese imd Marianne At)^e. 

Im Auftrag der Ausgezeichneten dankte 
Else Stoll vom Vorstand der VdK-Ortsgruppe. 
Sie hatte für Rosel Schmidt die silberne 
Ehreimadel bereit. Ein Buch und ein schöner 
Nelkenstrauß waren äußeres Zeichen des 
Dankes für die viele Mühe, die sich Rosel 
Schmidt auch schon um die Egelsbacher 
Kriegsopfer gemacht hat 

Dem offiziellen Teil folgte ein bunter Un- 
terhaltiuigsabend, zu dem die KapeUe „Melo- 
dia" spielte. F\ir die Ansage und muntere 
Unterhaltung sorgte Kurt Stab (Frankfurt). 
Länge noch blieben die VdK-Mitglieder in 
fioher Runde gemütlich beisammen. 

g Was die Jugend liest. Das Volksbildungs- 
werk wird seine, Winterarbeit am kommen- 
den Montag fortsetzen mit einem Vortrag von 
Herrn Schirmer aus Gütersloh. Er spricht 
über das Thema: „Was die Jugend liest" und 
erläutert seine Ausführungen mit Lichtbil- 
dern und unterbaut sie praktisch mit einer 
Ausstellung guter Bücher aus dem Bertels- 
mann-Jugend-Lesering. Auf diese Weise wird 
durch einen berufenen Fachmann und außer- 
ordentlich guten Erzähler, der bisher alle 
Hörer bei ähnlichen Veranstaltungen zu pak- 
ken wußte, allen Freunden des Lesens ge- 
zeigt werden, was gut und was nicht gut zu 
lesen ist. Sicher werden sehr viele danach 
eine ganz neue und bedeutend reifere Ein- 
stellung zum Lesen guter Bücher gewinnen. 
Darum wäre es sehr erfreulich, wenn sich sehr 
viele Besucher einfänden und auch solche 
darunter wären, die immer nicht viel Zeit zum 
Lesen finden können. — Am Vormittag wird 
bereits Herr Schirmer vor den älteren Schü- 
lern der Volksschule in ähnlichem Sinne wie 
am Abend sprechen und seine Bücher erläu- 
tern. Wer für Weihnachten an ein Buch als 
gutes Cüeschenk denkt, wird sicher die rich- 
tigen Fingerzeige dafür erhalten. 

g Wir gratulieren Fi-au Katharina Engel, 
Bahnstraße 40, auf das herzlichste zu ihrem 
75. Geburtstag, den sie am kommenden Diens- 
tag feiern wird und wünschen ihr, daß sie 
im neuen Lebensjahr viel Cüesundheit und 
Freude erhalten möge. 

g Jugend gibt Konzert. Das Götzenhainer 
kulturelle Leben wurde in den letzten Jah- 
ren bereichert durch intensive Pflege der Mu- 
sik. Frau Helga Ming verstand es, viele Jun- 
gen und Mädchen des Ortes für das Akkor- 
deon und das Klavier zu begeistern und ihnen 
einen gediegenen Unterricht zu erteilen. Erst | 
neulich legte sie vor den Eltem der zahlrei- i 
chen Schüler an einem langen Nachmittag' 
überzeugende Proben des erworbenen Kön- 
nens ihrer Schüler ab. Nun wird sie morgen 
abend mit der aus den Schülern hervorge- 
gangenen Akkordeon-Spielgruppe in einem 
gut vorbereiteten Konzert in der Turnhalle 
vor die Öffentlichkeit treten. Die Mitglieder 
der Spielgruppe sind durchweg Schüler und 
Jugendliche. Sie werden entweder geschlossen 
oder als Solisten auftreten und ergänzt durch 
den neunjährigen Solisten Wolfgang Helm am 
Klavier, der mit drei Stücken von Edvard 
Grieg aufwarten wird. Das Orchester spielt 
Sätze von Cesar Frank, Peter Tschaikowsky, 
Pietro Mascagni, Anton Rubinstein, Ibanez, 

Inserate 
bitten ■wir immer 
frühzeitig 
oiiizugeben 

SpStestens montags a. 
donnerstags. jpw^Hü 
12 Uhr 

Am Samstag 
Nachtübung 

Zusammenkunft 
20 Uhr am Vereins- 
lokal. Anschl. gemüt- 
liches Beisammensein. 
Um zahlreiche Betei- 
ligung bittet 

Der Vorstand. 

Lokal- 

Ceflügel- 

Sdiau 

im Eigenheim- 
Saalbäu 
amie.u. 17.11.1957 
Eintritt: DM 0,90 
Frei Verlosung 

Puppen-Doktor 

Reparaturen aller Art 
sämtliche Einzelteile vorrätig 

Malen und Auffrischen 
Ha^rperücken in allen Freislagen 

Eigene Herstellung, stets schnell u. preiswert 
Auch neue Puppen in allen Größen u. Preisen 

zu haben bei 

Berthold Höfer, Egelsbach 
Annahmestelle: Schillerstraße 21 

Auf Grund einer - Betriebserweiterung 
werden für die Abt. Blechverarbeitung 

Blechschlosser 

bzw. Klempner 

und Snstaliateure 
gesucht 

FLEISSiraER & SOHN 
EGELSBACH 

ONKO-KAFFEE 

ti 
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Der Club vor einem schweren Gang I 
Wie vennutct rückte der 1, FC Ljingen | 

durch seinen 3:2-Sieg über Groß-Umstadt am | 
vergangenen Sonntag vom 7. auf den 4. Tabel- | 
lenplati vor. Diesmal muß nun der Club bei 
den Amateuren des SV Darmstadt 98 antreten, 
wo ihm ein Punktgewinn sicher nicht leicht 
fallen wird. Die Mannschaft vom Böllenfalltor 
hatte in dieser Runde einen sehr schwachen 
Start, überraschte aber dann plötzlich mit 
ihrem 3:1-Sieg in Groß-Umstadt, sicherte sich 
mit demselben Ergebnis gegen Egelsbach 
beide Punkte, war in Mes-sel mit 4:0-Toren er- 
folgreich u. wurde in Erbach nur knapp 1:2 ge- 
schlagen. Es scheint demnach .so, als wäre die 
gesamte Elf nach de , anfänglichen Mißerfol- 
gen völlig umgestell worden, was für einen 
derartig großen Vei jin keine Schwierigkeit 
sein dürfte. In Erbach verlor Darmstadt zwar 
zwei Spielei- durch Platzvei-weis und einen 
wegen einer Verletzung, so daß die Mann- 
schaft gegen den Club mit Ersjüz antreten 
muß, trotzdem sollten sich aber die Gäste auf 
ein sehr schweres Spiel gefaßt machen. Die 
98er bewiesen im vergangenen .Tahr, als sie 
gegen Langen 6:2 gewannen, daß sie technisch 
schön spielen können und im richtigen Mo- 
ment auch schießen. Während der Club durch 
einen Sieg vor die spielfreie Elf von Rüssels- 
heim auf den dritten Platz käme, fällt er 
durch eine Niederlage sicherlich wieder zwei 
Plätze zurück, denn es ist kaum anzunehmen, 
daß Lampertheim und Gr.-Umstaöl zu Hause 
einen Punkt abgeben. 

Egelsbarh erwartet den Tabellen- 
zweiten Erbach 

Eine reizvolle Begegnung steht am kom- 
menden Sonntag für alle Fußballanhänger, 
das Spiel zwischen dem FC Erbach und der 
SG Egelsbach bevor. Die Kreisstädter aus dem 
Odenwald haben sich durch eine konstante 
Mannschaftsleistung wie im vergangenen Jahr 
auch in dieser Saison wieder den zweiten Ta- 
bellenplatz der IL Fußballamateurliga Darm- 
stadt erkämpft und folgen mit vier Punkten 
Abstand dem Spitzenreiter Rot-Weiß Wall- 
dorf. Die Basis, von der die Odenwälder zum 
Spi-ung nach der Meisterkrone ansetzen kön- 
nen, ist i.nzwischen zwar schmal, aber nicht 
hoffnungslos geworden. Die sonntägigen Gäste 
werden daher — nachdem sie sich in Dieburg 
von der augenblicklichen Form der Egels- 
bacher überzeugt haben — die Platzherren vor 
eine schwere Aufgabe stellen und ihr gan- 
zes Können aufbieten, um durch einen dop- 
pelten Punktgewinn mit dem Tabellenführer 
in Tuchfühlung zu bleiben. Die Egelsbacher 
aber lassen sich kaum einschüchtern. Auch sie 
haben am Sonntag in Dieburg den Beweis 
geliefert, daß ihr alter Glanz noch nicht er- 
loschen ist. So werden die Einheimischen den 
Erbachem mit starkem Widerstand entgegen- 
treten. Wenn der Mannschaftsgedanke domi- 
niert, haben die Egelsbacher vielleicht sogar 
das bessere Ende. Ein Besuch der Brühlwie- 
•sen ist zu empfohlen. Spielbeginn 14.30 Uhr. 
Re.serve Vorspiel. 

Erzhausen fährt nach Lampertheim 
Am korrunendcn Sonntag muß Ei-zhausen 

den schweren Gang nach Lampertheim antre- 
ten — zu einer Mannschaft, die einen guten 
Fußball zu spielen vermag und einen guten 5. 
Tabellenplatz einnimmt. Allerdings kamen die 
Lampertheimer am vergangenen Spielsonntag 
in Pfungstadt mit 0:5 Toren bös unter die Rä- 
der, aber gerade das wird sie anspornen, vor 
eigenem Publikum diese böse Scharte wieder 
auszuwetzen. Erzhausen hat ebenfalls seine 
Anhänger stark enttäuscht, aber das verlorene 
Spiel des Vorsonntags geht wohl in erster 
Linie auf eine falsche Marmschaftsaufstellung 
zui-ück. Man müßte unbedingt Berner im 
Sturm lassen, um diesem Mannschaftsteil den 
erforderlichen Druck zu geben. Der Papier- 
form nach spricht ja wohf alles für einen 
Lamperthetmer Erfolg, aber die Erzhäuser 
Mannschaft wächst ja bekarmtlich mit ihrem 
Gegner. Werm sie einigermaßen zu einander 
findet, dann .sollte &? zu einem knappen Er- 
gebnis kommen. 

a- 
Am kommenden Sonntag hat die AH-Mann- 

schaft der SpV. Erzhausen die gleiche von 
TSG 46 Darmstadt um 10 Uhr vorm. zu Gast. 

Am Mittwoch (Büß- u. Bettag) gastiert die 
AH-Mannschaft von Kiekei-s Offenbach in 
Erzhausen. Wie der Spielausschuß von Kickers 
Of{enbach mitteilt, kommt die AH-Mann- 
schaft von Offenbach mit einem starken Auf- 
gebot nach Erzhausen. Erzhausen wird sich 
mächtig anstrengen müssen, um der technisch 
hochstehenden. Mannschaft aus Offenbach 
standzuhalten. Das Spiel dürfte eine inter- 
essante Begegnung geben. Beginn 15 Uhr. \7a. 

SV Weiterstadt — SSG Langen 
Im weiteren Verbandsspiel tritt die SSG 

am konrunenden Sonntag beim SV Weiter- 
stadt an. Nach der vorsonntägigen Niederlage 
darf man der SSG auch in dieser Begegnung 
wenig Chancen auf einen Erfolg zubilligen. 
Immerhin ist Weiterstadt eine Mannschaft, 
die in diesem Jahre mit um den Meistertitel 
streitet. Die SSG kann daher unbeschwert 
ihrem favorisiei-ten Gegner gegenüber treten. 
Vielleicht gelingt auf Grund ihrer z. Zt. star- 
ken AbwchiTeihe"ein Unentschieden, was be- 
reits ein großer Erfolg wäre. 

SSG-JuKendfußball 
Wertvoller Punktgewinn in Sprendlingen 
Am vergangenen Sonntag mußte die Jugend 

der SSG zum Rückrundenspiel nacli Sprend- 

lingen zur dortigen SKG. Wurde man schon 
durch das 1 :l-Vorrundenergebnis vor die Tat- 
sache ge.«!tellt. daß die SKG auch in diesem 
Jahr eine gute Jugendmannschaft auf den 
Plan bringen konnte, ,so bestätigte sich dies 
am vergangenen Sonntag. Mit gut angelegten 
Angriffen, meistens über die beiden Flügel 
vorgetragen, wurde das Tor der SSG gleich 
zu Beginn unter starken Druck ge.setzt.. Doch 
mit zunehmender Spielzeit machten sich die 
Langener von diesem Druck frei, und tx'i 
Halbzeit stand die Partie 2:1 zu Gun -ten Lan- 
gens. Zu diesem Zeitpunkt war Sprendlingen, 
so schien es, am Ende seiner Kräfte, und jeder 
glaubte an einen sicheren Sieg der Gäste aus 
Langen. Doch os sollte anders kommen. 

Nach Wioderanpfiff kam Sprendlingen 
überraschend stark auf und innerhalb weniger 
Minuten stand os 3:2 für Sprendlingen. Aber 
Langens Ehrgeiz und Kondition verhalf noch 
zu einem Unentschieden. Hätte der rechte 
Verteidiger der Langener Mannschaft nicht ein 
Eigentor fabriziert, wäre am Ende doch noch 
ein Sieg herausgesprungen. Aber auch dieses 
Unentschieden ist schon als Erfolg zu werten. 
Damit ist die Jugendmannschaft der SSG wei- 
terhin ungeschlagener Tabellenführer. 

HANDBALL 
Nieder-Modau in Lan.q;en zu Gast 

Nach den schönen Erfolgen der letzten 
Sonntage müs.sen nun die Handballer der SSG 
Farbe bekennen. Gegen die sehr harte und 
kampfkräftige Mannschaft aus dem Odenwald 
können die jungen Spieler beweisen, ob ihre 
Erfolge wirklich Bestand haben. Dabei hat die 
Mannschaft die größten Gewinnaussichten, 
wenn sie ihrer bisherigen Linie treu bleibt. 
Es wird ein spannendes Spiel geben. Kann die 
Mannschaft an die Leistungen der letzten 
Sonntage anknüpfen, dann wird es sogar ein 
schönes Spiel geben. 

Die Reserve hat den gleichen Gegner vom 
Vorsonntag zum Rückspiel in Langen. Nun, 
man wird den jungen Leuten aus Ober-Ram- 
stadt sicherlich nicht mit gleicher Münze 
heimzahlen. Die Mannschaft soll so spielen, 
wie sie es kann, dann dürfte es keine Frage 
nach dem Sieger geben: Der wird dann Lan- 
gen sein. 

Zuschauer sollen die wegen des Volks- 
trauertsages veränderten Anwurfzeiten be- 
achten. Reserve 14.00, 1. Mannschaft 15.15 IThr. 

TV Langen in Pfungstadt 
Nachdem der TV- am letzten Sonntag das 

Spiel gegen Seeheim unglücklicherweise und 
teils auch mangels spielerischem V^erständnis 
verloren hat, muß er bereits am kommenden 
Sonntag bei der Spitzenmannschaft in Pfung- 
stadt antreten. Nach den letzten Ergebnissen 
der Mannschaft hat der TV in Pfungstadt 
keine Chance auf einen Punktgewinn. Es 
bleibt lediglich zu hoffen, daß der TV an 
seine Vorrundenform anknüpft, um sich eini- 
germaßen glücklich aus der Affäre zu ziehen. 

Jugendfechter des TV 1862 Langen 
in Offenbach-Bürgel 

5 Jugendfechter und eine Fechterin hatte 
die Fechtabteiliuvg des TV 1862 zu den Auf- 
stiegskämpfen dei- Junioren-Leistungsklasse 
II im Florett (Jahrgang 1937 und jünger) ent- 
sandt, die am 9. Nov. 1957 in der Turnhalle 
der Bismarck-Schule in Offenbach-Bürgel 
stattfanden. 

Die jungen Fechter, Bröker (Jahrg. 1939), 
Johnen, Lothar Wagner und Schrötter (alle 
Jhrg. 1941), und Karsten Kühn (Jhrg. 1943), 
■schlugen sich tapfer und mit Ausdauer gegen 
ihre meist älteren Gegner aus der Fechter- 
hochburg Offenbach und aus den Vereinen 
von Neu-Isenburg und Fulda. Manch knapper 
Sieg der Gegner zeigte, daß nur mangelnde 
Kampferfahrung des Langener Fechters den 
siegbringenden Treffer ermöglichte. So schie- 
den unsere Jungfechter trotz einzelner Siege 
in den Vorrunden aus. 

Die Beteiligung bei den Fechterinnen war 
weit schwächer als bei den Jungen. Renate 
Wilkens (Jhrg. 1939) brachte es nadi tempe- 
ramentrvoUen Kämpfen in der Vorrunde nach 
einem Stichkampf fertig, in die Endrunde 
zu kommen. So konnte sie an den Leistungs- 
kämpfen der Klasse I am Sonntag, 10. Nov., 
in Offenbach teilnehmen, bei denen sie wie- 
derum die Endnmde und hier den 8. Platz 
erkämpfte. 

Im ganzen gesehen ein schöner Erfolg für 
unsere Langener Jungfechter, die unter der 
Leitung unseres Fechtmeisters Dorsch eine 
:5tetig ansteigende Linie zeigen. 

Englische Flöhe gegen australische 
Kaninchen 

Ein ganzes Regiment von 3000 Flöhen ist in 
London Richtung Australien abgeschickt 
worden. Alle diese Insekten wurden mit dem 
Virus der Karnickel-Krankheit (Myxomatose) 
geimpft. Sie sollen den Kampf der Australier 
gegen die Millionen von Kaninchen, die dort 
die Kulturen zerstören, unterstützen. Bi.s jetzt 
ist es bekanntlich noch nicht gelungen, der 
Kaninchen Herr zu werden, obwohl man 
schon mehrmals Versuche mit dem Myxoma- 
tose-Vii-us gemacht hat. Die Flöhe wurden 
übrigens in London .so „abgerichtet", daß sie 
nur Karnickel als Gasttiere befallen. Trotz- 
dem ist man in Austi-alien vorsichtig und hat 
beschlossen, daß die Flöhe sich zuerst einmal 
12 Monate lang an Land und Klima gewöh- 
nen sollen. Dann will man sie und ihre Nach- 
kommen auf die Kaninchen ansetzen. 

Ungarn mit 5:0 über Norwegen 
in der Endrunde 

Der Fußball-Vizewültmeister Ungarn hat sich 
mit einem deutlichen 5:0-Sieg über Norwegen 
im letzten Ausscheidungsspiel der Europa- 
gruppe 3 als 12. Nation für die Endrunde der 
nächstjährigen sechsten Fußball-Weltmeister- 
schaft in Schweden qualifiziert. Unser dpa- 
Bild zeigt den ungarischen Halb.stürmer Saii- 
dor (rechts), der hier die norwegi.sche Abwehr 
ausgespielt hat und das Loder mit tiockencm 

Schuß aufs Tor jagt. 

TISCHTENNIS 
Werkmann auch zweifacher Kezirksnieister 
Auch bei den in Arheilgen au.sgetragenen 

Bezirksmoisterschaften holte sich Werkmann 
— wie bei den Kreismeisterschaften — zwei 
Titel. Allerdings wurde ihm diesmal der Ein- 
zelmeistertitel ausgerechnet durch seinen 
Vereinskameraden Kehm „verbaut". Die bei- 
den zur Zeit stärksten TTCL-Spieler trafen 
durch eine unglückliche Auslosung bereits in 
der zweiten Runde aufeinander. Kehm — 
augenblicklich in Hochform — schlug den 
-sonst zweifellos stärkeren Werkmann, um in 
der nächsten Runde gegen den Bensheimer 
Enzinger in emem großen Spiel auszu.schei- 
den, der gegen Werkmann in diesem Jahre 
bei anderen Gelegenheiten nur 2 eindeutige 
Niederlagen bezogen hat. Bezirks-Einzelmei- 
ster wurde dann nach einem an Überraschun- 
gen reichen Tag der Mörfelder Nock. 

Die beiden TTCL-Spieler hatten dann aber 
im Doppel Gelegenheit zur „Versöhnung". 
Keine der früher klangvollen Paarungen 
konnte diesem TTCL-Doppel. das in den 
Mannschaftsspielen nicht einmal aufgestellt 
wird, den Titel ernsthaft streitig machen. 
Werkmann, der bereits mit der Darmstädterin 
Dingeldey die diesjährige Kreismeisterschaft 
im Mixed-Doppel errang, holte sich außer- 
dem mit seiner jungen Partnerin ganz über- 
legen auch die Bezirksmeistei-schaft dieser 
Konkurrenz, die schon immer seine Domäne 
war, (Werkmann war bereits hessischer und 
südwestdeutscher Jugendmeister sowie 1955 
deutscher .lugend - Vizemeister im Mixed- 
Doppel!) 

Wir gratulieren den beiden TTCL-Spielern 
zu ihren schönen Erfolgen und wünschen 
ihnen viel Glück bei den bevorstehenden 
Hessischen Meisterschaften, für die sich beide 
qualifizieren konnten. 

SCHACH 

dem Kampf bestandene klare Favoritenstel- 
luiig des SK Pfungstadt ilirc Berechtigung 
iiatte. 

Bei den vorherigen Mannschaftskämpfen 
waren von Langen noch Dindewald, Epler, 
H. Galloy, W. Müller und H. Wambold mit 
Erfolg beteiligt. Der Gewinn der Mann- 
schaftsmeisterschaft 1957 des ,Schachkroises 
Diirmsiadt durch die 2. Brettniannschaft stellt 
für d"n jungen Schachklub Langen den zwei- 
ten größeren Erfolg dar, nachdem bereits im 
Frühjahr .Samuel den 2. Platz in der Unter- 
verbatidseinzelmeistcr.schaft be.setzen konnte. 

d. 

StaDdesamtliclie Nacbrictiten 

für den Monat Oktober 1957 
Geburten : 

3. Thomas Gärtner, Im Birkenwäldchen 1 
а. Heinz Theobald, Triftstraße 5 

10. Klaus Lupport, Fabrikstraße 32 
13. Bernd Hoffmann, W.-Rietig-Straße 26 
18. Reinhard Werner. Bahnstraße 28 
16. Wolfgang Sallwey, Was.sergasse 17 
24. Helmut Heberer, Leukertsweg 6 
26. Monika Helfmann, Mütßstraße 30 
26. Hans-Jürgen Reinwarth, Keimstraße 2 
28. Andrea Brückner, Langestraßc 33 
28. Brigi4te Besken, Schubertstraße 5 
Nachtrag vom Septemt>cr: 
2!). Thomas Nippold, Hügelstraße 22 

Eheschließungen : 
10. Martin Buchold mit Anneliese Mengort, 

Bachgasse 16 
10. Josef Dörner mit Elfriede Konz, Wilh.- 

Burk-StraOe 16 
19. Wilhelm Zachler mit Martha Lerch, 

Odenwaldstraße 38 
19. Rudolf Weiß mit Helga Umbreit, Walter- 

Rietig-Straße 38 
19. Friedrich Bemelaar mit Anita Görich, 

Friedhofstraße 24 
26. Paul Becker mit Anna Eckert, Mühlstr. 64 
26. Erich Gans mit Albertine Winkel, 

Im Birkenwäldchen 5 
Sterbefälle: 

1. Marie Okunek, Eli.sabethenstraße 41 
3. lOirl-Heinz Wohlfahrt, Elisabethenstr. 43 
4. Margarete Schweitzer geb. Diehl, Hein- 

richstraße 33 
5. Karoline Stricker geb. Groß, Bahnstr. 55 
б. Georg Keil, Egelsbach, Schillerstr. 38 

10. Emilie Kullick geb. Zielinski, Wilhelm- 
straße 51 

12. Karl Hörl, Bahnhofsanlagi; 1 
13. Elisabeth Bär geb. Schneider, Feldberg- 

straße 17 
15. Karolina Mayer geb. Metzger, Taunus- 

straße 15 
19. Philipp Steitz, Leukertsweg 72 
21. Georg Sehring, Wiesgäßchen 18 
23. Katharina von Eiff geb. Barth, Mühlstr. 2 
27. Heinrich Görich, Frankfurter Straße 29 
27. Hans Rau, Mühlstraße 64 

r~ Au« dT WIt Film« \ 

„Das Schach ist nicht nur ein Spiel, 
das uns angenehme Zerstreuung bietet, 
es ist eine Kunst, eine Wissenschaft, 
die dem forschenden Denker den Ein- 
blick üi den Mikrokosmus gestattet, der 
die ureigene Schöpfung seines Geistes 
ist." Von Marco (Turnierbuch des In- 
ternat. Schachturniers 1907 Karlsbad). 

Langen wurde Schachmannschaflsmeister 
Oer Kampf des Schachklubs Pfungstadt I. 

gegen SK Langen II. endete 3 : 5. Mit diesem 
Kampf, der am vergangenen Samstag in 
Pfungstadt stattfand, errang die 2. Brett- 
mannschaft des SK Langen zugleich auch den 

I Titel eines Kreismann.schaftsmeisters. Für den 
Sieg gegen die favorisierten Pfungstädter — 

j sie hatten alle vorherigen Kämpfe klar ge- 
wonnen — war ausschlaggebend, daß die 
erstmals geschlossen teilnehmenden Jugend- 
lichen große Erfolge erzielten. Der 17jährige 
E. Teichmann bot am 1. Brett eine ganz aus- 
gezeichnete Leistung. Wolfg. Dieter Ziegler 
gewann am 6. und Horst Mann (16 Jahre) am 
8. Brett und Franz Mann erzielte am 7. Brett 
ein Remis. Alle vier Jungen sind Schüler des 
Gymnasiums Langen. 

Ohne die Leistung dieser vier Jugendlichen 
herabzusetzen, verdient die Gewinnpartie von 
Herbeck am 2. Brett gegen den Kreiseinzel- 
meister Kraft (Pfungstadt) besondere Erwäh- 
nung. Herbeck wählte die sizilianische Ver- 
teidigung und führte den über vier Stunden 
dauernden Kampf mit höchster Konzentra- 
tion bis zum Matt seines großen Gegners 
durch. Es war ohne Zweifel die beöte Partie 
des Kampfes, eine Partie mit anfangs wech- 
selnden Dominanten, wobei Herbeck eine 
klare Bauernmajorität am Königsflügel 
ei-zwang, welche dann auch die Entscheidung 
zu seinen Gunsten brachte. 

Die Remispurtie von Walter Schmidt und 
I die Verlustpartien von R. Gärtner und Fr. 
1 Herth vom 3. bis 5. Brett zeigten, daß die vor 

„Sensualita" (Lili). Wirklichkeitsnähe und 
konsequente Lebensechtheit sind die wesent- 
lichen Bemühungen italienischer Naehkriegs- 
produktionen. So schöpft auch dieser Film 
voll aus dem täglichen Leben, greift hinein 
in die Höhen u. Tiefen menschlichen Wesens. 
Darum packt er uns. Weil er nicht beschönigt. 
Well L-r sich bemüht, nichts zu kolportieren. 
Film im Dienste der Wirklichkeit, die span- 
nender und interessanter als jede Fiktion ist. 
Das ist auch das Ansinnen von „Sensualita". 

„Mein Flug über den Ozean" (Lili). James 
Stewart, Brigadegeneral der amerikanischen 
Luftwaffe und einer der beliebtesten HoUy- 
woodschauspieler, verkörpert in seinem neue- 
sten Film „Lindbergh: Mein Flug über den 
Ozean" den berühmten Flieger Charles A. 
Lindbergh, der am 20. Mai 1927 von New York 
aus den ersten Non-Stop-Fluig über den At- 
lantik startete. Nach Lindberghs mit dem 
Pulitzerpreis ausgezeichneten Tatsachenbericht 
gestaltete Regisseur Billy Wilder das an aben- 
teuerlichen Episoden reiche Geschehen um 
diesen Flug zu einem aufsehenerregenden 
Film. 

„Die Sklavinnen von Karthago" (Lichtburg). 
Diesei- Farbfilm ist mit über 20 000 Mitwir- 
kenden und einer ungewöhnlich reichen Aus- 
stattung einer der teuersten Filme, die jemals 
in E^i-opa igedreht wurden. Die Hauptrollen 
spielen Gianna-Maria Canale, Jorge Mistral 
und Marisa Allasio unter der Regie von 
Guido Brignone. 

„Starr vor Angst" (Lichtburg), Spätvorstel- 
lung). Dieser Film vermittelt uns ein Wieder- 
sehen mit Carmen Miranda, weltbekannt als 
„Brasilianische Bombe". Die explosive Süd- 
amerikanerin gehört zu den populärsten Ka- 
barettistinnen tieider Amerikas. 

„Rumpelstilzchen" (Lichtbuig, Märchenvor- 
stellung). Das bekarmte Märchen der Brüder 
Grimm entzückt als Film jedes Kind. 

„Der Mann, den es nie gab" (UT). In das er- 
regende Milieu des Agentenkrieges führt dieser 
Farbfilm, der eine der ungewöhnlichsten Be- 
gebenheiten des 2. Weltkrieges erzählt. Exper- 
ten des britischen Verteidigungsministeriums 
und des Geheimdienstes der britischen Marine 
wirkten als Berater bei den Aufnahmen mit, 
so daß eine besondere Gewähr für dokumen- 
tarische Echtheit gegeben wurde. 

„Jagd durch Havanna" (UT, Spätvorstel- 
lung). Ein Film aus Cuba, dem Land der hei- 
ßen Rhythmen und heißen Pistolen mit Errol 
Flynn 

»Der Wolf und die 7 jungen Geifilein" (UT), 
Märchenfilm). Wohl das bekannteste aller 
Märchen! Der Film schenkt uns auch riel 
Freude. 
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Temperament nach Noten 

Berlioz will Posaunen 
llector Berlioz, der französische Komponist, 

var ein grimmiger Verfechter seines Rechts 
.\ls er in der Pariser Oper einer Aufführung 
von Glucks „Iphigenie in Aulis" beiwohnte, 
bemerkte er, der alle bedeutenden Partituren 
kannte, daß der Dirigent auch Becken er- 
tönen ließ, wo nach Gluck nur Saiteninstru- 
mente vorgeschrieben waren. „Wer untersteht 
.sich. Gluck zu verbessern?" wetterte er mit 
Stentorstimme, und ein wenig später: „War- 
um setzen die Posaunen nicht ein? Das ist ein 
•Skandal für die große Oper!" Nach dieser 
Worten brach der Tumult aus. Sofort am 
nächsten Tag klagte er gegen die Direktion 

nun auf der Bühne tatsächlich ein. Ein Fall, 
der in der Theatergeschichte wohl einzig da- 
steht. Er hörte nicht jichr die Worte »einer 
Mitspieler und schnarclite fest und laut. Am 
nächsten Tag hieß es in der Kritik: „Coquelin 
hat glänzend gespielt, aber In der Sdilafszene 
hat er leider auf unnatürliche Art über- 
trieben!" 

Das Thema 
Der Kapellmeister der Wiener Hofoper, 

Helmesberger, der gelegentlich auch kompo- 
nierte, hatte ein neues Streichquartett ge- 
schrieben. „Mein Lieber", sagte einer seiner 
Freunde, „das Hauptthema des ersten Satzes 
hast du von Mozart gestohlen!" — Darauf 
Helmesberger: „Weißt du mir vielleicht einen 
Besseren?" 

Günstige Geleqenheil 
Hans von Bülow wird von jungen Musikern 

vorgespielt. Als er ans Fenster geht und es 
öffnet, stockt dei> gerade Vor.spielende. „Spie- 
len Sie getrost weiter, junger Mann", ermun- 
terte Bülow, „ich öffne das Fenster nur wegen 
meines Nachbarn. Der Kerl ärgert mich täglich 
mit seinem ungebührlichen Lärm. Endlich 
kann ich ihm mal eins auswischen." 

„Sie wollten mir doch spätestens im Sommer 
die 100 Mark zurüdigeben?" 
„Ja, gewiß — aber war das etwa ein Sommer?" 

dann haben wir eben Mißernte! 

..Beim Neptim — ihr sollt die Schiffswand 
streichen und nicht so albern lachen!" 

aiicl — gewann seinen Piozeß. Er erhielt seine 
Eintrittskarte rückvergütet und ein' Sonder- 
honorar für „seme verlorene Zeit". Und was 
ihm die Hauptsache war: Bei den folgenden 
.■\ufführungen wurde richtig gespielt! 

Schein und Sein 
Euics Abends spielte Coquelin in der Provinz 

den Don Annibal in Augiers „Aventuriere". 
Im /.weiten Akt mußte Coquelin in einer 
großen Trinkszene derart dem Gotte Bacchus 
huldigen, daß er auf offener Bühne einschlafen 
sollte, Coquelin, der die ganze vorhergehende 
Nacht auf der Bahn zugebracht hatte, schlief 

„Wovon leben die Leute hier eigent- 
lich?" fragte der europäische Reisende 
einen arabischen Bauern. „Ich sehe nie- 
manden arbeiten." — „Wir haben unsere 
Edelkastanien", war die Antwort. — 
„Schön, aber die müssen doch gepflüdct 
werden?" — „Keineswegs", erwiderte 
der Mann. „Wir breiten unter den Bäu- 
men Tücher aus, und der Wind schüttelt 
die Kastanien herunter. Wir braudien 
sie dann nur noch nach Hause zutragen." 
— „Und wenn es zur richtigen Zeit mal 
keinen starken Wind gibt?" — „Dann 
haben wir eben eine Mißernte gehabt.. 

Keine Sdiwierigkeit 
Lord Blueblood ist von seiner Spanien- 

reise zurückgekehrt. Sein erster Gang 
führt ihn in den Club. „Gute Reise ge- 
habt?" fragt ihn ein Freund. — „Danke, 
ja." — „Wahrscheinlich hatten Sie große 
Schwierigkeiten mit der Spradie?" 
forscht der Freund interessiert weiter. 
— „Nein", antwortet Lord Blueblood ge- 
lassen. „Ich nicht — aber die Spanier." 

Wassermangel 
Der Versicherungsvertreter Heinz 

Brand meldet sich nadi der Wodientour 
beim Chef zurück. „Wie ich hörte, haben 

Sie in irgendeinem Dorf ein Feuerwehr- 
fest mitgemacht?" fragt ihn der Chef. 
„Wie sind denn die Uebungen ausgefal- 
len?" — „Hervorragend", antwortet der 
Vertreter strahlend. „Si>"itlidie Bauern 
aus der Umgebung haben sofort die 
Feuerversicherungssumme verdoppelt!" 

Die Beleidigung 
Der Jungverheiratete Rechtsanwalt 

kommt vom Euro heim und findet sein 
Fraudien in Trftnen aufgelöst. „Idi bin 
beleidigt worden", sdUuchzt sie. „Belei- 
digt von deiner Mutter!" — „Von meiner 
Mutter? A /er Kindchen, die ist doch auf 
Reisen!" - „Ja, aber sie hat an dldi ge- 
schrieben, und weil du nidit da warst, 
habe Ich den Brief aufgemacht." — ,,Nun 
gut, und wo stedct da die Beleidigung?" 
— „In dem Nachsatz! Da steht: .Liebe 
Alice, vergiß nidit, Alfred diesen Brief 
zu geben . . .'" 

Triftiger Grund 
„Du hast wohl keine Stelle für meinen 

Sohn in deinem Büro?" — „Doch, das 
ließe sich machen. Was kann er denn?" 
— „Tja, wenn er was könnte, würde ich 
Ihn ja in meiner Firma besdiäftigen." 

Gerechte Verteilung 
In einem Dorf im alten Bosnien ersuchte ein 

Arzt den Bürgermeister, einen seiner Patien- 
ten zum Landbriefträger zu ernennen. Dei 
Bürgermeister verspradi, sich der Sache an- 
zunehmen und bat den Arzt, in einer Woch; 
wieder vorbeizukommen. 

„Nach den eingezogenen Erkundigungen", 
eröffnete das Dorfoberhaupt nach einer Woche 
dem Doktor, „ist Ihr Kandidat für den Land- 
briefträgerposten Analphabet!" 

„Das tut nichts!" sagte der Arzt rasdi. „Dci 
Mann ist intelligent und wird sicher zurecht- 
kommen Außerdem ist der Beruf eines Land- 
briefträgers die einzige Beschäftigung, die idi 
meinem Patienten gegenüber verantworten 
kann. Er braucht viel Luft und muß weite 
Märsche machen, um wieder gesunc; zu wor- 
den." 

Der Bürgermeister war ein hilfsbereitei 
Mensch und ernannte den Schützling des Arz- 
tes zum Landbriefträger. Der konnte nun na- 
türlich infolge seiner Unkenntnis des Lesens 
und Schreibens das Gesdiäft des Postboten 
nicht in der üblichen Weise versehen. Aber er 
fand die Lösung: Er schüttete den Inhalt des 
Postsackes einfach auf dem Hauptplatz des 
bosnlsdien Dorfes aüs und rief die Einwohner 
zusammen. 

Eines Tages wollte einer der Dorfbewotjnei, 
als er bereits zwei Briefe errafft hatte, sich 
auch noch einen dritten aneignen. Da schlug 
ihm der neuernannte Landbriefträger eine ins 
Genick und erhob drohend seine Stimme: „Ein 
Brief, zwei Briefe, das geht! Aber nicht mehr! 
Schließlich will ja jeder etwas bekommen!" 

Ohne Worte 

j Amtliche Bckunntmachungen | 

Persönliche Anmeldung der Wehrpflichtigen 
zur Erfassung 

A. Allgemeine Wehrpflicht 
Wehrpflichtig sind alle Männer vom voll- 
crvdeten 18. Lebensjahr an, die Deutsche im 
Sinne des Grundgesetzes sind und 
1. ihren ständigen Aufenthalt im Geltungs- 

bereich dieses Gesetzes haben oder 
2. ihren ständigen Aufenthalt außerhalb des 

Gebietes des Deutschen Reichs nach dem 
Stand vom 31. Dezember 1937 (Deutsch- 
land) haben und entweder 
a) ihren letzten innerdeutschen ständigen 

Aufenthalt im Geltungsbereich dieses 
Gesetzes hatten oder 

b) einen Paß oder eine Staatsangehörig- 
keitsurkunde der Bundesrepublik 
Deutschland besitzen oder sich auf an- 
dere Weise ihrem Schutz unterstellt 
haben. 

B. Erfassung 
Die Wehrpflichtigen haben sich nach Auf- 
forderung durch die Erfassungsbehörde zur 
Erfassung persönlich zu melden. 
Auf Grund der §§ 1 Abs. 1 u. 15 Abs. 2 des 
Wehrpflichtgesetzes vom 21. 7. 1956 (BGBI. I 
S. 651 j sind die Wehrpflichtigen, die in den 
Monaten Oktober, Novembei und Dezember 
des Jahres 1937 geboren sind, zu erfassen. 
Der Tag des Beginns der Erfassung (Stichtag) 
ist auf den 18. November 1957 festgesetzt 
worden. 
C. Aufforderung 
Die in Abschnitt B dieser Bekanntniachung 
genannten Wehrpflichtigen, die am Stichtag 
in der hiesigen Stadt ihren ständigen Aufent- 
halt haben, worden aufgefoi-dert, sich zur per- 
sönlichen Erfassung bei der Stadtverwaltung, 
Zimmer 2, zu melden, und zwar 

Buchst. Tag der Erfassung 
A — G 18.11.1957 
H — K 22.11. 1957 
L — Sch 25.11.1957 
St — Z 29. 11. 1957 

Uhrzeit 
19 — 21 Uhr 
13 — 21 Uhr 
19 — 21 Uhr 
19--21 Uhr 

D. Unterlagen für die Erfassung 
Die Wehrpflichtigen werden aufgefordert, zur 
Anmeldung folgende Personalunterlagen mit- 
zubringen : 
a) Personalausweis bzw. Reisepaß, 
b) Geburtsurkunde, 
c) Schulzcnignisse und Nachweis über Berufs- 

ausbildung (Lehrling- u. Gesellenprüfung), 
d) Ausweise über eine Zugehörigkeit 

zum Technischen Hilfsdienst, 
zum Bundesluftschutzverband, 
zum Deutschen Roten Kreuz, 
zum Arbeiter-Samariter-Bund e.V., 
zur Johanniter-Unfall-Hilfe e.V., 
zum Malte.ser Hilfsdienst e. V., 
zur Feuei-wchr, 

e) das Freischwimmerzeugnis, das Rettungs- 
schwimmerzeugnis, Grundschein, Lei- 
stungsschein, Lehrschein der Deutschen 
Lebensrettungsgesellschaft, 

f) Führerschein für Kraftfahrzeuge, 
g) Nachweise über eine Spezialausbildung bei 

den unter d) genannten Organisationen, 
h) Nachweise über Dienst in der fi-üheren 

Wehrmacht, der Polizei und im Bundes- 
grenzschutz oder über eine militärische 
Grundausbildung außerhalb der früheren 
Wehrmacht (§ 36 Abs. 4 Wehrpflichtgesete), 

i) Annahmeschein als Freiwilliger der Bun- 
deswehr oder des Bundesgrenzschutzes, 

k) 2 Paßbilder (aufgenommen in bürgerlicher 
Kleidung und ohne Kopfbedeckung). 

E. Erfassung der Wehrpflichtigen, die in der 
See- oder Binnenschiffahrt beschäftigt sind 
oder ohne feste Wohnung sind 

Wehrpflichtige, die in der See- oder Binnen- 
schiffahrt beschäftigt sind und sich am Stich- 
tag in See oder in einem Hafen außerhalb 
des Bundesgebietes befinden, haben sich bei 
der Erfassungsbehörd» des Hafens im Bun- 
desgebiet anzumelden, den ihr Schiff als ersten 
Hafen nach dem Stichtag anläuft. 
Wehrpflichtige, die ohne feste Wohnung von 
Ort zu Ort ziehen, haben sich bei der Erfas- 
sungsbehörde der Gemeinde anzumelden, in 
der sie sich am Stichtag aufhalten, 

F. Zurückstellung vom Wehrdienst 
Wehrpflichtige, die bei der Anmeldung An- 
trag auf Zurückstellung vom Wehrdienst aus 
persönlichen, insbesondere häuslichen, wirt- 
schaftlichen oder beruflichen Gründen stel- 
len wollen, haben die für den Zurückstel- 
lungsantrag erforderlichen Unterlagen mitzu- 
bringen. 
Anträge auf Zurückstellung nach § 12 Abs. 2 
und 4 Wehrpflichtgesetz sollen bei der Mel- 
dung zur Erfassung, spätestens zwei Wochen 
vor der Musterung schriftlich oder zur Nie- 
derschrift bei der Erfassungsbehörde gestellt 
sein. Sie sind zu begründen. 
Ist die Frist versäimit CKier tritt der Zurück- 
stellungsgrund nach Ablauf dieser Frist ein, 
so können Zurückstellungsanträge bei dem 
Kreis-Wehrersatzamt gestellt werden. 

Der Bürgermeister 
als Erfassungsbehörde 

KONSUM 

Helles Spezialbrot 1500 g 

Schnittbrot nach Westerwälder Art 

DM 1.15 

DM ".59 

DM ".55 

Blockschokolade 200 g-Tafel DM 
in Stanniol verpackt 

^ Edelschokolade 

in 500 g- 
Packungen 

nach fränkischer Art 
und Voilkorn . . . 

oetteiihaft in 
an2 Qualität l 

Konsumgenossenschaft Frankfurt a. M. e.G.m.b.H. 

tmiiiiM         II« 

in Stanniol verpackt 

)üOg-Tafel DM 1.30 
Edel-Vollmilch, Edel-Mocca-Sahne 

KONSUM 

OeffentUchc Ausschreibung 
Angebotsuntcrlagen zum Neubau des städt. 

Kindergartens, Langen, Zimmei-straße, über 
die Ausführung von 

Schreinerarbeiten 
können ab sofort auf dem SLadtbauamt, Zim- 
mer 13, in Empfang genommen werden. 

öffentliche Submission am Dienstag, dem 
26, 11. 1957, vormittags 10 Uhr. 

Larigen, den 13. Nov. 1957 
Der Magistrat; Umbach, Bürgermeister 

Ofen 
neuester Bauart, 

f. jeden Brennstoff, 
in jeder Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Obstböume 
H. und B. 

Stachelbeeren und 
Johannisbeeren 

(rot u. schwarz) sowie 

Baumpfähle ■ 
zu haben bei 
H. Breidert, 

Kaplaneistraße 8 

Möbelhaus Sailwey 

bietet Ihnen eine Grofjauswah! In 

Möbel und Polstermöbel 

aller Art 

Besuctien Sie unverbindlich 
unsere groljen Ausstellungs- 
räume! 

Obergassa 1 (Ecke Fahrgasse) 

und Obergasse 21 — 25 

MÖBELHAUS 
SaLLweu 

Langens gröljtes Möbelhaus 



Suche per sofort tüchtige 

oder 

Kontoristin 

Vorzustellen bei der Finna 
Karl Götze, 

Jalousiefabrik, I 
Erzhausen, Industriestraße { 
Vorherige telefonische Anmeldung | 
U.Gräfenhausen Nr. 446 erwünscht. I 

II I I 

Hermann Hess jun. 
Wixhausen Frankfurter Straße 

Gelegenheiten ! 

Gebrauchtwagen 

Ausstellung 

VW, OiMl, Ford, Lloyd u. a. Alle 
Wagen in bestem Zustand. Zu be- 
sichtigen; Samstag und Sonntag 
ab 9 Uhr BV-Tankstelle Richnow, 
Bahnstr., Ecke W.-Rathenau-Str. 
Günstige Finanzierung! 

Günter KIEFER, E.-Thälmann-Straße 80 

Fiat-Automobile 

Hermann Hefi jnn. 
Wixhausen - Shell-Station 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem: 

2 Renault 4 CV 50 üb 650,— 
15 VW-Stand. Exp. iib 725,— 
28 Taun'a-s 12 M. 52, 53, .54 ab 2250,— 

4 Lloj-d 400, Biiuj. 55 ab 2350,— 
5 DKW 2-Z.vl. ab 2400.— 
3 Olympia 5.) ab 2600,— 
4 Taunus-.Staniiard ab 450,— 
4 Mercedes 170 S ab 1800,- 
3 FIAT 5C,)-C-Coinbi ab 800,— 
5 VW-Kasten 51J ab 950,— 
1 FK-1003 8-Sit7.cr 4450,— 
3 Vcdcttc 53 ab 1950.— 
3 Golialh-D'oirad ab 900,— 
1 Goliath-Kasten 100,— 
2 Opel-Kapitän ab 2650.— 
1 Matarior-Combi 53 2200,— 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— Finanzierung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Schmittstraße 47 

International berühmter 
Astrologe Knud Hallerstoem 

Lebensberatung, Beruf, Ehe, 
Honorar: 10,— DM 

Spi-echstd. tägl., Voranmeldung erbeten 
Frankfurt a. M.. Allerhriligenstraße 28 
Telefon 23116,(1 Min. v.Konstabl. Wache) 

PFAFF 
nur bei 

OnO HEINMÜLLER' 
FRANKFURT AM MAIN 

SCHILLERSTRASSE 4 
on der Kaupfwoche 

Tel 23602 

TSeim ^taTHbummeC 

am ^onntatjuaJimittdij 

sollten Sie sich einmal in aller Ruhe und 
ungestört von Verkäufern unsere 

große Einrichfungsschau 

ansehen. 

Die OFFENE TÜR ZU unse;en 
Ausstellungsräumen Ist ein erweitertes 
Schaufenster. Sie sind ganz ungeniert — 
denn sonntags findet kein Verkauf statt. 

LEHRMÄDCHEN 

für Verkauf in Metzgerei 
zu Ostern 1958 gesucht 

H. Schäfer, Langen 
Metzgerei und Gasthaus 
,,Zuin HaferKasten*' 

Ich kann schlafen 
Beruhigung und Stärkung durch 
das Noturm.ttel Goloma. Gibt ein 
leistungsföhiges ^ 
Herz, starke Nerven^ 
und dadurch 
tiefen Schlaf 
Aus natürlichen 

im Reformhoi»^ 

N{U-ISENBURG FRANKFURTER STRAaS E 89 

Schweinefleisch 
noch billiger 

Schweinefleisch m. 
Beilage, z. Braten 

500 g 2,35 
Schweinebauch m. 
Beilage 

500 g 1,80 
Schweinekopf m. 
voller Backe 

500 gr. 0,95 
Fleischknochen 

500 gr. 0,40 

KIN SCHIRM 
ist immer gut von 

Schirm Liska 
Neckarstraße 3 

Heilkräutern. 

Wäscheschleudern 
Marlcenfabrikate — in allen Größen 

für 4 Pfd. Trockenwäsche ab DM 165,- 
für 6 Pfd. Trockenwäsche ab DM 195,- 
für 8 Pfd. Trockenwäsche ab DM 240,- 
für 10 Pfd. Trockenwäsche ab DM 290,- 
für 12 Pfd. Trockenwäsche ab DM 340,- 
Waschmaschinen (6-8 Pfd.) ab DM 350,- 
ab Lager abzugeben, auch Teilzahlung. 
Offerten unter 1268 a. d. Ge.schäftsstelle 

Schwelkoks 
aus Braunkohlenbriketts liefert 
per Zentner 5,95 DM frei Keller 

GEORG KEIM SÖHNE 0H6. 
Kohlen — Heizöle — Baustoffe 
Langen, Annastraße 18 

Reformhaus WELLER, Langen, Lutiierplate 3 
GAIAMA REGULANS bei Verstopfung 

Radio - Fernseh - Musik-Vitrinen 
Modelle 1957'58 
Herde und Ofen 
zu günstigen Teilzahlungsbedingungen. 
Verkaufsbüro P. SCHWEMMER 
Südliche Ringstraße 72 - Telefon 721 

Fi'uchts 
Schönheitswarfei' 

Aphrodite 

■ DAS GESICHTSWASSER 
I DAS WIRKUCH DIE HAUT VERSCHONI 

m 2.95 «lS-^O PR0BEFl.DK0.30 
9N9UTEN FACH6C8CHAFTEN 

Hfin Zum Totensonntag 

I am 24. November 1957 

Grabschmuck 
in allen Preislagen und Ausführungen 

aus der Gärtnerei 

Jakob Schroth 
Friedhofstraße 31 Telefon 601 
Beachten Sie bitte unser Schautenster! 

Treffpunht w 
der Kraftfahrer 

LINDEN-GARAGE 
Heinrich Sehring 
Langen/Heesen 
Telefon 21 16 

Mörfelder Landstr. 27 

Für die unserem lieben Vater 

Georg Heinrich Görich 
Sparkassendirektor a. D. 

zu seinen Lebzeiten bewiesene Liebe und Treue und die uns bei seinem 
Heimgang durch Besuche, Teilnahme an der Beerdigung, Beileidsschreiben 
und letzte Blumengrüße gezeigte Mittrauer danken wir, auch im Namen 
aller unserer Angehörigen, auf diesem Wege herzlich. Unser besonderer 
Dank gilt Herrn Pfarrer Dr Ziegler für die seelsorgerliche Betreuung des 
Heimgegangenen und die Verkündigung am Grabe, dem evangelischen 
Kirchenvorstand Langen, der Bezirk.ssparkasse Langen, dem Geflügel- 
zuchtverein 1898, dem Ziegenzuchtverein und dem Obst- und Gartenbau- 
verein für die Nachrufe und Kranzniederlegungen. 

Elisabeth Müller geb. Görich 
Heinrich Görich 
Karl Görich 

Langen und Petterweil, im November 1957 

DANKSAGUNG 

Für die uns zu dem Heimgange unserer lieben Entschlafenen 

Frau Elisabeth Weber 
geb. Ijorenz 

zuteil gewordene Anteilnahme, Kranz- und Blumenspenden 
sagen wir allen herzlichsten Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler für die Trostesworte am Grabe und ihren 
1880er Schulkameraden und dem Gustav-Adolf-Frauenverein 
für die Kranzspenden. 

1 
A 

Langen, 14. November 1957 
(Kleine Mühle) 

In stiller Trauer ; 
Familie Friedrich Weber 
Familie Georg Baum 
Familie Heinrich Weber 

ff" 
DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 
vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer 
lieben Entschlafenen 

Frau Margarete Jost 
geb. Rettig 

danken wir recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Dr. Ziegler für die Trostesworte am Grabe und den Schul- 
kameradinnen und -kameraden des Jahrgangs 1921/22 für 
die Kranzniederlegung. 

In stiller Trauer: 
Willi Jost und Kinder 
nebst allen Angehörigen 

Langen, November 1957 
Gabelsbergerstraße 32 

oder lonsl nicht gut gedeihen: 
„Rotbfidcdttn"! 
Alte Mütter lind begeiitertj 

JohannisbeersUOmost 
(flüss. Vitamin C) 

und roter Traubensaft 
stets frisch In den Fachdrogerlen 

Bahnstr. - Lutherplaiz 

Zwangsversteigerung 
öffentlich meislbietend sollen zwang.sweist 

gegen Barzahlung am 16. November, vorm. 
9.00 Uhr in Langen, Egelsbacher. Strafie 11, 
versteigert werden: 

1 Wollteppich 
1 Wachstuchständer 
1 Gasherd 

Lungen, den 14. Nov, 1957 
Schäfer, Gerichtsvollzieher 

.KircbU'chc 

Evangelische Kirchengemeinde 
Sonntag, 17. November 1957 

(22. So n. Trin., vorl. d, Kj.) Volkstrauertag 
9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Luk. 19; 11—27 
Lieder: 123 - 120 - 390 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehau.- 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Luk. 19; 11—27 
Lieder: 123 - 390 - 139 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der 
Stadtkirche und im Gemeindehaus 

Dienstag, 19. Nov., 20.15 Uhr: Mütterkreis im 
Gemeindehaus 

Mittwoch, 20. Nov. (Bußtag) 
9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Dr. Ziegler) 
9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindeiiau.'^ 

(Pfarrer Lauber) 
Donnerstag, 21. Nov., 20 Uhr: Bibelstunde unc) 

Probe des Posaunenchors im Gemeindeh. 
Freitag, 22. Nov., 20 Uhr: Probe des Kirchen- 

chors 
Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr; Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag, 8 Uhr 

17. Nov.: 
Dr. Kober, Schillerstr. 3, Tel. 797 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Naohtdlenst-Bereltoohaft 

vom 16. bis 22. November 1957 
Samstag ab 16 Uhr bis Montag 10 Uht 
Montag—Freitag 

Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 
Rosen - Apotheke, Babn-K.-Harx-Str. 

f>t»dt-BII«herel, Beegweg 
Bttelier-Ausgabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

Nur Freitag bis Montag, tägl. 20.30 Uhr 
Sa. 18.00 u. 20.30, So. 16.00, 18.00 u. 20.30 
nie ungewöhnlichste Begebenheit de.s 

2. Weltkrieges 
Das Rätsel, das selbst C'anaris nicht 

lö.sen konnte! 
— .lugendgecignet ab 12 .lahren — 

Ein Farbfilm in CINEMASCOPE 

Fr. u. Sa. 22.30 Spätvorstellung 

ERXOL FLYNIl 

§MUl 

PEDRO ARMENDARIZ 
ROSSANA RORY GIA SCALA 
i(c<t ••'HAPn WHMM Moou«t>OM LEWIS F. BLUMBERG NACH {<HfM IOM4S VON tOMir 

Samstag 15 Uhr, Sonntag 14 Uhr 

/Der Wolf 

—jungen— 
jf Qeißtcin / 

JAMES STEWART 

'M 
imr 
iimS' 

.Farnes Stewart — in der größten und 
stärksten Rolle seines Lebens! 

Das Wagnis dos ersten Non-Stop-Fluges 
von New York nach Paris 
Der Film um das Schicksal des Mannes, 
dessen einzigartige Tat das Gesicht der 

Weit veränderte! 

Fr. u. Sa., 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Sensuatita (Die Sianlldikeit) 
Ein unge.schminktes, leidenschaftliches 
Filmdrama — Gefährliche Liebe einer 
betörenden Frau — Ein Film, wie ihn 

nur Italiener drehen können 

I— Bettwäsche 

Ein farbiger Märchenfilm, getreu nach 
Gebrüder Grimm 

Im Betten- und Aussteuer-Fadigesdiäft 
finden Sie in gtößter Auswahl 

Damast 
Meterware - alle Breiten - und 
echrankfeitlg, Buntsatin, IRISETTE. 

Warme Bettüdier 
in verschiedenen Preislagen 

Koltern 
in verschiedenen Preislagen 

Inlett, Federn, Frottee- 

waren 
und alles, was zur Aussteuer gehört, im 

Betten- u. Aussteuer-Fadigesdiäft 

PAUL R E1S E K 

LANGEN - FAHRGASSE 8 

Die Nachfrage wird immer gröfier, 
deslialb 7. Verlängerung! 

Versäumen Sie nicht die letzte Gelegenheit! 
NUR Montag, den 18. Nov., von 10 - IS Uhr 
RESTAURANT »FRANKFURTER HOF« LANGEN, LUTHERPIATZ 

Die Sensation am Ofenmarict! 
Volks Elektro-Zimmerheizofen „Cotomt" 

Ein moderner Heißluft-Ofen mit Infrarot-Reflektoren (Fußbdderheizung) 
und thermischer Luftumwälzung   

Unwahrscheinlich der Preis: 
DM 

Ab Freitag 
Wo. 20.:)0; Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00, 18.(X) u. 20.30 Uhr 

Einer der kostspieligsten und grandio.scstcn Farbfilnio. 
die jemals gi.'dreht wurden .,. 

Der dramatische Opfergang und das tragische Schicksal 
von zwei karthagi.schen Prinze.ssinncn . . 

— .lugend verbot — 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung 

Starr vor Anas! 
Eine Zwerchfellmassage für jung und alt^ 

Sonntag, 14.00 Uhr, Märchenvorstellung 

Das bekannte Märchen nach Gebrüder Grimm 
Im Beiprogramm: 

dlcuAje. WfuL 0.q.si 
Alles lacht über den lustigen Wettlauf! 

— Jugendfrei ab 6 Jahren — 

/chwinn &/täfdc 
Fronkfurt o.M., Koi««rstroßo « >4 (Eck* Roßmarkt) 

Teppidia aller Qualitäten, Läufer, Brüdcen, Detiurnrandungen 
 OrleiiHeppIdie und -BrOdtan Telefon 26644  

Geduld 
gehört dazu, 
aber nicht überall im i 
Leben ist Geduld am 
Platze z. B. wenn rhan 
ciduiell einen Gegen- 
stand kaufen oder ver- 
kaufen will — dann 
führt ein Inserat in der 
Langcner Zeitung 
zum Ziel. 

s 

Auto-Verleih 
Selbstfahrer 

VW Expoit, Modall 57 

Reck«, Langen 
Südliche Ringstraß« 47 

„Hicoton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2,66 
In allen Apotheken. 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U. NACHT 

Am Donnerstag, 
21. Nov , iO 00 Uhr 
im i'raniifurter Hof 

Dein Herz 
Dein Sdiidtsai 

Gesur.dheitsbedro- 
hung d. Atomstrahl, 
u. chem.Fremdjtofle 

1. d. Nahrung 
Es spricht: Dr. med. 

H. Warning, Ffm. 
Gesellsdiaft f. Ge- 
sundheltskultur e.V. 

Ffm. 

Gebraudites 

Schlafzimmer 
billig abzugeben d. 

Möbelhandlung 

A. Schmidt 
Schafsiiasge 7 

Reisebüro Georg Becker 

Sonntag, den 17. November 
Das große Fußball-Ereignis im Frankfurter Stadion 

zum ersten Mal in Deutschland 
POKALMEISTER DER UdSSR 

Zenith Leningrad • FSV/Offenbacher Kicicers 
(kombiniert) 

Abfahrt 12.30 Uhr Lutherplatz 
Fahrpreis DM 1,50 

Stadt- 

pläne 

von Langen 

vorrätig in der 

Buchdruckerel 

Kühn KG 

i)ieKCügen wissen es x. 

man kauft öd Mööe^'H^ESS 

/• V ^reJ, 

eröffnet Ihnen 
der neue 

KONI)TANZ AUTOMATIC t 

mit dem 

Wunderknopf 

Wir zeigen Ihnen diese SABA-Neuentwicklung unverbindlich 

RADIO-PELZ • LAKGEN 
RheinitraB« S2, Femtpredier 2114 

LANGEN ^ 
rj Mittwuch (BuBt.) 20. 11. ^ 

[ Turnhalle, 20.00 Uhr 

Dar berühmie B 

SCHVVÄRZMEER 

K0SÄKEN(HOR 
Dirigent 

Prof. SERGEJ HORBEHKO 
tingt zugunstea det Bruderhiife 
für Betreuune der Heimatl&ieo 
die uDvcrgänglidi idiöneo russi- schen Volkslieder: Abeodgiodten. 
Kaiinka, EJ udinjem. Eiol&olK 

klingt das OlOckielD u f. •. 
^Karten 1,90 bis 3,— DM 

1. Vorverk. bet Polltzer, 
I KeOIerpIatz, u. Abcndk. 

Das Angebot des Monats 
Doppelbettzimmer, echt 
afrik. Birnbaum, mit 3türigem 
Schranic, 2 Betten 90x190 
oder 100x 200 cm, 2 Nacht- 
kästchen mit Glasplatten nur 449.- 

1 
GUTSCHEIN 1 
Verlangen Sie mit [ 
diesem Gutschein die 1 
kostenlose Vorlage 1 
des umfangreichen I 
Möbelkataloges Nr.60 '1 1 

u 11 a M n f D A 1 

DEUTSCHLANDS GRÖSSTES IvlÖBELHAUS 

Hess-Vefkaufshäuser: Hol ■ Regentburg • Schwein- 
furt • Rosenheim • Deggendorf . Aalen ■ Markt- 
redwitz - Schwandorf ■ Bad Reichenhall • Penzberg 



Volkschor >liederkranz> 
langen 1838 

Heute Freitag, 20.30 
Singstunde 

im Vereinslok. „Wein- 
gold". Um vollzählig, 
u. pünktl. Erscheinen 
wird gebeten. 

Der Vorstand 

Curn verein 
1862 e.®. 

Abt. Handball 
Heute, 15. November, 

SpielerversammliinK- 
Sonntag, 17. Nov., in 
Pfungstadt: 1. Mann- 
schaft um 15.00 Uhr, 
2. Mann.seh. 13.45 Uhr. 
Schwimmabteilung 
Heute um 19.30 Uhr 

Schwimmer- 
versammlung 

in der TV - Gaststätte 
zwecks Bezirks- 

Schwimmfost 

r~ 

V... 

Ihre Vermählung geben bekannt 

J.othut Suiuift * Wdtfimd Stmiift 
geb. Schneider 

Langen, 16. November 1957 
Nürill. Ringstraße 75 Walter-Rathenau-Str. 20 

Kiichlichc Trauung; Samstag, 16. 11., 15 Uhr 
in der neuen katholischen Kirche zu Langen 

(lesangvereln 
>Fiohslnna 1862 

Der Chor trifft sich 
morgen Samstag um 
14.45 Uhr an der neuen 
kath. Kirche zum 

Trauungsgesang 
von Sangesfr. Staudt. 
Am Montagabend um 
20.30 Uhr ist 

Vorstandssllzung 
bei Mitglied Heinrich 
Ebling, Neckarstraße. 
Die nächste 

Sing.stunde 
findet am Büß- u. Bot- 
tag nachmittags um 
16.30 Uhr statt. 

Der Vorstand 

Am Freitag, 15. Nov., 
Vorstandssitzung 

mit Bauausschuß und 
Jugendausschuß 20 U. 
im „Rebenstock". 
Spiele am Sonntag, d. 
17. 11. geg. 98 Darm- 
stadt dort. Abfahrt 
2. Mannsch. 11.45 Uhr, 
1. Mannsch. 13 00 Uhr, 
ab „Rebenstock" 
Jugendabteilung 
Heute um 18.45 Uhr 

Spielerversanunlung 
nur f. Schüler. Spiele 
werden daselbst be- 
kanntgegeben. 
Am Samstag, 16. Nov., 

Arbeitseinsatz 
sämtlicher A- und B- 
Jugendspieler ab 14 U. 
auf dem neuen Sport- 
platz. 

Sport- aid 
SlBgirgeBilD- 
ichofttSS? rV. 

Uangn 
Abt. FuBball 
Heute um 20.30 Uhr 

Spielerversammlung. 
Sonntag, 17. Novemb., 
1. u. 2. Mannschaft in 
Weiterstadt. Abfahrt 
in der Versammlung. 
Handball-Abteilung 
Heute um 20.30 Uhr 

Spielerversammlung. 
Sonntag, den 17. Nov., 
14.00 Reserve gegen 
1. M. SKG Ob.-Ramst. 
15.15 Uhr 1. M. gegen 
1. M. TSV Nd.-Modau. 

+ Rot8s Kreuz 
Ortavereln 
Langen 

Am Freitag, 15. Nov., 
20.30 Uhr, findet eine 

Mitglieder- 
versammlung 

im „Rebenstock" statt. 
Hierzu ladet herzl. ein 

Der Vorstand 

0üTS6flUPPE LANGEN 
Volkstrauertag 

Die Mitglieder treffen 
sich am Sonntag, dem 
17. Nov., zu der 

Gedenkfeier 
mit vorangehend. Ge- 
denkmarsch z. Ehren- 
mal um 14.45 Uhr an 
der Friedhofskapelle. 
Um restloses Erschei- 
nen wird gebeten. 

Der Vorstand 

Vwbnd der Heimkehrer 
Krftfsgef. b. Veraisstei- 
AagehOrtf. Deutschlands 

•.*  
Ortsverbknd Langen 

Volkstrauertag 1957 
Sonntag, 17. 11., treff. 
wir uns um 14.45 Uhr 
a. d. Friedhofskapelle. 
Um zahlreiche Betei- 
ligung bittet 

Der Vorstand 

OWK. Ortsgr. Langen 
Sonntag, den 17. Nov., 

Wanderung 
Koberstadt — Bayers- 
eich. Treffpunkt 13.30 
Wartehalle Rheinstr. 
Gäste willkommen. 

Frisch auf! 

Schachklub Langen 
Jeden Mittwoch ab 
20 Uhr 

Spielabend 
im Vereinslokal ,.Zum 
Schützenhof", August- 
Bebel - Straße. Gäste 
immer willkommen. 

Verein fOr Deutsche 
Schäferhunde 
SV.'E.V. 1921 

.'Vm Sonntag, 17. Nov., 
Schutzhundeprüfung 

verbünd, mit Vereins- 
meisterschaft. Beginn 
8.30 Uhr, Freunde und 
Gönner des Vereins 
sind herzlichst einge- 
laden. Der Vorstand 

Boyemvereln 

LANGEN 
Am Sonntafe, 17. Nov., 
15.30 Uhr, findet im 
Vereinslokal „Zum Re- 
benstock" uns. ordentl. 

General- 
versammlung 

statt, wozu hiermit alle 
Mitglieder eingeladen 
werden. Anträge hier- 
zu müssen bis 15. Nov. 
schriftl. beim 1. Vor- 
sitzenden eingereicht 
werden. Um vollzäh- 
liges und pünktliches 
Erscheinen aller Mit- 
glieder bittet 

Der Vorstand 

r Wir haben uns verlobt 

Emelyne Bauschmann 
geb. Lamb 

Ludwig Müller 

Langen Dreieichenhain 
Heinrichstr. 20 Fahrgasse 46 

V.. 

HERZLICHEN DANK 
für die zahlreichen Glückwünsche 
u. Geschenke zu unserer Verlobung 

Helga Seiffert 
Paul Herbert 

Langen, November 1957 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meinem 81. Geburtstag sowie 
den Besuch des Herrn Pfarrers Dr. Zieg- 
ler danke ich recht herzlich. 

Frau Susanne Helfmann 
Langen, Mühlstraße 30 

Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen u. Geschenke zu unserer Ver- 
mählung danken wir, auch im Namen 
unserer Eltern, recht herzlich. 

Philipp Herth und Frau 
Adelheid geb. Wegener 

Langen, Feldbergstr. 2 

HERZLICHEN DANK 
allen Gebern, die uns in unserer 
Rote-Kreuz-Sammelwoche durch 
ihre Gaben unterstützten. 

+ Deutsches 
Rotes Kreuz 
Für den Unterbezirk 

Ortsvereinigungen 
Langen, Egelsibach, Offenthal, 
Götzenhadn und Dreieichenhain. 

DM 29,50 

Harald 

Ein modernes Herren-Sportmodell, dem 
man seinen niedrigen Preis nicht an- 
sieht. Aus braunem Box m. Porolaufsohle. 

DM 33,50 

Axel 

Ein neuer, echt rahmengenähter Her- 
ren - Slipper mit modisch - sportlichen 

Perforationen. 

Beachten Sie auch bitte unsere beiden Haus- u. Winterschuh-Fenster, Bahnstraße 27 

Schuhhaus Langen 

Gaststätte »PFÄLZER HOF« Langen 

Preiskegeln 

vom 16. November 57 — 1. Januar 58 
jeweils samstags von 13 bis 20 Uhr 

sonntags von 9 bis 20 Uhr 

1. Preis: 1 Schwein (schlachtreif) 
2. Preis: 1 Kasten Wein 
3. Preis: 1 Geschenkkorb 
4. Preis: 1 Flasche Schnaps 

Denken Sie jetzt schon an ein 
Geschenk für Weihnachten 

Sie finden eine reichhaltige Auswahl in 

Schirmen jeglicher Art 
(ab 5,— DM) 

Stkim-Mska 
NeckTTStraße 3 
Reparaturen in eigener Werkstätte 

Möbliertes Zimmer 
für leitenden Angestellten 
per sofort gesucht 

PHÖNIX 
Armaturen- u. Gerätebau GmbH., 
Dreieichenhain 

von 

i;.,. 
'' für Qualität und Pre isv/ürd ig ke i t 

Anoral(s 
mit einknöpfbarem Winterfutter und 

Pelzkragen aus bester 
NINO-FLEX-Qualltät 

Größe 38-42 44-54 
DM S6,- 62,. 

2 berufstätig. Damen 
suchen zum 1. Dez. 

2-Bett-Zimmer 
Offerten unt. Nr. 1266 
an die Geschäftsstelle 

Acicer 
im Loh (8 junge Obst- 
bäume) billig z. vork. 

Ewald Umbach, 
Lutherstraße 67, II. 

Wer gräbt 
Garten um? 

TANZSCHULE L. BECKER vorm. N. Schlerf 
Mitglied Bund deutscher Tanzlehrer 

Samstag, den 16. November, ab 20.00 Uhr findet 
im Saale »Zum Lammcfaen« ein 

Sckluß-f^ttU 
statt. Eltern und Gäste sind höflich eingeladen. 

L. BECKER, Tanzlelirer 
Einzelunterrlcfat, Prlvatstunden jederzeit 

Mitglieder- 
versammlung 

heute um 21.00 Ulir im 
Clublokal. 

Monatsversammlung 
Am Samstag, 16. Nov., 
20.30 Uhr, findet im 
Vereinslokal „Zum 
Lämmchen" eine Mo- 
natsversammlg. statt. 
Abgabe der Anmelde- 
bogen zur Lokal-Aus- 
stellung. Die Mitglied, 
u. Frauen sind herzl. 
eingeladen. Um zahl- 
reichen und pünktlich. 
Besuch wird gebeten. 

Der Vorstand 

Alle 1899 
aus d. Schule 
Enilassenen treff. sich 
Sarr.stag, 16. Nov., um 
16 Uhr i. Caf6 Treusch 

Gastieret 
mit Backrohr und 
kl. Tisch z. verkaufen. 

. Egelsbacher Str. 30 I. 
Besichtigg. Samstag 

Lloyd 400 
Bj. 54, m. Schiebedach 
für 1550 DM zu ver- 
kaufen. Finanzierung 
möglich. 

Hoffmann, 
Frankfurter Str. 46 

1 Olofen (Haas und 
Sohn), 170,— DM, 

1 Gas-Koble- 
Kombination, 250,—, 
fast neu, 

1 Adler-Schreib- 
maschine, 45,— DM, 
zu verkaufen. 
Georg Aug. Werner, 
Frankfurter Str. 9 

Farbenzauber ins Haarl 
Farbeund Glanz der 
Jugend schenkt 

KOLESTON 
Hcarfarbenkosmefik 

HAAR- UND KOSMETIK-SALON 

^ielnUck Säunfif n. 
Wollslraße 12 — Telefon 2134 

Opel-Olympia 
Mod. 52, prima Zust., 
für 1500 DM verkauft 

Auto-Schroth 

VW Export 
in erstklass. Zustand 
aus Privathand z. ver- 
kaufen. Tel. 2824 

Messerschmitt- 
Kabinenroller 200 
Bauj. 1955, in gutem 
Zustand zu verkaufen. 

Zimmerstraße 18 

1 komplettes 
Schlafzimmer 

verschied. Haushalts- 
gegenstände preiswert 
zu verkaufen. Anzu- 
seh. Samst. u. Sonnt. 
Wochentags ab 18 Uhr 
Bahnstr. 131 p. 2 x sch. 
Verkaufe 

Gänse 
zur Zucht und Mast. 

Thomin, 
(Hochspannung) 

1 Roeder-Beistellherd, 
neu, 180,— DM 

WeiBbinder-Leiter, 
2,50 m, für 15,— DM 
z. verkaufen. - Suche 
Fenster-Rollo, 

Br. 2,45, Hö. 1,40 m. 
A. Instinsky, 
Südl. Ringstr. 176 I r 

Guterhaltener 
MSdchenmantei 

preiswert zu verkauf. 
Rheinstraße 8 p. 

Geige, 
Handharmonika, 
4 Lederstühle 

zu verkaufen. 
Beethovenstraße 20 

1 Küchenbüfett (1,80), 
1 Blumenkrippe, weiß 
1 Ami-Bett, alles gut 

erhalt, z. verkaufen. 
Kirchmann, 
Elisabethenstr. 39 I. 

Anzuseh.: Montag von 
9 bis 15 Uhr. 

Offerten unt. Nr. 1267 
an die Geschäftsstelle 

Halbtagshilfe 
in gepflegt. Haushalt 
(3 Personen) sofort od. 
ab 1. 1. 1958 gesucht. 
(Nähe Bahnhof). An- 
genehme Stelle, guter 
Lohn. Offerten unter 
Nr. 1270 an die Gesch. 
od. unter Telefon 2313 

Putzfrau 
1 X wöchentl. gesucht. 

Schmidt, Annastr. 36 

Zuverlässige tüchtige 
Frau 

für den Haushalt 2—3 
mal wöchentl. gesucht. 

Birken, 
Am Steinbei'g 61 

Frau 
für Haushalt stunden- 
weise od. halbtags ge- 
sucht. Gute Bezahlg. 
u. Kost. Offerten unt. 
Nr. 1278 an die Gesch. 

Wohnungstausch 
Biete 

3 Zimmer, Küche. Bad 
Suche 

3^- bis 4 Zimmer, 
Küche und Bad 

in Langen od. Um- 
gebung. 

Off. u. Nr. 1234 a.d.G. 

1;2-2-Zimmerwohng. 
gegen BKZ od. Miet- 
vorauszahlg. gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1275 
an die Geschäftsstelle 

2-3-Zimmerwohnung 
gegen BKZ od. Miet- 
vorauszahlg. gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1271 
an die Geschäftsstelle 

Jg. kinderlos. Ehepaar 
sucht 

2-Zimmerwohnung 
gegen BKZ, od. Zim- 
mer mit Kochgelegen- 
heit Offerten unter 
Nr. 1272 an die Gesch. 

2-3-Zimmer-Wohng. 
gegen BKZ gesucht. 
Offerten unt. Kr. 1273 
an die Geschäftsstelle 

Tüchtige Friseuse 
sucht neuen Wirkungs- 
kreis in Langen oder 
Umgebung. Offerten 
unter Nr. 1277 a. d. G. 

Hausgehilfin 

Ganz billig abzugeben 
Schweres Speisez. 

Eiche mit Schnitzerei 
„Herbst", Büfett, Kre- 
denz, Ausziehtisch, 
6 Stühle u. .Standuhr; 
außerdem. Büfett und 
Kredenz, sowie Küche 
durch 

Möbelhdlg. Schmidt, 
Schafgasse 7 

2 Mopeds 
neuwertig, billig zu 
verkaufen. 

Sehring, 
W.-Rathenau-Str. 16 

J uno-Dauerbrand- 
Küchenherd 

kpl., wenig gebraucht, 
mit Kohlenwagen und 
Wasserschiff preisgün- 
stig zu verkaufen. 

Näheres 
Südl, Ringstraße 72 

mit Kochkenntnissen 
tägl. von 9—15 Uhr 
gesucht. Offert, unter 
Nr. 1265 a. d. Gesch.-St. 

Schöne selbstgerupfto 
Gfinsehalbdaunen 

zu verkaufen. 
Egelsbacher Str. 56 

Prima 
Einkeli.-Kartoffeln 

Ztr. 8 DM. Bestellg. b. 
Fünderich, Feldstr. 59, 

oder Lutherplatz 9 

Elektrischer 
Zwischenzähler 

zu kaufen gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1256 
an die Geschäftsstelle 

Junges Ehepaar sucht 
2-Zimmer-Wohnung 

gegen BKZ oder Miet^ 
darlehen. Offert, unt, 
Nr. 1276 an die Gesch. 

Leerzimmer 
gesucht Offerten unt, 
Nr. 1279 an die Gesch, 

Suche preisw., nicht 
bewirtschaftete 

t'/2-2-Zimmer-Whg, 
Biete Mietvorauszhlg., 
Abstand oder BKZ. 
Off. u. Nr. 1195 a.d.G 

Berufstät. Dame sucht 
möbliertes Zimmer 

Offerten unt. Nr. 1274 
an die Gescliäftsstelle 

Schwr.rzer 
Fällofen 

mit Rohr, zu verkauf. 
Neckarstraße 4ü 

Möblierter Raum 
mit 2 Betten u. Koch-, 
gelegenheit zu ver-. 
mieten. Offerten untei 
Nr. 1269 an die Gesch 

Schönes möbliertes 
Mansardenzimmer 

an junge berufstätige 
Dame ab 1. 12. 57 zu 
vermieten. Sandvvcg 10 

Möbliertes Zimmer 
an berufstätig. Herrn 
zu vermieten. 

Edelmann, 
Luisenstraße 27. I. 
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Warum Volkstrauertag? 

Deutsche Soldatengräber 
auf dem Heldenfriedhof von Verdun 

jtn? yaic ist r.'.cat edel, das seiner 
Toten nicht gedenkt." 

Wer das Leben kennt, der weiß, Totenge- 
dächtnis verblaßt. Grabhügel fallen zusammen. 
Krlegserinnerungen schwinden aus dem Ge- 
dächtnis der Ueberlebenden und das Ende ist: 
Vergessen sind sie, die im Kampfe fielen und 
die m fremder Erde, in der See oder in der 
Heimat ihre letzte Ruhestätte gefunden haben. 

Männer und Frauen schlössen sich darum 
mit Zustimmung des Staates und der Kirchen 
7U einem Bund zusammen, zum Volksbund 
Deutsche Kriegsgräberfürsorge und setzten sich 
7um Ziel: Die vielen, vielen Gefallenen, die 
heute kaum ein Mund noch nennt, für die kein 
Herz mehr brennt sie sollen niclit vergessen 
sein. Sie sollen im Volke weiterleben. Und ihre 
Gräber sollen, ganz gleicli, ob draußen in frem- 
dem Land oder in der Heimat nicht ver- 
schwinden, sondern sie sollen treulich gepflegt 
und behütet werden Ehrenfriedhöfe. mit der 
Landschaft verbunden, sollen für die Gefal- 
lenen geschaffen werden, damit die Hinter- 
bliebenen die Gräber ihrer Lieben besuchen 
und sie schmücken und stille Zwiesprache mit 
ihren Toten hallen können. 

Es ist ein schwerer Weg gewesen, den der 
Volljsbund gehen mußte, aber was er sich vor- 
genommen hatte, das hat er erreicht. Tausende 
deutsdicr Männer und Frauen haben mitgehol- 
fen. Jede? Jahi rufen darum zum Volkstrauer- 
tag die Glocken in die Herzen von Frauen und 
Männern, ins ganze deutsche Volk. Auch In 
diesem Jahr ist es nicht anders. Ueber allem 
Hin und Her der Zeit, über alle Politik, über 
alle Heimatlosigkeit und alle Not und allem 
Elend klingt es wieder auf: Ihr seid nicht ver- 
gessen. 

Alle Gegensätze sollen zum Schweigen kom- 
men. Am .Volkstrauertag sollen alle nur Men- 
schen sein, die dasselbe Los getroffen hat, 
Scliicksalsgenossen, die in gleicher Trauer um 
ihre Gefallenen stehen und den gleichen Kampf 
ums Dasein kämpfen. Gefährten im Leid zu 
haben, so sagt ein Sprichwort, ist ein Trost für 
die Leidenden selbst 

Sein Symbol, die fünf weißen Kreuze auf 
schwarzem Grunde, mahnen immer aufs neue: 
Laßt das Andenken an eure Lieben nidit ster- 
ben und wo das Andenken an aie lieben To- 
ten im Herzen getragen und bewahrt wird, da 
sind nicht Tote für Volk und Vaterland, son- 
dern da leben sie fort und bleiben gute Schutz- 
geister, als Hüter und Wächter, als Mahner 
und Warner an unserer Seite. 

Kraft der Geduld 

^teuHtie, die einen Sckfitt uofansgegangen sind 

icn war wahrend des Krieges im Osten der 
Operationsgruppe eines Hauptverbandsplatzes 
zugeteilt; später, in der russischen Ge'angen- 
sdiaft, war ich Pfleger in einem Seuchenlagcr 
— und so sind vor meinen Augen und Ohren 
und unter meinen Händen viele Menschen ge- 
storben, Ich habe die meisten vergessen, sie 
starben auf schlichte, unauftiillige Art wie 
überall, wo der Tod für den einzelnen keine 
Zeit mehr hat. Einige aber sind mir teuer 
geworden, sie gehen mit mir um wie Freunde, 
die einen Schritt vorausgegangen sind und 
sidi nun hie und da umsehen, daß sie mich 
nidit verlieren. 

Da ist der blasse 17jährige mit dem winzigen 
Einschuß in der Bauchdecke; er lag auf der 
Trage, mitten im Moos eines Kiefernwaldes 
an der Rückzugstraßc von Minsk. „Muß ich 
sterben?" fragte er mich leise, und um seinen 
Knabenmund zuckte das Weinen. Ich schüttelte 
den Kopf; wer hätte ihm die Wahrheit sagen 
sollen? Man konnte ihn nicht operieren, auf 
hundert Meilen hinter uns waren alle La- 
zarette im Aufbrucli, der Russe jagte uns: Als 
wir ihn einluden, faßte er nach meiner Hand: 
„Weißt du, meine Eltern , . und ich lächelte 
ihm zu. Er fuhr geradewegs hinüber. 

„Meine Enkel . , .", sagte die Volksdeutsche 
Frau in Jugoslawien, die mit anderen, mit vie- 
len Frauen und Kindern, zu uns auf blut- 
klebrigem Lastwagen gebracht wurde, als der 
Zug im winterweißen Tal von Partisanen 
überfallen worden war, Sie war groß und ha- 
ger, mit strengem Gesicht unter dem grauen 
Haar, Unter ihren Kleidern fanden wir ein 
Säckchen mit Mehl, das um ihren Leib gebun- 
den war, es hing neben der handgroßen 
Wunde im Becken. Als wir es ablösten, streckte 
sie die Hand mit einer herrischen Bewegung 
danach aus; „Meine Enkel . . sagte sie mit 
ihrer harten Stimme, Sie starb in der Nacht 
für das Säckchen Mehl, das ihren Enkeln den 
Hunger stillen sollte , , , 

„Sani, heut' nacht bin ich daran", flüsterte 
der junge Kaufmann aus Coburg in der Ruhr- 
baraÄe des litauischen Lagers. Er war den 
gewohnten Weg gegangen, von Station zu 
Station: die obere Pritsche zuerst, weil er 
nodj aufstehen und herunterklettern konnte, 
die untere dann, weil er schließlich versorgt 
werden mußte, und zuletzt der Platz am Rand, 
wo die Hilflosen lagen, jene, deren Kopf ge- 
dreht werden mußte, wenn sie ihn anders lie- 
gen haben wollten, „Du bist verrückt!" sagte 
idi zu ihm. Idi wußte es wohl: er starb wahr- 
haftig diese Nadit, wie alle in dieser Baracke 
starben. Nachts im Dunkeln, ohne Laut. Mor- 
gens lagen sie still unter denen, die noch 
atmeten. 

Seine Augen sahen mich ruhig an: „Schreib' 
was auf, Sani", flüsterte er, und ich nahm 
einen Fetzen von einer russisdien Pillentütc 
und tat, als schriebe idi auf dem Fensterbrett: 
„Liebe Eltern, lieber Vater, liebe Mutter! Idi 
weiß, es geht zu Ende, Dies ist mein Testa- 
ment, der Sani wird es besorgen. Franz soll 
mein Fahrrad bekommen, Egon meine Uhr , , 
Und zuletzt seid noch tausendmal gegrüßt . , 
Er diktierte mir, und ich tat. als sdiriebe ich 
Aber ich hatte nicht einmal einen Bleistift 
Und in den drei Jahren habe Ich seinen Namen 
vergessen. 

Der Name Faßt dagegen ist mir in Erinne- 
rung geblieben. Sein Träger war ein ostpreu- 
ßisdier Rittergutsbesitzer, ein älterer, großer, 
schwerer Mann. Er hatte das Fleckfieber leid- 
lld» überstanden, da zwang ihn die Gesichts- 
rose — es hatten sie viele Kranke damals in 
der Fleckfieberzeit — vollends hin^ib. Er lai; 

mit seinem verschwollenen Gesicht, blind von 
der Geschwulst um die Augen, und hatte nur 
die f.Ii" ä'oße Sorge, daß er seinen Pflegei 
zu seht oelästige. „Idi muß dir leider Gottes 
Wiedel Umstände madien, Sani", sagte er, 
„hilf mir auf!" Ich half ihm auf, er war 
schwach und hatte viel Gewicht, es war mühe- 
voll. Ich führte ihn, indem ich ihn unter den 
Achseln stützte, schwankend durch den engen 
Gang zwischen den Pritschen. Auf dem Rück- 
weg fiel er mir, und als ich ihn halten wollte, 
fiel ich über ihn, er war zu schwer, und idi 
war auch nicht mehr sehr kräftig. Ich ver- 
suchte, ihn noch einmal aufzubringen, es ging 
nicht „Was machen wir jetzt. Faßt?" fragte 
ich ihn, „Eine gute Miene, Sani", lächelte er 
mit seinem kranken Gesicht. Und er starb, bei- 
nahe im gleichen Augenblick . . . 

Ach, nun sind es mehr und mehr geworden, 
die sich herandrängen, als sei dieses Papier 
eine durchsichtige Stelle, um herüberzublicken. 
Gott wird sich ihrer aller angenommen haben, 
denke ich. Willi Gutting 

November 
So sind die Tage im November —: nebel- 

erfüllt, feuchtkalt und gleichfarbig grau. Der 
Wind berührt mit seinen starren Fingern 
jeden Strauch und jeden Zweig und bläst eine 
stumme Traurigkeit über die kahlen Wiesen 
und Felder. Er löscht alle Farben aus, und alle 
Freude scheint mit einem Male gestorben. 

Manchmal blickt die Sonne noch ein wenig 
hinter den Wolken hei vor. Allein, sie hat 
keine Kraft und kann die Erde und die Men- 
schen nicht mehr erwärmen. Spät kommt sie 
herauf, und sehr früh versinkt sie wieder. 
Wohl deshalb behält auch der freundlichste 
Novembertag sein bleiches Gesicht. 

Trostlos sind die Tage im November, ohne 
Licht, ohne Wärme, Tage der Einsamkeit und 
der Trauer, doch auch der Selbstbesinnung, 
und das bringt uns neue Hoffnung. 

Der antdere Erdteil 

Von der Lockenschere zur Anti-I xicken- 
schere, nach diesem Motto hat jetzt die Pro- 
duktions-Umschichtung der oft fälschlich als 
Ladenhüter angesehenen Ware einen „haar- 
sträutienden" Erfolg, Die ehemals Thüringische 
Kleineisenwarenindustrie, heute in Mörlen bei 
Bad Nauheim beheimatet, kann sich zu dieser 
Entwicklung nur gratulieren. Vor sieben Jah- 
len aus dem ostzonalen Suhl in die Bundes- 
republik kommmend, wagte sie noch nicht an 
einen solchen Aufstieg des Betriebes zu den- 
ken, Heute hat er 30 Arbeitskräfte und muß 
sich bereits nach größeren Betriebsräumen 
umsehen. 

Des Rätsels Lösung: In vielen Teilen der 
Erde glättet heute die Negerfrau ihren krau- 
sen Kopf mit — unserer guten alten Locken- 
schere, Die Handhabung ist höchst einfach. 
Man macht das Haar naß und zieht es zwi- 
schen der heißen Schere hindurch. Eine un- 
fehlbare Methode, wie man sagt. Die Firma 
hat kaum einen inländischen Absatz. Ihre 
Produkte werden vielmehr fast ausnahmslos 
exportiert, nach Mittel- und Südafrika. West- 
indien, Australien und — an der Spitze — 
nach den USA mit ihrem starken Negeranteil. 
Dabei ist das älteste Modell, dem unserer 
Großmütter nicht unähnlich, eben-so stark ge- 
fragt wie Luxusausführungen. 

„Gott ist gc-duldig, well er ewig ist", sagte 
der heilige Augustinus und erhob die Geduld 
durch diesen Ausspruch zu einer überirdischen 
Eigenschaft Da er sie an vielen anderen Stel- 
len seiner Schriften aber auch als die „mensch- 
lichste aller edlen Eigenschaften" pries, wollen 
w r ■ IS vor dem Tnigsdiluß hüten: „Für uns 
Ist I - Geduld unerreichbar, weil sie eine gött- 
liche Tugend ist." In der Tat ist sie nicht nur 
eine un.serer vornehmsten Eigenschaften, son- 
dern sie stellt gleichsam den Boden dar, aus 
dem allein ein gedeihliches und fruchtbrin- 
gendes Leben sich entv/ickcln kann. Und sie ist 
die Voraussetzung für das Miteinanderlebcn in 
Harmonie, gleichviel, ob es sich um den klei- 
nen Kreis der Familie oder die weitläufigen 
Beziehungen der Völker und Staaten handelt. 

Leider wird die Geduld nur einigen Sonn- 
tagskindern in die Wiege gelegt. Für gewöhn- 
lich überträgt sie sich auf den Mensdien erst 
durch Erziehung und Vorbild, durch Selbst- 
erkenntnis und die daraus resultierende 
Selbstdisziplin. Maria von Ebner-Eschenbach 
bezeichnete die Geduld als „den Wimpel aller 
Mütterlidikeit", wobei sie unter „Mütterlich- 
keit" wohl ni^t allein die Wesensart der 
Mutter verstand, sondern darüber hinaus eine 
unerläßlidie Eigenschaft aller jener, die pfle- 
gerische, fürsorgerische und erzieherisdie Be- 
rufe ausüben. Nicht nur zur Aufzucht eines 
Kindes gehört ein großes Maß an Geduld. Arzt 
und Patient müssen nicht minder geduldig 
sein, wenn sie sich gemeinsam zur Bekämpfung 
einer Krankheit verschworen haben. So hat 
denn auch das Wort „Patient" einen doppelten 
Sinn, die zweifache Bedeutung: „Leidender" 
und „Geduldiger". Jeder also, der eine Sorge 
übernommen hat, gleichviel, ob im Interesse 
anderer oder für sich selbst, muß sich in Ge- 
duld üben, deren Krönung das Gelingen des- 
sen darstellt, was gewünscht und erstrebt 
wiro 

Leider leben wir im Zeitalter der Ungeduld. 
In dem Maße, wie die Technik Herr über uns 
wird und sogar von unseren Seelen Besitz er- 
greift, geht uns die Fähigkeit zur Geduld ver- 
loren. Schritt halten, Erfolg haben! Immer 
höhet gesteckte Ziele auf immer kürzeren We- 
gen erreichen, das ist das Leitmotiv unseres 
Daseins. Und die Be.snnnenen. die bedenken, 
dais ein leoenswertes uascm in aer ueauio 
ruht, sidi aus ihr erneuert und immer wieder 
Kraft schöpft, erheben ihre mahnende Stimme 
vergebens Sie werden überrannt auf dem Weg 
zum Erfolg, wenn sie nicht selbst mitrennen. 

Um die Geduld zu bewahren, bedürfen wir 
der Demut. Eine kluge Frau sah mit geheimem 
Kummer, wie ihr Mann sich immer melir in 
die Ungeduld falschen Ehrgeizes verrannte. An 
einem sternklaren Abend, als der Uebereifrige 
immer noch am Sdirelbtisch saß, bat sie ihn. 
einmal mit ihr hinauszutreten auf den Balkon 
„Ich habe gar keine Zeit", sagte er ungeduldig, 
folgte ihr aber dann dodi. wenn auch wider- 

strebena. „sien oir uen Bestirnten Himmel 
an", bat die Frau. „Na, und?" fragte er un- 
willig. „Denke daran, daß hinter den sicht- 
baren Himmelskörpern — uns unsiditbar — 
immer neue Welten sind. Immer andere Son- 
nensy.steme, fort und fort, bis in alle Unend- 
lichkeit" Da wurde der Mann nachdenklich. 
„Man fühlt sich ganz klein, wenn man über 
den unbegreiflichen Begriff der Ewigkeit 
nachdenkt", gestand er. „So ist es", pflichtete 
ihm die Fiau bei. „Lohnt es sich denn da noch, 
an dem Dasein vorbelzuleben und voller Ungc- 
*******••••••••••#•••t«••••••••«••••••••••••••• 
S I 

: • : 
: 

Manchmal 
: Manchmal sagst du bange 
• zu deiner Uhr: • 
: Geh nur Z • • 
; nicht sn schnell — • 
• es bleibt nicht mehr lange S 
i so hell. : • • • • 
; Nur einen Augenblick : 
: bleib stehen, • • • 
I dann kann auch das Glück • 
; noch nicht gehen. : • • • Gönn' mir die Stunde! • • • 
• Denn keine Sekunde j 
5 kommt wieder zurück. l • • 
: Wolfgang Borchert S 
• • 
I Der Todestag des 26.|ährig verstorbenen ; 
• deutschen Dichters jährt sich am 20. No- • 
: ■ vember zum 10 Male. • 
I  ; 
duld einem fernen Ziel nachzujagen?" Fortan 
2Ügcltc der Mann seinen Ehrgeiz. Und seinem 
heranwachsenden Jungen schrieb er in einem 
Brief: „Geduld und Demut wach.sen an einem 
Stamm." 

Freilich darf Geduld nicht zui Trägheit ent- 
arten, darf keine dumpfe Resignation werden. 
Kein „Alles-hinnehmen" im Gefühl der eige- 
nen Winzigkeit Immanuel Kant, in seinem 
philosophi,schen .Streben nacli Erkenntnis der 
Geduldigsten und Demütigsten einer, sprach 
von der Gültigkeit des moralischen Gesetzes in 
uns, dessen schöpferisch-dynamische Kräfte 
über jeden Zweifel erhaben sind In der Tat 
schließt unsere Demut vor der Größe und Un- 
erforschlidikeit des Alls durchaus nicht das 
Gefühl für den Wert aller in uns ruhenden 
Eigenschaften aus. Aber wenn es uns schwer- 
fällt, im kleinen Geduld zu üben, wollen wir 
uns klarmadien, daß eine gewonnene Minute 
wenig bedeutet, gemessen am Maß der „klei- 
nen Ewigkeit", die unser Leben ist 

Irmgard Wolter 

Einfacher 

mit «^(^gSf'Persil! 

jetzt wasdien Sie wirklidi cinfadier. 
Und immer haben Sie vollendet 
gepflegte, persilgepHegte Wäsche: 
durch und durch sauber, blendend 
weiß, griffig-weidi, porös! ja, Persil 
sdienkt Frisdie und Wohlbehagen. 

So einfach waschen Sie mit neuem Persil: 

Persil kalt anrühren, in kaltes Wasser geben, Wäsche locker 
einlegen, 15 Minuten kochen, ziehen lassen, kalt kLirspülen, 

Persil gepflegt - vollendet gepflegt! 
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EIN !BUck ZURÜCK 

Vor 50 Jahren 
Als die Wallüchule eingeweiht wurde 

Der 21. Oktober 1907 war ein bedeutsamer 
Tag für das Langener Schulwesen. An diesem 
Tag wurde nämlich bei prächtigem Herbst- 
wetter die neue Volksschule, die den Namen 
Wallschuie bekam, eingeweiht. Vormittags 
bewegte sich vom Luthorplatz aus unter Vor- 
antritt einer Musikkapelle ein Festzug nach 
der Wallstraße. Der Stadtvoi'stand, die Schul- 
vorstände und der Kirchenvorstand gingen in 
den ersten Reihen. Klassenweise schlössen 
sich die Kinder, 1100 an der Zahl, an. Vor 
dem Portal der Schule wurde die Schlüs.sel- 
übergabe vollzogen. 

Dann spielte sich in der Turnhalle ein Fest- 
akt ab. Er wurde eingeleitet mit dem Choral 
..Wir treten zum Beten", den die erste Kna- 
benklasse sang. Die Lehrerin Köhler sprach 
einen von Lehrer .lung verfaßten Prolog. 
Bürgermeister Metzger begrüßte alle An- 
wesenden und wies auf die Bedeutung des 
Tages hin, während Oberlehrer Eisenhardt die 
Festimsprache hielt, die Schule als Erzie- 
hungsstätte pries und der Stadt Langen für 
den Neubau des Schulhauses dankte. Schulrat 
Schaub-Offenbach beglückwünschte die Stadt 
namens der Kreisbehörde. Pfarrer Weber 
.■sprach für den Kirchenvorstand. Die Feier 
schloß mit dem Choral ..Der Herr ist mein 
Hirte". den die Mädchenklasse sang. Die Kin- 
der erhielten inzwischen Bretzeln. Anschlie- 
ßend fand im ..Adler" ein Festessen statt. 

Am darauffolgenden Sonntag konnte die 
Schule von der Bevölkerung und den Eltern 
besichtigt werden. Die Schule umfaßte acht 
Kla.csenzimmer. ein Lehrerzimmer, ein Rek- 
torzimmer und eine Bibliothek. Sehr viel 
Interesse fand das Schul- und Volksbad, das 
in den unteren Räumen eingerichtet worden 
war und damals einen großen hygieni.schcn 
Fortschritt bedeutete. 

Personalien. Schulverwalter Betzendörfer, 
der zwei Jahre an der Volkschulc Langen 
tätig wai". wurde nach den Herbstferien nach 
Raunheim a. M. versetzt. —■ Pfarrer Römer 
hielt seine Antrittspredigt. — Beim Turnver- 
ein 1862 beging Vorstandsmitglied Jakob 
Küster sein 25jähriges Jubiläum. 

Zur FörderunR der Tierzucht erwai'b im 
Spätherbst 1907 die Stadt Langen einen Eber 
auf einer Auktion in Lengfeld i. O. zum Preise 
von 140 Mark. Außerdem erwarb der Ziegen- 
zuchtverein Langen fünf Ziegen, die durch 
Vermittlung der Landwirtschaftskammer 
Darmstadt aus der Schweiz eingeführt wor- 
den waren. Es handelte sich um weiße 
Saanenziegen, die damals ganz allgemein in 
die hessische Tierzucht eingestellt wurden. 
Die fünf Milchziegen kosteten 319 Mark 

Der Volksblldune:svereln Langen beschloß 
im Herbst 1907, aus eigenen Mitteln eine 
Bibliothek zu gründen. Dem VoIksbiIdun.gs- 
verein gehörten damals 31 Vereine als kör- 
perschaftliche Mitglieder und 18 Personen als 
Einzelmitglieder an. 

Die Mäuseplage war im Herbst 1907, wie 
anderwärts, auch in der Langener Gemar- 
kung außerordentlich groß. Die Stadt ließ für 
62 Mark Gift auslegen und mußte noch ein- 
mal ein paar Mark bewilligen, um zum zwei- 
ten Male Gift auszulegen. 

Der Viehbestand von Langen wurde Ende 
1907 wie folgt registriert: 68 Pferde, 373 Kühe 
und Rinder, 230 Schafe, 670 Schweine, 471 Zie- 
gen und 3575 Stück Federvieh. Sogar einen 
Esel gab es damals in Langen (ein beruhigen- 
des Gefühl!). 

Der erste Schnee im Winter 1907 08 ging 
am 19. November im Dreieicher Ländlein 
nieder. Sehr stark geschneit hatte es am glei- 
chen Tage in Lindenfels und Neunkirchen. 
Die Temperaturen blieben längere Zeit auf 
dem Nullpunkt stehen. 

Noch 

weißer 

\i 

mit 

neuartigem 

Suwa 

'"""'IM    'S,   ^ 
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Aus oeusr 

Packung- 

en höchster 

Vollendung 

Traumhaft, diese neue ge- 
steigerte Waschkraft — dieser 

herrlich üppige Schaum! Wie 
wunderbar mild und weich 

ist die Lauge, wie wohltuend 
für Ihre zarteste Feinwäsche. 

Schon an der Körnung erkennen 
Sie das neuartige Suwa: 

Herrlich, wie leicht es 
:ich auflöst. Ja, Suwa ist 

jetzt noch wertvoller! 
Normalpaket 62 Pf 
Doppelpaket 1,15 OM 

^ weiß weißer 

ROMAN VON ELSE JUNG 

Copyright by Vorlog Xtfred Bechthotd. FoQburg 
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(30. Fortsetzung) 

Der Toni hatte ihm dann erklärt, was mit 
der Angela gesdiehen war in der vergangenen 
Nacht und hatte mit Vorwürfen nldit gespart, 
auf die der Lorenz nichts zu sagen wußte, weil 
ihm die Angst um die Angela im Nadten saß. 

Jetzt, als er ihr fiebergerötetes Gesicht sah, 
ihre Phantasien mitanhörte, die ihm verrieten, 
wie tief sein Eingreifen am Heiligen Abend sie 
verwundet hatte, fühlte er zum erstenmal, wie 
er an dem Mäddien hing, und wie er um das 
iunge Menschenkind bangte, das fiebernd um 
sein Leben rang. 

Der alte Doktor Huber hatte ein ernstes Ge- 
liebt gemacht, hatte Padcungen und Medika- 
niente versdirieben und die Monika hatte je- 
desmal einen Kampf mit der Kranken auszu- 
techten, wenn sie Ihre Umsdiläge wechseln 
mußte. Well sie damit allein nidit fertig wurde, 
mußte der Bauer helfen, und dabei hatte der 
Lorenz etwas gesehen, was den großen, star- 
ken Mann fast umwarf vor innerer Erschütte- 
rung. 

Er hatte die sich heftig sträubende Angela 
lalten müssen, als die Monika den Brustwickel 
öste und erneuerte, und währund dieser kur- 
een Zeitspann»; wai des fyjrenz' Blid< starr 
jnd voll ungläubigen .Staunen» auf einem 
oraunen Fledc haften geblieben, der sirti auf 
1cr linken Brust der Ans>-la wie ein kleines 
Herz von der Weißf d^r Haut abhob. 

Er hatte sich sehr zur.ammm'irurhmen inü*- 
>en, um die Monika letn« V^rwlrruni; 
nerken zu lassen, denn Jetzt wuSt* »t «« mit 
jn'. m«fößlic*ier Grv/lUhfl*. d»'! f , • 

Kind war, weil sie dasselbe Mal trug wie er 
und auf derselben Stelle. 

Niederknien hätte er mögen am Lager seines 
Kindes, um die fieberheiße Stirn zu küssen; 
aber solange die Monika in der Kammer war. 
mußte er den Sturm seines Herzens bezwingen. 

Angela . . . Klnderi . . . mein liebes Kin- 
derl! 

Der Lorenz widi nicht mehr vom Lager der 
Kranken, und die Monika wußte längst, was 
in ihm vorging. Aus diesem Grunde hatte sie 
ihn ja audi gerufen, ihn, und keinen anderen. 

Jeden Tag kam der Arzt; aber dann bradi 
der ersehnte Morgen an, da Angela zum ersten- 
mal wieder bewußt die Augen aufsdilug und 
den an ihrem Bett Sitzenden erkannte. 

„Bauer ...du blst's?" So schwach klang 
ihre Stimme noch, daß der Lorenz sidi näher 
zu ihr hinüberbeugen mußte, um sie zu ver- 
stehen. „Was ist mit mir? Warum lieg' ich im 
Bett?" 

„Weil du sehr krank gewesen bist, Kindl." 
Die Angela sdiwieg und lächelte. Wie ^vei:li 

.seine Stimme das gesagt hatte: Kindl! Und 
jetzt streidielte er sogar ihre Hand. 

„Du hast uns viel Sorgen gemacht, Angela!" 
Sie mußte sidi erst besinnen, was der Bauer 

meinte, dann sagte sie leise: „Idi hab' ihn nicht 
allein heimgehen lassen können, den Peter, ich 
hab' ihm doch sagen müssen, daß idi zu ihm 
steh', was audi kommen mag." 

Wahrhaftig, die Angela schien sich einzubil- 
den, daß sie in der Sturmnadit, in der sie sich 
fast den Tod geholt hätte, den Peter getroffen 
habe, und der Lorenz ließ sie bei diesem 
Glauben. 

Es kam nun eine Zeit, die beide nie mehr im 
Leben vergessen würden. Für den Lorenz gab 
es keine andere Arbeit mehr als die Pflege am 
Krankenbett seines Kindes, und Angela verlor 
alle Furcht vor dem Bauer, der wie ein Vater 
für sie sorgte. 

Eines Tages, als sie schon ein bisscrl auf- 
«tehen durfte und im Lehnse.ssel drunten in 
'W bohaalich durchwärmten Wohnstube saß, 
r Ahf'i si* auf Hnmal des I.,orenz' Hand und 

foqf 

„Du bist so gut zu mir gewesen in meiner 
Krankheit, Bauer, und das möcht' idi dir heut' 
von ganzem Herzen danken." Ihre blauen 
Augen leuchteten, und ihr blasses Gesidit 
sdiimmerte rosenfarben. „Gelt, du bist mir 
nicht mehr bös, daß <ch dem Peter nachgelaufen 
bin in der Christnacht . . . und daß ich ihn 
lieb hab'?" 

Lorenz Grogger strich zärtlich über das 
blonde Haar des Mäddiens. Adi, daß er sein 
Kind nicht in die Arme nehmen und ihm sagen 
durfte, daß er sein Vater seil Dodi wollte er 
der Burgl nidit vorgreifen, die das erste An- 
recht darauf hatte, ihrer Tochter das Geheim- 
nis ihrer Geburt zu offenbaren. 

Als dann — mit des Zellerhofers Einver- 
ständnis — der Peter seinen schon mit Unge- 
duld erwarteten Krankenbesucli machen 
durfte, da waren sein Kommen und die stür- 
mische Wiedersehensfreude die beste Medizin 
für die Kranke. Von dem Tage an ging es rasch 
vorwärts mit der Genesung, und als es Fe- 
bruar wurde, stand die Angela schon wieder 
in der Küche am Abspültiscii oder riclitete das 
Futter für das Geflügel, den Trank für die jun- 
gen Kälber und die Schweine. Scheinbar war 
alles wieder so wie vordem, und doch war 
etwas anders geworden, ganz anders: mit einer 
Liebe, die sie sich selber nicht erklären konnte, 
iiing die Angela jetzt am Bauern, der nie an 
ihr vorüberging, ohne ihr ein freundliches 
Wort zu sagen oder ihr mit einer raschen, ein 
wenig scäieuen Bewegung über das Haar zu 
streichen. 

„Wenn du noch am Leben bist, Dirndl, dann 
bedank' dich beim Zellerhofer." — .So hatte 
der Doktor Huber zu ihr gesagt, als er sie 
gesund schrieb und ihr wieder das Arbeiten 
erlaubte. 

Die Angela wußte es, niemand hätte es ihr 
zu versichern brauchen. Mit der gleiclien 
sdieuen Zärtlichiteit, mit welcher der Bauer ihr 
begegnete, stand sie audi Ihm gegenüber, und 
weder der Toni, noch der Peter hätten es wa- 
gen dürfen, ein kritisierendes Wort gegen Ihn 
zu sagen. Doch dazu gab es auch keinen Anlall 

mehr; denn der torenz erlaubte, daß der Peter 
an jedem Sonntag zum Zellerhof kommen 
durfte, und wußte es einzurichten, daß die jun- 
gen Leute ein Weilchen allein blieben. Seitdem 
er es gewiß wußte, daß die Angela seine Toch- 
ter sei, dachte er anders über ihre Liebe zum 
Peter Sixt 

Mit Angelas Erkrankung und Wiedergene- 
sung hatte sidi vieles verändert auf dem Zel- 
lerhof. Heiterer verlief das I,eben und liebe- 
voller in dem Hause, in dem jetzt ein junger, 
glücklicher Mensch ungehemmt seine strah- 
lende Fröhlichkeit und Sonnigkeit entfalten 
konnte. 

Lorenz Grogger, der seit vielen Jahren keine 
Pläne mehr gemacht hatte, .begann sich auf 
einmal mit neuen Ideen zu tragen, und als 
mit dem Frühling beständigeres Wetter ein- 
setzte, erschienen die Maurer und Maler auf 
dem Zellerhof, um alle Schäden auszubessern 
und mit Kalk und Farbe den Gebäuden wieder 
ein freundliches Gesicht zu geben. Da hatte 
der Zellerhofer, um die Handwerker über- 
haupt auf den Hof zu bekommen, zum ersten- 
mal von seinem Grundsatz abweichen und sich 
au f Tauschgeschäfte einlassen müssen. Mit 
Geld war nichts zu erreichen gewesen, Geld 
war nichts mehr wert; denn allenthalben 
raunte man schon von einer bevorstehenden 
Abv/ertung und Umstellung des Geldes auf 
neue Währung, und der Ln-onz wie auch sein 
Bruder hatten davon noch genug auf der Spar- 
kasse liegen. 

Ja, Frühling war's geworden im UrbachtuI, 
von den jungen Menschen mit sehnsüchtigen 
Erwartungen begrüßt; von den Alten, die den 
Winter wieder einmal überstanden hatten, 
nicht minder. Und doch hatte die Zeit der auf- 
schäumenden Kraft in der Natur und im Men- 
schenleben seine Gefahren für die Alten, deren 
.^dern, sdion brüchig geworden, dem Aufstrom 
des Blutes nicht immer standhalten konnten 
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Brief aus Syrien: 

Vaz - (?Hpi>6Upi>6lip! 

MIGs über Damaskus — Die syrische Szene 
Von unserem Sondei-berichterstatter im Vorderen Orient W. v. Griesheim 

In Damaskus erzählt man sich folgendes Ge- 
schieh tchen: Ein Kabarett sucht einen rus- 
si.schon Dolmetscher Es meldet sich ein jun- 
ger Mann, der jedoch nicht gerade überzeu- 
gend nach fremden Sprachkenntnissen aus- 
sieht Nun — er solle doch einmal etwas auf 
ru.ssisch sagen, damit man hören und urteilen 
könne! Der Bewerber gibt sein Russisch zum 
tyesten und antwortet fließend: „Maz, Gaz, 
Daz, Yaz, Zim, Zis — blip-blip-blip". Letzte- 
re.^ die Radiosprache des Erdsatelliten, erste- 
res die dicken Aufschriften auf den großen 
Reklame.schildern der ru.ssi.schen Kraftfahr- 
zeugindustrie, die längs der syrischen Land- 
straße aufgestellt sind. Sie stehen beiderseits 
der Gebirgsstraße Beirut-Damaskus zwischen 
den .'miagen tief gestaffelter Straßensperren, 
zwiKchen Panzerfallen und Sprengvorrichtim- 
gen, die auf syrischer Seite dicht an der 
Grenze entstanden sind, seitdem — vor etwa 
drei Monaten — der arabische Bruder jcn- 
seit,'! der Berge bekundet hat, daß er mit bei- 
den Füßen auf der westlichen Seite des Eiser- 
nen Voi hanges stehengeblieben sei. 
Ist man nun hier am Eisernen Vorhang ange- 
kommen? — Die farbenprächtigen russischen 
Reklamen wechseln mit älteren ab, die Hen- 
schcl, Agfa, Omega. United Kingdom Royal 
Tire.s. Magirus, Bayer, Citroen, Dunlop, Ad- 
miral-Kühlschränke und englische Zündker- 
zen anpreisen. Bedeutet das, vom kommer- 
ziellen .Standpunkt, uen „positiven Neutrali.s- 
inus"? 

In Damaskus begegnet der Fremde amt- 
lii-hem Mißtrauen, das mit scharfer Über- 
wachung und der Führung von „Dossiers" im 
Sicherheitsdepartement des ..Deuxieme Bu- 
reau" verbunden ist. In zweifelhaften Fällen 
entscheidet der militärische Intelligcnce-Chef. 
die Graue Eminenz des Landes, der 3Sjährige 
Ober.st Abdul Hamid Saraj. Aber amtliches 
MiHtrauen .schließt nirgends wo amtliche Höf- 
lichkeit und Hilfstjereitschaft aus. Der aus- 
landische Journalist kann sich frei bewegen, 
und wenn seine Wissenslust in unverdächti- 
gen Grenzen bleibt, erhält er ix-reitwillige 
Unterstützung. Die Syrier sind schlaue Leute. 
..Es gibt keinen Kommunismus bei uns im 
Lande. Suchen .Sie bitte .selber, und wenn Sie 
ilin gefunden haben, dann — bitte! erzählen 
.Sie es uns." 

Der Präsident fährt ZIM 
Maz. Gaz, Yaz, die gelben uiiJ die grünen, 

sind bi.sher nur auf den Reklameschudorn zu 
sehen, und nur der Staatspräsident hat eine 
schwarze ZIM-Limousine, das Prachtstück 
der internationalen Septembennesse, zum Ge- 
■schenk erhallen. Sie hat eine verdächtig 
amerikanische Karosserie. Die Armee jedoch 
ist fast völlig auf russische Transportfahr- 
zeuge umgestellt, während der zivile Lasten- 
\ trkehr sich weiterhin mit vielfach klapprig 
gewordenen Fords, Chevrolets, MANs und 
anderen „imperialistischen" Typen — vorwie- 
gend älterer Jahrgänge — begnügen muß. Der 
Handel ist den Bedürfnissen der Armee ge- 
folgt, seitdem der Verteidigungsminister Kha- 
led el Azm seine Handelsverträge in Moskau 
unterschrieben hat. Täglich fliegen MIGs über 
Damaskus, und es waren russische Panzer, 

Todfeind Israel 
Widersprüche . . .? — Gewiß, doch die Auf- 

lösung ist einfach. In Syrien selber werden 
diese Widersprüche überhaupt nicht als solche 
empfunden. Die primitive und fraglos voll- 
kommen aufrichtig gemeinte Erklärung lau- 

tet: „Un.ser Todfeind ist Israel und der Zionis- 
mus. Gegen ihn mü.s.sen wir uns rüsten. Vom 
Westen haben wir keine Waffen erhalten. 
Rußland hat sie uns geliefert. Israel ist der 
Brückenkopf des Westens auf arabischem Bo- 
den, so haben wir uns den anti-westlichen 

der türki.schen Grenze transportiert wurden. 
Die Zahl der im Lande befindlichen Ausbil- 
der, militärischen Sachverständigen und Be- 
rater mag zwischen 200 und 300 liegen. Die 
Taktiklehrer der Militärakademie werden von 
russischen Generalstabsoffizieren beraten. 

Chinesische Illustrierten 
Im Hotel hat der Fahrstuhl dringliche Er- 

.satzteilnöte, und auch Autoreparaturwerk- 
stätten blicken sehnsüchtig gen Westen. 
Aber im Speisesaal gibt es ungarischen Wein, 
Kaviar und Wodka. Die Zeitung.sverkäufer 
und Buchhändler hängen lange Reihen bunter 
russischer und chine.sischer Illustrierten an 
Wände und Schaufenster, beim Friseur ver- 
kürzt man sich die Zeit mit „La Pologne", ,.La 
Hongrie" und „La Vie sportive dans la Chine 
Populaire", doch sind diese Hefte nicht in ara- 
bischer Sprache zu haben. Will man ihren In- 
halt) nicht in die breite Ma.sse dringen lassen? 
Die Buchhändler haben zwar die englischen, 
aber keine arabischen Übersetzungen zeitge- 
nössischer ru.ssischer Literaten auf Lager, 
aber auf ihren Schriften imd dem hohen 
Stapel der Werke Maxim Gorkis, der Schrif- 
ten von Marx und Lenin liegt dicker Staub. 
Das alles ist schwer verkäuflich, denn das 
Bürgertum interessiert sich nicht für ras- 
si.sche Literatur und kommunistische Doktrin. 
Russische Filme mit arabischen Untertiteln 
sind höchst selten zu sehen. Die arabische 
Über.setzung des ..kommunistischen Manifest" 
von Karl Marx? Ja — kann beschafft werden, 
wird aber nie verlangt. So steht es um die 
privaten Wünsche. 

M o .s k a u — 
die Stadl von 1001 Nacht 

Doch die Agentur TASS liefert dem Rund- 
funk Dama.skus die meisten Kommentare. 
..Piawda" und „Roter Stern" A'erden in der 
Presse nachgedruckt. 1500 Syrer haben das 
•lugendtreffen in Moskau besucht, das, was 
sie angeblich aus dem Wunderland erzählt ha- 
ben, wird in den — amtlich inspirierten — 
Redaktionen zu Erzählungen wie aus 1001 
Nacht gestaltet. 

„Roter Kapitalismus" 
Ein Dulzenci Offiziere, die sich selbst als 

rot bezeichnen, hat die tatsächliche Regie- 
rungsgewalt, die parlamentarische Fassade 
wird durch das Bündnis der sozialistischen 
Baas-Partei mit den Kommunisten, die durch 
ihren einzigen, aber recht tatenlustigen Ab- 
geoi'dneten vertreten sind, aufrc^chterhalten. 
Aber die Kapitalisten und Großgrundbesitzer 
im Lande fühlen sich ihres Besitzes und ihrer 
Einkünfte gesicherter, als es die „glücklichen 
Besitzenden" in Amerika zur Blütezeit des 
Hochkapitali.smus waren. Niemand denkt 
auch nur an Verstaatlichung von Produktion 
und Verteilung. Soziales Gewissen und soziale 
Verantwortung sind unverständliche Begriffe. 
Der Vel-teidigungsminister, einer der reich- 
sten Leute des Lande.s, hat den westlichen 
Wohlfahrtsstaat abfällig als „roten Kapitalis- 
mus" bezeichnet. Niemand versteht, was so- 

BI,T1 

ßlaupand 

isWa.' 

Jeder Prüfung gewachsen! 

Mit i.^irem taufrischen, naturlichen 
Geschmack sind die Blauband-RüUchen 
für feines Brot der ideale Partner. Schon 
probiert? Lassen Sie sich diesen neuen 
Genuß nicht entgehen! 

So verfeinern Sie zartes Gemüse, 
I.,asscn Sie mal ein Stückchen Blauband 
auf feinem Gemüse zerschmelzen! Auch 
dioBO äußerst kritische Keinschmecker- 
prüfung besteht Blauband mit höchstem 
Lob. Immer bleibt ihr taufrischer, natür- 
licher Geschmack voll erhalten, von der 
iieuortigen Packung doppelt umhiiV'. 
. nd sorgsam abgeschloa.seii 

die von Damaskus, Horns und Aleppo nach ziale Gesetzgebung bedeutet. 

  -1 
Ob Sie Binubar.J eUkalt | 

oder in der warmen Küche 1 
aufbewahren, sie ist nie zu hart 1 
und nie zu weich und läßt sich 1 

immer spielend streichen. f 

Blauband 

schmeckt taufrisch und natürlich! 
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ROMAN VON EISE JUNG 
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(31. Fortsetzung) 

Eines Morgens rief der Peter im Zcllerhol 
an und verlangte stürmisch nach dem Toni, der 
sich gleich darauf auf sein Motorrad schwang 
und zum Berklingerhof fuhr, dessen Besitzet 
in der Nacht vom Schlag getroffen worden war. 
Als der Toni auf dem Hof eintraf, war schon 
der Doktor da, dessen Gesicht sich nadi der 
Untersuchung des Kranken aufgehellt hatte 
Er meinte, daß der Berklinger sidi wieder er- 
holen werde, aber mit dem Arbeiten und Wer- 
keln sei es vorbei. 

Er behielt recht: Langsam kam der Alte wie- 
der auf die Beine, die Lähmungserscheinungen 
wichen, die Sprache fand sich wieder; aber die 
Kraft war dahin. Das war schlimm für den 
Berklinger, denn er stand ganz allein auf der 
Welt. Sein Weib war ihm vor sedis Jahren ge- 
^^torben, der einzige Sohn im letzten Kriegs- 
jahr gefallen. Jetzt hatte er außer dem Peter 
nur noch einen Knedit und eine Magd auf dem 
Hof, die das Hauswesen führte. Mehr schlecht 
als recht, wie der Peter behauptete. 

In dieser Lage machte der Peter dem Alten 
oinen Vorschlag; „Verkauf deinen Hof, Bauer. 
Das Geld, was du erhältst, wird bald nicht 
mehr viel wert sein, das sag' Ich dir ehrlidi. 
Aber ein Teil davon wird seinen Wert behal- 
ten, der bleibt dir dann und wird, solang' du 
lebst, für deine kleinen Bedürfnisse ausreichen. 
Der Käufer muß sich dagegen verpflichten, dich 
auf dem Hof zu behalten und dir ein angemes- 
senes Ausding garantieren, dann Ist's der 
schlechteste Handel nicht. Überleg' dir'sl Wenri 
du meinst, daß mein Vorschlag gut ist. bring 

ich dir den Käufer, mit dem du zufrieden sein 
wirst." 

Der Berklinger überlegte, fand, daß der 
Peter ihm keinen schlechten Rat gegeben hatte, 
und so kam es, daß der Grogger Toni in aller 
Heimlichkeit den Berklingerhof samt totem 
und lebendem Inventar für eine Summe 
kaufte, die noch vor wenigen Jahren recht be- 
trächtlich gewesen wäre und den Wort des 
Hofes weit überstiegen hätte. Doch der Toni 
rechnete die kommende Abwertung mit ein 
und hatte nicht im Sinn, den Nachbarn zu 
übervorteilen. 

Audi der Lorenz erfuhr nichts davon, es blieb 
das große Geheimnis zwischen dem Toni und 
dem Peter, das sie noch enger miteinander ver- 
band, und das zu hüten sie sich gegenseitig 
verpflichtet hatten! 

„Du kriegst deine Angela, Peter! Mit dem, 
was Ich unternommen hab', wird's sich schon 
machen lassen." Dies war des Tonis Meinung, 
der es dem Peter zu danken wußte, daß er ihm 
zum Ankauf des Berklingerhofes geraten hatte. 
Damit hatte er ihm einen Wert gerettet, ohne 
daß der alte Besitzer des Hofes geschädigt 
wurde, der als Austragler zufrieden auf dem 
Hof lebte und sidi der ihm nodi vergönnten 
Lebenszelt, aller Pflichten und Mühen ledig, 
erfreuen durfte. 

Der Wimmer Sepp hatte wieder einmal ädi- 
/.end und stölinend die Höhe des Zellerhofes 
erstiegen und dachte im voraus genießerisch 
an die Brotzeit, die ihm die Angela jedesmal 
vorsetzte, wenn er ihr einen Brief von daheim 
brachte. Täglich erfreute er sidi am Anblldc 
des frisdien, fröhlidien Mädchens; aber heute 
strahlte ihn die Angela noch glücklicher an, 
als er ihr den Brief von daheim übergab. 

„Von der Mutter! Ei, da bin Ich schon recht 
froh, weil sie so lang nimmer geschrieben hat." 
— Doch ehe die Angela den Brief öffnete, lief 
sie rasch in die Speisekammer, um den Wim- 
mer Sepp mit Brot, Wurst und einem Krug 
Apfelmost zu bewirten. 

Während der Sepp es sich .schmecken ließ, 
saß Angela auf der Bank unter dem Fenster 

und las ihren Brief. Sie kam jedoch nicht weit, 
da ließ sie das Blatt fallen, schlug beide Hände 
vor das Gesicht und begann herzzerbrechend 
zu weinen. 

Ersdirocken sprang der Sepp auf. „Ja, was 
ist denn, Angela ... was weinst denn auf ein- 
mal so arg — hast sdilechte Nachricht gekriegt 
von daheim?" 

„Der Vater ist tot... ein Heimkehrer hat der 
Mutter die Nachricht gebracht, daß er vor 
einem halben Jahr in russischer Gefangen- 
sdiaft gestorben ist." — Das kam stockend, von 
stoßendem Schluchzen unterbrochen, über die 
Lippen des Mäddiens, und der Wimmer Sepp 
fühlte, wie ihm selber die Augen naß wurden 
vor Mitgefühl. 

„Da mußt gleich heimfahren, Angela. Da 
darfst die Mutter nidit allein lassen in ihrem 
Kummer." Der Sepp streidielte zart die Schul- 
ter der Angela und riet ihr, mit dem Bauern 
zu reden. „Um zwei Uhr geht der Zug nach 
München, da hast du dann gleich Anschluß 
nach Kirdibach." — 

Der Lorenz blieb stumm, als ihm die Angela 
mit tränenüberströmtem Gesicht den Brief gab 
und ihn bat, gleidi heimfahren zu dürfen. Er 
nickte nur, ohne ein Wort zu sagen; aber als 
die Angela, fertig angezogen, zur Reise sich 
verabschieden wollte, wartete der Bauer schon 
im Wagen vor der Tür. 

„Idi fahr' mit dir iindi Kirchbach. Kann sein, 
daß die Mutter midi biaudit", sagte er, als 
Angela sich an seine Seite setzte. 

Da war ihr auf einmal um vieles leiditer zu 
Mut und dankbar schaute sie zu dem Manne 
auf, dessen gütige Fürsorge sie schon während 
ihrer Krankheit erfahren hatte, und von dem 
sie fühlte, daß er sie lieb hatte. 

Es wurde ein Wiedersehen voll von schmerz- 

lichen Er-schütterungen. Die Burgl sah den 
Jugendgeliebten auf sich zukommen und um- 
klammerte seine Hände. „Ich dank' dir, Ijenz, 
daß du midi nicht allein läßt... jetzt." Wei- 
nend schaute sie ihn an und duldete es, daß 
er ihre Hände tröstend streichelte. 

Während der kirchlidien Gedenkfeier saß 
der Lorenz an ihrer Seite wie ein naher Ver- 
wandter. Die zwei anderen Kindel der Burgl, 
der Schorschl und die Monika kamen ihm 
voller Zutrauen entgegen, und es war, als stehe 
er inmitten der Familie an Stelle des Toten, 
den Frau und Kinder beweinen. Seine Ruhe 
und Festigkeit, seine verstehende Güte, die 
ihm aus den blauen Augen leuchtete, erreich- 
ten ohne viel Worte, daß ein jeder seine Sor- 
gen und Fragen zu ihm trug: die Burgl üb'^r- 
legte gemeinsam mit ihm, was weiter zu ge- 
schehen habe, nachdem ihr Mann nicht mehr 
zurückkehrte. Der Schorsdi besprach mit ihm, 
daß er infolge des eingetretenen Todesfalles 
bei der Handwerkskammer und Metzgerinnung 
um Erlaß des letzten Lehrjahres einkommen 
wolle,-um noch heuer seine Gehilfenprüfung 
ablegen und das Geschäft dos Vaters über- 
nehmen zu können. — „Mit der Hilfe von 
Herrn Ennulat wird's dann schon .gehen!" sagte 
er zuversiclitlich. 

Auch die Monika, die in der naho?.elegenen 
Kreisstadt die Oberschule besuchte, versicherte 
sich der Unterstützung des Lorenz. Sie wollte 
das Abitur machen, Philologie studieren und 
Lehrerin werden, was der Mutter Pläne durch- 
kreuzte. Jetzt sollte der Zellerhofer ihr helfen, 
und gern versprach er's dem dunkelhaarigen 
Mädchen, das der Burgl wie aus dem Gesicht 
geschnitten war. 

Für den Lorenz war der Umgang mit der 
iungen Menschen, das Sprechen und Über- 
legen mit ihnen etwas ganz Neues, und et 
erlebte in seiner Rolle als väterliclier Freunr 
und Berater eine Befriedigung, wie sie ihn 
sdion seit langem nidit mehr zuteil geworder 

(Fortsetzung folgt 
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Antiigonismus Rußlands zunutze gemacht. 
Aber wir sind weder pro-russisch noch anti- 
westlicli a priori, der ost-westlicho Weltkon- 
flikt ist keiiie Herzensangelegenheit der ara- 
bischen Völker. Wir sind neutral, und nur die 
ungelöste PalSstinafrage hat uns zum Weg 
nach Moskau (?ebracht." 

Wer lacht zuletzt? 
Kinderglauoe? Fromme Hoffnungen? Sieher- 

lich ist die „russische Freundschaft" keine tie- 
fer sitzende, beherrschende Emotion. Und im 
schroffen Gegensatz zu Ägypten empfinden in 
Syrien die sich konsolidierenden Mittelschich- 
ten, die eigentlichen Triiger des arabischen 
Nationalismus, starke geistige Bindungen zur 
freien Welt. Aber durch die Beherrschung der 
Armet> macht sich Rußland zum Herrn Sy- 
riens, denn die militärischen Machthaber sind 
in Damaskus die wirklich Regierenden. Und 
wenn man in Damaskus glaubt, der Weg nach 
Tel Aviv führe über den gefahrcnlosen Um- 
weg über Moskau, so glaubt Moskau, daß 
— irgendwann einmal — der Weg nach An- 
kara über Damaskus führe. Wer hat sich wen 
„zunutze" gemacht . . .? 

Samstag 
soll Hauptwandertag werden 

Wanderwarte-Tagung der deutschen Wander- 
verbände 

Am Wochenende tagten in Durmstadt die 
Hauptwanderwarte der Verbände, die im 
deutschen Gebirgs- u. Wanderverein zusam- 
mengeschlossen sind. An der Tagung nahmen 
die Vertreter fast sämtlicher westdeutscher 
Wanderverbände teil, vom Teutoburger Wald- 
vei-ein. Hannoverschen Wander- und Gebirgs- 
verein über den Rhönklub und Taunusbund 
bis Kum Schwarzwaldverein. Schwäbischen 
Albverein und Saarwaldverein. Die Tagung 
war vom Hauptansschiiß des Odcnwaldklubs 

Pelz-Müller 

Pelz-Mäntel 
u. Besatzfelle 

Est^lsbacb 
WestendstraUe 8 
Ruf Langen 2338 

führt gut u. gewls«eD- 
haft aus, tägl. v. 9-i: 
und 14-18 Uhr, außer 

Do. u. Sa. 

vorbereitet worden, der mit mehreren Ver- 
tretern daran teilnahm. 

Auch befaßte man sich mit den Aufgaben 
und der Verantwortung der Wanderwarte 
bzw. Wanderführer. Auf diesem Gebiete 
müsse unbedingt ein tüchtiger Nachwuchs 
herangezogen werden. Man bedauerte, daß 
das Schulwandem, das durchaus zu begrüßen 
sei, nicht überall so durchgeführt werde, wie 
dies im Interesse der Jugend erforderlich 
wäre. Nur von der Schule und vom Eltern- 
haus her könne die Jugend zur Freude an der 
Natur und zum Wandern erzogen werden. Die 
Wandervereine hätten auch die Verpflich- 
tung, die Heimatvertriebenen in ihre Reihen 
aufzunehmen, damit diese ihre neue Heimat 
kennen und lieben lernten. 

Grundsätzliche Referate bildeten die 
Grundlage zu einer regen Aussprache dar- 
über, wie süch die Wandervereine zu der 
Fünftagewoche und zu dem vermehrten Wo- 
chenende stellten. Man war sich darüber 
einig, daß sich auch die Wandervereine in die 
neue Freizeitgestaltung einschalten sollten. Es 
wurde vorgeschlagen und soll an alle Ver- 
bände als Empfehlung weitergegeben werden, 
daß der Samstag jetzt in der Hauptsache der 
allgemeine Wandertag werden könne. Umso- 
mehr könne der Sonntag der Familie und dem 
Gottesdienstbesuch vorbehalten sein. Bedauert 
wurde Ln diesem Zusammenhang, daß die 
Bundesbahn beabsichtige. Sonntagskarten 
zur Rückfahrt samstags nicht mehr gelten zu 
lassen. Selbstverständlich sollen nach wie vor 
zweitägige Wochenendwanderungen und län- 
gere Urlaubswanderungen, besonders für die 
Jugend, beibehalten werden. 
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Jedes Handwerk muß angemeldet werden 
Jeder, der ein Handwerk ausübt, muß in die 

Handwerksrolle eingetragen sein. Der Regie- 
lungspräsident in Darmstadt hat deshalb 
einen Einwohner seines Regierungsbezirks, 
der das Maurerhandwerk ausübte, ohne es an- 
gemeldet zu haben, wegen Verstoßes gegen 
das Gesetz zur Ordnung des Handwerks vom 
17. September 1953 in eine Geldbuße von 
.">000 DM genommen. Auch muß der Mann die 
Kosten des Verfahrens in Höhe von 251 DM 
tragen. Die Handwerk.skammer war verpflich- 
tet, die Einleitung eines Ordungsstrafverfah- 
rens zu erwirken. 

Doppelte Buchführung bei Handwerkern 
Die Handelskammer Darmstadt hat sich 

für die doppelte Buchführung in den Hand- 
werksbetrieben ausgesprochen. Infolgedessen 
sollen auch alle Meisterprüfungsanwärtor die 
doppelte Buchführung erlernen. In den Vor- 
bereit-ungskursen auf die Meisterprüfung soll 
der Unterricht in Buchführung von 120 auf 
140 Stunden erhöht werden. 

Schlechte Obsternte 
Nach den Unterlagen, die jetzt vorliegen, 

fiel die Obsternte dieses Jahres im allgemei- 
nen sehr schlecht aus. Auch im Steinobst war 
1957 die Ernte gering. Mit 7,6 Kilo je Baum ist 
im Bundesgebiet die Pflaumencrnte die ge- 
ringste seit 1950. Im Durchschnitt der Jalire 
1950 bis 1956 belief sich diese Ernte auf 
400 000 Tonnen gegenüber nur 130 000 Tonnen 
in diesem Jahre. Auch die Erträge an Pfir- 
sichen und Aprikosen waren in diesem Jahre 
so gering, daß sie für die innerdeutsche Ver- 
sorgung überhaupt keine Rolle .spielten. Bei 
Mirabellen und Reineklauden wurde der Jah- 
resdurchschnitt zwischen 1950 und 1956 nur 
zu 40" 0 erreicht. Zufrieden sein konnte man 
höchstens mit der Himbeerernte, die aber im- 
merhin no<'h 15" 0 hinter dem langjährigen 
Durchschnitt zurückstand. 

Grippewelle klingt ab 
Die Grippewelle klingt allmählich ab. ört- 

lich ist der Krankheitsstand verschieden. Im- 
merhin ist es noch so, daß die Erkrankungen 
im allgemeinen jetzt, Mitte November, um- 
fangreicher sind als sonst. Auffallend ist auch, 
daß die weiblichen Arbeitnehmer mehr er- 
krankt sind als die männlichen. So war es 
auch an den Hochtagen der Grippe-Epidemie 
der Fall. Die Grippe hatte bekanntlich zuerst 
die Kinder und Jugendlichen heimgesucht. 

Wie vor 60 Jahren 
Auch im Herbst 1897, also vor 60 Jahren, 

hatte der Rhein (ähnlich wie heute) ausge- 
sprochenes Niedrigwasser. Die Schleppkähne 
konnten damals nur zu einem Drittel beladen 
werden, was eine Verzögerung der Frachten 
und eine Erhöhung der Frachttarife zur Folge 
hatte. 

Ein Blatt aus dem Lexikon der Natur 
Tiere: Noch bevor es kalt wird, haben 

uns Finken, Stockenten, Misteldrosseln und 
Braunellen verlassen. Es sind die abgehärtet- 
sten der Zugvögel. Vom Norden kam die Dros- 
sel und hält sich in unseren Wäldern auf. 
Uber die Felder ziehen in Scharen die Krähen. 
Alles ist auf der Flucht vor der kommenden 
Kälte. Im Wald liegt alles Kleingeticr in 
festem Schlaf, was nocii munter ist, zeigt sich 
in den Spuren des ersten Schnees. 

Pflanzen : Die Bäume sind kahl gewor- 
den. Nur noch ganz wenige Pflanzen halten 
durch. Es sind das Ruprechtskraut, der stin- 
kende Storchschnabel und die Schwarznessel. 

Pilze: Acker- und Feldchampignon, Hal- 
limasch, Maronenpilz, Pfifferling und Reizker 
verschwinden. Auch Röhrling und Scmmel- 
pilz sind kaum noch zu finden. Nur der 
Ti-üffelpilz bleibt. 
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Die Revolution der Wünsclie 
Dr. Hanns Mehling 

Im letzten Jahr wurden in Indien 30 Pro- 
zen mehr Fahrräder verkauft als im Jahr 
davor, aber nur etwa 4 Prozent mehr Schuhe. 
Diese Feststellung wurde kürzlich in San 
Franzisko getroffen, wo Finanzleute, Poli- 
tiker und Unternehmer aus 62 Staaten über 
Maßnahmen für unterentwickelte Länder be- 
rieten. Sie ist bezeichnend für die Tatsache, 
daß alle Volker heute von einer weltweiten 
„Revolution der steigenden Erwartungen" er- 
faßt werden. Die Konferenz von San Fran- 
zisko befaßte sich mit einem der ernstesten 
Probleme unserer Tage; wohl nie in der Ge- 
schichte der Menschheit ist die Kluft zwi- 
schen reichen und armen Völkern so tief 
empfunden worden wie heute. Die Industrie- 
staaten der freien Welt, in denen auf nur 
etwa einem Viertel der Erdoberfläche nur 
ein Drittel der Weltbevölkerung lebt, produ- 
zieren rund 80 Prozent der nichtlandwirt- 
schaftlichen Güterl 

Bei der Konferenz von San Franzisko kom- 
mentierte ein Vertreter Indiens die unter- 
schiedliche Bedarfsausweitung in seinem 
Lande mit der Feststellung: „Die Leute wer- 
den bequem, sie wollen nicht mehr laufen, 
sie verlangen Fahrräder." Nun ist das längst 
nicht immer so gewesen. Die Genügsamkeit, 
die gerade die asiatischen Völker, die Kinder 
des Islams insbesondere, auszeichnete und in 
großen Teilen auch heute noch charakteri- 
siert, bedeuteten Stärke und Glück dieser 
Menschen. Aber die Kolonisation, die euro- 
päische Zivilisation, die europäische Lebens- 
weise, von einer immer intensiveren Nach- 
richtenübermittlung ins Land getragen und 
mit Hilfe immer komfortablerer Verkehrs- 
mittel verbreitet, verband sich mit dem 
nationalistischen Ehrgeiz dieser Völker oder 
doch dem der sie beherrschenden Schichten 
zu ständig steigender Unruhe und Unzu- 
friedenheit. Die Revolution dieser neuen 
Wünsche läßt nun auch sie ihren Anspruch 
auf Teilhabe an den industriellen Gütern 
dieser Welt anmelden. 

Alle Investitionen des auch in der indu 
strialisierten Welt so knapp gewordenen 
Kapitals bedeuten aber bisher nur den be- 
rühmten Tropfen auf den heißen Stein. Den 
3,1 Milliarden Dollar etwa, die die Weltbank 
seit Ende des zweiten Weltkrieges an 45 Na- 
tionen ausgeliehen hat, steht die Tatsache 
gegenüber, daß die Bevölkerung der unter- 
entwickelten Länder sich zweimal so schnell 
vermehrt wie die der industrialisierten. Und 
zwar ist es wesentlich die Sterblichkeit, die 
aufgrund der medizinischen und hygieni 
sehen Hilfsprogramme des Westens rapide 
sinkt, während die Geburtsrate ihr hohes 
Niveau hält. So werden allen Bemühungen 
zum Trotz die Armen oft immer ärmer. Das 
kann angesichts des inzwischen geweckten 
politischen Interesses der extremen Politiker, 
die nicht selten als Sendboten Moskaus ihre 
Aktivität enthaften, dem Westen nicht 
gleichgültig bleiben. 

Die Frage ist, wie die freie Welt, die freie 
Wirtschaft und das private Kapital die hier 
gestellte Aufgabe meistern können. Denn es 
ist ja kein Geheimnis, wie groß die Neigung 
der halbautoritären Regierungen dieser Län- 
der ist, zu versuchen, den Vorsprung des 
Westens durch Formen der Staatswirtschaft 
aufzuholen — eine Wirtschaftsform, die sie 
zwangsläufig dem Westen entfremden und 
Rußland annähern muß. Ein privatwirt- 
schaftlich verwalteter Garantiefonds, der In- 
vestitionen in diesen Länaern deckt, ist der 
Vuischlag, den US-Vizepräsident Nixon in 
San Franzisko machte. Er wurde ergänzt 
durch die Forderung des deutschen Bankiers 
Hermann Abs nach einer Magna Charta, die 
die Rechte der Investoren, der Kapital- 
geber also, schützt. 

Auch die Russen sind allen Propaganda- 
Gesten und Kreditgewährungen zum Trotz 
nicht annähernd in der Lage, den Kapital- 
bedarf der unterentwickelten Länder zu be- 
friedigen. So besteht die Hoffnung, daß man 
in Asien und Afrika einsieht, daß einzig das 
private Kapital, wie Nixon ausführte, nicht 
„stinkt", nämlich an keinerlei politische Be- 
dingungen geknüpft ist. Diese Einsicht zu 
wecken, ist eine ebensq große Aufgabe wie 
die bisher gerade auch von den USA jjev- 
säumte, nämlich den Völkern bewußt zu 
machen, wie ungleich größer die bisherigen 
westlichen Hilfeleistungen bereits sind als 
die des Ostens. 

Bundesrepublik gedachte der Toten 

\n einem Wochenende der Katastrophen waren 100 Menschenleben zu beklagen. 
Parlamentarierkonferenz endete mit Streit — 35 000 Südtiroler protestierten 

Leichter Nebel hüllte den vorigen Sonntag   _ _ _ lag I 
in Grau, und gegen Mittag begann es zu reg- I 
nen. In .Stadt und Land gedachte die Bevöl- 
kerung der Toten der beiden Weltkriege. 
Fahnen wehten regennaß halbmast am 
Volkstrauertag. Im Mittelpunkt aller Veran- 
staltungen stand eine auch vom Rundfunk 
übertragene Feierstunde des Volksbundes 
Deutsche Kriegsgräberfürsorge im Plenarsaal 
des Bundeshauses in Bonn. Nach der Ge- 
denkrede von Profe.ssor Vögtle, Freiburg, 
sprach Bundeskanzler Adenauer die Toten- 
ehrung: „Die Gräber der Opfer dieses Krie- 
ges aller Völker sprechen sehr ernst und ein- 
dringlich zu uns. Sie mahnen uns, immer 
daran zu denken, daß es das vornehmste Ziel 
der Arbeit aller Völker sein muß, der Welt 
den Frieden zu geben." 

Professor Eugen Kogon hielt beim Staats- 
akt der hessischen Landesregierung am 
Volkstrauertag in Wiesbaden die Gedenk- 
rede. Es gebe, so sagte er, keine nationale 
Rechtfertigung des Massensterbens mehr. 

Mitten im Frieden aber mußten wir wieder 
ein Wochenende der Katastrophen erleben. 
Bei einer Serie schwerer Unglücksfälle sind 
über 100 Menschen ums Leben gekommen. 
82 Personen zum Teil schwer, verletzt. 7000 
Menschen obdachlos. Innerhalb von 24 Stun- 
den ereigneten sich vier Flugzeugabstürze, 
zwei Eisenbahnunglücke, mehrere große 
Brände und ein Grubenunglück. 

Ein schweres Eisenbahnunglück südlich 
von Nantes hat nach bisherigen Feststellun- 
gen der französischen Eisenbahnverwaltung 
28 Todesopfer gefordert. Ein Güteraug hatte 
auf der eingleisigen Strecke von La Roche- 
sur-Yon nach Bressuire einen aus zwei 
Wagen bestehenden Dieselzug frontal ge- 
rammt und zertrümmert. 

Der Absturz eines viermotorigen Flugboo- 
tes vom Typ „Short Solent" der britischen 
Luftverkehrsgesellschaft Aquila auf der Insel 
Wight hat 44 Todesopfer gefordert. 

Unerfreulich das politische Wochenende. 
Die dritte Konferenz von Parlamentariern 
aus allen 15 Mitgliedstaaten des Atlantikpak- 
tes (NATO) in Paris ist „geplatzt". Ihr Zweck 
war es, angesichts des sowjetischen Vor- 
sprungs auf rüstungswissenschaftlichem Ge- 
biet eine engere Zusammenarbeit innerhalb 
der atlantischen Gemeinschaft zu erreichen. 
Die Konferenz endete aber nach einwöChigev 
Dauer mit einem bitteren Streit. Die Vertre- 
ter Frankreichs hatten schon am Freitag aus 
Protest gegen die Lieferung von leichten 
Waffen an Tunesien durch die Vereinigten 
Staaten und Großbritannien die Tagung 
verlassen. 

Eine große Kundgebung wurde auf Schloß 
Siegmundski'on bei Bozen aus Protest gegen 
die Italienisierung Südtirols und die Nicht- 
erfüllung des 1946 abgeschlossenen Pariser 
Autonomievertrags für Südtirol abgehalten. 
Mehr als 35 000 Südtiroler demonstrierten, 
daß sie hinter der Führung der Südtiroler 
Volkspartei stehen. Nachdem ein Bauer in 
Tracht und ein Arbeiter gesprochen hatten, 
ergriff der Obmann der Südtiroler Volkspar- 
tei und Landtagspräsident, Dr. Silvius Mag- 
nago, das Wort. 

Magnago brachte in sachlicher Form die 
Anliegen der .Südtiroler vor. Die zweieinhalb 
Milliarden Lire, die von Rom jetzt zum Bau 
eines neuen Stadtteiles in Bozen zur Ver- 
fügung gestellt worden sind, hätten das Maß 
voll gemacht. In diesem Falle sei ja der Woh- 
nungsbau keine soziale, sondern eine poli- 
tische Maßnahme, mit dem Ziel, Bozen noch 
mehr zu italienisieren. Während 1919 28 000 
Deutsche und 1800 Italiener in Bozen gelebt 
hätten, sei heute das Verhältnis 17 000 
Deutsche zu 65 000 Italienern. Allein in den 
letzten zehn Jahren seien um 10 000 Italiener 
mehr nach Bozen zu- als abgewandert. 

Die Zuwanderung biete die größte Gefahr. 
Es müßten Schutzbestimmungen für die eine 
knappe Viertelmillion Köpfe zählende 
deutsche Minderheit in dem 48-Millionen- 
Volk der Italiener erlassen werden. 

Heuß seit gestern in Italien 
Bundespräsident Profes.sor Theodor Heuß 

fuhr gestern, begleitet von Außenminister 
Dr. von Brentano, nach Italien, um der 
italienischen Regierung und dem Vatikan 
einen Staatsbesuch abzustatten. Vorgesehen 
sind ein viertägiger Aufenthalt in Rom, eine 
fünftägige private Reise des Bundespräsiden- 
ten durch Süditalien und Sizilien und ein 
neuerlicher Aufenthalt in Rom, um dem 
Papst einen offiziellen Besuch abzustatten. 

Profe.ssor Heuß ei-widert damit den Be- 
such, den der italienische Staatspräsident 
Gronchi im vergangenen Jahr der Bundes- 
hauptstadt abstattete. Das für den Besuch 
des Bundespräsidenten ausgearbeitete Pro- 
gramm sieht vor allem den Besuch histori- 
scher Stätten und kultureller Einrichtungen 

Vertrauen für Goillard? — Heute Abstimmung 

Der 38jährige Ministerpräsident Felix Gail- 
lard hat am Wochenende die Vertrauensfrage 
gestellt. Gaillard will die Nationalversamm- 
lung und vor allem die Koalitionsparteien 
zwingen, eindeutig für oder gegen die Pläne 
zur Sanierung der französischen Finanzen 
und Wirtschaft Stellung zu nehmen. 

Die Abstimmung soll heute nachmittag 
stattfinden. Unterrichtete Kreii.3 rechnen mit 
der Zustimmung der Nationalversammlung. 

Gegen den starken Widerstand eines Teils 
der Fraktion der Unabhängigen will die Re- 
gierung Steuererhöhungen In Höhe von 101 
Milliarden Francs (1,01 Milliarden DM) ein- 
führen, damit das Defizit des französischen 
Staatshaushalts auf 600 Milliarden (6 Milliar- 
den DM) be.schränkt werden kann. Gleichzei- 

tig sollen rund 100 Milliarden Francs (eine 
Milliarde DM) im kommenden Haushalt ein- 
gespart werden. Nach Ansicht Gaillards, der 
in der Regierung Bourges-Maunoury Wirt- 
schafts- und Finanzminister war, dürfen die 
Staatsausgaben jährlich 5,3 Billionen Francs 
(53 Milliarden DM) nicht überschreiten. 

Wenn die Nationalversammlung heute zur 
Vertrauensabstimmung zusammentritt, legen 
rund eine Million Angestellte des öffentlichen 
Dienstes die Arbeit nieder. Alle Gewerk- 
schaftsorganisationen haben zu einem 24- 
Stunden-Streik aufgerufen. Mit Sicherheit 
streiken die Postbeamten, das Lehrperso- 
nal, die Straßenreiniger, ein Teil des tech- 
nischen Personals der Flughäfen, die Zöllner 
und die Beamten in den Ministerien, Präfek- 
turen und Bürgermeistereien. 

In vier Ebenen . . . 
wird sich demnächst der Verkehr in der Wuppertaler Innenstadt abwickeln, wenn 
Brücken am Döppersberg in Elberfeld für den Verkehr freigegeben wird. Parallel zur Alt- 
ehrwürdigen, jedoch durchaus noch lebensberecht'gten Wuppertaler Schwebebahn wim 
demnächst also der moderne Kraftverkehr fließen. Unser dpa-Bild zeigt drei Straßenfüh- 

rungen und die Schwebebahn am Döppenberg bei Elberfeld. 

Keine Stützpunkte. Der syrische General- 
stabschef Bisri erklärte am Wochenende, es 
gebe in Syrien keine sowjetischen Stütz- 
punkte und werde auch in Zukunft keine 
geben. 

Haas wieder in Moskau. Der deutsche Bot- 
schafter in der Sowjetunion, Wilhelm Haas, 
ist nach einem fast zweimonatigen Urlaubs- 
aufenthalt in Deutschland nach Moskau zu- 
rückgekehrt. In Moskau wird damit gerech- 
net, daß Haas die deutsche Delegation bei 
den deutsch-sowjetischen Handels- und Kon- 
sularverhandlungen unterstützen wird, die 
voraussichtlich im Laufe dieser Woche wie- 
der aufgenommen werden. 

Amerikanischer Sputnik" Der Leiter der 
Raketenabteilung der US-Armee, General- 
major John B. Medaris, gab bekannt, daß die 
Armee mit dem Bau ihres Erdsetelliten be- 
gonnen und ihn innerhalb der nächsten i>.'er 
Monate startklar haben werde. 

Keine Atomraketen. Bundesverteidigungs- 
minister Strauß gab in Bonn einen umfassen- 
den Überblick über die Ausrüstung und die 
Mannschaftsstärke der Bundeswehr. Er wies 
ausdrücklich daraufhin, daß die Bundeswehr 
in absehbarer Zeit nicht mit Atomraketen 
ausgerüstet wird. 

Betriebsräte. Die ungarischen Arbeiterräte, 
die bei den revolutionären Ereignissen vor 
einem Jahr eine führende Rolle gespielt hat- 
ten, sind durch Gesetz aufgelöst worden. Sie 
sollen bis zum 1. März 1958 durch Betriebs- 
räte ersetzt werden, die in allen Fabriken, 
Bergwerken und Staat-sgütern geschaffen 
werden und den Gewerkschaften unterstellt 
sind. 

Beratungsstunde für Berufskranke. Die vom 
Landesgewerbearzt an jedem 1. und 3. Mitt- 
woch im Monat in der Zeit von 14.00 bis 
16.00 Uhr in Frankfurt (Main) durchgeführ- 
ten Beratungsstunden für Berufskranke fan- 
den bisher in der Braubachstraße 58 statt. 
Ab sofort, erstmalig am 4. Dezember 1957, 
wei-den die Beratungsstunden in den neu er- 
richteten Räumen für die Säuglings- und 
Jugendberatung des Gesundheitsamtes der 
Stadt Frankfurt (Main) ,im Carmeliterkloster, 
Seckbäcaer Str. 4 (Eingang neben Degussa), 
abgehalten. 

Aui^ust Weber t. In London ist der letzte 
Fraktioiisvorsitzende der Deutschen btaats- 
partei im Reichstag, Dr. August Weber, im 
Alter' von 86 Jahren gestorben, 

Gelder für Bausparer 
Die Deutsche Bausparkasse in Darmstadt 

hat im Oktober 199 Bausparer zur Errichtung 
von Eigenheimen 2 252 000,— DM zugeteilt. 
Seit der Währungsreform wurden damit 
13 776 Verträg;e mit einer Gesamtbauspar- 
summe von 147 380 009,— DM zugeteilt. Un- 
ter den Bausparern, die diesmal berücksich- 
tigt werden konnten, befinden sich Bau- 
lustige aus Darmstadt, Alsbach. Neu-Isen- 
burg, Bag König, Bi.schofsheim, Erzhausen, 
Malchen, Jugenheim, vvixhausen u. Dieburg. 

Neue Gestütshengste 
Obwohl das Hessische Landgestüt Darni- 

stadt in der Auflösung begriffen ist, wur- 
den für die kommende Decksaison noch 
einmal vier Kaltblutheng.ste erworben, wäh- 
rend Warmbluthengste diesmal nicht in 
Frage kamen. Von den neuen Kaltblutheng- 
sten ist der zweijährige Dunkelfuchs „Xan- 
tos" vom Hengstaufzuchthof in Londorf 
(Zucht Philipp Schudt). Er ist ein Hengst 
mittlerer Größe. Ein weiteier Fuchs, eben- 
falls zweijährig, mit dem Nameii „Vasall", 
wurde in Belgien angekauft. Außerdem er- 
warb man zwei Braune, den zweijährigen 
„Infant und den dreijährigen „Impuls". Beide 
sind schöne Verkörperer des Ardenner Typs. 
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Die „staatsfeindliche Haltung" 
des Hundes 

Sie werden wissen, daß Hunde mit Vorliebe 
uniformierte Personen anbellen. Woher 
kommt diese „staatsfeindliche Haltung"? Sie 
wissen doch nicht, daß der Staat auch für sie 
eine Steuer verlangt! 

Nun, das hat schon seine Gründe! Unifor- 
mierte Personen, wie Polizisten, Schaffner u. 
Ijchtgeldeinnehmer gehören zu denjenigen, 
die am häufigsten mit anderen Menschen und 
auch mit deren Haustieren in Kontakt kom- 
men. Mit der überaus feinen Nase, die die 
Hunde ja haben, können sie sofort solche 
Spuren von Konkuirenten und Feinden fest- 
stellen. Dazu braucht, wie gesagt, nicht ein- 
mal unbedingt ein unmittelbarer Kontakt 
stattgefunden zu haben. Daß es nicht die Uni- 
formen sind, die Anstoß erregen, sondern die 
feinen, für die menschliche Nase nicht fest- 
stellbaren Duftspuren, kann man auch daran 
bemerken, daß zu den besonders häufig an- 
gebellten Leuten auch Bäcker, Fleischer und 
Milchmänner gehören. Bei manchen Hunden 
stellt sich mit der Zeit allerdings noch ein 
Phänomen ein. dem man gerade in der moder- 
nen Psychologie wieder erneut starke Beach- 
tung schenkt: der bedingte Reflex. Zeigt man 
nämlich einem Hunde irgend einen Gegen- 
stand (es kann auch eine Uniform sein), immer 
und immer wieder, und muß er dazu jedesmal 
unangenehme Geruchsspuren feststellen, so 
bildet sich ein bedingter Reflex. Der Hund 
wii"d dann stets schon beim bloßen Anblick 
dieses Gegenstandes bellen, selbst wenn er 
gar nichts riechen kann. In der Stadt lebende 
Hunde gewöhnen sich meist an die außer- 
ordentlich verschiedenen Duftspuren und ge- 
raten deshalb nicht mehr so in Erregung wie 
ihre Artgenossen auf dem Lande. 

Denken Sie daran, wenn ein Hund wieder 
mal so wild bellt! Alles hat so seine Gründe 
auf der Welt. 

vv;r gratulieren 
. . . Frau Kafcliarina Frank, Rheinstraße 2, 
zum 83. Geburtstag; Herrn Peter Helfmann, 
Darmstädter Straße 32, zum 75. Geburtstag am 
Mittwoch, 20. November; 
. . . Herrn Heinrich Kaiser I., Zimmerstraße 2, 
zum 76. Geburtstag am Donnerstag, 21. No- 
vember; 
. . . Herrn Philipp Hambach II, früher Diebur- 
ger Straße 34, jetzt „Am Steinlierg 50", zum 
83. Geburtstag, Frau Katharine Knöchel, 
Obergasse 30, zum 80. Geburtstag und Frau 
Katharine Schäfer, Fabrikstraße 17, zum 84. 
Geburtstag am Freitag, 22. November. 

Möge es den Altersjubilaren vergönnt sein, 
einen schönen Tag zur Feier des Wiegenfestes 
zu erleben! Für die Zukunft '.vünschen wir 
ihnen alles Gute. 

* 
Baha fährt jetzt elektrisch 

Die Main-Neckar-Bahn ist bekanntlich 
elektrifiziert worden. Auch durch unsere Ge- 
markung zieht der Bahnkörper mit seinen 
Hochspannungsleitimsen, die seit dem 1. No- 
vember unter Strom stehen. Heute, Dienstag- 
vormittag, 11.12 Uhr, ist die Durchfahrt des 
ersten elektrischen Zuges durch die Station 
Langen vorgesehen, der eine ganze Anzahl 
von hohen Persönlichkeiten befördert. Im 
Frankfurter Hauptbahnhof, der Endstation 
dieser Probefahrt, ist dann eine offizielle 
Feier anläßlich der Inbetriebnahme vor- 
gesehen. 

<!- 
* Kaninchen- und GeflUgelaussteliung. Der 

Kaninchen- und Geflügelzuchtverein 1903 
Langen tritt am kommenden Sonntag mit 
seiner Lokal-Ausstellung an die Öffentlich- 
keit. Die Veranstaltung im Saalbau „Zum 
I.ämmchen" wird voraussichtlich mit etwa 
250 Tieren (Kaninchen und Geflügel) be- 
•schickt sein. In beiden Abteilungen werden 
sich Tiere aller Rassen, Farben und Größen 
den Besuchern präsentieren. Ebenso wird 
man 2 Volieren mit „exotischen Tieren" zu 
sehen bekommen. Die Besucher können sich 
aucii einen schönen Weihnachtsbraten mit nach 
Hause nehmen. Auf die Eintrittskarten, die 
an der Freiverlosung teilnehmen, werden 14 
Kaninchen, Hähne, Hühner usw. verlost. 
Außerdem wird eine reichhaltige Tombola 
zum Verkauf angeboten. Eintrittskarten sind 
bereits jetzt bei den Mitgliedern des Vereins 
erhältlich. 

Der Voikslrauertag in Langen 
Wie überall in der Bundesrepublik, so ge- 

dachte man am .Sonntag auch in Langen derer, 
die in Kriegen ums Leben gekommen, ver- 
mißt oder in Kerkern verstort)en sind. Auf 
dem städtischen Friedhof hatte sich trotz des 
ungünstigen Wetters eine stattliche Trauer- 
gemeinde am Ehrenmal eingefunden. 

Bürgermeister Umbach hielt eine schlichte 
Ansprache und sagte, daß Trauer alle jene er- 
füllte, die der Toten gedächten. Angesidits 
der großen Opfer müsse jeder wachsam sein, 
daß nicht neue Unruhestifter einen Welten- 
brand entfachen körmten. Die Erkenntnisse 
urvd Ernmgenschaften der Wissenschaft dürf- 
ten nicht zur Vernichtung der Menschen miß- 
braucht werden, sondern müßten dem Let)en 
dienen. 

Btirgermeister Umbach elu-te die Verewig- 
ten mit einem großen Kranz. Kränze wurden 
ebenfalls nieclt-rgel«;gt von Abordnungen des 
VdK und des Verbandes der Heimkehrer. Die 
Feierstunde wurde von der Feuerwehrkapelle 
sowie VOTA gemischten und Männerchor der 
SSG würdig umrahmt. 

Raum zur Buße 
Einmal im Jahi- ist Bußtag. Das heißt wohl 

nicht, daß man Buße tun könnte für ein gan- 
zes verflossenes oder ein ganzes Jahr im vor- 
aus. Eher ist es ein Hinweis darauf, daß wir 
noch Raum und Zelt haben zur Buße, daß die 
Tür noch offen steht. Buße kann man nicht 
verschieben. Die Tür kann aucli zufallen. Es 
ist ein fürchterliches Wort, das in der Bibel 
steht: „Er fand keinen Raum zur Buße, wie 
wohl er sie suchte . . ." Wo aber der Mensch 
Raum zur Buße findet, da hat er ein gutes 
Fundament gelegt. Da hat er Grund zur 
Freude. Derm Buße ist die Geburtsstunde des 
neuen Menschen, der Feuerkreis, durch den 
man ins Licht, in die Freiheit, in die Freude 
springt. 

Es will uns fast der Schwindel ankommen 
bei dem Gedanken, in welche Räume der 
menschliche Erfindergeist, Wissenschaft und 
Forschung in den letzten Jahren vorgestoßen 
ist. Eis kann uns die Angst ankommen, welche 
Möglichkeiten der Mensch in seinen Händen 
hält. 

Wir wissen, die große Frage ist nicht: „Was 
werden die Menschen noch alles erfinden", 
sondern: „Wer plant die Planenden, wer re- 
giert die Regierenden in Technik, Wissen- 
schaft und Politik?" 

„Die Zukunft hat schon begonnen", heißt 
es im Hinblick auf all die weiten Vorstöße 
des Menschen in unserer Zeit. Wenn der 
Mensch umgewandelt, gelenkt und geführt 
wird, dann braucht uns nicht mehr bange zu 
sein. Überall, wo ein Mensch sich dem Lichte 
Gottes stellt, geschieht etwas ganz Großes, 
Neues und Wichtiges. Das ist Buße im Sinne 
der christlichen Religion. Und so sagt auch 
der Christenmensch: „Wo Buße getan wird, 
hat in Wirklichkeit die Zukunft schon be- 
gonnen." 

Tag der Hausmusik 
In den November eines jeden Jahres fällt 

der Tag der Hausmusik. Wieder wird die 
Tanz- und Musiziergemeinschaft zum Tag der 
Cäcilia, der Schutzpatronin der Musik, mit 
einem Musizieren, wie es in ihren Reihen ge- 
pflegt wird, an die Öffentlichkeit treten. 

Ein Collegium musicum von 24 Musikanten 
wird am kommenden Samstag im Kleinen 
Saal der Turnhalle am Jahnplatz sich zusam- 
menfinden. Hausmusik wird gespielt, wie sie 
jeder machen kann, von der kleinsten Beset- 
zung bis zur achtsümmigen Instrumental- 
musik. Es wird, wie in den vergangenen Jah- 
ren, alte und neue Musik erklingen, und die- 
ses Mal auch das junge Streichquartett der 
Tanz- und Musiziergemeinschaft (Bambach- 
Hasenstab-Werner-Steitz) mit einem Werk 
von Mozart dabei sein. Und wie immer, so 
wird auch dieses Mal der Gast, wie es nun 
einmal sein muß, in die Musik in bekannter 
Weise mit einlaezogen. 

Jeder aber ist eingeladen, dem das häusliche 
Musizieren ein Herzensbedürfnis und eine 
liebe Gewohnheit ist; jung und alt, und mit 
besonderer Freude werden die Eltern mit 
ihren Kindern begrüßt. 

* Fahrräder wurden überprüft. Unverhofft 
wurden am Wochenende von der Langener 
Polizei die Faiirräder der Schüler einer hie- 
sigen Schule auf ihre Verkehrssicherheit und 
Ausrüstung hin überprüft. Es gab nahezu 50 
Beanstandungen. Ein Dutzend Räder hatten 
erhebliche Mängel. 

* Frau lief ins Auto. Am Montagvormittag 
kam es auf der Frankfurter Straße, unmittel- 
bar vor dem Kreiskrankenhaus, zu einem 
Verkehrsunfall. Eine Frau betrat die Fahr- 
bahn, schaute nach linics u. lief dann schnur- 
stracks in einen aus Richtung Sprendlingen 
kommenden Pensonenwagen. Dabei wurde sie 
vom vorderen Teil des Autos erfaßt. Mit er- 
heblichen Verletzungen mußte die Verun- 
glückte ins Krankenhaus gebracht werden. 

' ölspuren. Am Wochenende wurden im 
Stadtgebiet mehrere ölspuren festgestellt. 
Eine zog sich über 100 Meter lang durch die 
Gabelsbergerstraße — Schubertstraße, und 
zwei andere Spuren wurden in der Rathaus- 
kurve hinterlassen. Rechtzeitig konnte Sand 
gestreut werden. Auf dem Sand kam leider 
eine Frau in der Rathauskurve am Freitag- 
nachmittag mit Ihrem Fahrrad zu Fall. Sie 
trug Verletzungen davon. Keines der Fahr- 
zeuge, die die Spuren verui'.sachten, konnte 
ermittelt werden. 

Auto in die Anlage geschoben. In den 
frühen Morgenstunden des Sonntags wurde in 
der Bahnhofsanlage ein roter Personenklein- 
wagen vorgefunden. Das Fahrzeug war von 
Unbekannten in die Grünanlage geschoben 
worden und hing dort auf der Eiseneinfas- 
sung. Vermutlich handelt es sich um einen 
üblen Streich Jugendlicher. Die Polizei nimmt 
sachdienliche Hinweise entgegen. 

* Für Schwerhörige. Die Weiterentwicklung 
der Technik in Bezug auf elektrische Hör- 
geräte stellt einen erheblichen Fortschritt dar. 
D£is zeigt am Donnerstag, 21. 11., von 12 bis 
17 Uhr im .frankfurter Hof" eine Sondervor- 
führung, auf die eine Anzeige hinweist. 

Dein Herz — Dein Schicksal. Unter die- 
sem Thema veranstaltet die Gesellschaft für 
Gesundheitskultur in Verbindung mit ärzt- 
lichen und wissenschaftlichen Organisationen 
einen Vortrugstcldzug. Dr. med. Herbert War- 
ning spricht am Donnerstag um 20 Uhr im 
Frankfurter Hof in Langen. Siehe auch In- 
serat! 

Darmslüdter Maler stellen aus. Allnr.ähiich 
bereitet sich in Darmstadt Künstlers Weih- 
nachten vor. Bereits am nächsten Wochen- 
ende eröffnet der Kunstverein in der neuen 
Kunsthalle am Rheintor eine Ausstellung der 
Darmstädter Maler Karl Gunschmann, Willy 
Hofferbert und Marcel Richter. Die Künst- 
ler-Weihnacht.smesse im Ausstollung.sgebäudo 
auf der Mathildenhöhe wird am 1. Dezember 
eröffnet. Zum Verkauf stehen Ölgemälde, 
Graphiken, Plastiken und Werkkunst. Eine 
musikalische Feierstunde ist für den dritten 
Advent geplant. 

Neuinszenierung im Landestheater. Das 
Landestheater Dannstadl bringt am Büß- u. 
Bettag eine Neuinszenierung der Oper „Tief- 
land" von Eugen d'Albert 

Gegen den Flugzeuglärm 
Die Bekämpfung des Läims, den die Flug- 

zeuge des nahen Rhein-Main-Flughafens ver- 
ursachen, ist ein Problem, das sowohl der 
Flughafen-AG. und der US-Luftwaffe als 
auch den angrenzenden Gemeinden sehr am 
Herzen liegt. Bereits im August ds. Js. hatten 
sicii die Büi-germeLster der in der Nähe des 
Rhein-Main-Flughafens liegenden Städte und 
Gemeinden zu einer Aussprache auf dem 
Rhein-Main-Flughafen getroffen, wo die Mög- 
lichkeiten einer Lärmbekämpfung erörtert 
luid festgelegt wurden. Dabei waren u. a. die 
Mindesthöhe der Flugzeuge heraufgesetzt 

SiK^en. 

„mensdilidi behandeil" in Langen 
Wie berichtet, trug sich der Dichter 

Eugen Roth in das Goldene Buch unse- 
rer Stadt ein. Das sind die Verse, die 
er eigens für Langen schmiedete: 
Ein Mensch fühlt oftmals sich verwaiulelt, 
Sobald man menschlich ihn behandelt. 
Das tat in Langen man, in Hessen, 
Drum wird der Mensch es nie vergessen. 
Was man ihm hier an Freundschaft hat. 
Mit Dank grüßt herzlich 

EUGEN ROTH 

* Vom Turnverein 1862. Die Mitglieder der 
Kinderabteilung werden gebeten, diese Woche 
den. Übungsplan im Vereinskalender zu be- 
achten. 

* Straßenbau. Die Fahrbahn der Neckar- 
straße, die auf ihrem ersten At>schnilt zwi- 
sciien Bahnstraße und Wiesigäßchen mit einer 
Teersplittdecke versehen worden war, ist in- 
zwischen bis zur Wolfsgartenstraße ausgebaut 
worden. Zur Zeit werden die Arbeiten noch 
weiter in Richtung Südliche Ringstraße aus- 
geführt 

* Schaden durch Modellflugzeug. Elin Mo- 
dellflugzeug geriet gegen das Vordach eines 
Wohnhauses und zertrümmerte eine Glas- 
scheibe. Dem Eigentümer des Flugmodells 
wurde von der Polizei gesagt, daß das Fliegen 
solcher Modelle in Wohngebieten nicht statt- 
haft ist. 

* Durchsucht und festgenonunen. Auf 
Grund einer Anzeige wurde am Freitag in 
einer Wohnung eine polizeil. Durchsuchung 
vorgenommen. Die Beamten stellten Gegen- 
stände im Werte von tausend Mark sicher. 
Es besteht der Verdacht, daß der Wohnungs- 
inhaber diese Gegenstände von Versandhäu- 
sern in betrügerischer Absicht bezogen hat. 
Ein Motorrad und ein Rundfunkgerät waren 
bereits in die Ostzone verschickt worden. Man 
naäim den Mann zur Vorführung vor den 
Haftrichter vorläufig fest. 

Ütmngsflüge verlegt und eine Freizone um 
einzelne Ortschaften geschaffen worden. 

Jetzt hatte der Kommandeur der US-Luft- 
waffe am letzten Freitag die Bürgermeister 
aas Walldorf, Mörfelden, Langen, Buchschlag, 
Sprendlingen und Neu-Isenburg sowie Zep- 
pelinhelm erneut zu einer Besprechung wegen 
der Bekämpfung des Flugzeuglärms auf den 
Rhein-Main-Flughafen eingeladen. Bürger- 
meister Umbach nahm als Vertreter der Stadt 
Langen teil. Die Bürgermeister hatten wäh- 
rend eines längeren Fluges über dem Rhein- 
Main-Gebiet Gelegenheit, sich unmittelbar 
vom Flugzeug aus mit den Gegetjeaheiten, 
Möglichkeiten und Schwierigkeiten der Lärm- 
bekämpfung vertraut zu machen. Dabei 
wirkte es sich sogar diesmal nachteilig aus, 
daß die Flughöhe nicht durch ungünstiges 
Wetter herabgedrückt wurde; es herrschte 
nämlich strahlender Sonnenschein. 

Im Anschluß an den Flug und an die Be- 
sichtigung der Flugsieherungsanlage erklärte 
Direktor Lange von der Flughafen-AG., daß 
er demnächst in den USA In den Flugzeug- 
werken für die Verringerung des Motoren- 
lärms eintreten und nach .seiner Rückkunft 
den Bürgermeistern seine Erfahrungen mlt- 
tf;llen werde. 

Leser sprechen sich aus 
VerSllinllicbnng anr nnlir tbIIif Nimtnssinsuni - Trintwortuai 

übirlitsiB wir io ltdtm ril) dtm Eiistultr 
Was wird aus der Rollschuhbahn ? 

Am Freitag, 25. 10., hatten die Leser der 
„Langener Zeitimg" Clelegenheit, in dem Bei- 
trag „Sorgen um die Rollschuhbahn", Auf- 
stieg, Glanzzeit und Nie?dergang der Roll- 
schuhbahn kennenzulernen. Wir Rollsport- 
freunde sind dem Verfasser (welcher kein 
Mitglied des RC Langen ist) dankbar für die 
klare Darstellung der Zustände und für den 
Rückblick auf die schöne Zeit der großen 
Rollsportveranstaltungen. Daß trotz der ge- 
schilderten Zustände in Langen der Rollschuh- 
sport, wenn auch nur in bescheidenem Rah- 
men, noch ausgeübt wird, ist dem Idealismus 
einiger Mitglieder zu verdanken. Sie haben 
trotz aller Rückschläge den Mut nicht ver- 
loren, und hoffen auf eine baldige Instand- 
setzung der Bahn. Die Verbindung zu alten 
Sportfreunden, diesseits und jenseits der 
Grenzen ist noch nicht abgerissen. Oft wird 
gefragt: wann ist eure Bahn wieder in Ord- 
nung? Wann können wir wieder In das gast- 
freundliche Langen kommen? 

Wenn wir an dieser Stelle das Thema „Roll- 
schuhbahn" nochmals angeschnitten haben, 
dann geschieht dies nicht nur in unserem 
Interesse, denn die Rollschuhbahn ist letzten 
Endes Allgemeingut! Viele Mitbürger wollen 
unabhängig von einem Sportverein, und 
ohne sportlichen Ehrgeiz ihre Muskeln bewe- 
gen. Dafür ist eine öffentliche Rollschuhbahn 
•sehr gut geeignet Auch wären viele Eltern 
froh, wenn ihre Kinder anstatt auf gefähr- 
lichen Straßen und Plätzen sich zu tummeln, 
freudig den Weg zur schönen Rollschuhbahn 
neluncn würden. 

Wir richten dtiher an unsere städtischen 
Gremien die Bitte, sich mit dem Problem 
„Rollscliuhbahn" einmal ganz ernsthaft aus- 
einanderzusetzen. Wir wissen sehr genau jum 
die Schwierigkeiten, aber irgendwie müsste 
sich ein Weg finden lassen. Langen hat schon 
größere Aufgaben gelöst. Unsere Meinung ist, 
man sollte neben dem Ernst des Lebens die 
kleinen Freuden nicht vergessen. 

Rollsport-Club Langen 
Geschäftsstelle: 
F. Endlich, Gutenbergstr. 28 

Wertpapiersparen. Aus dem ersten Ge- 
schäftsbericht der im Dezember 1956 gegrün- 
deten Deutschen Gesellschaft für Wertpapier- 
sparen geht hervor, daß in den ersten neun 
Monaten des Jahres 1957 insgesamt 601 500 
Anteile abgesetzt wurden. Unter den Käufer- 
gruppen stehen die Angestellten mit einem 
Anteil von über 27 »/o an erster Stelle, dicht 
gefolgt von den Hausfrauen mit 23 Vo. Die Ar- 
beiter sind am Absjitz der Wortpapleranteile 
bisher nur mit 2,5 ".'o beteiligt. 

V olkshochs chule/Kunstgemeinde 
Soll die Todesstrafe wieder eingeführt werden? 

Das Programm sieht für den kommenden 
Freitag eine Di.skussion über dies viel um- 
strittene Thema vor. Immer weitere Kreise 
der Bevölkerung halten eine Wiedereinfüh- 
rung der Todesstrafe angesicht"; der Zunahme 
der schweren Kapitalverbrechen für notwen- 
dig, was verschi^ene Parteien bewogen hat, 
ihre Vertreter im Bundestag mit den Vorar- 
beiten zu einem entsprechenden Antrag zu be- 
auftragen. Erstmals macht die Organisation 
den Versuch, ein Rund-Tischgespräch in Gang 
zu bringen. Es beteiligen sich: der Bundes- 
tagsabgeordnete August-Martin Euler (DP), 
Pfarrer Schäfer, Langen, und Landgerichtsrat 
Rehardt. Nicht zuletzt soll das Publikum dar- 
an teilnehmen und seine Meinung zu dem 
Thema zum Ausdruck bringen. Eine rege Teil- 
nahme wird erwartet — 20 Uhr, Ludwlg-Erk- 
Schule. Saal 13. Emtritt frei. 

Besichtigung des Zentralstellwerks 
Die Bundesbahn verfügt In dem neuen Zen- 

tralstellwerk In Frankfurt über die modernste 
Anlage zur Zugsicherung in Europa. Die letz- 
ten Erkennlnls.se der Technik auf elektroni- 
schem und optischem Gebiet haben dort An- 
wendung gt.funden. Interessenten werden an 
die Einzelchnung In die Teilnehmerliste bei 
der Buchhandlung Politzer erinnert. Es wird 
darauf aufmerksam gemacht, daß am kom- 
menden Sonntag nur eine Führung der unter 
lfd. Nr. 1—30 eingetragenen Personen statt- 
finden kann, für die weiteren Meldungen 
werden die Führungen am darauffolgenden 
Sonntag (1. 12.) fortgesetzt — Treffpunkt 9.30 
Uhr in Ffm.-Hpb., vor Gleis 10. 50 Pfg. 

Ohrfeigen leiteten Autorität 

Lehrer von der Anklage, vorsätzliche Körper- 
verletzung begangen zu haben, freigesprochen 

Vom Amtsgericht Langen wurde ein 47jäh- 
riger Lehrer von der Anklage, eine vorsätz- 
lidhe Körperverletzung begangen zu haben, 
freigesprochen. Amtsgerichtsi-at Moschner be- 
rief sich in der Urteilsbeigründung auf jenes 
Urteil des Bimdesgerichtshofes, das einem 
Lehrer ein gewisses Züchtigungsreoht zubil- 
ligte und vor kurzem ausgiebig diskutiert 
worden ist. Der angeklagte Lehrer hatte 
einem Schüler Ohrfeigen gegeben, weil er 
glaubte, auf arvdere Weise die durch den Jun- 
gen gefährdete Autorität nicht retten zu 
können. 

Durch diesen Schüler wurde der Unterricht 
am 15. Juni empfindlioh gestört. Der Lehrer 
forderte ihn zum Lesen auf, der Junge aber 
lachte nur. Er ist dreizehn Jahre alt, und die 
meisten seiner gleichaltrigen Klassenkamera- 
den ließen sich ein bißchen anstecken: Sie 
lachten auoh. Der Lehrer befand sich in einer 
setir schwierigen Situation. Er redete dem 
renitenten Jungen im guten zu; es half nicht. 
Er verwarnte ihn ernsthaft; ohne Erfolg. 
Schließlich gab es die Ohrfeigen. Da war die 
Ruhe im Untei-richtsraum wieder hergestellt. 

Der Junge ging nach Hause, erzählte den 

Vorfall seiner Mutter, ging am Naclimittag 
baden. Am nächsten Tage verspürte er 
.Schmei-zen im linken Ohr. Mutter und Sohn 
gingen zum Arzt. Bescheinigt wurden Schwel- 
lung des Ohrs und TrommeLfellriß. 

Drei Ärzte waren in der Hauptverhandlung 
aufgeboten, um die Frage zu klären: War der 
Trommelfellriß auf die Olvrfeige zurückzu- 
führen, die der Lehrer dem Schüler versetzte? 
Zweifel waren berechtigt. Denn der Junge 
war beim Baden im Stadion auch vom Ein- 
meterbrett ins Waaser gesprungen. "Nach dem 
Sachverständigengutachten hat aber der 
Schlag mit der Hand die Trommelfellverlet- 
zung „höchstwahrscheinlich" bewirkt. Auszu- 
schließen war die andere Möglichkeit einer 
Ursache al)er nicht hundertprozentig. Unge- 
Itlärt blieb deshalb die Frage, ob es einen kau- 
salen Zusammenhang Ohi-feige—Trorrunelfell- 
riß oder Sprung ins Wasser — Trommelfell- 
Verletzung gegeben hatte. Mit der Ohrfeige 
allein aber hatte der Lohrer das Züchtigungs- 
recht nicht überschritten, stellte das Gericht 
fest Der Angeklagte hat entsprechend dem 
Urteil nichts Unkorrektes getan, als er mit 
Ohrfeigen die Autorität gegenüber einem re- 
nitenten Schüler aufrechterhielt. 

I 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Maria Zlegler geb. Zimmermann, Westend- 
.«traße 7, ihren 81. Geburtstag. Morgen kann 
Herr August Lucas, Bahnstraße 29, auf 80 Le- 
bensjahre zurückblicken, und Herr Josef Hof- 
mann, Hinterm Brühl, wird 76 Jahre alt Wir 
gratulieren den hochbetagten Jubilaren herz- 
lich zu ihrem Wiegenfest und wünschen ihnen 
alles Gute für ihren weiteren Lebensabend. 

91. Geburtstag 
feiert morgen m Egelsbach Herr Konr. Keim, 
Mainstr. 15. Herr Keim ist gebürtiger Egels- 
bacher, ging aber schon im Jahre 1895 mit 
seiner Frau von Egelsbach weg. Sein Beruf 
brachte ihn nach Frankfurt, Baden-Baden, 
Stuttgart und wieder zurück nach Frankfurt. 
Hier war er 32 Jahre bei der Stadtverwaltung 
tätig. Im Jahre 1939 kam er wieder nach 
Egelsbach, um hier seinen Lebensabend zu 
verbringen. Der Jubilar erfreut sich noch 
bester Gesundheit Mit großer Aufgeschlos- 
senheit verfolgt er die Tagesgeschehnisse in 
der großen Politik wie auch im örtlichen Ge- 
schehen. Er bewirtschaftet noch ganz allein 
einen umfangreichen Garten. Darinnen ist er 
unermüdlich tätig. — Zu seinem Geburtstag 
werden ihm morgen zwei Kinder, sechs En- 
kelkinder und drei Urenkel gratulieren. Die 
I.«tngener Zeitung wünscht dem Jubilar eben- 
falls viel Glück zu seinem Geburtstag und 
alles Gute für seinen weiteren Lebensabend. 

yiadjci'ditai 

CroSe Sdiaii der Cefifigelzflditer 
übers Wochenende veranstaltete der Ge- 

flügelzuchtverein Egelsbach 192fl im Eigen- 
helm-Saalbau seine Lokal-Geflügelschau. Sie 
war sehr eindrucksvoll, legte eindeutig Zeug- 
nis davcffi ab, daß die Züchter im vergangenen 
Jahr wftder mit großer Liebe und viel Fleiß 
bei der Arbeit waren. Man hatte über 170 
Tiere ausgestellt Den ganzen Tag über 
herrschte ein ständiges Kommen und Gehen. 
Die Geflügelzüchter konnten mit dem Besuch 
zufrieden sein. Gediegen war der Saal ge- 
schmückt. Bereits am Samstagnachmittag 
wurden die Tiere bewertet. Die Preisrichter 
waren: Friedmarm (Seligenstadt) und Boss 
(Frankfurt). Das Ergebnis war gut, und der 
Verein kann stolz darauf sein. 75 Großtiere, 
61 Zwergtiere, 29 Tauben, 2 Stämme Groß- 
geflügel, 2 Stämme Enten sowie 2 Volieren 
Fasanen konnte man betrachten. Für sie gab 
es 17 Ehrenpreise, 16 Zuschlagspreise, 50mal 
„sehr gut", 69mal „gut" und 18mal „befrie- 
digend". Die Ehrenpreise erhielten: Frau Lau- 
benhclmer mit einem Stamm Blausperber, 
Georg Diefenbach mit Barnevelder, Johann 
Becker mit Zwerg-Wyandotten (gestreift), 
Heinrich Kern mit schwarzen Zwerg-Rhein- 
ländern, Hans Kraft mit goldenen Italienern, 
Hans Büsse mit schwarzen Italienern u. Kup- 
fergimpeln, Wilhelm Heilmann mit silbernen 
Brackein, Ludwig Rath mit Hamburger Gold- 
sprenkeln, Heinz Feurer mit Chabo siro, Karl 
Matthes und Philipp Weilmünster mit Ham- 
burger Zwerg-Silberlack, Heinrich Weber mit 
Sebrigth- Silberzwergen und Berliner Tümm- 
lern, Peter Müller mit Kölner Tümmlern so- 
wie Wilhelm Kaiser mit Silijerfasanen. Den 
von Peter Müller gestifteten Wanderpreis er- 
rang Fritz Ruths mit silbernen Italienern; er 
bekam für ganz besondere züchterische Lei- 
stungen den Leistungspreis des Vereins. 

Viel Interesse fand bei den vielen Besuchem 
die überaus reichhaltige Tombola, deren Stand 
von Loskäufem umlagert war. Schon lange 
vor Beendigung der Ausstellung waren alle 
Lose verkauft Viele schöne Preise gab es. Mit 
den Eintrittskarten nahm man an einer Frei- 
verlosung teil. Die Nr. 513 gewann einen Ita- 
liener-Hahn, die Nr. 352 einen Zwerghahn 
und die Nr. 548 einen Hasen. Die glücklichen 

' Gewinner werden gebeten, ihre Preise unter 
I Vorlage der numerierten Eintrittskarte bei 
, Fritz Ruths, Bahnstraße 71, in Empfang zu 
nehmen. 

e Die Hessenturner kommen. Die „Hessen- 
riege" turnt am kommenden Samstag ab 20.15 
Uhr Im Gemeinschaftsraum des Bürgerhauses. 
Mit Sicherheit kommen Hofmann und Döbert 

e Theatergemeinde des Kulturkreises. Am 
Samstag um 20.00 Uhr findet im Eigenheim- 
Saalbau die 3. Abonnementsvorstellung der 
Theatergemeinde des Kulturkreises statt. Die 
Landesbühne Rhein-Main gastiert mit „Bus 
stop" von William Inge. Der amerikanische 
Autor schildert in diesem Stück die Schick- 
.sale einiger Menschen, die sich an der Omni- 
buahaltestelle einer Durchgangsstraße im 
Staate Kansas treffen und durch einen 
Schneesturm aufgehalten werden. In einer 
Nacht begegnen sich auf diese Weise in einem 
Lokal zwei Cowboys, eine kleine Jazzsängerin, 
ein Universitätsprofessor, ein Fahrer, ein 
Sheriff und eine junge Studentin. 

(Hausen), Dilgen (Groß-Gerau), H. P. Sehring 
(Langen), Krämer (Darmstadt) sowie Frosch 
(Kastheim). 

e Landestheater Darmstadt. Die Besucher- 
gruppe Egelsbach—Langen beim Landesthea- 
ter fährt am Dienstag, 26. November, zur 
3. Abonnementsvorstellung nach Darmstadt. 
Zur Aufführung kommt diesmal eine Ojjer 
von Chr. W. Gluck: „Orpheus und Eurydike". 

Fugenlose Trauringe 
Bestecke in Slohl, Roneusil. Silber 
in Spitzenqualität von ersten SpeziaHabrikaten 
Fr. Recktenwald • Egelsbach ■ Weedstr. 8 

e Gefallenen-Erinnerungsstunde. Der Kreis- 
verband Offenbach-Land des Volksbundes 
Deutsche Kriegsgräberfürsorge veranstaltet 
am kommenden Freitag, 22. November, um 
20.30 Uhr im Gemeinschaiftsraum des Bürger- 
hauses eine Erinnerungsstunde für die Gefal- 
lenen. Der Gemeindevorstand bittet die Ein- 
wohnerschaft von Egelsbach, diese Veranstal- 
tung recht zahlreich zu besuchen. An diesem 
Abend werden Lichtbilder zu dem Thema 
„Soldatengräber in aller Welt" sowie ein Ton- 
film über „Tobruk", die neue große Ehren- 
stätte der deutschen Gefallenen in Nordafrika, 
gezeigt. Es spricht Herj- Zwehl vom Landes- 
verband Hessen des Volksbundes Deutsche 
Kriegsgrätjerfürsorgr. 

e Gemeindevertreter tagen. Heute abend um 
20.30 Uhr findet im Rathaussaal die 11. öffent- 
liche Sitzung der Gemeindevertretung statt. 
Der Gemeindevorstand gibt den Halbjahres- 
bericht über die Ausführung des Haushalts- 
planes; der Waldwirtschaftsplan für das Wirt- 
schaftsjahr 1958 soll genehmigt werden; über 
die Neufestsetzung des Preises für Rohbau- 
gelände wird die Gemelndevertretiing beraten 
und auch die Ausfühiiing größerer Wasser- 
leitungs- und Kanalisationsarbeiten stehen 
auf der Tagesordnung. 

(Bö^enbain 
Den Bericht über das Homert der Akkordeon- 

Splelgmppe bringen wir auf Seite. 7 
g Heute abend Gemeindevertretenrltzuni;. 

Heute abend findet im Raiaiaus elne.öttont- 
liche Gemeindevortretersitztmg stÄtT^ Als 
erster Punkt steht auf der Tagesordnmxg die 
Berichterstattung über die Gemeindehaus- 
haltslage im ersten Halbjahr 1957. 

g Gefittgelausstellung. Der Geflügelzucht- 
verein führt am morgigen Büß- und Bettag 
wie alljährliöh wieder eine große Oeiflüi^laus- 
stellung in der Turnhalle durch. 

ßfFenthsd 

£rrbaurcn 
ez Chorkonzert. Am Samstag, 30. November 

um 20 Uhr veranstaltet die Chorgemeinschaft 
„Germania-Eintracht" im Saale zum „Erz- 
häuser Hof" ein Chorkonzert. Seit eineinhalb 
Jahren steht der Chor nunmehr unter der Lei- 
tung des weit über unser Kreisgebiet hinaus 
bestens bekannten Dirigenten, Herrn Michael 
Frank, Dannstadt-Arheilgen. Schon bald hat- 
ten Dirigent und Chor den richtigen Kontakt 
zueinander gefunden, und eine bemerkens- 
werte Aufwärtsentwicklung der Chorgemein- 
schaft war unverkennbar. Mit dem nun ge- 
planten Konzert will der Verein der Öffent- 
lichkeit seine Leistimgsfähigkeit beweisen. 
Als Solisten wirken mit: EUsb. Stumpf (So- 
pran), Darmstadt; Chr. Schmidt (Tenor), Wix- 
hausen, H. Winand (Violine), Landestheater 
Darmstadt. Die Begleitung am Klavier über- 
nimmt Choimeister Michael Frank. 

o Wir gratulieren. Gestern feierte Herr 
Philipp Stapp 2., ."chulstraße S, seinen 74. Ge- 
burtstag. Am Sonntag beging Herr Georg 
Groh 5., Bahnhofstraße 5, seinen 75. Ge- 
burtstag. Mag den beiden lieben Geburtstag.s- 
kindern auch im neuen Jahr rechte Gesund- 
heit und Gottes Segen beschieden sein . 

Evangelische Kirche Erzhausen 
Dienstag, 19. 11: 20.00 Uhr Posaunenchor 
Mittwoch (Büß- und Bettag) 

10.00 Uhr Hauptgottesdienst 
11.20 Uhr Kindergottesdienst 

Dormerstag, 21. 11.: 20.30 Uhr Kirehenchor 
Freitag, 22. II.: 20.30 Uhr Biiielstunde 
Sonntag, 24. 11. (Totensonntag) 

10.00 Uhr Hauptgottesdienst 
(Mitwirkung des Kirchenchors) 

11.20 Uhr Kindergottesdienst 
14.00 Uhr Gedenkfeier auf dem Friedhof 

(Mlrtwirkung des Posaunenchors und 
Kirchenchors) 

Für die Glückwünsche. Blumen und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir herzlichst. 

Alex Wall und Frau Elli 

Erzhau.sen, Bahnstr. 19 

Klavier 
billig zu verkaufen, 

Egelsbadi, 
Krnst-Ludwlg-Str. 8 

H5bL Zimmer 
für berufstätige junge 
Dame gesucht. Off. u. 
Nr. 1281 an die Gesdi. 

Suchen für tecfan. Angestellten heizbares 

möbliertes Zimmer 

Fleisaner & Sohn 
Egelsbadi b. Ffm. 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Philipp Gaußmann 8. 

danken wir recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Kietzig für die Trostesworte am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Elvira Gaußmann 
und Eltern 

Egelsbach, im November 1957 
Ostendstraße 47 

Statt Karten! 

Herzlichen Dank allen, die durch Beileidskarten. Krimzspen- 
den und letztes Geleit beim Abschied meines lieben Gatten, 
unseres Vaters, Großvaters, Bruders und Onkels 

Heinrich Plechta 

Anteil nahmen. 

In tiefer Trauer: 
Marie Pleehta, Leucht 
nebst Angehörigen 

Egelsbach, im November 1957 
Schafhofstraße 14 

vom: 

ROMAN VON ELSE JUNG 

Copyight Oy Verlag Altred Bechthold, PollburQ 
durch Main;e' tilupress GmbH., Mainz 

(32. Fortset/.ung) 

Am Tage voi ihrer Abrci.se nadi dem Zcller- 
hof saß Angela mit der Mutter und dem Loreni: 
Grogger im Hinterstübchen beisammen. Der 
Sdiorschl v/ar schon wiede,- bei seinem Meister 
im Nachbardorf tätig, und die Monika wai 
noch nicht von der Schult zurückgekehrt. Es- 
war eine friedliche, stille Stunde, die sie alle 
drei umfing, und welche c" in Lorenz empfin- 
den lehrte, was es bedeuteti, die liebsten Men- 
schen um sich zu haben. 

Da schaute die Burgl zu ihm hinüber und 
sah, wie sehr der in so vielen Jahren einsam 
gewesene Mann den Frieden und die Behag- 
lichkeit dieser Stunde genoß; wie sein Blid* 
mit zärtlicher Liebe auf dem blonen Kopf sei- 
nes Kindes ruhte und dann z\i ihr, der Mutter 
wanderte mit einer stummen Bitte. 

Er braudite sie nicht auszuspreclien, du 
Burgl fühlte, worum er bat, und da sagte sii 
in die Stille hinein. „Angela ... du hast midi 
einmal nach deinem leiblichen Vater gefragt 
und ich hab' dir versprochen, dir den Namcr 
an deinem einundzwanzigsten Geburtstag zi 
nennen Der Tod deines Stiefvaters und da' 
Verlangen deines rechten Vaters nach seinen 
finde madien es jedoch notwendig, es di. 
-chon heute zu sagen. Da ... schau dich uni 
Dein Vater Ist der dort... dei Zellerhofer! 

Mit großen Augen, die zuerst Erschreckt;! 
v.'iederspiegelten, dann aber immer glänzen 
der, immer strahlender wurden, sah Angel; 
Jen Mann an, voi dem sie im vertrauten Krel 
hrer Familie die letzten Hemmimgen verlorei 
natte, so daß ihm jetzt ihr Herz überglücklic' 
ntgegenflog. 

Die Eröffnung der Mutter warf sie nicht um, 
weil es kein Fremder mehr war, der mit dem 
Anspruch, ihr Vater zu sein, vor Ihr saß. Ohne 
Scheu schmiegte sie sidi in die ihr entgegen- 
gestreckten Arme des Zellerhofers, ließ sidi 
auf seinen Knieen nieder, so wie sie es als 
Kind immer beim Stroblvater getan hatte, und 
erlebte mit einem leisen Schauer des Glücks, 
wie die Gesichter der beiden Männer sich 
sekundetüang miteinander vermischten und 
eins wurden. 

12. Kapitel 

Die Burgl ging durch ihr Haus wie eine 
Fremde. So lange hatte sie es in allem be- 
wahrt, wie es der Sciiorsdi ihr zurüdcgelassen 
hatte, als er ins Feld ging Bei allem, was sie 
tat, war sie immer ihrem Manne verbunden 
gewesen, hatte alles in seinem Sinne geführt, 
in der Hoffnung, daß er eines Tages wieder 
im Scäiladithaus arbeiten, im Laden den Kun- 
den das Fleisdi zuteilen und am Abend mit 
den Gästen in der Wirtsdiaft zusammensitzen 
werde. 

Manchmal glaubte sie nodi sein von Herzen 
;conunendes Lachen zu hören oder seinen 
Ruf über den Hof. Das war nun vorbei, un- 
widerbringlich verloren, und die Burgl über- 
kam das Gefühl einer grenzenlosen Vereln- 
;r.mung. 

Gewiß, sie hatte noch ihre Kinder; aber die 
.\ngela war fort, die Monika würde auch niciit 
nehr lange daheim sein, und der .Schorschl 
•rsdiien ihr in seiner ruhigen, gefestigten Art 
)ft sdion wie ein Maim, der in weiügen Mona- 
ten des verstorbenen Vaters Stelle im Gesdiäft 
Annehmen würde. Wie lange noch, und ei 
lolte sidi eine junge Frau ins Haus. Dann war 
■ie, die Burgl, nicht mehr die Bräuwirtin, son- 
lern mußte das Regiment abgeben. 

Zuweilen redete sie slch's ein, daß sie end- 
ich mehr Muße haben werde und ausruhen 

Könne. Aber wollte sie das wirklldi? War sie 
im Grunde nidit noch viel zu jung, zu rührig 
'uid arbeitsfreudig, um sidi sdion mit einem 
!iehagllc3ien Austragsleben zu begnügen? — 

Der Sommer war in diesem Jahr sehr heiß 
und trocken, daher ging das Geschäft gut, die 
Hitze madite die Kehlen durstig. 

Oft wanderten die Gedanken der Burgl ins 
Urbacäital und zum Zellerhof. Seit der Lorenz 
ein paar Tage in ihrem Hause gewesen war, 
hatte sie das Gefühl, als gehe er noch wie 
ein Schatten darin um; und oftmals nahm der 
andere Schatten, der die Gesichtszüge ihres 
Mannes trug, Gestalt und Aussehen des Zel- 
lerhofers an vor ihrem inneren Auge. 

Dann flüsterte sie mit dem Schorsdi und 
bat ihn um Verzeihung. Sie werde ihn lüemals 
vergessen, wie sie auch den anderen nicht aus 
ihrem Herzen habe verbannen können, weil 
sie einem jeden von ihnen ein großes Glück 
verdanke. 

Dadite die Burgl an den Lorenz, dann mußte 
sie im gleichen Augenblick auch an die Angela 
denken, und sie wurde jedesmal froh dabei. 
Wie hatte sie sich davor gefürchtet, ihrem 
Kinde die Wahrheit sagen zu mUssen, und jetzt 
war diese Sdiwierigkeit spielend leicht zu 
lösen gewesen. Vater und Tochter hatten sidi 
gefunden, als hätten sie seit langem aufeinan- 
der gewartet. Um die Angela brauciite sich die 
Burgl nidit mehr zu sorgen, über sie hielt der 
Lorenz seine starke Hand, und gewiß fand 
sich für sie audi eitunal ein Mann, der ihr 
mehr zu bieten hatte als der Peter Sixt, der. 
wie s;e gehört hatte, vom Gut weg war. Nie- 
mand wußte, wohin er slcii gewendet habe. 

Wenige Tage vor Angelas Geburtstag be- 
fand der Sdiorschl seine Gesellenprüfung. Er 
war jetzt neunzehn Jahre alt und ein kräftiger, 
junger Bursdie geworden, der seinem Vater 
immer ähnlidier wurde. Die Kirchbacher hat- 
ten ihn gern, und es stand zu erwarten, daß 
auch unter seiner Leitung Geschäft und Wirt- 
schaft florieren würden. 

In diesen Tagen fühlte die Burgl ein so gro- 
ßes Verlangen, aus der Engigkeit ihres Dörf- 
chens herauszukommen uiid wieder einmal 
Bergluft zu atmen, daß sie einen kleinen Hand- 
koffer packte und Frau Ennulat mit ihrer Ver- 

tretung betraute, weil sie selber für ein paai 
Tage zur Angela fahren wolle. Sie hatte sici: 
telefonisch im Zellerhof angemeldet und sid: 
über des Lorenz' erregt gestammelte Worte: 
„Komm bald, Burgl, komm bald!" gefreut. Wie 
ein Sämsuchtssciirei waren sie ihr ins Hen 
gedrungen, und während sie das neue sdiwarzc 
Kleid anzog, den Mantel aus dem Schrank 
nahm und den Hut, kam auch über sie die 
gro^ Freude einer Erwartung. Dabei hätte sie 
niÄt sagen können, was sie sidi von diesem 
Besuch im Zellerhof erhoffte. Es genügte ihr. 
.heimfahren' zu dürfen. Heim, ja! Dort in den 
Bergen, auf dem Hof in der Höhe, war immer 
die Heimat für sie geblieben. In der Zeit ihres 
Dienstes bei Breitmaiers und in all den Jahren 
ihrer Ehe waren Landschaft und Menschen 
des Urbachtales in ihr lebendig geblieben als 
das Land ihrer Sehnsudil, als ein Par adies, aus 
dem ein widriges Schicksal sie vertrieben 
hotte. 

Die Berghänge rund um das Tal loderten 
im bunten Laub Ihrer Bäume. Wie rote Fak- 
keln standen die Buchen zwisdien dem ernsten 
Dunkelgrün der Tannen. Die Birken leudite- 
ten in lauterem Gold wie die Kastanien, 'Vind 
auf den Ackern duftete herb das Kartoffel- 
kraut 

So war's in jedem Herbst gewesen, doch der 
Burgl ersdiien diese Farbenpracht wie ein be- 
sonderer WUlkommensgruß Weil der Tag 
warm war und voller Sonne, hatte der Lorenz 
das Wagenverdedc zurückgerollt, damit die 
Burgl sich redit umschauen könne in der schö- 
nen Welt, von der das Urbadital zu den ge- 
segnetsten Fleckchen der Erde gehörte. 

.Freut's dicii, Burgl?" Der Lorenz drehte 
inuner wieder den Kopf zur Seite und hätte 
dodi achtgeben sollen auf den Weg. Wie hatte 
er aber vorwärtsstarren mögen, wenn die 
Burgl neben ihm saß. 

Fortsetzung Seite 5 
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Kinder brauchen feste Dämme 

lül da» iiidil ein svtiickes FilzhUtchcn? Kein 
%Vintersturm wird es sn leicht vom Kopf 
wehen. Besonders reizvoll ist der Schmuck; 
•Thte Perlmutterknüpfe, die in der Mitte eine 

sdiimmernde Perle tragen. 
Foto: map/Arthur 

„Es ist Jedes Jahr dasselbe", ericlärle im.> 
kürzlich der Leiter eines Internats, dem auch 
eine iiaufmännische Berufsausbildung für 
junge Mädchen angeschlossen Ist, „erst wenn 
es wegen der schlechten Zeugnisse brennt, 
kommen die Eltern angelaufen. Besorgt fragen 
sie uns, ob wir denn wiridich keine Möglich- 
keit mehr sähen, ihre Kinder durchzuziehen 
Wenn wir dann den Kopf schütteln und zu 
verstehen geben nnüssen, daß wir gegen so viel 
Gleichgültigkeit leider audi nidits ausrichten 
könnten — dann erst ist es oft, als ob in den 
Eltern etwas aufbräche, als ob jetzt erst auch 
sie eine echte Bezugnahme zu ihren nun dop- 
pelten Schwierigkeiten ausgesetzten Kinderi' 
fänden " 

Der kluge Pädagoge wollte damit also wohl 
7.um Ausdrude bringen, daß die eigentlidie 
Ursache für die wachsende Gleichgültigkeit 
vieler Kinder heute in der immer mehr um 
.sich greifenden Gleichgültigkeit der — Er- 
wachsenen liege, deren gespielte Anteilnahme 
von der jungen Generation instinktiv durch- 
schaut würde. Durchschaut und aus dem Im- 
puls heraus nachgeahmt, worauf der Leitei 
dieses Internats die nadi seiner Ansicht fast 
noch gefährlidiere „Diplomatie" der Kinder 
zurüdcführt, mit der sie sich von jedem Ver- 
such, sie für irgend etwas über ihre egoisti- 
schen Wünsche hinaus zu Interessieren, zu ent- 

Gefährliche „Freiheiten" zur unrechten Zeil 
ziehen verstehen. „Was ist nur mit unserem 
Kind los?" seufzen die Eltern, wenn wir ihnen 
das zu erklären versuchen, seufzte auch der 
erfahrene Sdiulmann, und fügte abschließend 
hinzu: „Aus den Worten und Gesten der El- 
tern spricht dann mei.st die offene Kapitu- 
lation. Wie wollten wir jedoch noch .halten 
':önnen, was so spürbar bereits vom F.Itern- 
laus aufgegeben ist?" 

Der psychologische Berater einer Jugend- 
strafanstalt kam einmal beim Versuch, einen 
gemeinsamen Nenner für die Ursachen des 
Versagens seiner Zöglinge zu finden, auf den 
Vergleidi mit einem Bergbach: So. wie ein 
solcher Bach nach Wolkenbrüchen nur allzu 
leicht über die Ufer träte, so wäre es audi mit 
der Kriminalität der meisten .lugendlichen in- 
folge „Reizüberflutung" bestellt. Entließe man 
daher die jugendlichen Sünder in die Freiheil 
und fänden sie dort wieder keine schützen- 
den Damme, so käme es nur allzu rasch er- 
neut zur Katastrophe. Nach der Erfahrung 
dieses Mannes, der sich besonders um die 
„Verlorenen" annimmt, ist das Problem des 
„Ueberlaufens" jedoch schon viel früher ge- 
geben: „Die Mutter stellt das eine Ufer dar", 
veranschaulidit er seine Gedanken, „der Vater 
das andere. Fehlt eines, oder werden gar be'cl^ 
vernachlässigt, so gehört schon viel Gnade 
dazu, um ein solch gefährdetes Kind, der ufer- 

losen Gieidigültigkeit ausgesetzt, auf derr 
rechten Wege zu halten .. ." 

Uferlose Gleichgültiglceit? Ist mit diesen 
harten Wort nicht auch sonst das Versagen vie- 
ler Eltern heute adiledithin aufgewiesen, die 
ihren Kindern keine festen Dämme mehr ge- 
3en das Ueberspültwerden durch schlechte Ein- 
flüsse aller Art entgegensetzen? Die ihren Kin- 
dern als „moderne Eltern" ganz und gar nich' 
bekömmliche „Freiheiten" nicht selten gerad' 
dann einräumen, wenn teste Dämme das un- 
gebärdige Drängen halten sollten? Freilich - 
es ist auch in diesem Falle meist einfacher 
Ijequemer vor allem, nachzugeben anstatt 
standzuhalten. Denn das elterlidie Standhal- 
ten setzte ja voraus, daß bei aller Konsequenz 
imd Strenge dem Kinde trotzdem die besorgl'- 

Wird mein Mann durch die Automation arbeitslos? 

Antwort auf eine Frage, :!ie sehr viele Frauen angeht 
Die Männer sprechen von Automation. Tech- 

niker, Voilcswirtsdiaftler und Politiker laeteili- 
gen sich an diesem Gesprädi. Aber geht es auch 
Frauen an? Was ist das überhaupt: Auto- 
mation? 

ist er eine Sell)stverständlichkeit für alle. Un- 
sere Ansprüche steigen ständig, wir wollen 
immer mehr. Ein Pelzmantel war früher ein 
seltenes LuxusstUck, heute hängt er fast in 
jedem Kleidersdirank. Das gleiche gilt für 

Nun — die Automation wirft bereits ihre 
Schatten in das häuslidie Reidi der Frau. Im- 
mer häufiger verwendet sie in ihrer Küche 
Lebensmittel, deren Packungen die Aufschrift 
tragen: Von menschlichen Händen unberührt. 
Diese Worte verraten die Herkunft aus einer 
vollautomatisierten Fabrik. Und ein ganzer Be- 
rufszweig. der besonders von Frauen ausgeübt 
wird, ist von de' Automation bereits ergriffen 
worden: der Beruf der Telefonistin. Früher 
wurde jede Verbindung durdi das „Fräulein 
vom Amt" hergestellt und auch beredinet. 
Heute haben wir überall in den Städten Selbst- 
wählverkehr. Sogar Fernverbindungen wer- 
den In vielen Fällen durdi automatisdie An- 
lagen hergestellt. 

Diese Beispiele geben den Frauen zu denken. 
Wird nicht eines Tages, so fürditen sie, mein 
Mann von seinem Arbeitsplatz verdrängt, 
seine Fabrik automatisiert und seine Arbeit 
durch einen Automaten ausgeführt werden? 
Menschenleere Fabriksäle mit riesigen Masdii- 
nen, die von einem einsamen Ingenieur in 
einer Druckknopfzentrale gesteuert werden, 
auf der einen Seite — Massenarbeitslosigkeit 
auf der anderen? 

Nun, die Automation wird kommen, die Ex- 
perten sind sich darüber einig. Aber müssen 
auch die befürchteten Folgen eintreten. Eine 
einfache Gegenfrage kann hier bereits Auf- 
klärung bringen; Haben Sie eine Badewanne? 
Wünschen Sie sich Kühlschrank und Wasch- 
maschine? Dann denken Sie daran, daß noch 
im vorigen Jahrhundert schon der Besitz einer 
Badewanne ein unerhörter Luxus war. Heute 

Rundfunkempfänger, Telefon, Auto usw. Alle 
wollen besser leben, die Industrie muß immer 
mehr erzeugen. Aber kaim sie das audi? Was 
sagen die führenden Industriellen zu dieser 
Frage? 

Vor einem kleinen Kreis von wirtschaft- 
lichen Experten erklärte kürzlidi Dr. Heyne, 
Vorstandsvorsitzender von Telefunken: „In 
der Verganigenheit hat sich alle acht bis zehn 
Jahre der Verbrauch an elektrisdier Energie 
verdoppelt. Wir müssen damit rechnen, daß 
diese Entwicklung im gleichen Umfang fort- 
sdireiteL Für die Elektroflrmen heißt das: sie 
müssen innerhalb von zehn Jahren das Dop- 
pelte an Elektrizitätserzeugungsmaschinen, 
Verteilereinrichtungen, Verbraudiermasdii- 
nen, Haushalts-, Rundfunk- und Fernsehgerä- 
ten herstellen. Es stehen aber nun nicht alle 
zehn Jahre die doppelte Anzahl von Arbeits- 
kräften zur Verfügung." In diese Lü(3te muß 
die Automation einspringen. Sie hilft, mit den 
vorhandenen Arbeitskräften immer mehr zu 
erzeugen. 

Frauen sind skeptisch gegenüber den Theo- 
rien der Männer. Aber betrachten wir einmal 
die prakiaschen Erfahrungen, die man in 
Deutschland bereits mit der Automation ge- 
macht hat; Von den Telefonistinnen wutxle 

, niemand arbeitslos. Die Umstellung vieler 
Telefonämter auf Selbstwählverkehr vergrö- 
ßerte das Telefonnetz überhaupt und schuf 
eine Fülle neuer Arbeitsplätze. Aehnlich ging 
es einem Werk der Elektrotedinik in Hanno- 
ver. Dort wurde ein Teil der Fertigung auto- 
matisiert: das umständliche und zeitraubende 
Verdrahten und Verlöten der Empfänger wur- 

de durch die automalische Technik der „ge- 
druckten Schaltung" bei eO'/o der Produktion 
abgelöst — ohne daß eine einzige Entlassung 
nötig wurde. Durdi die vergrößerte Produk- 
tion entstanden neue Arbeitsplätze an anderen 
Stellen des Werkes. 

Keine Suppe wird so heiß gegessen, wie sie 
gekocht wird. Und die Einführung der Auto- 
mation wird nicht die Folgen haben, die viele 
zunächst befürchteten. Außerdem kann sie nur 
schrittweise erfolgen, denn automatisierte An- 
lagen sind außerordentlich teuer — und das 
Geld ist knapp, besonders in Deutschland. 
Ohnehin können nur Industriezweige mit Mas- 
.senfertlgungen davon erfaßt werden. Aber die 
Automation wird ermöglidien, trotz knapper 
werdender Arbeltskräfte mehr zu produzieren. 

Die Hdiisirau iernl nie aus 
Sahne r.uni Braten gleüi nia» nach dem Anbra- 

ten während der gan7Pn Bratdauer hinzu, damit 
die Tunke Farbe ' .-häU 

Wein iii'-M koclien, damit der Alkohol nicht ver- 
fliegt und der Geschmack nicht verdirbt. Suppen 
und Tunken, die mit ihm verbessert werden lol- 
len. müssen vorher dicjclich fertigkochen, damit 
sie der Wein nicht zu sehr verdünnt 

Zitronenschelben als Tunkenwürze entkernen, 
damit kochende Kerne die Tunke nicht „verbit- 
tern" 

Zwiebelierucb verliert sich meist nur schwer 
Das Kuchenmesser, mit dem man Zwiebeln ge- 
schnitten hat, liehe man mit der Schneide durch 
eine Mohrrübe, der Zwlebelgerudi verschwindet 
dabei. 

Liebe spürbar würde, die den Eltern einschnei- 
dende Zwangsmaßnahmen auferlegt. 

„Wenn jeder Vater und jede Mutter heute 
nur einen Bruchteil ihrer Zeit, die sie ihrem 
Hobby, ihrem Vergnügen oder sonst irgend- 
welchen zweitrangigen Dingen widmen, mit 
derselben Anteilnahme für ihre Kinder auf- 
brächten — dann wäre viel, viel mehr ge- 
wonnen, als wir je-hinterher dann wieder gut 
machen können", lautet das Urteil einer im 
Umgang mit jungen gefährdeten Menschen 
grau und gütig gewordenen Fürsorgerin. Das 
„gelodcerte Famlliengefüge" ist die Hauptur- 
sache der Labilität unserer Kinder. 

Siaub in der Tüie 
Die gefürchteten „groben Arbeiten" sind in 

einem modernen Haushalt kaum noch der 
Schrecken der Hausfrau. Da gibt es weder 
rauhe Steinplatten noth helle Rohholzböden, 
die mühselig kniend gescheuert werden müs- 
sen und das zeit- und kräfteraubende Teppidi- 
bür.'iton nimmt uns laugst der Staubsauger ab. 

Farbige Akzenie schmücken und beleben 
Neue Blusen zum neuen Kostüm 

Kaum ein anderes Kleidungsstück verleiht 
das Gefühl des „Angezogenseins" wie das Ko- 
stüm, unterstrichen von den dazugehörigen 
Accessoires, wie Hut, Handschuhe, Schuhe und 
Tasche. Natürlich werden diese modischen Be- 
gleiter des Kostüms noch durch ein weiteres 
charmantes Attribut bc. eidiert; Der elegante 
Blickfang des Winterkostüms ist die Bluse. 

Gewiß sind Bluse und Kostüm schon immer 
unzertrennlich gewesen, aber in dieser Saison 
sind sie einander noch wertvoller als zuvor. 
Der Beweis; Die strenge Note der einfarbigen 
Kostüme mit ihren loseji oder gegürteten Jak- 
ken wird durch heitere Farbigkeit der Blusen 
wieder aulgehoben Dabei spielt es keine Rolle, 
ob es sich um ein sportliches oder ein elegantes 
Kostüm um ein modisches Deux-Piices aus 
Jersey oder für den Nachmittag um ein Tail- 
leur au.'! seiriipem Mischgewebe handelt. 

Der „Pfifl" der neuen Kostümblusen liegt in 
ihren vielseitigen Mustern, die das Repertoire 
so abwechslungsreich erscheinen lassen, daß 
die Jagd nach einer passenden Bluse in diesem 
Winter sich unversehens in eine Entdeckungs- 
reise voller Ueberraschuiigen verwandelt 
wird. Eine kurze Orientierung: 

Für das sportliche Kostüm steht die Flanell- 
bluse im Vordergrund Sie zeigt vor allem lu- 
stige Bordürendrvcke, pliantasievolle kleine 
feingezeicnnete Grafiken, deren wechselnde 
Szenerien der Modeforderung nach diszipli- 
nierten Muslern entsprechen Auch die Favo- 
riten der Saison, die weichdrapierten und ge- 
rafften Blusen aus leiditen, wollmousselinear- 
tigen Zellstoffen, aus Dralon oder Adilen für 
das elegante Straßenkostüm, lieben diesmal 
„geordnete Muster", wie Vasen und Krüge, ge- 
bändigte Blumendessins und grafisdie Orna- 
mente. bei denen persische Teppiche, ägypti- 
sche und peruanische Zeidinungen Pate ge- 
standen haben. Das damenhafte Detn-Ptdce 
für den Nachmittag aber läßt sich die anmutipe 
Wirkung der hauchzarten Chiffon- und Perlon- 
blusen, der feinen Mako-Batistblüschen und 
der modischen Organzablusen nicht entgehen. 
Ihre effektvollen Drucke, audi Golddrudce, 
bieten so viel Abwedalung in Form und Farbe, 
so daß es ein leichtes sein wird, in der Viel- 
falt das Passende zu finden 

Gleitfigültig also, wie unser neues Kostüm autsieht, den letzten Akzent modischer Gültigkeit 
verleiht die bunte Bluse Es liegt an uns, sie zu entdecken und im Sinne der Mode zu nutzen — 
forhifle Akzenie die xrhmiicken und beleben Mka 

Staubsauger reinigen im Ciicktailkleid? Im 
allgemeinen wird mau sich zwar nicht gerade 
in Abendtoilette werfen, um diese Arbeit zu 
tun. Hier wird aber weder das Kleid, noch 
seine TrSgerin mit dem Schmutz in Berüh- 
rung kommen; denn das Austauschfilter ver- 

hindert, daß dabei Staul) auTwirlirit. 
Foto: Siemens 

Wie vielseitig dieser anspruchslose Helfer im 
Haushalt ist, weiß jede Frau aus eigener Er- 
fahrung. Der Staub allerdings blieb bis heute 
dennoch ein Sorgenkind der Hausfrau, und 
zwar nicht nur auf schwer zugänglidien Gar- 
dinenstangen, Kronleuchtern und Bllderrah- 
men, sondern auch der bereits Im Beutel des 
Staubsaugers „gebändigte". Schließlich kann 
er ja hier nicht bleiben. Mag man den Beutel 
auch noch so vorsichtig in den Mülleimer ent- 
leeren — Staubteilchen haben es nun einmal 
an sich, munter In der Luft herumzuschwirren, 
wo immer sie dazu Gelegenheit haben. 

Hier schaffen die Austauschfilter, die jetzt 
eine Firma der Elektroindustrie zu zwei ihrer 
Geräte auf den Markt bringt, gründlich Ab- 
hilfe. Das neue Filter besteht aus einem Spe- 
zialpapier, das zwar Luft, aber keinen Staub 
durchläßt und reißfest ist. Bei täglicher Be- 
nutzung des Staubsaugers kann man mit einem 
Filter sechs bis acht Wochen die Wohnung rei- 
nigen, ehe er gefüllt Ist. Dann wird das volle 
Filter einfach herausgenommen — der enge 
Hals verhindert, daß dabei Staub entweichen 
kann — und ein neues Filter eingesetzt. Auf 
diese Weise kommt die Hausfrau mit dem 
Schmutz in keiner Weise mehr in Berühruag, 
und der Staubsauger ist mühelos gereinigt. 
Die moderne Haushalttechnik hat ihr wieder- 
um eine Arbelt abgenommen, die nunmal nic- 
niand gern tut. 

 O  
Wäsche im Kino 

Um den schwindenden Besucherstrom zu he- 
ben, hat ein Kino in Pretoria'tSüdafrika) eine 
Waschanstalt anbauen lassen Die Hausfrauen 
bringen Ihre Wäsche mit und lassen sie wa- 
schen, während sie den Film ansehen Hinter- 
her können sie sie gleich wieder mitnehmen 

jdf'cLeios mit Griess 
Fleischbriih-Nockcn 

2 Eier mit 2 b^Glbffel Butter. 100 g GricU. Salz. 
Muskat und etwas geriebener Zitronenschali; gut 
vermengen. Klößchen formen und in sanft spru- 
delnder Fleischbrühe etwa !5 Minuten garen. 

Unocvhi 
250 g GricH in '/i Liter Mildi dickgaren. 1 Ei 

und etwas Salz hinzugeben und erkalten luiisen 
Mit einem Löffel eiförmige Stücke in eine Aut- 
laufform legen, dick mit Käse bestreuen un»"' 
goldbraun baciien 

Käse-GrieB-Klößchen 
300 g GrleO und etwas Salz mit 1 Liter Mild 

didc einicochen. Pfund genebenen Schweizer- 
käse und Liebstödcl nach Geschmack darunter- 
mengen und kleine KlöOe formen mit je 3 ge- 
rösteten WeißbrotwUrfeln in der Mitte Die Klößi 
in Salzwasser schwimmend garen und vor den 
Anrichten mit brauner Butter übergieBen 

Sehr feiner GrieB-Pudding, lauwarm 
1 Liter Milch mit Vt Stange Vanille und ISO i. 

Zucker aufkochen, 375 g Grieß regenartig hin- 
einlaufen lassen, garen und vorsiditig 8 Gigell 
und 6 Eiweiß (zu Schnee) darunterrUhren unc 
auftragen. 

Ananas-GrieB 
1 Liter Milch, 160 g Grieß, SO g Butter. 4S i 

Gelatine, 200 g Zucker (je nach Geschmack weni- 
ger), 1 Prise Salz, ■/■ Liter Sdiiagsahne. l Dost 
Ananas. 

Mildi aufkochen, Grieß und Zucker unter Rüh- 
ren hineinlaufen lassen, garen, die in etwas hei- 
ßem Wasser aufgelöste Gelatine und das Salz 
unter die helBe Masse rühren. Abkühlen lassen 
und unter die lauwarme Mais« dl* gesdhiagene 

Sahne- rühren In eine Schale die Ananaf (ohne 
Soft) geben, die Grießmasse darübergießen, er- 
kalten l.^ssen und mit dem Ananassoft servieren 

—o  
Das Leben beginnt mit — Beeisteait 
Womit wird ein fünf Tage alter Säugling 

ernährt? Mit Mildi? Keineswegs. Mit Beef- 
steak. Kartoffelbrei und Gemüse! So Jeden- 
falls im Londoner Lewisham-Krankenhaus 
Die Sauglinge — das Wort muß offenbar jetzt 
abgeschafft werden, denn zu saugen gibt es 
dabei nichts — nuckeln stillvergnügt, ja sogar 
begierig an ihrem Löffel. Das „Menü" besteht 
uus etwa 55 g durch ein Sieb gedrücktes Beef- 
steak, Kartoffelbrei und Gemüse. Manchmal 
llbt es auch Fisch und zwei verschiedene Ge- 
iiüse, zum Frühstück bekommen die Kinder 
Brei und am Nachmittag geschmortes Obst mit 
Juätard. 
ter „Vater" dieser revolutionären Säugiings- 

-■rnährung ist Dr. Brunu Gans, der vor zwei 
iah.-en begonnen hatte, Frühgeburten mit 
.fester" Nahrung großzuziehen Die Erfolge. 
Jie er damit erzielte, brachten ihn auf die 
Idee, nach derselben Weise auch bei normalen 
Säuglingen zu verfahren. Das Ergebnis? Ich 
fragte die Sdiwester danach. „Unsere jungen 
Mütter verlassen nadi etwa zehn Tagen das 
Krankenhatu, und dann wiegt ihr Baby mit 
der gewöhnllAen MilchernShrung meist etwa» 
weniger als bei der Geburt Nach der neueii 
(Ernährung wiegt es aber mehr. "■ ••= 'üi dse 
Mutter eine große Beruhigunc >«! 
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Zacharias, der hustende Igel / Von Maria Saekel-Gelkmann 

Neben der Pumpe auf dem Hof des Bauern 
Schmitt stand ein alter kaputter Korb. In die- 
sem Korb saß grämlich der Igel Zacharias unc! 
nahm übel. Er war nämlich stark erkältet und 
hustete fürchterlich. Seine pfiffigen sdiwatzcn 
Knopfäuglein waren schon ganz angeschwol- 
len, er konnte nicht mehr schlafen und ma- 
gerte zuseliends ab. Man konnte es nur unter 
«einen vielen Stacheln nicht so genau erken- 
nen. 

Nun gesdiah dem Igel Zacharias ja eigent- 
licht recht. Statt, wie jeder anständige Igel das 
in die.ser kalten Jahreszeit tut, seinen Winter- 
schlaf zu halten, war Zacharias mit nackten 

Pfoten —• stellt euch das nur vor! — durch den 
Schnee gelaufen, um im Vorratskeller des 
Bauern Schmitt Eier zu stehlen. Zacharias war 
leider sehr naschhaft und Eier waren seine 
Leibspeise. 

Nadidem Zacharias zehn Tage und zehn 
rJächte nicht mehr geschlafen hatte, wurde 
er äng.<tlidi, zog seine Igelstirn in Falten und 
dachte: „Am besten ist's, ich frage den Bauern 
Sdimitt um Rat — er weiß ja nicht, daß ich 
seine Eier gefressen habe. Die Menschen ken- 
nen gegen derlei Oebredien, wie idi sie 
augenblicklich habe, allerhand Mittelchen, 
von denen unsereins nichts weiß." 

Sogleich nahm Zacharias seine Taschen- 
lampe, ein Glühwürmchen, und eilte heftig 
••.ustend zum Hause des Bauern Schmitt. 

Der Bauer Schmitt, seine Frau und seine 
beiden Kinder Lieserl und Sepperl hatten ge- 
rade grüne Bohnen mit Speck zum Abend- 
essen verspeist, als der Igel Zacharias in die 
Küche hereinspazierte. Ueberau, wo er mit 
seinen nackten Pfoten hintrat, hinterließ er 
nasse Schneeflecken auf dem frischgescheuer- 
ten Boden. Eigentlich hatte Zacharias vorge- 
habt, einen Kratzfuß zu machen und höflich 
„Guten Tag" zu sagen. Aber just in diesem 
Augenblick bekam er einen Hustenanfall und 
der gute Eindruck war hin. Zacharias sdiämte 
sich sehr und wäre am liebsten im Boden ver- 
■unken, als ihn alle erstaunt anstarrten. „Wo 
':ommst du denn her?" fragte der Bauer 
-chmitt streng und zog seine Augenbrauen 

■ih. „Wer bist du, und was willst du?" „Ich 

bin Zacharias und habe Husten", stotterte der 
Igel und w'jrde rot bis unter seine Stachel- 
spitzen. Verlegen trat er von einer Pfote auf 
die andere. „Halte dir gefälligst die Pfote vor 
deine Schnauze, wenn du schon hustest", rief 
der Bauer Schmitt ungnädig. „Du steckst mir 
ja meine ganze Familie an!" „Was kann man 
schon von einem erwarten, der sich nicht ein- 
mal die Pfoten draußen abputzt", fiel die Bäu- 
erin strafend ein und zeigte mit dem Finger 
auf Zacharias, obwohl man so etwas nicht tun 
soll. Zacharias ließ traurig alle Stacheln hän- 
gen. „Ich brauche ein Hustenmittel", sagte er 
so kläglich, daß die Familie Mitleid mit ihm 
bekam. „Hustenbonbons muß er essen", schrie 
Sepperl aufgeregt. „Und Fliedertee trinkenl" 
rief die Lieserl. „Und schwitzen!" meinte die 
Bäuerin energisdi. 

Ehe es sich der überraschte Zacharias ver- 
sah, hatte sie ihn schon beim Kragen gepadct. 
Er wurde in ein nasses, rotkariertes Taschen- 
tuch eingewicicelt, in eine Kiste gepadct und 
mit dem Ueberbett von Lieserls Puppe Selma 
zugedeckt. Der Bauer holte aus seiner Haus- 
apotheke bunte Hustenbonbons, die Zacharias 
schlucken mußte. Sie schmeckten ihm sehr gut 
— so angenehm nach Pefferminz, Zucker 
und Eukalyptus. Nur daß er Schwitzen mußte, 
ärgerte ihn gewaltig. Sicherlich war das gar 
nicht nötig, sondern nidits weiter als eine pure 
Gemeinheit von der Bäuerin, weil er sidi vor- 
hin nicht die Pfoten abgeputzt hatte. Doch 

traute sidi Zacharias nicht, auch nur ein Ster- 
benswörtchen zu sagen. Er lag ganz still in 
seiner Kiste — wenn ihn al>er gerade keiner 
beobachtete, dann strampelte er sidi extra, der 
Bäuerin zum Trotz, ein bißchen ab und 
streckte frech die linke Hinterpfote aus der 
Kiste heraus. Außerdem piekte er heimlich mit 
seinen spitzen Stacheln kleine Löcher in das 
rotkarierte Taschentuch. „Was kann mir schon 
passieren", dachte er schadenfroh, „wenn sie 
mir dafür den Po verhauen wollen, stelle ich 
einfach meine Stacheln hoch!" Während er das 
dachte, schlief er eip. 

Als er wieder erwachte, war es still und 
dunkel um ihn herum, und er fühlte sich igel- 
gesund. Die Familie Schmitt war zu Bett ge- 
gangen, und nur die große Küchenuhr tickte 
in einem fort: „Tlck-tack, tlcäc-tack." 

Da kletterte Zacharias vorsichtig aus seiner 
Kiste heraus, knipste »ein Glühwürmchen an 
und fraß rasch zwei Eier auf, die zufällig auf 
dem Tisch standen. Und was tat er dann?l Er 
nahm — hast du nicht gesehen — die ganze 
Hausapotheke, in der die guten Hustenbon- 
bons waren, von der Wand, packte sie auf sei- 
nen Rücken und verschwand mit ihr auf Nim- 
merwiedersehen im nahen Walde. Von dieser 
Zeit an nannte sich Zacharias „Herr Doktor" 
und heilte sämtlichen Igeln von nah und fern 
alle Wehwehchen mit Hustenbonbons. 

Die Igel aber, die er nicht ausstehen konnte, 
die ließ er dazu audi noch schwitzen. 

Töpfern ist gar nicht schwer 

Als kleine Kinder habt ihr gewiß alle Pla- 
stilin in der Hand gehabt und damit geknetet. 
Heute wollen wir es einmal mit Ton versudien, 
denn daraus könnt ihr haltbare Gegenstände 
formen, die euch lange Freude bereiten. 

Die Arbeitsweise wollen wir dem Töpfer ab- 
sehen. Er hat seine Drehscheibe, die sich mit 
Hilfe seines Fußes dreht. Je nach Art und 
Größe des Gefäßes, das er formen will, nimmt 
er einen Kloß aus weichem Ton, legt ihn auf 
die Mitte der Scheibe und beginnt, diese zu 
drehen. Drückt er nun mit dem Daumen gegen 
den sich drehenden Ton, so erhält innen und 
außen das Gefäß eine gleichmäßige Rundung. 
Wir haben leider keine Drehscheibe zur Ver- 
fügung, aber wir wollen trotzdem versuchen, 
unseren Leuchter, die kleine Vase und all die 
anderen Dinge so schön gleichmäßig zu for- 
men wie der Tüpfer auf seiner Scheibe. 

Besorgt euch in einer Töpferei etwas Ton 
und laßt eudi von Mutter ein Holzbrettchen 
geben. Außerdem sdineidet euch noch einen 
feinen Holzspan, um die Tongefäße zu verzie- 
ren. Wenn wir mit dem Formen beginnen, le- 
gen wir das Brettchen unter. Versudit erst 
einmal eine kleine Sdiüssel, denn die anderen 
Dinge sind sdion schwieriger. Drückt oben In 
den Kloß eine Vertiefung, laßt den Daumen 
darin und dreht mit der anderen Hand den 

KloB, die Vertiefung wird dabei immer größer 
und flacher, denn es soll Ja eine kleine Schüs- 
sel werden. Ihr müßt dabei auf dem Brettchen 
bleiben, damit der Boden, auf dem eure 

Sdiüssel steht, nicht schief wird. Er darf audi 
nicht zu dünn sein, und die Schale muß sich 
nach oben wölben. Danach streicht sie außen 

Zahlenrttse! 
12 3 4 2 - Waschmittel 
5 4 2 6 — Heiz- u. Kochgelegenheit 
6 2 7 8 2 — Blume 
6 9 10 2 7 — Eisenstift 
2 12 7 - Lasttier 
6 2 12 6 - Zahl 

13 12 14 15 "■ Lesestoff 
7 9 12 16 2 — Musikinstrument 

12 15 17 — Zeitmesser 
18 9 10 2 6 — Inneres Organ 
2 17 13 1 2 6 - Gemüse (Mz) 
Jede Zahl entspricht einem bestimmten 

Buchstaben. Das gesuchte Wort hat sovie'. 
Buchstaben, wie Zahlen angegeben sind. Habt 
ihr richtig geraten, dann ergeben die Anfangs- 
buchstaben der gefundenen Wörter von oben 
nach unten gelesen eine euch bekannte Blume 

Der ricatige Kopf 
Tiger, Egel, Luft, Ulla, Bund, Bohle, Echse, 

Baden, Almen, Weiler, Mitte, Aral, Tiegel. 
Bei diesen Wörtern streidit ihr den er- 

sten Buchstaben und setzt einen anderen «vor- 
aus. Die Anfangsbuchstaben der neutn Wör- 
ter nennen euch dann einen bekannten Trick 
eines berühmten Mannes. 

Autlöiongen 
•snquinioji esp |a — laSöis 't'^n 
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mit den Fingern glatt. Den Leuchter könnt ihr 
auf die gleiche Welse formen, nur müßt ihr 
dann in der Mitte den Ton rund um die Ver- 
tiefung, wo die Kerze hineinkommt, etwas 
hochziehen. 

Bei der kleinen Vase rate ich euch, es so zu 
machen, wie es vor vielen Jahren unsere Bäue- 
rinnen taten, die alle Ihre Tongefäße selbst 
herstellten. Sie rollten sich ungefähr einen 
Zentimeter dicke Schlangen und drehten diese 
für den Boden der Gefäße zu einer Schnecke 
zusammen. Darauf setzten sie Ringe aus Ton. 
je nach der Form. Für unsere Vase lassen wir 
sie immer größer werden und oben dann klei- 
ner. Wir drücken sie gut aneinander und strei- 
chen mit dem Finger außen die Form schön 
glatt, so daß man kaum noch sieht, daß es 
einzelne Ringe sind. Wer besonders geschickt 
ist, kann das Häschen versuchen. Nehmt dafüi 
einen ovalen Kloß und fangt beim Kopf an 
zu formen. Für die feinen Konturen verwendet 
den Holzspan, ihr könnt damit die Augen, die- 
Ohren und die Läufe modellleren. 

Laßt nun alles an der Luft ein paar Tage 
gut trocknen (nicht auf dem Ofen). Bevor ihr 
In die Vase Wasser füllt, müßt ihr sie noch 
beim Töpfer brennen lassen. 

EIN Sd£cck ZURÜCK 

Vor 60 Jahren 

Der Bau eines Elektrizitätswerkes für Lan- 
gen stand im Jahre 1897 mehrmals auf den 
Tagesordnungen der Stadtratssitzungen. Lan- 
gen hatte, um das Interesse an elektrischem 
Strom einigermaßen feststellen zu können, 
Fragebogen an die Haushaltungen ausgegeben. 
Voraussetzung für die Rentabilität eines Elek- 
trizitätswerkes war nach den Berechnungen 
des P)-ofessors Dr. Erasmus Kittler von der 
Technischen Hochschule Darmstadt, des gro- 
ßen Vorkämpfers für die Elektrizitätsversor- 
gung in Deutschland, die Zusage für tausend 
Brennstellen, die eine Ilinnahme von 15 000 
Mark gewährleistet hätten. Bei der Rück- 
frage stellte man aber fest, daß man sich in 
Langen nur für 600 Brennstellen verpflichten 

wollte, was einer Einnahme von nur 10 000 
Mark entsprochen hätte. Auch hätten der 
Bahnhof Langen und die Straßen elektrisch 
beleuchtet werden müssen. Hinzu kam, daß 
die Firma Scherer eine eigene Anlage baute, 
so daß noch einmal hundert l^ampen weniger 
erforderlich gewesen wären. Unter diesen 
Umständen beschloß der Langener Stadtrat 
in seiner Sitzung vom 13. Oktober 1897, das 
Projekt eines Elektrizitätswerkes bis auf wei- 
teres fallen zu lassen. 

Schulraumnot vor 60 Jahren. Ende Oktober 
1897 standen auch Schulfragen auf der Ta- 
gesordnung der Stadtratssitzung. Man be- 
schloß beispielsweise nacii eingehender De- 
batte einstimmig die Erbauling der schon 
lange geplanten Realsciiule. Bauinspektor 
Schnelier-Offenbach legte einen Bauentwurf 
mit Voranschlag vor. Danach sollte der Bau 
einschließlich Heizung auf 60 000 Mark kom- 

men. Das nach der Fertigstellung der neuen 
Realschule freiwerdende Gebäude der Bür- 
gerschule sollte nach einem weiteren Be- 
schluß des Stadtrates aufgestockt werden, 
was ungefähr 3000 bis 3500 Marl' kosten 
würde. Die Räiune sollten für die Volksschule 
verwendet werden. Die Stadt hatte nämlich 
damals wegen Mangels an Schulraum gegen 
200 Mark Miete einen Saal gemietet. Außer- 
dem sollte die unterste Mädchenklasse in das 
Bürgerschulgebäude verlegt werden. Langen 
hatte damals 16 Volksschulklassen. Bekannt- 
lich zwang die Schulraumnot bei der steigen- 
dem Einwohner- und Kinderzahl im Laufe 
der nächsten zehn Jahre zu crinem Neubau, 
der Wallschule, die 1907 eingeweiht wurde. 

Vor 50 Jahren 
Der DHV Langen (Deutschnationaler Hand- 

lungsgehilfen-Verband) beging am 16. No- 
vember 1907 im „Adler" das 10. Stiftungsfest. 

Ein Schlittschuhklub bestand noch vor 50 
Jahren in Langen. Schlittschuhlaufen war 
neben Rodeln der einzige Wintersport. Das 
Skilaufen kannte man bei uns noch nicht. 

Das Wetter-Horoskop 
Frostiger November 1857: Die Lufttempera- 

hir wurde in der zweiten Hälfte des Monats 
frostig mit häufigem Morgenreif. Die Nieder- 
schlagsmenge war gering. — Novemt>er 1857: 
7 klare Tage, 12 trülie Tage, 11 gemischte 
Tage, ein windiger Tag, 19 Tage mit Nebel, 
10 Tage mit Reif. 13 Eüstage. 

Was sagt der Hundertjährige voraus? Von 
1. bis 5. Novemljer starker Regen, dann bis 
zum 20. heiter und kalt. Vom 21. bis 28. mild, 
dann bis zum Monatsende wieder kalt. 

Copyright by Verlag Altred Bedithold, l-anbu[«* 
durcti Mainzei lllupr^ii GmbH , Mainz 

(33. Fortsetzung) 

Angela empfing die Mutter voller Freude, 
Trotzdem sah die Burgl im Gesicht der Toch- 
ter einen Zug unruhiger Gespanntheit. Als sie 
später allein waren, nahm die Burgl dl? Hand 
des Mädchens. „Was ist dir, Kindl? Ist's dir 
nicht recht, daß Ich gekommen bin?" 

„Freilich ist's mir recht! Ich freu' mich doch. 
dal3 du da bist. Mutter." 

„Hast sonst einen anderen Grund? Gefällts 
dir nicht auf dem Zellerhof?" 

Die Angela sah sie erschrocken an. „Hier 
sollt es mir nicht gefallen? Wie daheim bin ich 
auf dem Hof, seitdem idi den Vater gefunden 
hab! So gut ist er zu mir, das kannst dir gai 
nicht denken, wie gut! Aber ..." — Angela er- 
rötete mit einem Male. „Ich muß dir was sagen. 
Mutter. Ich hab noch einen anderen Menschen 
lieb, und von dem kann ich nimmermehr las- 
sen." 

Das also wars! — Die Burgl lächelte. — „Und 
der ist hier... im Urbachtal?" 

Angela nickte, ihr Gesicht färbte sich schon 
dunkler. — „Er kommt heut auf d' Nacht zu 
meiner Geburtstagsfeier." Mehr war aus ihr 
nicht herauszubringen. Sie sagte auf das Drän- 
gen der Mutter nur: „Wirst's schon sehen, 
wenn er kommt!" Und dann lief sie lachend 
aus der Stube. 

Die Burgl überlegte, daß es sich nur um 
einen Mann handeln könne, mit dessen Besu- 
<hen auf dem Hofe auch der Lorenz einver- 

standen sei. Vielleicht war's ein Bauernsohn, 
den nicht nur das reiche Erbe lockte, sondern 
der auch auf das Madl schaute, und wahrlich, 
er hätte allen Grund mit einer solchen Hoch- 
zeiterin zufrieden zu sein. 

Gut so! Die Burgl beglückwünschte sich jetzt 
dazu, damals soviel Festigkeit gezeigt und An- 
gela kurzerhand fortgeschickt zu haben von 
Kirchbach. 

Es war ein kleines Familienfest in der be- 
haglichen Bauernstube, die Angela mit Horbst- 
laub und bunten Astern geschmückt hatte. An- 
gela hatte das gute Geschirr aus dem Glas- 
kasten genommen und aufgedeckt, sowie die 
Silberlöffel und Bestecke. Stolz war sie. daß 
der Vater es so angeordnet hatte, well — wie 
er sagte — der einundzwanzigste Geburtstag 
ein besonderer Tag sei. ein gewichtiger Ein- 
schnitt im Leben eines jungen Menschen, dei 
jetzt selber die Verantwortung füi alle seine 
Entscheidungen zu tragen habe. 

Ja, das mochte wohl richtig sein; doch An- 
gela wollte an den Ernst dieses Tages nicht 
denken. Sie war ja nicht allein auf der Welt. 
Sie hatte einen Vater, auf dessen Stärke sie 
sich stützen durfte, dessen Liebe sich bemühte, 
ihr alles Schwere aus dem Wege zu räumen 
Sie hatte ein Mutter, die es auf sich nahm, 
ihrem Kinde das Leben zu schenken und ihm 
jedes Opfer zu bringen. Und sie hatte ihren 
Peter, der einer von den tüchtigen Menschen 
war, die das Leben und seine Aufgaben mit 
fröhlichem Mut und starken Händen anpack- 
ten. Mochte er auch Knecht auf dem Bcrklin- 
gerhof sein, was tat das? 

Der Vater hatte ihr zwar zu bedenken ge- 
geben, daß sie jetzt die Tochter eines Groß- 
bauern sei, und daß es nidit üblich wäre, als 
sol(±e einen Knecht heiraten zu wollen. Auf 
diese Rede hatte sie ihn nur aus ihren großen 
blauen Augen angesdiaut; „Bist du nicht auch 
ein GroBbauernsohn gewesen, Vater? Und 
hätte.st du nicht auch eine Magci heiraten mö- 

gen, wenn dein Vater es erlaubt haben würde?" 
Mit diesem Einwand hatte Angela den Zel- 

lerhofer besiegt, seine Einwilligung war sie 
seitdem sicher. So galt es denn nur noch, der 
Mutfer Zustimmung zu erhalten, und die sollte 
llir der heutige Abend bringen. 

Immer unruhiger wurde Angela, als der 
Zeiger weiter und weiter vorrückte, ohne daß 
der Peter kam. Die kleine Festgesellschaft, die 
in der Stube um den Tisch saß. hatte schon 
mit dem Mahl begonnen, das von der Monika, 
dem Geburtstagskind zu Ehren, mit aller Sorg- 
falt zubereitet worden war. 

Wenn Angela zur Uhr an der Wand hin- 
sdiaute, dann traf ihr Blick jedesmal auf Vater 
und Mutter, die nebeneinander saßen, als ge- 
hörten sie seit jeher zusammen. Wer feine 
Sinne besaß, fühlte das unsichtbare Band, das 
die beiden Menschen verwob. 

Schon sieben Uhr war's. Warum kam er 
niiht. der Peter? Hatte er nicht zur Zeit weg- 
gehen können vom Berklingerhof? Vielleicht 
hatte eine Kuh gekalbt, oder es war sonst 
etwas dazwischengekommen, womit man auf 
einem Bauernhof immer rechnen mußte. 

In diesem Augenblick klopfte es, und An- 
r;ela hob es gleich vom Stuhl, so hatte der 
harte Klang sie aufgesdireckt. 

„Guten Abend beieinand!" — Gesund, statt- 
lich und ein Bild von einem Mann, stand der 
Peter Sixt auf der Türschwelle, das Sonntags- 
hütl mit dem Adlerflaum auf dem Kopf, den 
graugrünen Janker über die linke Schulter 
gehängt. In dei Hand hatte er ein Sträußchen 
Edelweiß, das er für die Angela vom Berg ge- 
holt hatte. 

Die Burgl traute ihren Augen nicht, als sie 
den neu hinzukommenden Gast wiederkannte, 
der ganz ungeniert ihre Tochter in den Arm 
nahm und ein Busserl auf die frisdien Lippen 
drückte, ohne daß der 2;cllerhofer Einspruch 
erhob. 

„Das ist ja der Peter Sixt!" entfuhr es ihr, 
und ihr Ruf riß den Kopf des jungen Mannes 
herum. Wahrhaftig ... Angelas Mutter war 
auch da, und jetzt galt es wieder einmal deinen 
Mann zu stehen. Peter Sixt! 

„Grüß Gott, Frau Strobl... gelt, da schau- 
en's!" Das klang nicht frech oder herausfor- 
dernd, nicht einmal übermütig. Trotz allen 
Selbstbewußtseins, das sich in seiner straffen 
Haltung ausdrückte, lag doch etwas Beschei- 
denes in der Art, wie sich der Peter der Mutter 
Angelas näherte. 

„Ich hab's halt nicht ausgehalten ohne die 
Angela, Frau Strobl, da hab' ich meinen Dienst 
beim Herrn von Haliberg aufgegeben und bin 
hier in Urbach auf dem Berklingerhof einge- 
standen als Knecht und jetzt .. " 

„... hast's dir immer noch nicht aus dem 
Kopf geschlagen, die Angela zu heiraten?" 

„Nein, Frau Strobl., das kann idi auch nie 
und nimmer tun." 

Die Burgl kümmerte sich nidit darum., daß 
sie nicht allein war mit dem Peter. Mochten 
sie's nur alle mitanhören, daß sie nicht ein- 
verstanden war mit den Wünschen des jungen 
Mannes 

„Ich hab's dir sdion einmal gesagt, daß ich 
die Angela nur einem geb' der Frau und Kin- 
der ernähren kann." 

Der Peter iädielte und legte seinen Arm um 
Anpela. die an seine Seite getreten war. „Das 
kann ich. Frau Strobl! Sie haben mich nicht 
ausreden lassen. Und jetzt — so hatte ich vor- 
hin sagen wollen ... bin idi Verwalter auf dem 
Berklingerhof!" 

Verwirrt schaute die Burgl zum Lorenz hin. 
doch der half ihr nicht Er schien zu fühlen, 
daß ihr der Peter Sixt aucli als Hofverwalter 
noch nicht recht sei für die Angela Da stand 
er auf, nahm den Arm der Frau und sdilug 
vor, draußen ein wenig mitpinander auf und 
ab zu gehen. 

3 
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I Sechs Punkte für unsere Heimalvereine 
In dei- II, Fußball-Amateurliga Dnrmstadt 

gelangen unseren Heimatvereinen (Langen, 
Egelsbach und Erzhausen) am letzten Sonn- 
tag beachtliche Erfolge. So konnte Langen 
aus Darmstadt nach gutem Spiel zwei Punkte 
mit nach Hause nehmen und dadurch den 
dritten Tabellenplatz einnehmen, Egelsbach 
schlug zu Hause die starken Erbacher sicher 
mit 3:1 und Erzhausen holte sich gar in Lam- 
pertheim beide Punkte verdient. Der Tabel- 
lenführer Walldorf profitierte an der Nieder- 
lage Erbachs und führt nun nach seinem letz- 
ten Sieg gegen Bürstadt mit 6 Punkten Vor- 
sprung. Er profitierte weiter am Pech der 
Bürstädter, die nicht in der Lage waren, zwei 
Elfmeter zu verwandeln. Messel scheint sich 
von seiner Krise erholt zu haben, der 3:2-Sieg 
gegen Dieburg spricht dafür. Nach seinem 
4-Punkt-Verlust am grünen Tisch ist Bürstadt 
am unteren Ende der Tabelle aufgetaucht. Es 
will aber gegen das Urteil Protest einlegen. 

Die Spiele im einz^nen: 
VfR Bürstadt — RW Walldorf 0:1 
TSG Messel — Hassia Dieburg 3:2 
SG Egelsbadi — FC Erbach 3:1 
SG Nieder-Roden — TSV Pfungstadt 1:1 
SV 98 Amateure — FC Lajigen 0:2 
Lampertheim — Erzhausen 1:2 
Groß-Umstadt — FC Benshoim 5:2 ! 

SKV Mörfelden — SO Griesheim 
SV Münster — SV Bischofsheim 

3:1 
1:1 

1. Walldorf 
2. Erbach 
3. Langen 
4. Rüsselsheim 
5. Groß-Umstadt 
6. Pfungstadt 
7. Lampertheim 
8. Nieder-Roden 
9. Egelsbach 

10. Dieburg 
11. Mörfelden 
12. Bensheim 
13. Erzhausen 
14. Bürstadt 
15. SV 98 Amat. 
16. Münster 
17. Griesheim 
18. Messel 
19. Bischofsheim 

16 
16 
14 
15 
15 
14 
15 
14 
15 
15 
15 
13 
14 
14 
14 
14 
15 
14 
14 

44:17 28:4 
43:24 22:10 
25:16 19:9 
28:17 19:11 
39:31 18:12 
38:18 17:11 
31:25 17:13 
30:22 16:12 
28:25 16:14 
36:29 15:15 
25:30 15:15 
26:28 14:12 
24:37 12:16 
15:13 11:17 
17:29 9:19 
19:32 9:19 
23:44 8:22 
22:46 7:21 
13:43 4:24 

Am kommenden Samstag: Walldorf — Rüs- 
selsheim, Erbach — Messel, Pfungstadt gegen 
Bürstadt, Langen — Egelsbach,Erzhausen ge- 
gen Nieder-Roden, Bensheim — SV 98 Ama- 
teure, Griesheim — Lamperheim, Bischofs- 
heim — Groß-Umstndt und Münster gegen 
Mörfelden 

Der Club auf dem drillen PlaJz 
Endlich hat es der 1. FC Langen einmal 

geschafft, unter die ersten drei der Tabelle 
zu gehören! Denn während die Amateure des 
SV Darmstadt 98 den Club im vorigen Jahr 
klar mit 6:2 Toren schlugen, mußten sie dies- 
mal auf eigenem Platz eine 0:2-Niedcrlage 
hinnehmen. Die Schuld an diesem doppelten 
Punktverlust traf eindeutig den Sturm der 
Lilienträger, der es einfach nicht fertig 
brachte, den Gästetorhüter Metzger zu über- 
winden, obwohl die Mannschaft im übrigen 
bis zur Pause eine gleichwertige Partie 
lieferte. 

Das Spiel begann sehr temperamentvoll 
und abwechslungsreich. Bereits in der vier- 
ten Minute hatten die Gastgeber eine Chance, 
als der Halblinke an Weger vorbeikam und 
zu zwei freistehenden Darmstädter Stürmern 
flanken konnte. Rascher war jedoch zurück- 
gelaufen und schlug den Ball kurz vor der 
Linie weg. Beim Gegenangriff wurde Metz 
von Dieter gut eingesetzt, aber noch bevor 
er zum Schuß kam, nahmen ihn zwei geg- 
nerische Abwehrspieler an der Strafraum- 
grenze in die Zange und drängten ihn vom 
Ball. Sofort änderte sich das Bild wieder: 
Mittelläufer Weger stand plötzlich allein 
gegen drei Darmstädter Stürmer 20 m vor 
dem eigenen Tor. Der Halblinke der 98cr 
.schoß sehr gefährlich, doch Metzger hielt. 
Danach folgte eine ausgezeichnete Torchance 
für Mikulas. Er erlief sich eine Steilvorlage 
auf halbrechts und hatte freie Bahn, schoß 
aber aus 20 m Entfernung zu schwach und 
unplaziert. In der 17. Minute hatte Metz nur 
noch den weit herausgelaufenen Torwart vor 
sich, wollte das Leder leicht über den Geg- 
ner hinwegheben, der Darmstädter Schluß- 
mann wehrte mit der Faust ab, und der 
Nachschuß wurde vom Mittelläufer abgefan- 
gen. Zwei Minuten später vei^vandelte Metz 
."schließlich eine genaue Flanke von Mikulas 
mit einem Direktschuß zum 1:0 für den Club. 
Kurz danach erreichte Metzger eine Flanke 
von rechts nicht ganz und lag geschlagen am 
Boden, doch der gegnerische Linksaußen ver- 
fehlte den Ball in günstiger Schußposition, 

Unmittelbar vor dem Seitenwechsel wurde 
Metz von Mikulas steil einge.sctzt und 
brachte das Leder zum zweiten Mal ins Netz. 
Der Schiedsrichter hatte allerdings die Ab- 
seitsstellung des Langener Mittelstürmers er- 
kannt und abgepfiffen. 

In der zweiten Halbzeit begann der Club 
etwas nervös, so daß Darmstadt dem Aus- 
gleich nahe zu sein schien. Bei einem gefähr- 
lichen Eckball stand Leyer genau richtig in 
der kurzen Ecke und wurde am Arm ange- 
schossen. Der Unparteiische entschied auf 
Handelfmeter. Der Halblinke der Gastgeber 
schoß, doch Metzger zeigte eine großartige 
Abwehrparade und Weger brachte den Ball 
endgültig aus dem eigenen Strafraum. Von 
diesem Augenblick an wurde der Club klar 
überlegen, setzte das Tor der Lilienträger 
ständig unter Druck und spielte mit aufge- 
rückter Hintermannschaft beinahe etwas zu 
leichtsinnig. In der 60. Minute gab Metz eine 
Flanke von Fleischmann an den völlig frei- 
stehenden Mikulas weiter. Der wartete 8 m 
vor dem Tor so lange mit dem Schuß, bis er 
angegriffen wurde und erreichte dadurch nur 
einen Eckball. Zehn Minuten später ließ sich 
derselbe Spieler, der bisher immer vor dem 
Tor versagte, wiederum eine sichere Chance 
entgehen. Als der Mittelläufer von Darm- 
stadt eine Steilvorlage für Metz mit dem 
Kopf nicht abwehren konnte, lief der Tor- 
hüter weit heraus und schlug das Leder ge- 
rade noch ins Aus. In der 75. Minute wurde 
dem Schlußmann der Gastgeber allerdings 
das weite Herauslaufen zum Verhängnis, 
denn Metz hob den Ball über ihn hinweg und 
erzielte den 2:0-Sieg für den Club. — Es ist 
klar, daß der 1. FC Langen nach diesem Er- 
folg am kommenden Samstag um 15 Uhr im 
Derby gegen Egelsbach alles daransetzen 
wird, seinen Tabellenplatz zu halten, so daß 
wir schon hei4e jedem Fußballfreund emp- 
fehlen möchten, sich diesen interessanten 
Kampf nicht entgehen zu lassen. 

Die Reserve des Clubs verlor in Darmstadt 
2:4, obwohl sie nach der 1. Halbzeit 2:0 ge- 
führt hatte. 

Einsalzfreudiqe Egelsbacher sieqlen über Erbach 3:1 
Die Egelsbacher haben am Sonntag den in 

d^ Vorschau vorausgesagten doppelten 
Pimktgewinn oegen den gefürchteten Tabel- 
Icnzweiten FC Erbach in die Tat umgesetzt. 
Daß dieser Sieg gelang, ist in erster Linie 
auf die Gesamtleistung der Mannschaft zu- 
rückzuführen, wo jeder einzelne Spieler wäh- 
rend der 90 Minuten sein Bestes gab und bis 
zum Schlußpfiff des nicht immer befriedi- 
genden Schiedsrichters Lendel (Ffm,-Ober- 
ursel) mit letztem Einsatz kämpfte. Er wurde 
jedoch schwer erkämpft und kostete auf dem 
schlüpfrigen Brühlwiesenboden viel Kraft 
und Energie. Der Erfolg ließ sie in der Ta- 
belle um drei Sprossen höher steigen. Die 
Egelsbacher befinden sich augenblicklich in 
einer Verfassung, die ein jedes Fußballherz 
begeistert. Sie haben gerade in diesem Tref- 
fen wieder gezeigt, daß sie in spielerischer 
und auch kämpfrischer Hinsicht mit jedem 
vor ihnen rangierenden Verein Schritt hal- 
ten kann. 

Zum Spielverlauf: Beide Mannschaften tra- 
ten in ihrer stärksten Aufstellung an. Schon 
die Anfangsminuten ließen erkennen, daß die 
Platzherren auf Sieg eingestellt waren und 
es schien als lautete die Parole: Punkte um 
j^en Preis! Und als die Egelsbacher tXlnfer- 
reihe mit ihren wirbelnden Angriffen vor 
das Erbacher Tor zogen, gab es auch bald 
Großalarm, doch mit sicheren Abschlägen 
verstand es die ausgezeichnete Abwehr der 
Gäste, zu klären. Doch auch Köhler wurde 
mit herzhaften Schüssen aus allen Lagen 
reichlich eingedeckt. Doch er überstand diese 
Kraftprobe mit seinen Vorleuten, die ihm 
diesmal 'mehr Übersicht ließen, ohne Tadel. 
Die Egelsbacher ließen nicht locker und ihre 
Läuferreihe sorgte für laufende schwungvolle 
Gegenangriffe, so daß Mittelstürmer Rüster 
in der 12. Minute mit einem Schuß in die 
linke Torecke die Führung herausholen 
konnte. Keineswegs entmutigt, setzten die 
Erbacher über ihre schnellen Außenstürmer 
zu Gegenbesuchen- an, doch ihr wendiger 

Innensturm mußte in Tornähe immer wieder 
kapitulieren. Dafür sorgte vor allem der 
prächtig aufgelegte linke Läufer Benz, der 
nicht nur im Aufbau, sondern auch in der 
Abwehr großartig war und als bester Spieler 
auf dem Platz galt. Mit schwungvoll eingelei- 
teten Angriffen diktierten die Egelsbacher 
weiter das Spielgeschehen und als aus dem 
Gedränge heraus Rechtsaußen Christiansen 
auf das Tor knallte, übernahm der Verteidi- 
ger die Rolle des Torwarts und faustete den 
Ball ins Aus. Halblinker Jungermann ver- 
wandelte den Handelfmeter sicher zum 2:0. 
Und damit ging es in die Halbzeit. 

Beide Mannschaften, mit neuen Weisungen 
versehen, kämpften mit dem Wiederbeginn 
um jeden Meter Boden. Und jetzt sind es die 
Erbacher, die in der Folgezeit mächtig auf- 
drehen und der Egelsbacher Hintermann- 
schaft schwer einheizen. Einige Ecken brin- 
gen zwar spannende Momente vor Kö.^ilers 
Heiligtum, doch sie werden bereinigt. Bei 
mehreren Erbacher Gegenangriffen kommt es 
immer wieder zu turbulenten Szenen, doch 
der krönende Torschuß bleibt aus. Bei einem 
überraschenden Angriff kam es zwischen 
Mittelstürmer Gotta und Läufer Gaußmann 
zum Zweikampf, der Egelsbacher blieb zwar 
sitzend im Ballbesitz, doch hatte er dabei 
leicht die Hand im Spiel, so daß der Schieds- 
richter auf Elfmeter entschied. Erbach ver- 
kürzte auf 1:2 und kämpfte verbissen um den 
Ausgleich. Harte Arbeit muß die Egelsbacher 
Abwehr verrichten, doch sie schaffte es. Es 
geht dem Ende zu, als sich Christiansen eine 
Rühlsche Vorlage erläuft, elegant seine Geg- 
ner umspielte u. vor das Tor flankte. Junger- 
mann legte sich den Ball zurecht, um kalt- 
schnäuzig zum 3:1 einzuschießen. Damit gab 
sich Erbach trotz starker Gegenwehr ge- 
schlagen. Egelsbach hatte den Sieg zweifel- 
los verdient. Der Gastgeber spielte mit: Köh- 
ler; Büttner, Rückert; Gaußmann G., Gauß- 
mann W., Benz; Christiansen, Rühl, Rüster, 
Jungermann und Wannemacher. 

Das Vorspiel der Reserve fiel aus. 

Eine gule Ueberraschung 
Lampertheim — Erzhausen 1:2 (0:2) 

Für die Überraschung des Tages sorgte die, 
Erzhäuser Mannschaft in ihrem Spiel in 
Lampertheim. Nach den wenig überzeugen- 
den Leistungen der letzten Spiele und infolge 
des nebeligen Novembei-wetters waren nur 
wenig Schlachtenbummler mitgekommen, 
aber sie sollten aufs angenehmste enttäuscht 
werden, denn das Ergebnis geht vollkommen 
in Ordnung und ihre Mannschaft zeigte einen 
Einsatz, der jedes Fußballerherz höher schla- 
gen ließ. Die Hintermannschaft, in der 
Reinshagen für Vetter das Tor mit gutem 
Erfolg hütete, zeigte auch in diesem Spiel 
wieder ein erfreuliches Steigen ihrer Stabili- 
tät. Dilfer, der diesmal als Läufer fungierte, 
spielte weit produktiver und schickte im 
Verein mit seinen zuverlässigen Läuferkame- 
raden seinen Sturm immer wieder auf die 
Reise. Hier bewahrheitete sich, daß Berner 
als Mittelstürmer für den nötigen Druck 
sorgt und daß die erforderlichen Spieler da 
sind und eben nur auf dem richtigen Platz 
eingesetzt werden müssen. 

So ging die Erzhäuser Mannschaft gleich 
nach Spielbeginn mutig an ihre schwere Auf- 
gabe heran. Lampertheim war sichtlich über- 
rascht, man hatte sich seinen Gegner leich- 
ter vorgestellt und die Lampertheimer Zu- 
schauer wunderten sich über die Spielstärke 
der Gäste, deren in diesem Spiel gezeigte 
Leistungen in keinem rechten Verhältnis 
zum derzeitigen Tabellenstand stehen. Nach 
15 Minuten konnte Erzhausen nach einem 
Tor von Berner in Führung gehen und das 
gab der Mannschaft einen beruhigenden Halt. 
Trotz aller Versuche aufzuschließen, war es 
den Lampertheimer Stüi-mern einfach nicht 
möglich, die eisern stehende Erzhäuser Hin- 
termannschaft zu durchbrechen und als Josts 
Tor den Vorsprung noch vergröfJerte. da 
konnte man mit 2:0 beruhigt in die Pause 
gehen, mit einem Torverhältnis, das den 

beiderseits gezeigten Leistungen vollauf ge- 
recht wurde. 

Nach dem Seitenwechsel versuchte Lam- 
pertheim unbedingt den Anschlußtreffer zu 
erzielen, aber Erzhausens Hintermannschaft 
hielt dicht und seine Stürmer stellten im 
Gegenzug immer wieder die Verteidigung 
der Gastgeber vor schwere Aufgaben. So 
blieb das Spiel ausgeglichen, Einsatz und 
Eifer der Ei-zhäuser Hintermannschaft waren 
in diesen ersten 30 Minuten der 2. Spielhälfte 
lobenswert. Umso ärgerlicher eine wohl un- 
berechtigte Elfmeterentscheidung des nicht 
immer klar amtierenden Schiedsrichters, der 
nach einem Rückzieher von Jost auf Hand 
erkannte. Auch in den letzten zehn Spiel- 
minuten war Ei-zhausens Sieg kaum gefähr- 
det, da die Mannschaft auf Grund ihres 
Eifers und Könnens jederzeit Herr der Lage 
war. Nun heißt es die Mannschaftsaufstel- 
lung für die nächsten Spiele, korrune was da 
wolle, belassen und sich für weitere Über- 
raschungen bereit zu machen. Der gesamten 
Mannschaft für ihre überzeugende Leistung 
ein Gcsamtlob. 

Spiel-Ergebnisse A-Klasse Darmstadt: 
SG Arheilgen — SV Eberstadt 5:0 
TSG Darmstadt — FC Arheilgen 2:2 
SV Weiterstadt — SSG Langen 4:1 
Wixhausen — Hähnlein 5:3 
Ober-Ramstadt — Bickenbach 3:3 
GW Darmstadt — St. Stephan 4:1 
SV 98 Reserve — Gräfenhausen 5:0 

Dieburg: 
Groß-Zimmern — Reinheim 3:1 
TG Ober-Roden — Schaafheim 4:0 
Überau — KSV Urberach 1:2 
Offenthal — Babenhausen 2:2 
Hergershausen — Mosbacli 3:1 
Eppertshausen — Groß-Bieberau 2:0 
Spachbrücken — SV Münster Soma 3:4 

HANDBALL 
Heimniederlage der SSG-Handballer 

SSG Langen 1 — TSV Nieder-Modau 5:7 
Nun, es bleibt dabei, die Handballer der 

SSG können gegen ihren Angstgegner Nie- 
der-Modau einfach nicht gewinnen. Obwohl 
die Mannschaft bestimmt ihr bestes gab, 
reichte es nicht. Einen Fehler allerdings 
machte die Mannschaft der Langener, sie 
ging auf das Kampfspiel der Modauer ein 
und zog damit den kürzeren. Zum Spiel: 

Zu Beginn des Spieles war die Langener 
Mannschaft mit gut aufgezogenen Angriffen 
leicht überlegen, ohne daß allerdings mehr 
als ein von Rang erzieltes Tor gelang. Die 
Gelegenheit auf 2:0 ließ sich Prim.s ent- 
gehen, als er einen 14-m-Ball knapp am Tor 
vorbeiwarf. Dann kam Modau und erzielte 
jeweils Ausgleichs- und Führungstreffer. 
Prims gelang noch einmal der Ausgleich, 
aber mehr verhinderte der ausgezeichnete 
Gästetorhüter, der die tollsten Bälle hielt. 
Modau schoß dann noch die Pausenführung 
von 3:2 heraus. 

Nach der Halbzeit das gleiche Bild wie zu 
Beginn des Spieles. Langen ist leicht über- 
legen, aber wiedenjm gelingt Rang nur der 
Ausgleich. Modau zieht nun mit zwei Toren 
in Front. Damit schien das Spiel gelaufen. 
Doch nun rafften sich die Langener noch ein- 
mal zu einem Zwischenspurt auf. Jähnert 
erzielte den Anschlußtreffer und nur her- 
vorragende Paraden von Emich im Tor von 
Nieder - Modau verhinderten weitere Zähler. 
In diese:- Zeit als Langen auszugleichen 
schien, erhielt ein Stürmer aus Modau hin- 
ter die Langener Deckung völlig freistehend 
den Ball und damit war die erste Heimnie- 
derlage der Langener in diesem Jahr besie- 
gelt. Mit 7:5 gingen Spiel und Punkte nach 
Modau. Trotz allem darf man mit der Lan- 
gener Mannschaft, die mit Schäfer, Metz- 
ger. Korn H., Wambold, Kern S., Clement, 
Vollhr.rdt, Spengler, Prims, Rang, Jähnert 
spielte, zufrieden sein. Der Gegner hatte eben 
ein w enig mehr Glück und — einen hervor- 
ragenden Tormann. Das Spiel selbst, das von 
der ersten bis zur letzten Minute spannend 
war dürfte die Zuschauer befriedigt haben, 

SSG Langen 2 — SKG Ober-Ramstadl 1 6:3 
Sehr schwer tat sieh auch an diesem Sonn- 

tag wieder die Reserve der SSG mit den 
Ober-Ramstädtern. Die Reserve ist zur Zeit 
nicht so in Form wie es nötig ist, vor allem 
wie sie zu Beginn der Runde war. Nun es 
wurde gewonnen, aber wie gesagt zufrieden 
konnte man nicht sein. 

Pfungstadt — TV Langen 7:7 (4:5) 
Zum erstenmal seit Wochen klappte es beim 

TV wieder so, wie früher. Obwohl die Mann- 
schaft ohne Schenk, Seiffert, Molz u. Görich 
antreten mußte, war sie den Pfungstädter 
immer e'twas überlegen. Von Anfang an 
spielte der TV ohne Hemmung vor dem gro- 
ßen Gegner und ging auch bald durch Ditt- 
rich in Führung. Ungefähr 5 Minuten darauf 
erhöhte Sträßle auf 2:0. Nach dem Anschluß- 
treffer der Pfungstädter stellte Rigbers zwei- 
mal hintereinander den 2-Tore-Vorsprung 
wieder her. Durch ein weiteres Tor von 
Dittrich ging es mit 5:4 in die Halbzeit. Nach 
der Pause stellte der TV durch ein Tor von 
Rigbers wieder den alten Torabstand her. 
Doch Pfungstadt kam noch einmal auf, und 
wieder gelang es Rigbers den gegnerischen 
Torhüter zu überwinden. Aber trotz der 7:5- 
Führung mußte sich der TV mit einem für 
die Platzherren etwas glücklichem Unent- 
schieden begnügen. Die wohl größte Sieges- 
chance vergab Schmidt, als er kurz vor 
Schluß frei vor dem Tor die Kreislinie über- 
trat. Es bleibt nur zu hoffen, daß der TV in 
den folgenden Spielen ebenfalls so schön 

spielt wie in Pfungstadt. Es spielten für Lan- 
gen: Nold; Simon. Gaußmann; Rebscher, 
Berg, Schick, Schmidt, Rigbers, Dittrich, 
Krumm, Sträßle. 
Reserve: Pfungstadt — TV Langen 8:7 (4:4) 
Die Reserve des TV gewann nach einem 

schönen und schnellen Spiel mit 8:7. 

Ha ndball - Ergebnisse 
Darmstadt, A-Klasse: 

TG Bessungen — Schneppenhausen 6:5 
SSG Langen — Nieder-Modau 5:7 
Pfungstadt — TV Larvgen 7:7 
Egelsbach — Asbach 17:3 
Griesheim Ib—Eiche Darmstadt, kampü. f. D. 
Weiterstadt — TG 75 Darmstadt 7:7 
TG Bessungen 
SG Egelsbach 
TSV Pfimgstadt 
Nieder-Modau 
SSG Langen 
Schneppenhausen 
TG 75 Darmstadt 
TV Langen 
TV Seeheim 
Weiterstadt 
Eiche Darmstadt 
Asbach 
Griesheim Ib 

13 
13 
12 
11 
12 
10 
11 
13 
10 
13 
12 
11 
11 

152:68 
129:60 
129:74 
97:71 

104:78 
72:54 
97:63 

102:93 
90:96 

106:141 
40:140 
71:184 
61:138 

21:5 
20:6 
17:7 
15:7 
15:« 
14:6 
14:8 
13:13 
8:12 
7:19 
4:20 
2:20 
2:20 

TISCHTENNIS 
Derzeitiger Tabellenstand der Hessischen 

Landesliga, Gruppe Süd: 
BSC Offenbach 5 45:20 10:0 
TV Bensheim 7 58:32 9:5 
TTC Langen 5 40:28 8:2 
Germania Wiesbaden 6 47:38 8:4 
TTC Kostheim 7 56:53 8:6 
Tg. Unterliederbach 7 47:52 6:8 
SV 98 Darmstadt 6 35:45 4:8 
SV Erbach Rhg. 4 29:29 3:5 
TV Flörsheim 5 23:43 2:8 
Tg. Sprendlingen 8 29:ö9 2:14 
Das am 13. 10. 57 ausgefallene Spiel Flörs- 
heim — Langen müßte satzungsgemäß mit 
9:0 als für den TTCL gewonnen gewortet 
werden; die Entscheidung hierfür steht aber 
noch aus. 

Die restlichen Vorrunden - Spiele für den 
TTCL Langen sind wie folgt angesetzt: Am 
8. 12. in Unterliederbach, am 22. 12. in Bens- 
heim und am 5. 1. 1958 in Langen gegen Ger- 
mania Wiesbaden. 

FÜR HAUT 

Mund 

HÄNDE 

GiyzE 

ROMA 

Schachklub Langen—SKI. Ober-Ramstadt 4.3 
Beim 7. und letzten Unterverbandsmann- 

schaftskampf konnte Langen nicht mit den 
stärksten Spielern antreten und mußte auf 
Matzka, Sallwey und Herbeck verzichten. So 
siegten lediglich Dr. Müller am 2., Hübsch 
am 4., Herth und Gärtner am 6. und 7. Brett, 
während die Unterlagen der Partie Panzer 
(Langen) — Hieronymus (Ober-Ramstadt) der 
Turnierleitung des Unterverbandes zur Ab- 
schätzung eingesandt wurde. Samuel war in- 
disponiert und verlor seine 1. Partie während 
der diesjährigen Kämpfe am Spitzenbrett. 
Diese Niederlage ändert jedoch nichts an sei- 
ner außergewöhnlichen Spielstärke. 

Zur Kreismannschafts-Meisterschaft durch 
die 2. Brettmannschaft des SKI. Langen ist 
noch nachzutragen, daß auch Alfr. Lohr mit 
je einer Gewinn- und Remis - Partie betei- 
ligt war. 
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Die Taufe eines „Kulturkindes" vollzog sich in Cötzenhain 
Erstmalig trut die Akkordeonspielgruppe mit einem Konzert an die Öffentlichkeit 
„Wir feiern heute eine Taufe", sagte Haupt- 

lehrer Mi<»dtank am Samstagabend zu den 
vielen Götzcnhainern, die sich im Saal der 
Turnhalle zu oinem Konzert eingefunden hat- 
ten. Es. war die erste Veranstaltung in der 
Öffentlichkeit, die von der Akkordeorvspiel- 
gruppe geboten wurde. „Sie ist eine neue Kul- 
tureinrichtung, die noch viel von sich reden 
machen wird", sagte Herr Miedtank in seinem 
Gioißwort, Auch das waren seine Gedanken: 
Wenn man heute einem Instrument, das man 
in den Händen halten kann, mit Hilfe eines 
Blasebalges Töne entlockt, dann hat das nichts 
mehr mit dem „Quetschkommodenkonzert" 
vergangener Zeiten zu tun: Das Akkordeon 
Ist als Nachfolger der bei Ausflügen und in 
froher Gastwirtschaftsrunde eingesetzten 
Ziehharmonika ein Orchester- und konzertrei- 
fes Instrument geworden. Wie beim Klavier- 
spiel, so gewann in der Ausbildung auch fürs 
Spiel mit dem Akkordeon bald die klassische 
Musik Bedeutung. 

Ihr war denn auch der erste Teil des Kon- 
zertes gewidmet. 

Auf der Bühne saßen zehn Jugendliche und 
Kinder in weißen Hemden und Blusen, mit 
roten Schleifchen verziert. Dies Orchester be- 
wältigte gleich zu Beginn das Schwierigste 
von dem, was Frau Ming aufs Programm ge- 
setzt hatte: ein religiöses Intermezzo von Ce- 
sar Frank und das Lied ohne Worte von Pe- 
ter Tschaikowsky. Es näherte sich mit Wei- 
sen aus der „Cavalleria rusticana" von Mas- 
cagni den isesonders „akkordeongemäßen" 
Mu.sakstücken und bot als beste Orchesterlei- 
stung „Der Student geht vorbei": Der Rhyth- 
mus, den C. B. Ibanez diesem Stücke gab, 
paßt am be.sten zum Prinzip des exakten 
Spiel.s, um das Frau Ming bemüht ist. 

Bei den Solodarbietungen erkannte man:Die 
jungen Musiker wissen, welche Möglichkei- 
ten ihnen das Instmment bietet, die Töne 
:^ch\vingtn und singen und schwelgen zu las- 
sen — in schöner Harmonie, die nicht mehr 
ans ängstliche Takteinhaltebemühen erinnert. 

Siiubcr spielte Marga Lüttenberg Robert 
Schumanns „Träumerei". Beim Moment musi- 
cal von Fi-anz Schubert bewiesen die kleine 
Ii-mhild Miedtank und Willi Schramm, das sie 
gelöst auch im Zusammenspiel sein können. 
Margi-et Hotmann hatte mit den „Banditen- 

streichen" von Franz von Supp6 ein Werk 
ausgewählt, das natürlich beste Möglichkeit 
bot, mit der schon erworbenen hohen Tech- 
nik zu brilliieren. Willi Kohl steuerte mit gu- 
tem Körmen „Granada" von Lara bei. All die 
jungen MusUcer, die wir bisher nannten, sind 
in Götzenhain zuhause. Zu ihnen hatte sich 
Wolfgang Jost aus Offenthal gesellt. Er spielte 
einen kapriziösen Walzer. Und Alfred Ger- 
hardt aus Dreieichenhain erschien wohl allen, 
die sich um die Akkordeonmeisterschaft be- 
mühen, als großes Vorbild: Die "Weißen 
Mäuse" von Albert Vossen ließ der begabte 
Spieler auf quicklebendigste Weise unter sei- 
nen Fingern aus dem trefflichen Instrument 
quirlen. Mit der gemgehörten „Humoreske" 
von Dvorak, einem Tango und einem Walzer 
füllte das Orchester den zweiten Teil aus, 
den es mit dem Marsch „Alte Kameraden" 
von Teike schwungvoll beendete. Ein Kontra- 
baß hatte in eijiige Darbietungen ein reizvol- 
les Klangmoment und — auch etwas Schwung 
gebracht. Alle Darbietungen wurden mit leb- 
haftem Applaus tjedacht. 

In ihrer Mitte standen Klavier-Soli. Der 
zehnjährige Wolfgang Hehn hatte sich an 
schwierige Stücke Edvard Griegs gewagt, und 
sie gelangen ihm, ohne daß er auf ein Noten- 
blatt hätte schauen müssen. Stürmisch ge- 
feiert wurde die.ser bescheidene Junge. Er be- 
kam nicht — wie einmal ein Namensvetter 
von ihm — einen Kuß von einer Kaiserin —, 
dafür wurde er aber gefilmt — gleich den Ak- 
kordeonspielern. 

Die Kinder und Jugendlichen dankten ihrer 
Lehrei-in und Dirigentin Frau Ming mit Blu- 
men und Dankesworten. Bürgermeister Len- 
hardt und Dr. Helm würdigten das gute Spiel 
des Orchesters und der Solisten. Sie dankten 
den Jugendlichen und Kindern und vor allem 
auch Frau Ming. Gelobt wurde auch der Bei- 
trag, den Herr Kohl mit schönem Dekorieren 
geleistet hatte: In einem gediegenen optischen 
Rahmen .spielte sich das Konzert ab. h 

Treffen heimatvertriebener Schriftsteller. 
Das Treffen emigrierter osteuropäischer 
Autoren und heimatvertriebener ostdeutscher 
Schriftsteller, das in diesen Tagen in Darm- 
stadt stattfinden sollte, ist auf Mitte Dezem- 
ber verlegt worden. 

Denkt zu Weihnachten on die Zone 
Eine kluge Hausfrau steckt bereits mitten 

in den Weihnachtsvorbereitungen — in der 
Praxis und in der Theorie. Da gibt es zu- 
nächst die honigsüßen und mandel-nußreichen 
Leckereien für den Adventsteller zu beachten. 
Das muß rechtzeitig geschehen, um in den 
Genuß eines vollmundigen, ausgereiften Aro- 
mas zu kommen. Da heißt es die als Geschenk 
gedachten Hand- oder Bastelarbeiten in An- 
griff zu nehmen, damit die kommende Ad- 
ventszeit eine Zeit der Besinnung und nicht 
der Hetze wird. Aber ebenso wichtig wie die 
praktische Ausführung all der Freude be- 
stimmten Arl>eiten ist eine sinnvolle Planung 
des „Weihnachts"-Mannes, der „Weihnaohts"- 
Frau bzw. der Eltern über die zugedachten 
Liebesgaben. Sie fallen ja leider nicht vom 
Himmel, sondern müssen in Einklang gebracht 
werden mit dem Geldbeutel. Danach wird sich 
auch meistens das Ausmaß des Empfänger- 
kreises richten. Allerdings wollen wir dabei 
bedenken, daß es nicht der materielle Wert 
ist, der ein Geschenk ausmacht, sondern die 
Art, wie es anzusprechen vermag, wie es aus- 
gesucht und dargereicht wird. Sind es nicht 
gerade oft die kleinen Dinge, die uns von Her- 
zen erfreuen können? Geschenke innerhalb 
der Familie .sollten unserem jeweiligen Le- 
bensstil angepaßt sein. Nur eines sollten wir 
bei unseren Weihnachtsvorbereitungen recht- 
zeitig vorsehen bei Päckchen und Paketen für 
die Zone! Lebensmittel dürften drüben be- 
.sonders willkommen sein, aber auch andere 
Dinge des Alltags werden überall weihnacht- 
liche Freude auslösen. Wer weder Verwandte 
noch Bekannte in der Sowjetzone zu l>eschen- 
ken hat, der erhält von kirchlichen Organisa- 
tionen, Hausfrauen verbänden etc. bestimmte 
Anschriften von Bedürftigen. Und bitte dabei 
nicht vergessen: Weihnachtsgaben rechtzeitig 
zur Post geben! 

Grüne Woche Berlin 1958. Die älteste Fach- 
ausstellung Berlins, die seit 1926 bestehende 
„Grüne Woche", wird 1958 in der Zeit vom 
31. Januar bis zum 9. Februar auf einer rund 
30 Prozent größeren Ausstellungsfläche statt- 
finden. 

LANOENIR HITUNO 
VaiBnIwortllch tOr Politik und lokainBchrlchtsn: 
Friedrich SchHdIlch; tUr Urilathallung und Anzcigtn: 
Gsorg KUhn. — Druck und Verlag: Buchdruckercl 
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Männer 

in Krisenzeiten 

.Mein Monn Ist «in NtnenbOndei, bei der geringsten Gele- 
genheit gereizt, ohne Schaffensfreude und Sdiwung". Klage 
«InerFrau, die für Tausende spridit. Beruf und Alltag fordern 
heule mehr, als Körper und Geist zu geben vermögen. Was 
tun? Eidron nehmen! Dieses Xraftkonzentrot moditden gan- 
zen Mensdien wieder fit, Herz und Nerven werden gestärkt, 
«ine ausgeglidiene Stimmung, guter Sdilaf und neue Arbelts- 
kroft Ist die Folg«, Erfolgreldie Männer vertrauen auf Eidron, 

Nimm EIDRRn und Du schaffst es! 

DANKSAGUNG 

Für die wohltuenden Beweise aufrich- 
tiger Anteilnahme beim Tode meines 
lieben Mannes 

Alfred Kämmerer 
sage ich allen Bekannten sowie der 
Nachbarschaft meinen tiefempfundenen 
Dank, 

In tiefem ScbmeriS 
Else Eämmerer 

I.,ange!), November 1957 
SoflenstraOe 3 

Am Montag, dem 18. November, um 12.45 Uhr verschied 
plötzlich unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater, 
Bruder und Onkel 

Franz Patzina 
Heimatvertriebencr aus dem Sudetenland 

im Alter von 78 .lahren. 

In stiller Trauer: 
Familie Ernst I'atzina 
Familie Franz Euzmann 
und Angehörige 

Jettte$l9rn 

Langen, 18. November 
Leukertsweg 72 

1957 

Die Beerdigung findet statt: Donnerstag, den 21. 11. 1957, 
15 Uhr, vom Portal des hiesigen Friedhofs 

am 

DANKSAGUNG 

Zum Tod unseres lieben Bruders 

August 

ist uns von vielen Seiten Beileid in Wort und Schrift aus- 
gesprochen worden. Wir danken allen, die unseres Bruders 
gedachten, aufrichtig für die erwiesene Teilnahme. 

Friedrich und Karl Freitag 

Langen, den 18. November- 1957 

Nur vom 
BETTEN- UND 
AUSSTEUEB- 

FACHGESCHÄFT 
Paul Reiter 

Langen Fahrgasse 8 

Grippewelle und WeihnachtsgescUft 
Der Umsatz im kommenden Welhnaxrtitsge- 

schäft dürfte infolge der grippebedi'vgten Pro- 
duktionsausfälle in seiner Höhe nicht beein- 
trächtigt werden. Nachwirkungen der Grippe- 
welle, die infolge ihrer regionalen Breite und 
zeitlichen Ausdehnung zu Ausfällen in der 
Produktion führten, sind allerdings noch in 
Form verlängerter Lieferfristen spürbar. Bei 
den Verbrauchsgütern, die im bevorstehenden 
Weihnachtsgeschäft stark gefragt werden, 
dürfte die umfangreiche Lagerhaltung des 
Handels genügen, um den Produktionsausfall 
weitgehend auszugleichen. Es erscheint je- 
doch möglich, daß in den Branchen, in denen 
der Bedarf aus der laufenden Erzeugung ge- 
deckti werden muß, bei gesteigerter Nachfrage 
eine vorübergehende Verknappung eintritt. 
Die Finnen überbrücken jedoch — wie die 
Pressestelle Hessischer Kammern und Ver- 
bände t)erichtet — die Schwierigkeiten mit 
Erfolg dadurch, daß sie zunächst durch klei- 
nere Teillieferungen den dringendsten Be- 
darf befriedigen. Einen Ausgleich bewirkt 
auch die Vielfalt des Konsumgüteranget>ots in 
fast allen Sparten, so daß der Verbraucher auf 
jeden Fall gute Ausweichmöglichkeiten besitzt. 

T~ Aua dT WIt d»« Film« 
„Der Engel mit den blutigen Flügeln" (Licht- 

burg). Dieser Film ist der authentische Bericht 
über die Erlebnisse des früheren Pastors und 
jetzigen Colonels der US-Air-Force, Dean E. 
Hess, Seinen Bemühungen war zu verdanken, 
daß achthundert koreanische Waisenkinder 
vor dem Schicksal bewahrt blieben, sinnlose 
Opfer eines sinnlasen Krieges zu werden. 
Wenn man diesen Film als Dokument der 
Menschlichkeit genannt hat, kommt das Ver- 
dienst allein dem Manne zu, dessen mensch- 
liche Tat die Voraussetzung hierfür schuf: 
Dean Hess. 

„Die Letzten werden die Ersten sein" (LiLi). 
Unter diesem ungewöhnlichen und beispiel- 
haften Titel hat Rolf Hansen, der Regisseur 
des „Sauerbruch" imd des „Teufel in Seide", 
seinen neuen, mit Spannung erwarteten Film 
aus dem Geschehen unserer Zeit gestellt. O.E. 
Hasse, Ulla Jacobsson und Maximilian Schell 
bilden in der Verkörperung dreier gegensätz- 
licher Menschen, die durch einen Mordfall in 
die tragischen Verstrickungen von Schuld und 
Sühne geraten, das starkprofilierte Hauptdar- 
steller-Trio. In ihrem ergreifenden und be- 
zwingenden Spiel gestalten sie Schicksalswege 
zu einem getreuen Spiegelbild der mensch- 
liciien Nöte unserer Zeit. 

„Made in Germany" (UT). Mit diesem Werk 
wird eih Mann der Vergessenheit entrissen, 
dessen ganzes Loben im Dienst der Forschung 
stand: Emst Abbe. Ihm verdankte Robert 
Koch das erste Mikroskop und damit die 
ersten unumstößlichen Beweise von der Exi- 
stenz der unsichtbaren Feinde der f^enschheit 
— der Bakterien. Den von Besessenheit und 
Wagemut gezeichneten Weg dieses genialen 
Deutschet; an der Seite des Optikers Carl Zeiss 
zeigt in allen erregenden Stationen dieser 
Film. 

34 000 -Ausländer in Hessen. Fast 7100 Aus- 
länder. die den verschiedensten Nationen an- 
gehören, arbeiten zusammen mit ihren deut- 
schen Kollegen in der hessischen Wirtschaft. 

AmlUche Bekanntmachungen 

EIN SCHIRM 
ist immer gut von 

Schirm'Lisha 
Neckarstraße 3 

Der Entwurf der 1. Nachtragshaushaltssat- 
zung für das Rcciinungsjahr 1957 liegt nach 
§113 Abs. 4 HGO in der Zeit vom 21. bis 
27. 11. 57 auf dem Rathaus, Zimmer 5, öffent- 
licii aus. 

Der Magistrat der Stadt Langen: 
Umbach, Bürgermeister 

AinhUcht'?läc4^ciiii0i 

Evangelische KirchenpemMnrtr 
Mittwoch, den 20. Nov. 1957 (Bußtag) 
9.30 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Matth. 11; 16—24 
Lieder: 241—195—390 

9.30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Matth. 11; 16—24 
Lieder: 241—195—139 
Kein Kindergottesdienst. 

Äerseti. Sonniagsdienei 
Dienstag 14 Uhr bis Donnerstag 8 Uhr 

20. November (Büß- u. Bettag) 
Dr. Greifenstein, Goethestr. 7, Tel. 2129 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die Kranz- 
und Blumenspenden bei dem Hinscheiden unsei-er lieben Ent- 
schlafenen 

Frau Elisabeth Werner 
geb. Raiß 

danken wir allen Verwandten, Bekannten und den Nachbarn 
recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler 
für die erhebende Trauerrede. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen 
Frankfurter Straße 46 



0 

hüNGEN' T£L. 1889 'L 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Ulir 
Mittwoch (Bußtag) 18.00 und 20.30 Uhr 

Das erregende Srhick.salsbild 
von den Schöpfern des gläsernen Wun- 
ders und den Begründen! des Qualitiits- 

begriffs „Made in GeiTnany" 

Der deutsche Spitzenfilm 
aus der Zeit Robert Kochs, Bismarclts 

und Bebels - mit 
Carl Raddatz. Winnie Markus, Werner 
Hinz, Camilla Spira, Dietmar Schön- 
herr, Margit Saad, Paul Dahlke, Heinz 

Engelmann, Viktorin v. Ballasko 

(Jugtndgeeignct — ab 6 Jahren) 

(vTO CNrivereiii 
1862 

Die Ubüngsstunde der 
Mädchen bis 10 Jahr, 
heute 16Uhr, fällt aus. 
Mädchen von 12 — 14 
Jahf. diese Woche am 
Donnerstag, den 21.11., 
17 30 Uhr. 
Die Turnstunden der 
Schüler von 10—14 J. 
finden diese Woche 
Freit.-ig, 22. 11.. 17.30 
Uhr, in der Turnhalle 
Wallschule. gemein- 
sam statt. 

Sport- nd 
SiDgtrgimii- 

' schaft1889 t.V. 
<;^>^)Langin 
Ski-Gilde 
Donnerstag,um lOUhr 

Jugendversammlg. 
im „Deutschen Haus". 

laserieren bringt Gewlan 

Telefon 2U2 
Dienstag, 20.30 Bußtag: 18.15, 20.3C 

Donnerstag 20.30 Uhr 
O. E. Hasse, Ulla Jacobsson 

Maximilian Schell in 

Die Letzten 

werden die Ersten sein 

Ein Rolf Hansen-Film 
Nach einer Ei-zählung von J. Galsworthy 
Das ergreifende Schicksal einer großen 
Liebe, die über den Tod hinaus dem Haß 
u. der Feindschaft der Menschen trotzt. 
Bußtag, 16 Uhr: Jugendvorsteliung! 

„EMH, und die DEDEKTIVE" 

Ab Dienstag bis Freitag - Wo. 20.30 Uhr 
Mittwoch (Bußtag) 16.00, 18.00, 20.30 XJhr 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Edith Jacohy 
Heinrich A. Holl 

Langen, den 18. November 1957 
Caf6 Krone Wassergasse 7 

Donnerstag, 21. 11., 
Besprechung 

der AH im „Reben- 
stock". Vollzählig. Er- 
scheinen erwünscht. 

R.LV. 
.Klib 03. 
Langvii 
(0995) 

Morg. Mittwoch (Buß- 
u. Bettag), 20.30 Uhr 

Wichtige 
Zusammenkunft 

im Klublokal „Rose". 
Jed. Mitglied ist drin- 
gend erwünscht. 

Der Vorstand 

Schachklub Langen 
Ausnahmsweise findet 
diese Woche d. Spiel- 
Abend erst am Don- 
nerstag statt. Gäste 
immer willkommen. 
Spiellokal „Z. Schüt- 
zenhof", A.-Bebel-Str. 

Küchenschrank u. 
Putzsckrönkchen 

z. verkaufen. Näheres 
Kirschner, 
Dieburger Str, 15, p. 

öffentlicher 

Vortrag 

Donnerstag, den 21. November lt>57 
20.00 Uhr 
im „Frankfurter Hof", Lutherplatz 

"Dein &tetz - 

"Dein SdiitksaH 

Gesundheitsbedrohung durch Atomstrahlung 
und chemische Fremdstoffe in der Nahrung 

Temposteigerung und ihre Folgen - Kreislaufstörungen, 
ein Kernproblem der Zivilisation - Überhöhter Fett- 
verbrauch, Herzfeind Nr. 1 - Die Rolle des Vitamin E. 
Darf der Herzkranke rauchen ? - Diät bei Herzleiden. 

Herzpflege für alle! 

Es spricht: 

Dr. med. HERBERT WARNING • Frankfurt am Main 

Gesellschaft für Gesundheitskultur e. V., Frankfurt am Main 

Unkostenbeitrag 1,— DM 

Schwerhörige! 
Probieren Sie unsere neuesten Hörgeräte ur.d 

Sieifittiis-Hdvbrillcn 
ohne Röhren, ohne Anode, für höchste Ansprüche billig In 
Anschaffung u. Betrieb! — Besuchen Sie uns unverbindlichI 

SondervorfUhrungen w/^c.t"z7|,'vnbe" 
Am Donnerstag, dem 21. Nov. 1957, von 12-17 Uhr 
in Langen, im xFranlifurter Hof« am lutherplatz 

Siemens-Rcinlger-Werke AG., Fionkfürt/M., Mainzer Laodstr. 48 

/chwinn &,/tarck 
Fronkfurt o.M., KaUtrvtraD« ^>4 (Eckt Roftmorkl) 

Teppich« allir Oualltfiten, Ifiuftr, BrOckin, B«ttumrandung*B 
Orientteppiche und -Brücktn Ulifon 26644 

TEcHNIeOLOR. 
Dieser Film ist der authentische Bericht 
über die dramatischen Erlebnisse des 
„fliegenden Pastors" Dean Hess. Ein 
Film, von dem man in jeder Minute, 
vom Anfang bis z. Schluß, begeistert ist. 
Rock Hudson. Martha Hyer, Dan Duryea 

Jugendfrei ab 12 Jahren 

r 

LANGEN 
Mittwoch (BuBt.) 20. II. 
Tumballe, 20.01 Uhr 

D?.r berUhm^e 1 

SCHWARZHEER 

KOSAKENCHOR 
Dirigent 

Prof. SERGU HORBEHKO 
sloet loeunileo der Bruderhilte 
für Betreuung der Heimatloteo die unversSoglicb tciiöneo russl- 
sclieo Volkslieder; Abendelodico. Kaiinka. BJ udiDjem, EiotOnlK 

klinct dat OlöckleiQ o. t. a. 
Karten 1,50 bis 3.— DmI 
1. Vorverk. bei Polltzer, | 
KeOlerpUtz, u. Abendk. J 

t 

Zum Totensonntag 
in reicher Auswahl den passenden 

GrabschmucK 
in allen Preislagen 

Ferner empfehlen wir: Blumenzwiebeln, 
Buschrosen und Obstbäume 

Blumen- und Samenhaus BURK 
Turmgasse 25 - Femruf 164 
Gärtnerei: Steinberg 41 

  I   Zum Totensonntag 

I am 24. November 1937 

Crabschmuck 

in allen Preislagen und Ausführungen 

aus der Gärtnerei 

Jakob Schirotli 
Friedhotstraße 31 Telefon 601 
Beachten Sie bitte unser Schaufenster! 

mdwütin 

in braun Box mit Poros. 

DM 29.90 

Schuhhaus KOBLER Langen 

Zum Totensonntag empfehlen wir 
Grabschmuclc aller Art 

GÄRTNEREI MANINGER 
Nördl. Ringstraße und auf dem Markt 
Bestellungen für Adventskränze werden 

angenommen 

NEUHEIT! 

"V'ie tAko-Cuppe 

Keine Perücke mehr, sondern natür- 
licher Haarwuchs (Patentiert) 
Kämmen, Waschen, Frisieren wie 
auf menschlichem Kopf 
Mammastlmme, Kulleraugen 
(unzerbrechlich) 

Bestellungen werden bis Ende Novem- 
ber angenommen. Angezahlte Ware kann 
zurückgestellt werden. 

Haar-Solon Heinrich Kumpf 
Wallstraße 12 Telefon 21 34 

t 
ZUM TOTENFEST 

empfehle 
Grabschmuck jed. Art, 
auch in Island-Moos 
Gärtnerei BREIDERT 

Flachsbachstr. 31 

Ehem. Univers. - Lek- 
torin, langjähr. Aus- 
landserfahrg., erteilt 

Unterricht in Franz. 
Vorher, auf Korresp. 
u. Dolmetscher-Ex. - 
Übern, auch techn. 
u. lit. Ubers, u. Han- 
delskorresp. - Angeb. 
u. Nr. 1282 a. d. G.-St. 

Ein guterhaltenes 
Kinderbett 

m. Matratze (bis 6 J.), 
f. DM 35,- zu verkauf. 

Westendstr. 29, II., 
(mitte) 

Verloren 
Silberner Rosenkranz 
zw. Schillerstr. - Bahn- 
str. - Rhelnstr., da An- 
denken bitte gegen 
Belohnung abzugeben. 
A. Schmitt, Fahrg. 23 

Neue Tatkraft 

Älteres, solides Ehe- 
paar sucht zum 1.12.57 

Leerzimmer 
oder Mansarde. An- 
gebote u. Off. Nr. 1280 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
von berufstätig. Dame 
sofort (in Bahnhofs- 
nähe), gesucht. - Off. 
u. Nr. 1286 a. d. G.-St, 

Kleines, aber freund- 
liches, möbliertes 

Zimmer 
in Bahnhofsnähe zum 
1. 12. zu vermieten. 
Off. u. Nr. 1284 a.d.G, 

Bauplatz 
ca. 600 — 700 qm in 
Langen zu kaufen ge- 
sucht. Off. u, Nr. 1285 
an die Geschäftsstelle 

Fiat 1400 
günstig zu verkaufen. 

Tankstelle Werner 
Aug.-Bebel-Str 17 

Goliath PKW Komb, 
(34 000 km), günstig 
zu verkaufen. 

Noi-dendstraße 11 

2 Küchenschränke 
sehr billig, zu ver- 

' kaufen. 
I Erzhausen, 

Ludwigstr. 9 
und neue Energie sdienken die Kloster- 
frau Aktiv-Kapseln! Greifen des- 
halb auch Sie zu diesen .Jungbrunnen 
der Natur": Weizenkeim- und Knoblauch- 
ol, vereint und verstärkt durdi lebens- 

wichtige VHamme und Wirkstoffe. Die ftfrffäuL 
gerudifreien Klosterfrau 
Aktiv-Kapseln sind ein 
ideales Mittel, um vorzeitigen i 
Verschleiß- u. Alterserscheinun- \ 
gen vorzubeugen. In Apotheken 
und Drogerien. 

$S$S;nach Dr. Doerenkamp 

KAPSE LN 

Guterhaltener 
Korbkinderwagen 

pi'eiswert abzugeben, 
Langestmße 12. II.' 

Wer leiht mir auf lü 
Monate gegen gute 
Verzinsung 

1000 DM 
Angb. u. Off. Nr. 1287 
an die Geschäftsstelle 

H EI I^XtcTBLKTT- FV/R. DIE STADT l.Ä:NC.EtM VNP D E N _DJilErEiChiGKy. 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: MonaUich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 28 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Flm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493, 

Nrr92 

Allgemeiner Anzeiger 
Anitsvöikündisiunosblatl der BGhöidöa 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile, 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Freitag, den 22. November 1957 
Jahrgang 9/57 

die: WOCHE 

Eine Reise nach Rom und eine Reise von 
Rom aus nach Washington: das sind die poli- 
tischen Ereignisse, die in dieser Woche von 
besonderer Bedeutung für uns sind. 

Die Reise nach Rom hat schon einen Ge- 
winn zu verzeichnen: einen geistigen, mensch- 
lichen, moralischen . . . Unser Bundespräsi- 
dent Professor Dr. Heuß hat Rom für sich 
gewonnen. Ein herzlicher Empfang wurde 
ihm zuteil. HeufJ vennochte sogar einen 
Kranz niederzulegen in den Ardreatischen 
Höhlen —, dort, wo sich die letzte Ruhe- 
stätte von 336 italienischen Männern bpün- 
det. Sie sind als Geiseln im März 1944 hin- 
gerichtet worden, nachdem 31 deutsche Sol- 
daten einem Attentat zum Opfer gefallen 
waren. Die italienische Regierung hatte ur- 
sprünglich von der Kranzniederlegung an 
diesem Ort abgeraten, wo Resscntinunts hät- 
ten heraufbeschwört werden können. Nun; 
Es kam zu keinem Zwischenfall, und das hat 
die Versöhnungshandlung noch eindrucksvol- 
ler gemacht. 

Bundespräsident Heuß hat mit seiner Ita- 
lienreise den Staatsbesuch des Präsidenten 
der italienischen Republik, Giovanni Gronchi, 
in Rom erwidert. Die gegenseitigen Besuche 
haben die selbstverständliche Herzlichkeit 
und Wärme angenommen, die zwischen zwei 
Ländern herrscht, deren Schicksal in der Ge- 
schichte eng verflochten war und jetzt wie- 
der verflochten ist. Insbesondere ist man sich 
auf beiden Seiten der gleichartigen Anstren- 
gungen und Widerstände bewußt, die sich der 
endlichen Einigung Italiens unter Cacour 
1860 und Deutschlands unter Bismarck 1871 
entgegenstellten und nur durch den nie auf- 
gegebenen Willen zur Einheit überwunden 
weirien konnten. Beide Völker haben Jahr- 
hunderte der Zerplitterung und der fremden 
Einmischung erlebt, beide sind national spät 
und oft zu kurz gekommen ,und beide müssen 
ohne weltweite Hilfsquellen im wesentlichen 
von der Arbeit ihrer Hände und dem Ein- 
fallsreichtum ihres Geistes leben. 

So wie Präsident Gronchi vor Jahresfrist 
in spannungsvoller Zeit — Suez und Buda- 
pest — nach Deutschland kam, so geben die 
Weltereignisse der letzten Wochen auch dem 
Besuch des Bundespräsidenten einen ernsten 
Hintergrund und Stoff zu einem weltweiten 
Gespräch, zu dem Präsident Gronchi neueste 
Eindrücke aus dem Nahen Osten beitragen 
kann. Er kommt direkt von Ankara und hat 
ein lebhaftes, aktives Interesse an allen Mit- 
telmeer- und Nahostfragen, 

Der Bundespräsident hat sich vor allem für 
die Auswirkungen .ies Kulturabkommens in- 
teressiert, das im Keoruar 1956 abgeschlossen 
wurde. Er freute sich, wie in Griechenland 
und Klcinasien, wieder auf klassischem 
Boden zu sein und aufs neue die Schönhei- 
ten zu schauen, die so viele Deutsche über 
die Alpen führten. Inzwischen sind dank dem 
Auto und dem Drang in die Weite Millionen 
Deutsche nach Italien gefahren und haben 
die Zahl der persönlichen Kontakte ins Un- 
gezählte vermehrt. Die wirtschaftlichen Be- 
ziehungen zwischen den beiden Staaten sind 
lobhaft. 

Die beiden Länder sind heute auf fünffache 
Weise vertraglich einander verbunden. Beide 
gehören der NATO, der Westeuropäischen 
Union, der Montanunion, dem Gemeinsamen 
Markt und Euratom an. Sie sehen die Welt 
und ihre Probleme im Großen und die Euro- 
pas im Besonderen mit gleichen Augen. Sie 
sind von jeher für die Ausdehnung des 
NATO-Bündnisses auf das wirtschaftliche 
und politische Gebiet gewesen. 

Die beiden Präsidenten und ihre Außen- 
minister haben in ihre Gespräche vor allem 
die NATO-Gipfelkonferenz in Paris einbe- 
zogen. Sie sind sich bewußt, daß innerhalb 
der NATO Europa mehr Gewicht und Einfluß 
bekommen muß. Deshalb enthielt schon das 
Commnique beim Gronchi-Besuch einen Pas- 
sus, der forderte, daß die Westeuropäische 
Union in ihrer Autorität und Wirksamkeit 
gestärkt werden müsse. Es sei den italie- 
nischen Staatsmännern nicht vergessen, daß 
sie keine Gelegenheit vorübergehen lassen, 
ohne das Unrecht der Teilung Deutschlands 
öffentlich zu brandmarken und seine Wieder- 
gutmachung zu fordern. Bundespräsident 
Heuß hat den engen politischen, militäri- 
schen, wiitschaftlichen und kulturellen Be- 
ziehungen mit seiner schlichten Mcnsciilicli- 
keit und seiner Prägung durch den Huma- 
nismus der Antike eine besondere Wärme ge- 
geben. Er hat die deutsche Freundschaft in 
ihrer besten Form verkörpert. \ 

Der deutsche Außenminister v. Brentano, 
der mit Heuß nach Italien reiste, und scip 
italienischer Kollege Pella unterzeichneten 
einen Freundschafts-, Handels- u. Schiffahrts- 
vertrag. Er regelt neben dem für Auslands- 

vertretungen wichtigen Niedcrlassurigsrccht 
unter anderem die Frage der Beschäftigung 
ausländischer Arbeitskräfte, des Aufenthal- 
tes, der Ein- und Ausreise, der Freizügigkeit, 
der Betätigung auf wirtschaftlichem, wis.sen- 
schaftlichem und kulturellem Gebiet, des 
Schutzes der natürlichen Personen und des 
Vermögens, des Warenverkehrs, des Zah- 
lungsverkehrs, der Schiffahrt und der Be- 
steuerung. 

Heute abend fliegt nun Bundesaußenmini- 
ster Heinrich v. Brentano von Rom aus nach 
Washington. Dort spricht er mit dem ameri- 
kani.schen Außenminister Dulles ari zwei 
Tagen über die Konferenz des Atlantikrates, 
die in Paris vom 16. bis 18. Dezember statt- 
finden soll. In Amerika haben der AuiSen- 
minister und der Verteidigungsminister die- 
ser Tage die amerikanischen Absichten dar- 
gelegt, westeuropäische Kontinentalheere mit 
Mittelstreckenraketen auszurüsten, die ato- 

mare Sprengköpfe befördern können. Raketen- 
basen sollen im NATO-Gebiet eingerichtet 
werden. Diese Pläne trugen dazu bei, daß der 
Brentanobesuch in Washington schon jetzt 
erfolgt. Vorgesehen war- er ohnehin, und er 
sollte unbedingt bald stattfinden, weil Ade- 
nauer am 4. Dezember nach London reist. 
Diesem Besuch sollte das Gespräch in 
^nerika vorausgehen. 

In amtlichen Bonner Kreisen ist mittler- 
weile festgestellt worden, daß sich die Bun- 
desregierung einer Zustimung des Atlantik- 
rates zu den amerikanischen Plenen keines- 
wegs entgegenstellen werde. Für die Regie- 
rung gilt mithin nicht als vorbildlich, welch 
starke Vorbehalte Verteidigungsminister 
Strauß kürzlich machte. Er war bekanntlich 
gegen die Mittelstreckenraketen. Festgelegt 
hat sich die Bundesregierung aber noch 
nicht. Sie wartet die Informationen ab, die 
Brentano aus Washington mitbringen v/ird. 

Main-Neckar-Bahn: Nun elektrisch 

l^^angen erlebte einen denkwürdigen Tag 

In der Geschichte der Main-Neckar-Bahn, 
die Weinheim über Darmstadt und Langen 
mit Frankfurt verbindet, gab es einen bedeu- 
tungsvollen Tag: Am Dienstag fuhr der erste 
elektrische Zug auf der nunmehr elektrifi- 
zierten Strecke. 

Diese Bahnlinie ist auch für Langen sehr 
bedeutungsvoll. Keineswegs wurde es damals 
erkannt, als sie gebaut wurde. Deshalb liegt 
sie auch so weit weg vom Stadtkern. Mittler- 
weile ärgert sich mancher über das, was die 
Vorfahren versäumten: die Bahn näher an 
die Stadt heranzuführen. 

Heute also kennen wir die Bedeutung der 
Bahn für einen Ort, der noch dazu Industrie- 
stadt ist. Mit gebührender Aufmerksamkeit 
wurde denn auch der erste elektrische Zug 
empfangen, das heißt: Dieser Zug ignorierte 
das. Denn er brauste durch den Langener 
Bahnhof mit 'zig Sachen. Die Schulkinder, 
die ihn samt ihrer Lehrer erwarteten, konn- 
ten gar nicht so schnell gucken, wie dieser 
Zug brauste . . . 

Er passierte genau um 11.22 Uhr die Station 
Langen. Als Vertreter Langens befand sich in 
ihm Bürgermeister Umbach unter den 
Gästen. Bei einer Geschwindigkeit von 80 bis 
100 Stundenkilometern konnte der aus dem 
Fenster schauende Bürgermeister im wahr- 
sten Sinne des Wortes seine Stadt aber nui 
im Fluge vorbeihuschen sehen. 

Kurze Zeit schon später befand sich der 
Zug im Frankfurter Hauptbahnhof, wo die 
offizielle Eröffnungsfeier stattfand. Hier 
wurde von verschiedenen Sprechern bekannt- 
gegeben, daß durch die Elektrifizierung eine 
Fahrtzeitersparnis von 30 Prozent und eine 
jährliche Kohleneinsparung von 88 000 Ton- 
nen ermöglicht werde. 

Den letzten Halt hatte es, ehe der Zug Lan- 
gen durchfuhr, in Darmstadt gegeben. Dort 
war der hessische Ministerpräsident Georg 
August Zinn eingetroffen. In dem Sonderzug 
befanden sich der Präsident der Deutschen 
Bundesbahn Dr. Oefterding und der Präsi- 
dent der Bundeöbahndirektion Frankfurt, 
Dr. Unverzagt. 

Oberbürgermeister Dr. Engel entbot dem 
Zug herzliche Grüße. Er erinnerte an die 
Geschichte derMain-Neckar-B ihn und hoffte, 
daß mit der Eröffnung des elektrischen Zug- 
betriebs neue Verkehrsmöglichkeiten ge- 
schaffen wurden. Etwas deutlicher wurde 
Darmstadts „Datterich", der sich nicht genug 
wundern konnte über die neumodische E- 
Lok, die keinen Schornstein habe, die kei- 
nen Heizer brauche, die keinen Rauch und 
Ruß verbreite und doch mit größter Ge- 
schwindigkeit die Züge über die Strecke 
bringe. „Datterich" hatte allerhand Wünsche 
an die Bundesbahn, von der er mit Genug- 
tuung feststellte, daß sie endlich „auf Draht" 
sei. Er fürchtete aber, daß sie doch bei näch- 
ster Gelegenheit mit den Tarifen aufschlage, 
auch wenn es elektrisch schneller und bil- 
liger gehe. 

Nun: Solche Datterich-Befürchtungen ha- 
ben wir auch in Langen. Dazu gesellt sich 
noch eine: Wenn schneller gefahren wird, 
wird vielleicht auch mehr gefahren. Das be- 
deutete für uns: Die Schranke — das alU? 
leidige Problem! — schlösse sich dann nocli 
öfter. 

Die Technik triumphiert. Man erlebte es 
am Beispiel der nun elektrifizierten Eisen- 
bahnstrecke zwischen Main und Neckar. 
Vielleicht bietet die Technik doch auch ein- 
mal eine Lösung für unser Langener Schran- 
kenproblem . . . 

Heuß in Rom 
Bundespräsident Theodor Heuß traf zu eineni viertägigen Staatsbesuch in Rom ein. Auf dem 
Bahnhof Osticnse wurde er von Staatspräsident Gronci und den Mitgliedern der italie- 
nischen Regierung begrüßt. Die Wagenkolonne fuhr dann, begleitet von berittenen Kuras- 
sieren (unser dpa-Bild) durch die fah.nenge schmückte Straße der Kaiserforen und durch 
das Stadtzentrum zum Quirinal, wo Bundespräsident Heuß während seines romischen 

Aufenthaltes wohnen wird. 

iiu 

35 000 SUdtiroler bei Protestkundgcbuns: 
35 000 Südtiroler Deutsche, das »sind mehr als 
ein Viertel aller Wahlberechtigten, prote- 
stierten auf einer Großkundgebung gegen die 
Volkstumspolitik der italienischen Regierung 
und Behörden und forderten eine wirkliche 
Autonomie für Südtiroler. Unser dpa-Bild 
zeigt eine Gruppe von jungen Bergbauern 
mit ihren Transparenten während der 

Kundgebung. 

Die Territorialverteidigung 
Zu den Verbänden der Territorialverteidi- 

gung werden nach einer Mitteilung des Bun- 
desverteidigungsministeriums vor dem 1. 4. 59 
keine Wehrpflichtigen eingezogen. Bis zu die- 
ser Zeit sollen erst die Kader der Territorial- 
organisation in Stärke von etwa 10 000 Mann 
aufgestellt werden. Die Territorialverteidi- 
gung hat die Aufgabe, dem beweglichen 
NATO-Kontingent von zwölf deutschen Divi- 
sionen den Rücken frei zu halten und den 
operativen Verbänden alle jene Pflichten ab- 
zunehmen, die diese in der Freiheit der Ope- 
ration behindern würden, erläuterte das Mi- 
nisterium. Die Territorialverteidigung falle in 
nationale Zuständigkeit. Ihre (jesamtstärke 
müsse noch von der Westeuropäischen Union 
festgelegt werden. 

Vertrauen für Gaillard. Die Nationalver- 
sammlung sprach Gaillard mit 256 gegen 182 
Stimmen das Vertrauen aus. 

Neuer Präsident. Als Nachfolger des ver- 
storbenen tschecho;ilowakischen Staatspräsi- 
denten Zapotocky hat das tschechoslowaki- 
sche Parlament den Ersten Sekretär der 
Kommunistischen Partei des Landes, Antonin 
Novotny, einstimmig zum neuen Staatsober- 
haupt gewählt. Novotny behält seinen Posten 
als Parteichef weiterhin bei. 

Gegen Wettrüsten. Der Vorstand der SPD 
hat in Bonn in einer Entschließung zur inter- 
nationalen Lage vor dem Wettrüsten in der 
Welt gewarnt. Er fordert die Atommächte 
auf, miteinander Verhandlungen aufzuneh- 
men, um diese Entwicklung zu verhindern. 

Ungefährlich. Die vorläufige Auswertung 
der. Impfung gegen Kinderläh- 
mung 1957 im Bundesgebiet durch das 
Bundesgesundheitsamt hat nach einer Mittei- 
lung des hessischen Innenministeriums die- 
Unschädlichkeit des amerikanischen Salk- 
Scrums ergeben. 

■a- 
„Woche der offenen Herzen 1957" beendet 
Bei der Abschlußfeier zur diesjährigen 

Woche der offenen Herzen" in Bad Hersfeld 
bezeichnete die Stellv. Landesverbandsvorsit- 
zende und Landeshinterbliebenenbetreuerin 
des VdK Hessen, Frau Rosel Schmitt, den so- 
zialen' Wohnungsbau für Kriegsbeschädigte 
und Kriegerwitwen als ein sehr aktuelles und 
vordringliches Problem. Die zentralen und 
dezentralen Mittel für diesen Zweck müßten 
vei-stärkt, darüber hinaus die Landcsbaudar- 
lehen und die Kapitalabfindungen erhöht 
wei'den. 

Neue Goldmünze: „Goldener Konrad" 
Die Staatliche Münze München beginnt 

heute mit dem Schlagen des neuen Gold- 
stücks, dessen offizieller Titel „Konrad-Ade- 
nauer-Goldmedaille" lautet. Die Goldmedaille 
wird im Gewicht von 35, 70 und 105 Gramm 
Gold zu Verkaufspreisen von 250, 500 und 750 
Mark geprägt. 

Verträge verabschiedet 
Die belgische Kammer hat mit übei"wäl- 

tigender Mehrheit die Verträge für die euro- 
päische Wirtschaftsgemeinschaft und Eura- 
tom verabschiedet. 
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Langen, den 22. November 1957 

TOTENSONNTAG 
Wir leben in einer stillen Woche, die mit 

dem Volkstrauertag begann. Vorgestern hat- 
ten wir den Büß- und Bettag. Auch er ver- 
anlaßte viele Bürger. Zwiesprache mit Ver- 
ewigten zu halten. So konnte man auch am 
Mittwoch wieder viele Menschen zum Fried- 
hof gehen sehen. Sie sorgten schon. daWr. daß 
am jiächsten Sonntag die letzte Ruhestätte lie- 
ber Angehöriger würdig geschmückt sei. 

Dieser Totensonntag ist wie kein anderer 
Tag auserschen. die innere Begegnung mit 
den Verstorbenen zu vollziehen. Fleißige 
Hände rühren sich und richten die Gräber 
her. Weil auch der Winter unmittelbar vor 
der Tür steht, werden die Grab.stätten mit 
Tannenzwoigen abgedeckt und für den Tag 
des Gedenkens mit Kranz- u. Blumenschmuck 
versehen. Alles ist peinlich gesäubert und ge- 
pflegt, So ist auch das äußere Bild der ern- 
sten Gedanken v.'ürdig. 

WIR GRATULIEREN 
Frau Auguste Böhm. Lutherstraße 85. 

zum 83. Geburtstag am Samstag, 23 No%'em- 
ber; 

. . Herrn Friedrich Werner I., Steinberg 50. 
zum 80. Geburtstag am Sonntag, 24. Novemb.; 
. . . Herrn Johannes Kredel, Dieburger Str. 20, 
zum 77. Geburtstag, Frau Mathilde Reis, Frd.- 
Ebert-Straße 64. zum 78. Geburtstag. Herrn 
Julius Ctha. Lutherplatz 1, zum 76. Geburts- 
tag am Montag, 25. November. 

Möge es den Altersjubilaren vergönnt sein, 
ihren Ehrentag voller Glück und Zufrieden- 
heit zu begehen! Wir wünschen ihnen für die 
Zukunft alles Gute, 

■K- 
* Vom „Frohsinn". Der Gesangverein 

„Frohsinn" 1862 Langen wird bei der Ausge- 
staltung der Feierstunde am Totensonntag 
15 Uhr auf dem Friedhof die Chöre „Wie sie 
so sanft ruhen" von Grabner und „Wande- 
rers Nachtgebet" von Weber zum Vortrag 
bringen, 

* Neue Bushaltestellen. Im Zuge der Ver- 
kehrsregelung auf der Kreuzung mußten die 
beiden bisherigen Bushaltestellen in der Die- 
burger Sti'aße für die Linien Langen Ober- 
Roden zurückgenommen werden. Ur.sprüng- 
lich war beabsichtigt, sie in die Rheinstraße 
zu verlegen, doch ist man aus verschiedenen 
Gründen wieder davon abgekommen. Jetzt 
befinden sie sich ca. 50 Meter weiter oberhalb 
in der Dieburger Straße. Im Stadtverkehr gab 
es zusätzlich eine neue Haltestelle: Sie befin- 
det sich in der Bahnstraße, einige Meter un- 
terhalb des Lichtburg-Liohlspiel-Theaters, 
Diese Haltestelle ist aber nur für den Bus- 
verkehr in Richtung Bahnhof eingerichtet, 

* Die Kreuzung im Zeitfunk. Die Kreuzung 
der Bxmdesstraße 3 mit Rhein- und Dieburger 
Straße war am Dienstagabend Gegenstand 
einer Betrachtung des Zeitfunks des Hessisch. 
Rundfunks. Der Hörer konnte vernehmen, daß 
diese verkehrsreiche Stelle früher von den 
Kraftfahrern gefürchtet war und daß der op- 
tischen Verkehrsregelung ietzt Lob und An- 
erkennung ausgesprochen wurde. Es wurde 
festgestellt, daß sich die Verkehrsregelung 
bestens bewährt habe und daß nvan die Kreu- 
zung in Langen nun aus dem sogenannten 
Meckerbuch der Kraftfahrer streichen könne. 
Auch für uns Langener hört sich das ganz 
leidlich und befriedigend an, 

10 fahre BvD-Kreisverband 
Der Bund vertriebener Deutscher besteht 

seit zehn Jahren im Kreis Offenlach. Am 
Samstag, 23. November, findet aus diesem 
Anlaß in der Turnhalle des TVO in Offen- 
bach um 15 Uhr ein festlicher außerordent- 
licher Kreisverbandstag statt. Die St^lesier 
haben zugleich zur Gedenkfeier anläßlich des 
100, Todestages des Dichters Jos. von Eichen 
dorff um 20 Uhr in der Turnhalle eingeladen. 
In Verbindung mit diesen Festlichkeiten steht 
auch der „Tag der Heimat". Festredner sind 
die Herren Dr. Reiß (Offenbach/Waldheim), 
Landesivorsitzer Josef Walter (Wiesbaden) und 
Oberstudienrat Dr. Thoma (Fulda). 

* Von der Sport- und SängerBemeinschaft 
1889. Wie alljährlich, hält die Tumabteilung 
der SSG am Samstag, 7. Dezember, 20 Uhr, im 
Saalbau „Zum Lämmchen" ihren Familien- 
abend ab. Außer dem Nikolaus werden die 
Turnerinnen und Turner ihr Können zeigen. 
Karten sind t>ei dem Oberturnwart H. Wink 
1er und dem 1. Obmann Chr. Brehm erhält- 
lich, H. K. 

' „Ehrenabend de.s Turnvereins". Der dies- 
jährige „Ehrenabend" für alle Geehrten des 
Turnvereins findet Samstag, den 30, Novem- 
ber. statt. 

* Gestreift. In der Bahnslraße, in Höhe des 
Keßler-Platzes, wollte sich, nachdem er ge- 
parkt hatte, ein Kraftfahrer wieder in den 
Straßenverkehr einfügen. Sein Auto wurde 
aber von einem auf gleicher Höhe fahrenden 
Personenwagen aus Langen gestreift und be- 
schädigt. 

* Moped gefunden. Am Bahnsteig zwischen 
Bahnschranke und Bahnhof wurde am Don- 
ncrstagvormittag ein herrenloses Moped gefun- 
den, Die Polizei stellte das Fahraeug sicher, 
Empfangsiinsprüche können ix-i ihr gestellt 
werden, 

* Reklameschild beschädigt. In der Bahn- 
straße. unmittelbar am Bahnübergang, wurde 
in der Nacht zum Donnerstag ein Roklame- 
schild beschädigt. Einer der Beteiligten konnte 
festgehalten und der Polizei übergeben wer- 
den, Die Mitbeteiligten wurden daraufhin 
auch ermittelt, 

„Waldhaus" — nun audi Ausflugslokal 
in der kalten Winterzejt 

Die Gaststätte „Zum Waldhaus" an der 
Dreieichcnha+her Chaussee kennen viele Lan- 
gener als rsizende Ausflugsstätte. Schon man- 
cher saß dort im Garten, um nach einem aus- 
giebigen Spaziergang Rast zu machon oder 
auch, um eine Fahrt zu unterbrechen. 

Doch mit dem Sitzen im Garten ist es nun 
aus. Warum den Gästen at>er nicht auch in 
der kalten Jahreszeit ein Ausflugslokal bie- 
ten? fragte sich Herr Karl Hotz. Und er ging 
an den Umbau. Morgen wird das neue Lokal 
eröffnet. Wer hineingeht in das Haus, der 
wiixl das Innere nicht wieder erkennen, 

1949 baute Herr Hotz in der sanften Tal- 
senke am Walde sein Haus. 1950 wurde die 
Gaststätte in Betrieb genommen. Das Leben 
konzentrierte sich bisher auf den Garten, der 
immer größer und .schöner wurde. Die Gast- 
stube im Haus bot allzuwenig Platz. Im Som- 
mer störte das niemanden. Nun at>er ist dort, 
wo früher die Theke stand, eine ganz rei- 
zende Sitznische entstanden. „Das und nichts 
anderes machen wir", hatte Architekt Mühl- 
schwein. Langen, gesagt. Nach seinen Plänen 
hat die Firma Jakob ßambach in Dreieichen- 
hain den Umbau bewerkstelligt. Viel Platz 
bietet nun der Gästeraum dar. Er besteht aus 
zwei Teilen, die rechtwinklig zueinander ste- 
hen. Und die Theke dient gleichzeitig als Bar. 
Lichte Farben bestimmen das Gtesicht der 
Räumlichkeiten, in denen alles auf schöne 
Harmonie abgestimmt ist. Sie paßt .so recht 
zur Harmonie in der Natur, die sich jetzt noch 
im Herbstschmuck zeigt und durchaus noch 
zu beschaulichem Wandern durch den Wald 
einlädt 

Geigst du, singst du — unbewußt 
treibt dich schöpferische Lust, 
und aus seiner ewigen Ruh 
sagt Gott leise: Du . . . 

Unter diesem Leitwort des niederdeutschen 
Dichters Hermann Claudius soll der diesjäh- 
rige Hausmusiktag in Langen stehen, der an 
dem stillen Samstag vor Totensonntag, am 
23. November, stattfinden soll. 
^ie in den vergangenen Jahren wird ein 

Collegium musieum der Tanz- und Musizier- 
gemeinschaft im Rahmen der Volkshoch- 
schule^ Kunstgemeinde musizieren. Es wird 
wie immer kein Konzert sein, denn das ziemt 
nicht den Hausmusikanten, und schon, daß 
sie in der Öffentlichkeit spielen, ist eigent- 
lich ein Widerspruch in sich, denn das Haus- 
musizieren ist ja untrennbar verknüpft mit 
der Familie, dem Heim. Hausmusik, das ist 
Musik der Stille in Ernst und Freude, und 
dort ist sie vollkommen, wo die Eltern mit 
den Kindern spielen und singen, ur.d sei es 
die kleinste Melodie. 

Und doch gehen die Hausmusikanten ein- 
mal im Jahr, im Spätherbst, zum Tag der 
Cäcilia, in die Öffentlichkeit und laden alle 
ein, denen Hausmusik eine lebendige Quelle 

* Wer wurde auch geschädigt? In unserer 
letzten Ausgabe berichteten wir von einem 
Manne aus Langen, der durch Ratenkäufe sich 
verschiedene Gegenstände, hauptsächlich von 
Versandhäusern, in betrügerischer Absieht 
verschaffte. Einiges davon hat er bereits in 
die Ostzone verschickt und es damit dem Zu- 
griff der Gläubiger entzogen. Der Mann 
wurde inzwischen festgenommen und in Un- 
tersuchungshaft gebracht. Die Polizei ver- 
mutet auf Grund der Eiroittlungen, daß Be- 
trügereien auch gegenüber Langener Ge- 
schäftsleuten begangen wurden. Wer geschä- 
digt wurde, soll sich sofort bei der Stadt- 
polizei Langen. Kriminalabteilung, melden. 

* Autozubehör beschädigt. In letzter Zeit 
mehren sich die Fälle, daß Beschädigungen 
von Autozubehöiteilen vorgenommen werden. 
So wurden an verschiedenen Autos, die zum 
Parken abgestellt waren, Antennen und Rück- 
spiegel abgerissen. Vermutlich sind es Ju- 
gendliche, die solche Taten ausführen. Wer 
Beobachtungen gemacht hat oder Hinweise 
geben kann, wolle sich mit der Langener Po- 
lizei ins Benehmen setzen. 

Ze/a/ps 
In meinem Tal, 

da der Winter steht 
und den Herbst verweht, 
werden die Eichen fahl. 

Mein Baum ward leer. 
Eh 'rh aufgewacht, 
hat der Frost gelacht. 
Seh nun kein Ztüciolein mehr. 

Doch ahnt man kaum, 
was man verloren hat 
in dieser lauten Welt. 

Ich bin der Baum, — 
bist Du das letzte Blatt, 
das hiW der Baum noch hält? 

Johanna Lipp 

* Fensterscheiben beschädigt. Erst jetzt 
wurde an einem Neubau in der Nördlichen 
Ringstraße festgestellt, daß hier zwei Fen- 
sterscheiben durch unbekannte Täter beschä- 
digt wurden. Den Umständen nach könnte 
der Schaden dyrch ein Luftgewehr verursacht 
worden sein. Man nimmt an, daß Jugendliche 
daran iDeteiligt waren und die Tat Mitte No- 
vember begangen iiaben. Die Polizei nimmt 
sachdienliciie Hinweise entgegen. 

Kleinod Michelstadt. Der He.ssische Rund- 
funk bringt am 26. November (17.45 Uhr) über 
UKW eine Sendung „Kleinode im Hcssen- 
land", bei der er diesmal Michelstadt i. O. be- 
handelt. Am 10. Dezember kommt in der glei- 
chen Sendereihe Bad Hersfeld zu Wort. 

10 .lahre Frajikenstein-Jugendfußhalltur- 
nier. Auch im kommenden Jahre wird wieder 
ein Frankcnstein-Jugendfußballtumier abge- 
halten. Es wird zum 10. Male vor sich gehen 
und daher eine besondere Ausstattung erfah- 
ren. 

der Lebensfreude ist. Denn sie wollen durch 
ihr Spielen anregen und neue Freunde ge- 
winnen. Und so erwarten sie in ihrer Musi- 
zierfamiMc alle diejenigen, die teilhaben 
möchten an ihrer Musizierfreude, Eltern mit 
ihren Kindern ganz besonders, vielleicht, daß 
sie in einem Jahr selber musizierend dabei 
sein können! 

Und es geht noch um etwas anderes! Der 
arbeitsfreie Samstag, das ist Wunsch und oft 
schon Wirklichkeit. Aber ist er nicht nur zu 
oft nur die etwas anders geartete Fortsetzung 
unseres Werktages? Wie oft kennen wir nur 
arbeiten, arbeiten und dazwischen ein ober- 
flächliches Sichvergnügen! Soll nicht viel- 
mehr der Samstag und Sonntag uns zu uns 
selbst hinführen, uns Kraft und guten Mut 
für die neue Woche geben? Da aber ist das 
Musizieren im Familienkreise eine der schön- 
sten Quellen unseres Lebens, djnn hier ist 
Stille und Freude und Andacht. 

So haben wir Hausmusikanten kein besse- 
res Wort für den diesjährigen Hausmusik- 
abend finden können als den schönen Spruch 
uriseres Hermann Claudius über das häus- 
liche Musizieren, mit dem wir nun zum 
Samstag, dem 23. November, in den Kleinen 
Saal der Turnhalle am Jahnplatz einladen. L. 

5. 
^ RUND UM DEN 

L a ngen er O«b ab bel 
Mei Howe Langener, un damit seid er ali- 

minanner gemaant — egal, ob ihr unne im 
I.inne, odder owwe an de Kerch wohne dut — 
also, mei Leser, mii hawwe mal Widder e 
Woch erum. 

Wann de Schorsch heut ebbes von de Bahn 
berichte kann, so nur aans. Von viele unbe- 
merkt is am letzte Dienstag de erschte elek- 
trische Zug dorch Lange gebraust. Zu dem 
wahrhaft histori.sch zu nennende Ereignis sin 
zwar die Schulkinncr samt Lehrer am Bahn- 
hof erschiene, hawwe Uffstellung genomme, 
mit Fähncher un Daschedicher gewunke — 
un, eh se sich verguckt hatte, war der sehn- 
lich erwartete 1. ..Elektri.schc" schon uff un 
dovoo. Ei, so .schnell konnte die Kinner gar- 
nei winke wie der gefahrn is. Wie mer ge- 
maant hat er kam - da war er aach schon 
vorbei. 

Sehad for die Kiimcr. dene mer e Freud 
genomme liat. Dorcli die Balmhöf heti der 
Exprel.! uihig langsam du könne. Awwer jetzt 
is nix melir zu äniiern dadiaa. Mer fahrn ai.so 
alj 19. November eiektriscli un da füllt aam 
gU>i ei, daß es jetzt aach kaan Ruß un Dreck 
von de Loks mehr gewwe dut. Des bedeut 
unner annerem. daß die direkte Bahnaalieger 
jetzt mit innerer Ruh aach ihr Häuser ver- 
butze lasse könne. Dadezu is es awwer for 
dies Jahr sowieso zu spät. 

Do Schorsch befercht allerdings dorch den 
technisciie Fortschritt körzere Fahrzeitc von 
de Zicg, des hecßt also öfteres Aaarolle un 
noch öfteres Schließe von de Bahnschrank. 
Nach ere unbestätigt halbamtliche Meldung 
.solle besonnere öffnungszeite baal eigericht 
wem, wo mer dann bloß noch morjens um 
siwwe, mittags um Uhre zweit un awends so 
um fint erum criwvver un cniwwer kann. 

Um awwer alle Mißverständnisse vorzu- 
bcuge sei extra festgestellt, daß des mit dene 
..beschränkte öffnungszeite" garnet so ernst 
gemaant is wies vielleicht klingt. Die Fest- 
stellung soll aach for annern Sache giltig .sei, 
maant de Schorsch un er hat uff Weihnachte 
bloß aan Wunsch: Kinftig net mehr mißver- 
stanne zu wem, Nix kann imaagenehmer sei 
wie talscli verstanne zu wem. Also ihr mißt 
versteh, wann ich drum bitt. verstanne zu 
wem. 

Mei liewe Leser, e» dauert net mehr allzu- 
lang un dann is — naja, ihr wißt scho.n. denn 
immci'hie wem schon heut Adventskranz 
aagcbote un .sogar schon Kroppel verkaaft. 
Gewiß, .schmecke dun die ja prima (die Krep- 
pel) awwer, so erlaubt em Schorsch die Frag: 
„Sollt mer net die Reihefolg „e bißjo genauer 
eihaale"? 

Net immer is es richtig, voreilig zu .sei mit 
so Sache un mir wolle uns ruliij; draa er- 
innern, daß am Sonndag erseht Dodesonntag 
is. Un dann, ja dann gehn mer werklich schon 
in de 1. Advent. Was geht doch die Zeit so 
schnell erum. Mit dere Feststellung derf ich 
mich grießend verabschiede (for heut)! 

Die Zeit, die uns all hetze dut 
bringt manchmal ebbes, was recht gut 
un freunschaftlich gemaant hier is 
schnell dorchenanner; glaabt mir dies; 
was net beabsichtigt — mei Leut — 
des hat versucht, zu sage heut 

Euern Schor-sch vom Vierröhrbrunne! 

* Zweimal angefahren. Kürzlich wurde eine 
Frau in der Bahnstraße auf dem Bürgersteig 
zweimal hintereinander in der Dunkelheit 
von Radlern angefahren. Beide Täter ent- 
kamen unerkarmt. 

Ev. Kiichengemeincie Langen 
Die Angehörigen der Verstorbenen des zu 

Ende gehenden Kirchenjahres sind zu den Ge- 
dächtnisgottesdiensten besonders herzlich ein- 
geladen. In beiden Gottesdiensten werden je- 
weils die Namen der Vei-storbenen aus allen 
Bezirken verlesen. 

Um 15 Uhr wird eine Feierstunde auf dem 
Friedhof gehalten, in welcher der Gesang- 
verein „Frohsinn" sowie der Posaunenchor 
der Ev. Kirchengemeinde mitwirken werden. 

Tag der Hausmusik 7957 in Langen 

^[JJJ^JJItJtaumhreschuh^ij^^ auf ihre schuhe -tun sie es auch? man achtet auf ihr^ schuhe -tun sie es auch?, 

HUHE - TUN SIE ES AUCH? MAN ACHTET AUF,IHRE SCHUHE -TUN SIE ES AUCH?, 
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yiadicidjten 

Aus der Arbeit der Egelsbadier Gemeindevertretung 
Erfreuliche Bilanz: 40 000 Mark Überschuß aus dem Wald 

Am Dienstagabend trafen sich die Gemein- 
devertreter zu ihrer 11. öffentlichen Sitzung 
im Rathaussaal, Der Vorsitzende der Ge- 
meindevertretung, Alois Becker (SPD) führte 
Herrn Adolf Mainusch als neuen Gemeinde- 
vertreter der Wahlgemeinschaft in sein Amt 
ein und verpflichtete ihn durch Handschlag, 
Mainusch rückt für den ausgeschiedenen Ge- 
meindevertreter Hans Kunz nach. 

Bürgermeister Wannemacher teilte mit, daß 
am 1, November Herr Adam Scherer als neuer 
Faselwärter eingestellt wurde. Die Kanal- u. 
Wasserleitungsarbeiten im Brückenweg seien 
abgeschlossen, in der verlängerten Goethe- 
straße und Ijangener Straße sei mit dem Bau 
der Wasserleitung begonnen worden. Die elek- 
trische Heizungsanlage für die neue Toilette 
in der Wilhelm-Leuschner-Schule werde in 
den nächsten Tagen installiert. Die Heizungs- 
anlage im gemeindeeigenen Eigenheim-Saal- 
bau habe repariert werden müssen, da der 
Saal nicht mehr zu heizen war. Für den 
Wegebau in der Feldgemarkung seien Zu- 
schüsse von Land und Bund in Höhe von 
7500 Mark und 6000 Mark sowie ein zinsver- 
billigtes Darlehen des Landes in Höhe von 
ebenfalls 7500 Mark eingegangen. Die Ver- 
handlung mit der Bundesbahn über eine Om- 
nibushaltestelle am Bahnhof Egelsbach seien 
erfolgreich gewesen. Die Bundesbahn will die 
Haltesteile einrichten, sobald die Gemeinde 
dafür gesorgt hat, daß auf einem genügend 
großen Platz die Omnibusse dort wenden kön- 
nen Die Friedhofsei-weiterung mache gute 
Fortschritte, 

Eine Anfrage der Fraktion der Wahlgemem- 
schaft beantwortete Bürgermeister Wanne- 
macher wie folgt: Er habe bei der Einweihung 
der Langener Kläranlage gesagt, daß ein In- 
genieurbüro die technischen Möglichkeiten 
eines Anschlusses prüfen werde. 

Der Waldwirtschaftsplan wurde einstimmig 
genehmigt. Für das Wirtschaftsjahr 1958 sind 
Einnahmen in einer Gesamthöhe von 139 228 
Mark zu erwarten, die sich in der Hauptsache 
aus Erlös von Holzverkäufen mit 115 500 Mark 
und 22 782 Mark aus Waldnebennutzungen, 
wie Verpachtung der Kiesgruljc, zusammen- 
setzen. Diesen Einnahmen stehen Ausgaben 
von zusammen 101 068 Mark gegenüber. We- 
sentliche Ausgabeposten sind Holzwerbimgs- 
kosten mit 18 500 Mark, Kulturkosten (Auf- 
forstungen) 24 200 Mark, Wegebau 9000 Mark, 
Schädlingstiekämpfung 2500 Mark, Soziallei- 
stungen für die Waldarbeiter 17 500 Mark, 

Forstverwaltimg.sbeiträge 10 500 Mark sowie 
auf den Wald entfallende Grundsteuer 10 500 
Mark. Die erfreuliche Bilanz weist für das 
kommende Waldwirtschaftsjahr 1958 einen 
Überschuß von etwa 40 000 Mark aus. Diese 
Tatsache wurde von den Gemcindevertretem 
freudig zur Kenntnis genommen. 

Was jedoch wiederum Anlaß zu gehöriger 
Kritik gab, war das beschlagnahmte Sperrge- 
biet, In welchem die Munitionslager der ame- 
rikanischen Truppen sich befinden. Es sei in 
den letzten Monaten kaum noch möglich ge- 
wesen, dieses Gebiet zu betreten, geschweige 
denn eine forstwirtschaftliche Arbeit darin 
auszuführen. Auch seien der Abfuhr des dort 
schon seit Monaten lagernden Holzes bisher 
größte Schwierigkeiten bereitet worden. Die 
gesamte Gemeindevertretung will alsbald 
darüber beraten, wie dieses empfindliche 
Übel, das der Gemeinde außerdem schon er- 
hebliche finanzielle Verlu.ste verursacht hat, 
auf dem schnellsten Wege zu beseitigen ist. 

Bei zwei Stimmenthaltungen wurde von der 
Gemeindevertretung ein neuer Richtpreis für 
Rohbaugelände beschlossen. Der seitherige 
Preis von 1,65 Mark pro Quadratmeter 
stammte noch aus dem .Jahre 1949 und hat 
seitdem noch keine Erhöhung erfahren. Es 
ist, so stellten die Gemeindevertreter fest, 
künftig nicht mehr möglich, für diesen Preis 
Rohbaugelände zu erwerben. Der neue Richt- 
preis für den Quadratmeter wurde auf 2 Mark 
festgesetzt, . , . , 

Einstimmig wurde der Gemeindevorstand 
vom Parlament ermächtigt, die Kanalisation 
im Brückenweg. Wiesenstraße, Sofienstraße 
und Auf der Trift sowie die Wasserleitungs- 
arbeiten für Brückenweg, Langener Straße, 
Teilgebiet Goethestraße und Sofienstr, durch- 
führen zu lassen. 

Auf Empfehlung des Kulturamtes Hanau 
hat die Gemeindevertretung einstimmig be- 
schlossen, die „Ortslage" aus dem Feldberei- 
nigungsverfahren hcrauszunohmen. Die Be- 
reinigung des bebauten Ortsteiles würde eine 
große Mehrarbeit erfordern und auch bei den 
beteiligten Grundstückseigentümern auf sehr 
große Schwierigkeiten stoßen. Um die Du. ch- 
führung des Feldbereinigungsverfahrens nicht 
unnütz zu verzögern, wird der bebaute O'-ts- 
teil nicht bereinigt. 

Dem Roten Kreuz wurde auf Antiag des 
Gemeindevorstandes eine einmalige Unter- 
stutzung von 50 Mark zur Verwendung für 
wohltätige Zwecke bewilligt. 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Anna Bürger geb. Reiß, Emst-Ludwig-Str, 11, 
ihren 73. Geburtstag. Am kommenden Sormtag 
wird Frau Margarete Schroth geb. Pohl, Tau- 
nusstraße 20, 74 Jahre alt. Auf 82 Lebens- 
jahre kann am Montag HeiT Nikolaus Knöß, 
Weedstraße 35, zurückblicken, u. Herr Adam 
Friedrich, Balinstraße 23, feiert seinen 74. CJe- 
burtstag. Wir gratulieren den hochbetagten 
Geburtstagskindern recht heralich und wün- 
schen ihnen alles Gute für ihren weiteren 
Lebensabend. 

e Erinnerungsstunde. Auf die heute um 
20.30 Uhr im Gemeinschaftsraum des Bürger- 
hauses stattfindende Gefallenen-Erinnerungs- 
stunde weisen wir nochmals hin. Die Feier 
wird vom Volksbund Deutsche Kriegsgräber- 
fürsorge, Kreisverband Offenbach-Land, ver- 
anstaltet. Es werden Lichtbilder über „Sol- 
datengräber in aller Welt" und ein Tonfilm 
über die neue große Ehrenstätte der deutschen 
CSefallenen des Afrikafeldzuges in Tobruk ge- 
zeigt, 

G ..Bus stop". Morgen um 20 Uhr gastiert 
die Landesbühne Rhein-Main im Eigenheim- 
Saalbau vor der Theatergemeinde des Kultur- 
kreises mit „Bus stop", einem Schauspiel von 
William Inge. 

e Kunstturner im Bürgerhaus. Südliessens 
Kunsttumer ermitteln morgen um M.15 Uhr 
im großen Gemeinschaftssaal des Bürgerhau- 
ses ihre Besten, die dann in die Landesriege 
eingereiht werdien. Von Landeskunsttumwart 
E. Deutscher (Kelkheim) wurden 17 Turner 
eingeladen. Unter den prüfenden Augen von 
je 4 Kampfrichtern an jedem Gerät werden 
alle ihr Bestes geben. Da jeder Turner sechs 
Übungen (Längspferd-Sprung. Barren, Rmge, 
Querpferd, Boden, Reck) zu erledigen hat, 
kann man eine Fülle von Formen und Verbin- 
dungen in Vollendung sehen. 

Hessische 

Kumttuffiittr 

in Egelsbacb 

Welhnaditsbasar des Rolen Kreuzes j 
In Egelsbadi 

Der Ortsverein Egelsbach des Roten Itreu- 
zes wird am Sonntag, 1. Dezember, einen 
Weihnachts-Wohltätigkeitsbasar durchführen. 
Schon seit Wochen regen sich jeden Montag- 
abend im Bürgerhaus fleißige Frauenhfinde, 
um all die vielen Dinge zu nöhen und zu ba- 
steln, die auf diesem Basar verkauft werden 
sollen, der im Gemeinschaftsraum des Bür- 
gerhauses abgehalten wird. Neben dem Ver- 
kauf der sclbstiiergestellten Gegenstande wird 

Fugenlose Trauringe 
Bestecke in stahl, Roneusil, Silber 
in Spitzenquoiitöt von ersten Spezialfobrlkaten 
Fr. Recktenwald • Egolsbach • Weedstr. 8 

das Rote Kreuz noch mit einer Anzahl Über- 
raschungen aufwarten, über die es heute noch 
den Schleier des Geheimnisses breitet. Die 
Frauen und Männer vom Roten Kreuz ma- 
chen sich die erdenklichste Mühe und ver- 
sprechen, daß der Besuch des Basars f^ je- 
den ein Erlebnis werden wird. Der Erlös aus 
dieser für EgeLsbach erstmaligen Veranstal- 
tung soll ausschließlich zur Betreuung alter 
und bedürftiger Einwohner von Egelsbach 
verwendet werden. 

Spenden der Amerikaner sind in diesem 
Jahre nicht zu erwarten. Der Basar soll nun 
dazu beitragen, daß trotzdem geholfen werden 
kann. Die Leute vom Roten Kreuz bitten dar- 
um die Einwohner von Egelsbach herzlich, 
diesen Basar zu besuchen und sich rege am 
Absatz der angebotenen CJegenstände zu be- 
teiligen. Die Veranstaltung dauert von 13 bis 
19 Uhr. Es ist geplant, den Basar jedes Jahr 
einzurichten. Der Bürgermeister hat die 
Schii-mherrschaft übernommen. Gleichzeitig 
wird auch eiie Ausstellung von Kranken- 
pflege-Artikeln gezeigt, wie sie der Einwoh- 
nerschaft durch das Rote Kreuz im Bedarfs- 
falle kostonlos zur Verfügung .stehen. 

fiirbaufcn 
ez Fuchsjagd des Relt«rvereln«. Zur Huber- 

tus-Fuchsjagd konnte der Reiterverein Erz- 
hausen am vergangenen Mittwoch zaWreiche 
Reiterkameraden aus Arheilgen und Weiter- 
stadt als seine Gäste begrüßen. Nach einem 
Umritt durch die Ortsstraßen ging über 
Stock und Stein dem Fuchse nach, der nach 
dem Nauheimer Wald zu „geflüchtet" war. 
Aber trotz aller Schliche erreichte auch ihn 
sein Schicksal, und bei bester Laune ging es 
wieder zurück. Die Reiter haben dann im 
„Egelsbacher Hof" ein paar nette Stunden 
verlebt. 

ez Gedenkfeier auf dem Friedhof. Am 
Totensonntag findet um 14.00 Uhr auf dem 
Friedhof eino Gedenkfeier statt. Ortspfarrer 
Göbel wird die Gedenkrede halten. Der ev, 
Kirchenchor und Po.s;\unenchor übernehmen 
die musikalische Ausgestaltung, 

Renteniohttoge beim Postamt Egelsboch 
Donnerstag, den 28. II. 1957: 

KB-Renten und Knappschaftsrenten 
Freitag, den 29. 11. 1957: 

Invalidenrenten, nur sechsstellige Zahlen u, 
Angestelltenrentcn 

Sonnabend, den 30. 11. 1957: 
Invalidenrenten, zwei-, drei- u, vierstellige 
Zahlen und Unfallrentcn. 

Evangelische Kirche Egelsbach 
Sonntag. 24. 11.: TotensonnUg 
10.10 Uhr Gottesdienst Beichte und Heiliges 

Abendmahl, kein Kindergottesdienst 
Montag. 25. 11.: 20.30 Uhr in der Kirche 

Westdeutsche Musikbühne — Kammer- 
oper: Totentanz. Vorverkauf Paph, Noll 

Dienstag, 26. 11.: 20.30 Uhr Bibelstunde, 
II. Kor,-Briet 

Freitag. 29. 11.: 16 Uhr Knabenjungschar 

Morgen, Samstag, 
Mltgllederversammlg. 

um 20,30 Uhr im Gast- 
haus Junak, 

Möbl. 0. Leerzimmer 
In Egelsbach von Inge- 
nieur mögl. sofort ges. 
Angebote erbeten an 

Behnke, Flugplatz- 
Restaurant Hurttig 

EINLADUNG ZUM 

yOeihuadits f i^atkkutsus 

Am Donnerstag, den 28. November 19.00 und am 
Freitag, den 6. Dezember, 19.00 Uhr 

in der modernen Lehrküche des 

VOLKSHAUSES IN EGEI^BACH 

Anmeldungen erbeten bei der Bürgermt isterei Egelsbach 
Zimmer 2 

Unkostenboitrag DM 1,— 

Südhessische Gas u. Wasser AG. Darmstadt 

e Die aktiven Mitglieder der Süngervereini- 
gung 1861 treffen sich heute um 20 Uhr im 
Gemeinschaftsraum des Bürgerhauses wegen 
Teilnahme an der Ausgestaltung der Gefalle- 
nenerinnerungssUmde, 

e Vom Kulturkreis. Der Kultuikreis hat 
eine Fahrt in das neueröffnete Exotarium des 
Frankfurter Tiergartens veranlaßt. Ein Son- 
deromnibus fährt am Mittwoch, 27. Novem- 
ber, um 19 Uhr am Kirchplatz ab. Die Fahrt 
und der Eintritt kosten 2,40 Mark, Interes- 
senten, die gerne mitfahren möchten, köntien 
sich im Papierhaus Noll in eine Liste ein- 
tragen. 

NACHRUF 

Vor wenigen Tagen wurde 

Herr Heinrich Vollhardt 

im Alter von 68 Jahren plötzlich und unerwartet aus einem 
arbeitsreichen Leben abberufen. Er war seit mehreren Jahren 
für unsere Gesellschaft täüg und hat sich stets durch Fleiß 
und Zuverlässigkeit ausgezeichnet. 
Wir werden dem Verstorbenen ein ehrendes Andenken be- 
wahren, 

Vorstand, Betriebsrat und Belegschaft 

der Südhess. Gas- u. Wasser-AG Darmstadt 

Darmstadt, den 22, November 195« 

Nach kurzer Krankheit entschlief am 16, November 1957 mein 
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater 
und Onkel 

Georg Rudolf Schneider 

im Alter von 81 Jahren, 

Frau Marie Schneider 
mit Kindern 
und allen Angehörigen 

Egelsbach, Langen, Baiingen 
im November 1957 

Die Einäscherung fand in aller Stille statt 

Heinz Beck 
Elisabeth Beck 
geb. Nicklas 

danken herzlich für die freund- 
lichen Glückwünsche u, Aufmerk- 
samkeiten zu ihrer Vermählung. 

Sprendlingen, im November 1957 
Wingertstraße 45 

Ruhiger, alleinstehender Herr (53 Jahre) 
von auswärts kommend, sucht in Egels- 
badi zum 15. Dezember, spätestens 21. 
Dezember 

freundl. möbliertes Zimmer 
Familienanschluß erwünscht 
Angebote u. Offerte Nr. 1303 

2-Zimmer-Wohnung 

evtl. mit Bad sofort oder kurzfristigst 
von kinderlosem Blhepaar gesucht. BKZ 
kann gewährt werden. Angebote an 
Huettchen, Werft Flugplatz Egelsbach 

DANKSAGUNG 

Zum Toae meines lieben Mannes, unseres guten Vaters. 
Großvaters, Bruders,Onkels und Schwagers, des 

Gastwirts und Metzgermeisters 

LUDWIG BEST 

wurden uns von allen Seiten so viele Beweise herzlichen Boileid.s zuteil, daß 
es unmöglich ist, jedem einzeln zu danken, und so sprechen wir auf diesem 
Wege allen Verwandten, Nachbarn und Bekannten von hier und au-swarts 
unseren Dank aus. Besonders danken wir Herrn Pfarrer Kietzig tur seine 
lieben Worte am Grabe, Schwester Anna für ihre unermüdliche Pflege, 
ferner der Freiw. Feuerwehr, dem Verein der Hundefreunde, der Sangei- 
vereinigung, der Sportgemeinschaft, dem Verband der Kriegsbeschädigten, 
der Fleischer-Innung des Kreises Offenbach, den Mctzgermeistwi v-on 
Egelsbach, der Gastwirte-Innung des Kreises Offenbach, dem Oeweibevciem 
Alsbach und allen denen, die dem Verstorbenen die letzte Ehre er^vlesen. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Margarete Best geb. Oppermann 
Familie Ludwig Best 
Familie Gustav Schlapp 

Egelsbach, den 19. November 1967 
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nachmchten 

II. Amateurliga Darmstadt 

Deiby beim 1. FC Langen 
Wcfien des Spiclverbots am Totensonntag 

tragen der 1. FC Langen und die SG Egel^ 
bach ihr traditionelles Derby bereits am 
Samstag um 15 Uhr aus. Hoffentlich ist es 
aber trotzdem vielen Fußballfrcunden aus 
beiden Orten möglich, den wiederuin mu 
Spannung erwarteten Kampf mitzuerleben. 
Auch diesmal muß man mit einer Prognose 
über den Ausgang des Spieles äußerst vor- 
sichtig sein, denn bei einer Ausemanderset- 
zung zwischen zwei Nachbarveremen wirkt 
sich bekanntlich der Platzvorteil überhaupt 
nicht aus. Außerdem wird ein Derby 'neist 
von der Elf gewonnen, die die besseren Ner- 
ven und vor allem den größeren Kampfgeist 
besitzt. Im vorigen Jahr siegte der Club nach 
einem O'.l-Rückstand in Egelsbach schließlich 
noch 3:1, und zu Hause gab er durch ein 
Eigentor, das das l:l-Unentschieden brachte, 
einen Punkt ab. In der i«tziß''"^Verbands- 
runde hat sich Langen erstmals den dritten 
Tabellenplatz erkämpft, während Egelsbach 
mit drei Pluspunkten weniger auf dem neun^- 
ten Platz steht. Es wäre jedoch völlig falsch, 
die Gastgeber auf Grund dieser Tatsache als 
Favorit zu bezeichnen, denn man darf nicht 
vergossen, daß die Erfolge des Clubs in erster 
Linie ein Verdienst der Hintermannschaft 
sind, während die Schußkraft des Sturms oft 
sehr zu wünschen übrig ließ. Bei den Gasten 
konnte dagegen der Angriff im Spiel g^en 
den Tabcllenzweiten Erbach besonders uber- 
zeugen, und es ist anzunehmen, daß er auch 
in Langen für eine Reihe gefährlicher Situa- 
tionen vor dem Tor des Clubs sorgen wird. 
Selbstverständlich erwarten wir von beiden 
Mannschaften ein jedeiv.eit faires Spiel und 

hoffen, daß das FuBballglück auf der Seite 
der besseren Elf steht. 

Das Vorspiel der Reservcmannschalten 
fällt aus! 

Erzhausen erwartet Nieder-Roden 
Nach dem so erfolgreichen Spiel des Vor- 

sonntages steht Erzhausen wieder vor einer 
nicht leichten Aufgabe, stehen doch die Gaste 
aus Nieder-Roden knapp hinter Lampertheim 
an 8. Stelle der Punktetabelle. Die Erzhäuser 
Fußballgemeinde erwartet nun von ihrer 
Mannschaft, daß sie in gleich guter Form wie 
am Vorsonntag spielt, aber das ist nun rnal 
nicht allzu leicht, denn erstens spielen beim 
Fußball so viel Komponenten, Stimmung, 
Glück Tagesform, Aufstellung usw. zusam- 
men und zweitens stellt Nieder-Roderi eine 
Kampfmannschaft dar, die sich nicht sß 
leicht geschlagen gibt. So brachten es die 
Gäste auch am vergangenen Sonntag gegen 
Pfungstadt fertig, den Vorteil des Gegners 
aufzuholen und hatten dabei eine sehr starke 
zweite Halbzeit, was auf ihre gute Ko^ndition 
schließen lassen dürfte. Das bedeutet für Erz- 
hausen. sich gleich zielstrebig einzu.setzen und 
wenn die Mannschaft nach der ■ bewährten 
Fußballerthese, daß man eine siegende Maim- 
schaft nicht umstellt, in der vorsonntegliAen 
Aufstellur g antritt, sollte es endlich weder 
einmal zu einem Heimsieg langen. Aber leicht 
wird das nicht sein und es wird des unbeding- 
ten Willens zum Sieg der ganzen Mannschaft 
bedürfen, um in diesem Spiel, das schon am 
Samstag stattfindet, zu einem dringend beno- 
tigten Erfolg zu kommen. 

25 Jahre Frauenabteilung im Turnverein 
Eine gut gelungene Jubiläumsfeier - Ehrung von Jubilarinnen 

Seit 25 .Jahren haben im Turnverein 1862 
Langen ältere und verheiratete Frauen ihre 
regelmälSige Gymnastikstundc. Mit Gau- 
Oberturnwart Hofferberth, einem älteren be- 
währten Turnpädagogen, als Leiter fing es 
vor 2'j Jahrzehnten an. Mit Begeisterung 
und Freude trieben die Teilnehmerinnen da- 
mals ihre Gymnastik; so war es die ganzen 
Jahre hindurch und so ist es auch heute 
noch. „Arbeit im Gewände der Freude ist 
es was in den Übungsstunden der Frauen- 
abteilung getrieben wird. 

Ein Blick in die Stunde am Dienstag läßt 
'iofor' den ernst-fröhlichen Charakter der 
Frauen - Gymnastik erkennen. Die seit 
Kriegsende die Übungsstunden leitende Gym- 
nastik-Lehrerin Wieben-Ffm., versteht es 
sehr gut den vielseitigen Stoff an die Teil- 
nehmerinnen heranzubringen. Es ist ein Wie- 
gen und Bitgen, ein Drehen und Gehen, ein 
Strecken und Schwingen und Tanzen und — 
Freude und Fröhlichsein. Der Turnverein 
war allezeit um beste Leitung besorgt und 
es kann ausgeführt werden, daß es auch im- 
mer so war. Aus den wenigen Leiterinnen 
und Leitern, die den Übungsstunden vorstan- 
den ragt neben den beiden Genannten noch 
der Turnlehrer Blatt aus Ffm.-Rödelheim be- 
sonders hervor. Ihm war kei.ie Muhe zuviel, 
auch er war eine besonders befähigte Lehr- 
kraft. 

Vor kurzem gedachte man im kleinen Saal 
der TV-Turnhalle des 25jährigen Jubiläums. 
Der Abend wurde von der Frauenabteilung 

gestaltet und war eine sehr gut gelungene 
Angelegenheit. Einem treffend vorgeführten 
Turnen von vor 50 Jahren wurde das heutige 
gegenübergestellt. Keulenübungen u. Volks-: 
tanz vervollständigten das gymnastisch-tur- 
nerische Programm. Gut gesetzte Verse (Frau 
Else Göbel) gaben Kunde von den vergange- 
nen 25 Jahren. „Max und Moritz" und andere 
fröhliche Vorträge <Frau F. Sehring imd Frau 
Hammer) trugen sehr zum guten Gelingen 
bei Zur Sprecherien der Frauenabteilung 
machte sich Frl. Ullrich. Sie dankte insbeson- 
dere Frl. Wieben und dem nimmermüden 
Klavierspieler in den Übungsstunden, Herrn 
Stock. Der 1. Vorsitzende des Turnvereins, 
Herr Hch. Helfmann überbrachte die Glück- 
wünsche des Vorstandes und Vereins und 
umriß in kurzen Worten das Werden und 
Wirken der Frauenabteilung. Seinen Ausfuh- 
rungen war des Weiteren zu entnehmen, daß 
zum Zeitpunkt des 25jährigen Bestehens der 
Frauenabteilung auch die Damen Mar^ Ull- 
rich, Käte Teuter, Alice Wagner, Kate Glock, 
Marg Görich, Jula Görich und Loni Schlapp 
auf eine 25jährige Zugehörigkeit zum Turn- 
verein zurückblicken können. Die Genannten 
werden im Rahmen des „Ehrenabends- des 
Turnvereins am 30. November ds. Js. irn gro- 
ßen Turnvereinssaal durch die Verleihung 
der Silbernen Ehrennadel geehrt. Der,, Ehren- 
abend", den der Turnverein seit einigen Jah- 
ren für all seine Geehrten veranstaltet, wira 
auch in diesem Jahre wieder eme feine Sache 
und der würdige Rahmen fiar die Jubila- 
rinnen der Frauenabteilung .sein. 

Leizie Schutzhundpiüfung 1957 
beim Verein Deutscher Schäferhunde, Ortsgruppe Langen SV e. V. 

Unter der altbewährten Führung des Pru- I 
fungsleiters Christof Gaußmann und des 
Richters Gralü fand am Sonntag die letzte 
Schutzhundpi-üfung für dieses Jahr statt, im 
Anschluß daran wurde — wie jedes Jahr 
der Vereinsmeister der Ortsgruppe ermittelt. 
Neu eingeführt wurde ein Wanderpokal, den 
es für die Schutzhundprüflinge zu er-'ngen 

^ Trotz des regnerischen Wetters war d^ Be- 
such der Veranstaltung sehr rege. Erfreu- 
licherweise war die Teilnahme der Jugend 
überraschend groß, und es. ist zu enwarten, 
daß die Jugendgruppe eine weitere Stärkung 
erfährt. 

In diesem Zusammenhang dürfen wir un- 
serer Jugend die Qualitäten des Deutschen 
Schäferhundes vor Augen führen. 
wichtig, zu wissen, daß es vortreffliche 
Hunderassen gibt, es wird aber von keiner 
Gattung so ^^el geredet wie von loserem 
Deutschen Schäferhund. In verhältnismäßig 
kurzer Zeitspanne hat er sich durch ^ine 
überragenden Leistungen die Welt erobert 
Heute dient der Schäferhund als Helfer auf 
allen Gebieten des öffentlichen und privaten 
Lebens. Er ist vorzüglich geeignet als Spur- 
und Schutzhund für die Polizei, als S^tats- 
hund für die Wehrmacht; selbst den erblinde- 
ten Menschen leitet und begleitet er auf Weg 
und Steß. Zusammenfassend dürfen wir 
gen, er ist und bleibt ein treuer Helfer der 
Menschheit. .  

Die Schutzhundprüfungen zeigen u^er 
wieder seine Tatkraft und sein großes Kön- 
nen. Nachstehend v/iederum ein kleiner Be- 

Der Vereinsmeister im Schutzdienst wi^de 
auch dieses Jahr wieder Schäferhund Frie^ 
V. d. DreschhaUc mit 98 Punkten vorzüglich, 
Führer Heinrich Löhr, Besitzer Adam Rettig, 
MetzgermeLster. Auf den zweiten Platz n.it 

93 Punkten, sehr gut, kam Schäferhund Bingo 
v. Vierröhrenbrunnen, Führer und Besitzer 
Hans Gaußmann. — Bei der Schutzhundpru- 
fung II. errang Schäferhund Lex v. d. Wett- 
engelsmühle bei einer sehr schönen I^istimg 
277 Punkte, sehr gut, Führer und Besitzer 
Heinrich Pfannemüller. Das war in dw 
Schutzhundpi-üfung die beste Tagesleistung, 
wofür der Wanderpokal in Empfang genorn- 
men werden konnte. Bei der Schutzhundpru- 
fung I und III wurden weitere 5 Hunde vor- 
geführt, die ebenfalls Beachtliches leisteten. 

»lupp - Schröder - Gedächtnislauf« 

Am Büß- und Bettag nahmen 10 Ju^nd- 
liche des TV 1862 an den Waldläufen „Rund 
um den Königsbrunnen" teil. Die Veranstal- 
tung der Leichtathleten in Ffm.-Lcuisa fin- 
det alljährlich am Bußtag zur Erinnerung an 
den kürzlich verstorbenen 1. Vorsitzenden des 
HLV Jupp Schröder, stiitt und wurde unter 
ihrem neuen Namen am Mittwoch erstmalig 
ausgetragen. 

Dun Laut der A-Jugend über 2000 m te- 
endetc die Mannschaft Joachim Glemann (4.), 
Dieter Götz (5.), Jürgen Ruppert (9.) und Lutz 
Vogel (11.) siegreich auf dem 1. Platz 

Bei der B-Jugend konnte Volker Jourdan in 
seinem ersten Waldlaufstart zu einem ^honen 
Erfolg kommen; er belegte den 3. Platz. T^i- 
bert Werner (15.) und Klaus Dieter von Ka- 
minietz (20.) waren hier im Mittelfeld zu fin- 
den. 

Die jüngsten Teilnehmer, die Schüter Jür- 
gen Boldt (16.), WiUi Freud (24.) und G^ha^d 
Sohickedanz (32.) haben einmal mehr ^wie- 
sen, daß schon das Mitmachen viel Freude 
bringt, wenn auch die Leistung noch nich 
für einen der vorderen Platze reichte. WaZi 

Deutscher FuBballsleg über Schweden 
75 000 Zuschauer wohnten im Hamburger 

Volksparkstadion dem Fußballänderkampf 
zwischen Deutschland und Schweden tci. 
Wunderschöne Leistungen unserer Elf führ- 
ten zum 1 ;0, mit dem es auch in die Halbzeit 
ging Leider hielt die zweite Hälfte nicht das, 
was man sich beim Pausenpfiff noch verspro- 
chen hatte. Es blieb bei dem 1:0, und paar- 
mal lag der Ausgleich für die Schweden so- 
gar in der Luft. 

30 Minuten „Probespiel" 
Schon eine Stunde nach ihrer Ankunft zum 
Fußball - Länderspiel gegen Deutschland 
waren die 16 schwedischen Fußball-National- 
.spieler mit ihrem Trainer Rcynor (früher 
Covenory und Aldershot'England) im Ham- 
burger Volkspark-Stadion anzutreffen. Man 
spielte dort 30 Minuten lang in zwei „Mann- 
schaften" und mit Turnschuhen auf dem 
schlüpfrigen Rasen. Unser dpa-Bild: Nach 
dem Spiel zeigten alle 16 Nationalspieler auf 
dem Rasen gymnastische Übungen. Hier 
überspringt Gunnar Gren den Arm von 

Svensson (Malmö). 

Tuinwetlkampf 
TSC Wixhausen — TV 1862 Langen 

Am kommenden Samstag, dem 23. 11., sind 
die TV-Turner Gast bei der TSG Wixhausen 
zu einem Turnvergleichskampf. Die Riegeri- 
stärke eines jeden Vereins ist acht Mann, die 
an folgenden Geräten turnen; Reck, ^rren, 
Seitpferd, Ringe, Pferdsprung und Boden. 
Die TV-Riege weist folgende Namen auf; 
Grund Herbert, Anthes Herbert, Hemmes Kl., 
Kirschner Herbert, Schäfer Hasso, Döring 
Heinrich, Stotz Günther, Sehring Hanspeter 
und wohl vorbeireitet Dieter Steitz und Ewald 
Scholz in Reserve. Die Begegnuiig soll auuer 
einem Leistimgsmcssen eine seit ^elcn Jahr- 
zehnten bestehende Freundschaft aufrecht- 
erhalten und pflegen. 

Auch Ureieichschüler erfolgreich 
Am Büß- und Bettag fanderi in Fpnkfurt 

am Königsbrunnenweg Waldläufe statt, die 
dem Gedenken des vor kurzem verstorbenen 
Verbandsvorsitzenden des Hessischen Leicht- 
athletikverbandes, J upp Schröder, ^- 
widmet waren. Zu dieser Veranstaltung mel- 
dete die Dreieichschule zwei Schulermann- 
schaften Es waren dieselben Mannschaften, 
die schon am 27. Oktober in 
Waldläufe gewonnen hatten. Auch hier beim 
Gedächtnislauf wurden beide 
laufe klar und überlegen gewonnen Folgende 
Schüler starteten in der Klasse B. , 
blewski und Kuch, in der Klasse A. Heußel, , 
Thiele, Eisinger, Weber und Furck. 

Der 3 und letzte Waldlauf dieses Jahres fin- 
det in Frankfurt am 1. Dezember am Boin- 
heimer Hang (FSV) statt. Beide Schulmann- 
schaften werden an der Veranstaltung teil- 
nehmen. 

Abschießen der Schülzengesellsdiafl 
Das Abschießen der Schützengesellschaft 

fand am vergangenen Sonnteg 
guten Beteiligung von über 50 aktiven Schut 
zen der Gesellschaft statt. wnrst 

Sieger wurden in der Klasse A. 1- Horst 
Schneider (139 Ringe), 2-Helmut Klmder(138K 

Fritz Klepper (136). Klasse B. 1. Willi Herta 
(135), 2. Horst Kiupel (130), 3. Heinz Gunther 
(130) Klasse C: 1. Gerhard Ley (132), 2. Horst 
Hoffmann (125), 3. Helmut Graf <124). Alters- 
klasse: 1. Erich Huber (136), 2- Erich Hofer 
(106), 3. Christ. Ludwig (iB). Damenklassc. 
1. Waltraud Milds (129), 2. Lilo Hancke (124), 

iSlhüt^enlTöniB wui'de GünUier P^wUk, 
1 Ritter Artur Paap, 2. Ritter Horst Schnei , 
der Den Silberpokal errang in dieseni Jahr 
wiederum Erich Huber. Die 
wurden ge.schossen von Gerh. ^J^itt, Willi 
Herth, Horst Schneider und Fritz . 

Am gleichen Abend fand ini 
Hot" die Siegerehrung statt, die ^ 
zenmeister E. Huber und dem 2- Setzen 
meister A. Czaia vorgenommen wurde. Im 
Anschluß daran brachte ®':^°^"u"äer 
Lichtbildervortrag über eine 
Schweiz, Frankreich und Monako. Heute 
•iliend findet der 3. Rundenwettkampf, dies- 
mÄgen den Frankfurter Sportclub Gruu- 
V/eiß im „Frankfurter Hof statt. Da die 
Frankfurter Schützen ausschließlich von dei 
Frankfurter Polizei gestellt werden, wird der 
Kampf schwer sein.   

Feditturnier 

in Offenbadi-Bürgel 

Die Fechtriege der TSG 1847 Offenbach- 
Bürgel hatte für Dienstag, den 19. 11. 19S7. 
19.30 Uhr, zu einem Freundschaftsturnier ein- 
geladen. Das Turnier das zum zweitenmal 
durchgeführt wurde, soll nun regelmäßig 
jedes Jahr am Samstag vor Büß- und Bettag 
stattfinden. Es wird vom nächsten Jahr ab 
mit einem Wanderpreis ausgestattet, den die 
TSG 1847 Offenbach-Bürgel stiftet. 

Das Turnier selbst war sehr gut besucht. 
Es trafen sich eine stattliche Anzahl Senio- 
ren- und Junioren-Fechter aus Mainz, Mainz- 
Gonsenheim, Wiesbaden - Biebrich, Frank- 
furt, Ffm.-Niederrad, Hanau, Offenbach, 
Bensheim und Langen. 

Das Turnier wurde im Florett durchge- 
führt und war für alle Klassen (Turnier- 
klasse II, Turnierklasse I, Landes-Sonder- 
klasse, Bundes - Sonderklasse) offen. Die 
Durchführung erfolgte im K.O.-System, so 
daß der Verlierer eines Gefechtes sofort aus- 
schied. Von den Fechtern des TV 1862 Lan- 
gen nahmen die Junioren A. Bröcker, W. 
Jonen, K. Kühn, Kl. Schrötter, G, Spies und 
L. Wagner teil. In der Juniorenklasse traten 
22 Fechter an. Mit Ausnahme von A. Bröcker 
schieden die anderen 5 Langener Junioren- 
feehter .sofort aus. Bröcker, als einer der alte- 
ren Junioren, kämpfte sich bis unter die letz- 
ten sechs durch. Dies bedeutete bei dem Auf- 
gebot hervorragender Fechter der oberen 
Leistungsklassen einen schönen Erfolg. Den 
anderen brachte dieses Turnier wieder et- 
liche Erfahrung, was für spätere Turniere 
sehr von Nutzen sein wird. Der Besucii sol- 
cher Turniere soll doch gerade dazu führen, 
daß die frischgebackenen Junioren sich an 
die Atmosphäre eines Turniers gewohnen, 
das leidige Lampenfieber verlieren und die 
Kampfart anderer Fechter studieren, um 
schließlich auch zu Erfolg zu kommen. 

Anschließend an die Kämpfe trafen sich 
die Fechter mit weiblichem und männlichem 
Begleitschutz im Vereinshaus der Bürgerler. 
Hier wurde dem zweiten Fechter-Ideal, der 
Pflege der Geselligkeit, gefrönt. Einige 
schöne Stunden bei Gesang und Tanz und 
angeregter Unterhaltung beschlossen d^se 
schöne Treffen. 

TV-Schwimmer in Ffm.-Höchst erfolgreich 
Fünf Schwimmer des TV Langen wami 

beim bezirksoffenen Schwimmfest der SG 
Westend im Stadtbad Höchst a. M. arn Start. 

Einen schönen Erfolg, und zwar den 2. Flau, 
errangen die TV-Jugendlichen Frank, Elmer 
Thiele, Eckhard in der 4x50-m-Bruststatt^ 
in der Zeit von 3;04,7 min. Gelnhausen, Bad 
Nauheim, TV Neu-Isenburg. TV Offenbach u. 
EFSC II waren die Gegner. ■,,,„^raar,a 

Im 100-m-Brustschwimmen kam Woltgarig 
Frank mit 1 ;34 min. auf den 4 Plate; V.Thiele 
benötigte 1.45,5 min; Eckhard 1:47,5 mm, a. 
Elmer 1;54,5 min. Beim 50-m-Kraulschwim- 
men erreichte Lothar Elmer 53.9 sec. 

Sie sangen nur einen Sommer lang 
Schwärme von Singvögeln, rettungslos ver- 

fangen in heimtückischen Netzen — ^hr oft 
stößt man abseits der großen 
in Italien auf dieses erschütternde Bild. Es 
eibt dort rund 800 000 lizenzierte Vogeljager. 
Jedes Jahr im Herbst, zur Zeit des Vogelzug, 
spannen sie auf den Hügeln ihre ge^hickt 
getarnten Netze auf. Die Beute wird gebrateii 
^d mit Haut und Knochen veraehrt. Z^ei 
Reporter besuchten drei Fangstelleri bei Ko- 
vereto und Garda, denen täglich an die 
hundert Singvögel zum Opfer fallen, 
großen Bildbericht über diesen abscheulichen 
Volkssport der Italiener bringt die „Münch- 
ner Illustrierte" im neuen Heft. 

Tag der Schwarzarbeit. Der in vielen Be- 
trieben eingeführte freie Samstag wird schon 
heute allgemein als „Tag der deutechen 
Schwarzarbeit" bezeichnet. In einer rheini- 
schen Großstadt trug sich folgendes Em 
Arbeiter eines Betriebes mit 5-Tage-Woche 
transportierte an einem arbeitsfreien Samstag 
als Aushilfsarbeiter eines Speditionsunter- 
nehmens ausgerechnet die Möbel seines 
Direktors. Beide trafen sich auf der Treppe. 

Was die McnsrJien können, das können wir 
sdion lange, sagten sich diese beiden Sdiim- 
pansen und veranstalteten ein Schachturnier. 
Im Anfang ging alles gut und nadi den Regeln. 
Aber bald gerieten sie in Streit und einer 
warf kurzerhand sämtliche Figuren um. .»a, 
XU einem riditigen Schadmiatt gehört eben 

dodi ein biCdien mehr . . ■ 
Foto: Herzog 
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Oer KatfBE-Extrakt 

aus100%Bchteni 
jnCOBS KfllFFEE 

dHwihh S^tärck 

Die Treue des Hornbostels 
fahren zu beschützen, dem andere, unkörper- 
liche Dinge wertvoller sind als dieser Schutz 
— nicht allzu viele werden wagen, sie zu be- 
jahen. Doch so selten es vorkommen mag, daß 
eine Tat sdilichter Treue im Irdischen bereits 
ihren Lohn findet — hier geschah es. 

Vor kurzem nämlich stellte sich heraus, daß 
der Gesundheitszustand der Frau Hornbostel 
sich gHnzllch unerwartet gebessert hatte und 
daß man sie entlassen konnte. So fahren die 
Hornbostels nun in ihrem alten Auto durch die 
Vereinigten Staaten, zum drittenmal auf der 
Sudie nach einen stillen Heim. Die einzige 
Sdiwierigkeit ist die, daß sie inzwischen allzu 
bekannt wurden, so daß sie, wohin sie kom- 
men, mit so viel Freundlichkeit aufgenommen 
weiden, daß sie verlegen werden 

Jeden Tag eine 

frische Bluse! 

Seit ich mit Wipp-perfekt 
wnsdic, können wir uns 
jeden Tag frlsdie Wäsche 
leisten. So leidit und mit so 
wenig Mühe habe idi 
nie zuvor gewasdien. 
Ja, durch Wipp-perfekt 
haben wir jetzt mehr von 
unserer Wäsche. Und mein 
Mann sagt morgens beim 
Anziehen mandimal lachend 
zu mir:, Schat;, du bist 
eine perfekte T'au.'" 

Wipp-perfekt wäscht perfekt 

Windstärke adil 

Hikolausbäckerei 

Kokosraspel 250 g-.45 

Haselnußkerne 250 g 1.40 

Süße Mandeln 250 g 1.50 

oder sonst nicSl gul gedcliK^ 
„Rotbädcchtn"! 

^ Alle Mütter S'nd begetstert! 
Rabenliorster schwarzer 

JonannisbeersUßtnost 
(flüss. Vitamin C) 

und roter Trautiensaft 
stets frisch In den Fachdrogerlen 

Anschaffungen 

für den Winter 

haben Vorrang! 

Wir helfen Ihnen schnell und 
gern rr.lt einem Einkaulsk ed.t. 
Kommen Sie bitte vor dem 
Kauf zur 

Zitronat 

Orangeat 

Bahnstr. - Lutherplatz 

Feine Sultaninen m 1.10 

Gute Sultaninen b!1i -.80 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

Waren-Kredit-Genossenschaft 

Geschäftsstelle Langen 
In der Langener Volksbank e.G.m.b.H. 
Lutheiplalz und Zweigstelle Bahnstraße 
(Ecke Katl-Marx-Stiaße) 

100 Geoiauctitwagen 

unter anderem: 
VW-Standard u. Export ab 
Taunus l'iM-Lim. ab 2 
Opel-Kapitän . 2 
Vedette 53 1 
Opel-Olympia-Limousine 2 
Lloyd 400 ~ 
Goliath-Dreirad 
DKV/ 3 B * 
Taunus-Combi ' 

Anzahlung ab: UM 500,— 
— Finanzierung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Schmittstraße 47 

Ungezuckerte 

Vollmilch Doppeldose 

F<«nkt*rl o.M.. K»U«r»traB« 7-* lick« RoBmorkl) 
Teppich« oller QuolltätM, iauf»r, BrOck*n, BtttürnrandungeB 
 Orientteppich» uml •IrOtk.ii T»U<on 26644  
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Volkshochschule/Kunstgemeinde 
Lieder-Abend Edith Berg, Sopran 

Am kommenden Mittwoch, 27. November, 
20.15 Uhr, vermittelt der angesetzte Lieder- 
Abend die Beiianntschaft mit einer jungen 
Sängerin: Edith Berg. In Franl^furt ausgebil- 
det, konnte sie sich durch ihre stimmlichen 
Qualitäten, ihre sichere Mu-sikalität und Ge- 
staltungsgabc bei Publikum und Presse aus- 
gezeichnet einführen. Ihr schlanker, hoher So- 
pran mit einem Timbre von großem Charme 
und bezaubernder Zartheit berechtigt zu gu- 
ten Hoffnungen auf eine nicht alltägliche 
Karriere. Edith Berg hier zu hören, wird für 
alle Besucher des Abends ein Gewinn und 
eine reine Freude .sein, um so mehr, als Otto 
Braun, der versierte und geschätzte Pianist, 

die Sängerin am Flügel begleitet. 
Das Programm enthält Liedergruppep von 

Schubert, Schumann, Brahms und Wolf. Bitte 
vormerken: Mittwoch, 27. Nov., 20.15 Uhr im 
kleinen Saal der Turnhalle, Jahnplatz. 

Diskussionsabend. Auf den heute abend 
stattfindenden Diskussionsabend: „Soll die 
Todesstrafe wieder eingeführt werden?" wei- 
sen wir nochmals hin. An der Diskussion neh- 
men teil: August-Martin Euler, MdB (DP), 
Pfarrer Schäfer, Langen, und Landgerichts- 
rat Rehardt, Langen sowie das Publikum. — 
20 Uhr, Ludwig-Erk-Schule, Saal 13. Eintritt 
frei. 

Zentralstellwerk Ffm.-Hpb. Am kommen- 
den Sonntag, 9.30 Uhr, treffen sich die Teil- 

nehmer Nr. 1 — 30 in Ffm.-Hauptbahnhof, 
Gleis 10, zu der "vorgesehenen Führung. Un- 
kostenbeitrag 50 Pfg. Für alle Gemeldeten 
Nr. 31 und ff. erfolgt die Führung am darauf- 
folgenden Sonntag, den 1. 12. zu den gleichen 
Bedingungen. Also: Einzeichnungsnummer 
merken, damit keine vergebliche Fahrt nach 
Ffm. angetreten wird! 

Weihnachtsbeihilten und -Gratifikationen 
Nach einem Erlaß des hessischen Innermii- 

nisters auf Grund eines Beschlusses der Lan- 
desregierung werden auch in diesem .lahre 
wieder WeUinachtsbeihälfen an Hilfsbedürf- 
tige gewährt, Empfänger von Arbeitslosen- 
hilfe erhalten die Weihnach'sbeihilfe von 

;unlswegon duich die Arbeitsämter. Fürsorge- 
Unterstützungsempfänger, die durch das 
Wohlfahrtsamt oder durch die Gemeinden für 
den Monat Dezember 1957 noch Unterstüt- 
zung zu erhalten haben, erhalten die Weih- 
nachtsbeihilfe ohne Antragstellung durch das 
Wohlfahrtsamt. Sonstige Minderbemittelte 
können die Weihnachtsbnihilfe nur auf An- 
trag erhalten. Die Anträge sind bei der zu- 
ständigen Bürgermeisterei unter Vorlage des 
Einkommensnachweises auf vorgeschriebenen 
Formularen.zu stellen. Auch Empfänger von 
Unterhaltstiilfe und Tbc-Kranke, die nur eine 
Ernährungszulage erhalten, und die Empfän- 
ger von Arbeitslosengeld müssen Anträge auf 
Weihnachtsbeihilfe stellen, da sie niclit zu den 
laufend unterstützten Fürsorge - Empfängern 
gehören. 

Über 60 Jahre 

Bekannt für; Qualität, grofie Auswahl, niedrige Preise! 

kfuit, ZEIL 52 (Konstabier Wache 

1 J?]IOCM\ ia Nölndirsftli 4iS/ 1 

\a 
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yi^itcbUcbe TiaäM'o/jeft 

I. K.K.-Schützenverein „Falke" 

Langen e. V. 
Wir laden hiermit unsere Mitglieder zur 

außerordent!. Mitgliederversammlung 
für Samstag, den 23. Nov. 1957, 20.30 Uhr. 
im Gasthaus „Zum Lämmchen", Langen, 
Schafgasse, ein. 
Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorstandes 
2. Bericht des Kassierers 
3. Entlastung des Vorstandes 
4. Wahl des Vorstandes 
5.Beschlußfassung der neuen Vcreins- 

satzung 
6. Verschiedenes. 
Wegen der Wichtigkeit der Tagesord- 
nung bitten wir um möglichst vollzäh- 
liges Erscheinen. 

Clement, 1. Vors. 

Pelz-Müiler 

Pelz-Mäntel 
u. Besatzfelle 

Egelsbacb 
Weotendstraße 8 
Ruf Langen 2338 

Aerzti. Sonntagsdienst 
24. Nov.: 

Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 
Dr. Horn, Rheinstr. 1, Tel. 539 

Apotheken-Dienitt In Lanfiren 
mit Nachtdienst-Bereitiohftft 

vom 23. bis 29. November 1957 
Samstag ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhi 
Huniag—Freitag 

Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 
Apotheke am Lutherplatz 

8t»4t-BBeherel, Heecweg 
Bfleber-Aasgabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

Amtliche Bekanntmachung:«!) | 

Anruf genügt... 

Abhol'ünd 
Zubringerdienst 

LINDEN-GARAGE 
Heinrich Sehring 

Langen/Hessen 
Telefon 21 16 

Mörfelder Landstr. 27 

.\m Dien.stag. den 26. November 1956 um 
10 Uhr ist eine öffentliche Sitzung des Kreis- 
tages des Landkreises Offenl)ach a. M. in der 
Turnhalle zu Obertshausen. Die Tagc.sord- 
nung kann auf dem Hiitliaus - Zimmer 5 - 
eingesehen werden. 

Langen, den 19. November 11157. 
Der Magif;lrat: U m b a e h. Bürgei meister. 

Zwangsveisteigerung 
Öffentiicli meistbit'lend .sollen zwangsweise 

gegen Baiv.ahlung in Langen. Egelsbacher 
Straße II. am 23. Nov. 1957. vorm. 9 Uhr. ver- 
steigert werden: 
4 fontinental-neeken m. Schläuch>'n (Reifen) 

Gr. 14.Ü'I—22 Extra HD verstärkt 
1 clektr. I'lattenwechsel (Koffer) 
2 Herrenmäntcl, Gr. 48 
2 Herrenhosen. Gr. 48, 

Langen, den 21. II. 1957. 
S e h ii f c r , Gerichtsvollzieher. 

Junge Stenotypistin 
gesucht, wenn möglich mit Kenntnisgen 
in Buchhaltung per 1. 1. 1958 oder frü- 
her. Offerte unter Nr. 1290 an die LZ 

i - 

Perfekte Stenotypistin 

gegen gute Bezahlung für ange- 
nehme Beschäftigung sofort ge- 
sucht. Bewerbungen sind unter 
Nr. 1236 a. d Gesch.-St. zu richten 

Lohnnäherei 

Infolge Erweiterung 
uns-rcB Betriebes 
suchen wir noch einige 

Metzger 

und männlicfae und 
weibliche Hilfskräfte 

(Kostenlose Werksküchen-Verpflegung) 

Herrn Matthias Pauly 
Ältestes Langener 
Bctstattungs- 
unternerimen 

dankt von ganzem Herzen 

Langen 
Friedrich-Ebert-Straße 23 

Frau Else Pauly 

SSrge In allen 
Aufführungen 
Selbständige 
t}ber(tlhrung 
mit modernem 
Leichenauto 

Karl L. Daum 
Fahrgasse 1 (am Rath.) 

Auto-Verleih 
Selbstfahrer 

VW Expoit, Modeil 57 

Recke, Langen 
Südliche Ringstraße 47 

FRANKFURT A. M. 

Kaiserstraße 2/4 
(Eck« fioOmarkt) 

Evangelische Kircheng:emeinde 
Sonntag, 24. Nov. 1957 (23. nach Trinitatis. 

letzt. So. im Kj.) 
9.30 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext; Offb. 14, Vers 13 
Lieder: 121—316—330—123 
Anschließend die Feier d. Hl. Abendmahls, 

9.30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Matth. 24, Vers 35—4^ 
Lieder: 320—121—412—123 
Anschließend die Feier d. Hl. Abendmahls 

11.15 Uhr Kindergottesdienst in der Stadt> 
kirche und im Gemeindehaus 

15.00 Uhr Andacht auf dem Friedhof 
(Pfarrer Lauber) 

Montag, 25. Nov. bis emschl. Samstag, 30. Nov 
Bibelwoche im Genieindehaus, täglich 
20 Uhr (Pfarr. Schäfer), wozu recht herz., 
lieh eingeladen wird. 
Alle übrigen Veranstaltungen fallen aus, 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 6 

Die Nachfrage wird immer gröSer, 
deshalb 8. Verlängerung! 

Versäumen Sie nicht die letzte Gelegenheit! 
NUR Monta«, den 25. Nov., von 10 - 19 Uhr 
RESTAURANT »FRANKFURTER HOF« LANGEN, LUTHERPLATZ 2 

Die Sensation am Ofenmarkt! 
Volks Elekfro-Zimmerheizofen „Cotonet" 

Ein moderner Heißluft-Ofen mit Infrarot-Reflektoren (Fußbodenheizung) 
und thermischer Luftumwälzung 

Unwahrscheinlich der Preis: 
porto- u-id verpackungsfrei 

Veranst.: Kusserow. Darmstadt,Landwehrstr.19'/^ 

StattKarten 

Für die wohltuenden Beweise herzlicher Anteilnahme beim 
Tode meines geliebten Mannes 

Gebraudite S-tür. 
Kleiderschränke 
preisw abzugeben 

Möbel-Barth 
Dieburger Str. 14 

|/A| p LANGEN 
n W L D Taunusstr. 10 - Telefon 2884 

für den Zuschnitt und die Anfertigung größerer 
Posten Berufskleidung von leistungsfähigem 
Unternehmen gesucht. 

Offerten erbeten unter Nr. 1295 a. d. Gesch.-St. 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

in 

allen 

Größen 

Nur Freitag bis Montag tägl. 20.30.Uhr 
Sii. 18.00 u. 20,30; So. 18.00 u. 20.30 Uhr 

Zugelassen ab 16 Jahre! 
Ersrpifende Irrwege einer liebenden Frau 

Lilli Palmers stärkste und reifste 
schauspielerische Leistung 

Telefon 2112 

Fipitag 20.30; SamsUig 18.00, 20.30 Uhr 
Sonntag 16.00, 18.00, 20.30 Uhr 

Jugendfrei ab 12 Jahren 
Ein aufsehenerregender Film mit Origi- 
nal-Aufnahmen der neuesten Raketen- 
flugzeuge! Die Zukunft hat begonnen: 
Die Erschließung des Luftraumes der 
Stratosphäre als packendes filmisches 
Erlebnis! 

^arnsrSCOH£ 
IN 

WMNERCDLOR 

WILLIAM 

HOLDEN 

nach dem gleichnamigen „Hör zu"- 
Roman von Klaus Hellmer 

mit Lilli Paimcr, Ivan Desny, Willi A. 
Klelnau. Susanne Cramer 

Freit., Samst. 22.30 Uhr Spälvorstellung 

3ullL 

Sonntag Iß.OO Uhr Jugendvorstellung 

Sonntag 14.00 Uhr 

■htänöeL und Greiel 
Ein farbiger Kinderspielfilm 

nach dorn Märchen der Gebr. Grimm 

Einst 

kommt 

die 

Stunde 

Wohnzimmer- 

schränke 

Kombischrönke 
aus Edelholz 

265.— DM an 

Möbel-Barth 
Dleburger-Str. 14 

Tür- u. I 
Firmenschilder 
r'.aus Resopal I 

' Aluminium elox. | 
Emailschilder 

Gummistempel 
MetaUstempel ! 
„W.SCHODER 
oFriedr.Jahnstr.3c 

Spätvorstellung Fr. u. Sa, 22.30 Uhr 

Eine Stadt steht vor 

GERICHT 
Ein Kriminalfilm bester engl. Schule 

Einladung zur großen 

Lokal-Ausstelinng 

für Kanindien und Geflügel 

am 23. und 24. November 1957 im Saalbao „Zum Lämmchen" 

mit Tombola und Freiverlosung 
Die Bevölkerung von Langen und Umgebung Ist zum Besudi 
herzlidi eingeladen. 

DIE AUSSTELLUNGSLEITUNG 

•Eintrittspreis: DM 0,50 
Öffnungszeiten: Samstag, 23. November von 15 OD bis 18.00 Uhr 

Sonntag, 24. November von 9.00 bis 18.00 Uhr 

„Hicoton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2,65 
in allen Apotheken. 

Ein packender, abenteuerlicher Film im erregenden Dreiklang 
von Herz — Realistik — Sensation. Menschenleben in Gefahr! 

Hetzjagd über alle Grenzen! Die Welt eilt zu Hilfe! 
Ein Film von Christian-Jaque — mit 
Matliias Wieman — Gardy Granass 
Andre Valmy — Helene Perdriere 

Doudou Habet — Georges Poujouly 
— Jugendfrei ab 12 Jahren — 

Im Beiprogramm; 
Ein Farb-Kurzfilm von unbeschreiblicher Herrlichkeit 

Vee tote f^atton 

Ausgezeichnet mit dem großen Preis von Cannes 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Jaauar packt zu 
Ein Kriminalfilm von Formal mit 

Rod Camcron - Loise Maxwell 

F.onderangebot 
aus f.-lschen 

Schlaclitungen 
Rindfleisch beste 
Oual. mit Beilage 

500 g 2,40 
Schweinefleisch m. 
Bailage, z. Braten 

500 g 2,35 
Schweinebauch m. 
Beilage 

500 g 1.80 
Schweinekopf m. 
voller Backe 

500 gr. 0,95 
Fleischknochen 

500 gr. 0,40 

Moderne 

Polstermöbel 
in großer Auswahl 

Möbel-Barth 
Dieburger Str. 14 

ßtiHMatige ^eteQenkeit 

Fabrikneue, emaillierte 

ZImnter-Oelöfen 

Bewährtes Fabrikat, Heizleistung 60 bis 
100 cbm, mit 1'3 Preisvergünstigung zu 
verkauf. Verkauf solange Vorrat reicht. 

Neu-Isenburg - Telefon 3756 

£,in ^erHsefigerät 

100 gr. 

100 gr- 

100 gr 

100 gr. 

Kokosrospe» 
Prifflti Bari MondeJn 

Hoselnuirtierne 
luronot, halbe Skalen 

Orongeot, halbe SchaUn 
Blockschokolode 

Kunsthonig 

SPAR VüeiienmeW 
Typ® 

-.t8 

.,55 

.,55 

.,43 

.,38 

1,05 

Rosche Hüte 
bei Magenbeschwerden 

Werden Sie von Magcnsdimcrzen, 
saurem AufstolScn, Sodbrennen oder 
nervösen Magenbesdiwerden ge- 
plagt? Dann ist meist übersdiüssige 
Magensüurc die Ursache. Rasdi und 
zuverlässig hilft Ihnen Biserirte 
Magnesia. Dieses bewährte Arznei- 
mittel beseitigt den Säureübersdiuß 
und schützt die Magenschleimhaut 
vor weiterer Säureeinwirkung. 
Schon 2-3 Tabletten oder ein 
wenig Pulver befreien Sie von 
Sciimerzen und schaffen Ihnen so- 
fort Erleichterung. Ihr Magen kann 
wieder normal arbeiten. 
Sie erhalten Biserirte Magnesia als 
Tabletten oder Pulver für DM 1.S5 
in jeder Apotheke. 

in Ihrem Heim verkürzt 
Ihnen den langen Abend. 
Alle guten Marken u. Größen 
vorrätig 
Teilzahlung b. 20" • Anzahlung 

^OMÖttHilgerüte 
in r.eicher Auswahl, eingebaut in Phonovitrinen zu 440,— DM 
Unverbindl. Vorführung u. teehn. Beratung im Fachgeschäft 

RADIO-RIELZ 
Rheinstraße 32 - Telefon 23 14 

Grolles Ful3ball-Derby 

1. F.C. I S.Q. Egelsbach 

Samstagi 23. Nov. 19S7, 14.30 Uhr 

800-gr-P^' 

.,58 

a-kg-Bti. 

und 3°/o B»b8tt 

INSERIEREN - 
BRINGT GEWINN 

Nähmaschinen 
Sie werden Immer gut beraten, kaufen 
gut und preiswert Im Speilalgetchift 
ftlr Nähmaschinen. Die neue&ten Mo- 

delle finden Sie Immer bei 
Ladwlf Sdi&ter 

Otfenthal, am Bahnhof 
Telefon: Urberach S85 

Möbelhaus Sallwey 

bietet Ihnen eine Groljauswahl in 

MöbeS und Polstermöbel 

aller Art 

Besuchen Sie unverbindlich 
unsere großen Ausstellungs- 
räume! 

Obsrgasse 1 (Ecke Fahrgasse) 

und Obergasse 21 — 25 

MÖBELHAUS 

Saüi weu 

Langens gröljtes Möbelhaus 



Volkschor «Liederkranz« 
Langen 1838 

Heute Freitag, 20.30 
Singstunde 

i. Vercinslok. ..Woin- 
gold". Um voll.'.ählig. 
und pünktliches Er- 
scheinen wird gebeten. 

Heute Freitag, 22. 11., 
20.30 Uhr 

Baiiausschuß- 
Sitzune 

im „Rebenstock". 
Spiele am Samstag, d. 
23. 11. in I,angen »eg. 
SG Egelsbacli, 1. M. 
14.30, Res. 13.00 Uhr. 
Jueendabteilung 
Heute um 18.45 Uhr 

Spielcrvcrsamnilung 
nur £ür Schüler. 
Spiele am 23. Nov.: 
C1 — SG Dietzenbach 
13.45 Uhr hier; C2 — 
03 Neu-Isenburg C 3 
14.00 Uhr dort. 

L.K.G. 
Heute Freitag, 22. 11., 
treffen wir uns um 
20.30 Uhr zur 

Zusammenkunft 
im Caf6 Krone. Um 
zahlreiches Erschei- 
nen bittet 

Der Vorstand 

Cumverein 
1862 e. 

Seh Wimm-Abteilung 
Die Schwimmerinnen 
und Schwimmer feiern 
gemeinsam mit den 
Leiditathleten den Ni- 
lcolausabend. Meldung- 
en sofort an Peter 
Reichel, Annastraße 
(Näheres wegen Pädc- 
dien daselbst). 

Die Mitglieder werden 
nochmals darauf hin- 
gewiesen, daß heute 
ab 18 Uhr die Tiere 
für d. Lokal-Ausstel- 
lung eingesetzt wer- 
den. Ebenso wollen d. 
Züchter ihre Spenden 
für die Tombola mit- 
bringen. - Am Sams- 
tagabend ab 20 Uhr 

gemütliches 
Beisammensein 

im Vereinslokal. 

""N 
Ihre Vermählung geben bekannt 

Reinhold Herth 
Christel Herth 

geb. Braun 
Sprendlingen Langen 
Lulsenstr. 7 Fr.-Ebert-Str. 82 
Klrchl. Trauung am Sonnabend 2.1.11.57,15 Uhr 

in der evangelischen Kirche zu Langen. 

Für die uns zu unserer Silber-Hochzeit 
ei-wiesenen Aufmerksamkeiten sagen 
wir auf diesem Wege herzlichen Dank. 

Hermann Klein und Frau 

Langen 
Nördl. Ringstraße 84 

Wir danken herzlich 
für die uns zu unserer Vermählung 
erwiesenen freundlichen Glück- 
wünsche und Aufmerksamkeiten. 

Rolf Böttger und Frau 
Elfriede geb. Brehm 

Zur Zeit Baygoria (Uruguay) 
im November 1957 

Truthahn u. Henne 
auch zur Zucht ge- 
eignet, zu verkaufen. 

Gartenstraße 41 

Ofen 
neuester Bauart, 

f. jeden Brennstoff, 
in jeder Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Wohnzimmer 
gebraucht zu verkau- 
fen. 

Möbelhaus Daum 
Fahrgasse 

Klavier 
zu verkaufen 
Friedr.-Ebert-Str. 22 

DM 31,50 DM 29,50 

DIGGI 
Modisch und praktisdi ist dieses Apr^a 
Ski-Modell. Lieferbar in goldbraun 
Ecrase 

HERTA 
Wlrklid» preisgünstig ist dieser Damen- 
Winterstiefel. Erst klassige Rahmenarbeit 
mit der bewährten PorolauJsohle, in 
Sumatra Tox 

Beochten Sie bitte unsere Haus- u. Winterschjhfenster in der Bahnstr. 27 

Schuhhaus KOBL.ER Langen 

1 Liege 
gut erhalten günstig 
zu verkaufen. 

P.-Müller-Str. 9 

Inserieren — 
bringt Gewinn 

Tee lose 
Ostfriesischc Mischg., ; 

sehr kräftig 50 g 1,15 | 
f. Assam-Tee 50 g 1,30 
ff. Ceylon-Orange- | 

Pekoe 50 g 1,40 
3";o Rabatt 
Ludwig Dröll, 
am Lutherplatz 

Gebrauchter 
Messerschmitt K. R. 

m.Verdeck, umstände- 
halber abzugeben. 

Riemann, 
Anzusehen bei 

Auto-Görich, Langen 

Trix-Express 
mit Trafo, neuwertig, 
billig zu verkaufen. 

Wallstr.aße 5 

Samstag, den 23. Nov., 
20.30 Uhr 

Monatsversammlung 
im Vereinslokal Wilh. 
Metzger, Fahrgasse. - 
Auszahlung d. Preis- 
gelder. Alle Mitglie- 
der nebst Frauen sind 
herzlichst eingeladen. 

Der Vorstand 

Volkshochschule/ 
Kanstgenelnde Longen 

Sonptag, den 24.11.57 
Führung Zentralstell- 

werk Hbf. Ffm. 
9.30 Uhr vor Glf/is 10 
Wir miichf.-n d.-iniuf 
aufrnorkwi.Ti. djjfl nui 
die eintt:%i:hr'n-ht.nen j 
Teilnehmer 1—Vt h/«;- I 
rÜCkiJCht;?« ' 
31—6'^ »n, ). J2 f»! 
 .*><' ' -'.y, 

TlerschitzvtrtiB 
Laagen <■. L'tia«c*, « V. 
Schw an-wfejiJ** 

Kfitzcbefl 
zugelau/«-n. /' 
Hände 

Tierscbutzvw-.f. 
Butz, Am StMfjO'r» n W 

Vespa Roller 
zu verkaufen. 

Am Steinberg 60 
Telefon 2612 

Knabenfahrrad 
fast neu, zu verkauf. 

Sterzbachstraße 3 

Elekiro-Motor 
14 PS, 220 Volt, ge- 
sucht. Offerten unter 
Nr. 1296 an die Gesch. 

Guterhaltener 
Puppensportwagen 

zu verkaufen. 
Teichstraße 8 I. 

Einige 100 
Blattziegel 

abzugeben. 
Ph. Keim II., 
Fahrgasse 5 

Bettstelle 
mit neuem Sprung- j 
rahmen und Nacht- 
schränkchen zu ver- I 
kaufen. i 

Aug.-Bebel-Str. 12 | 

Guterhaltencr 
H.-Wintermantel j 

und schwarzer Anzug, 
für mittlere Größe zu 
verkaufen. 

Leukertsweg 42 

Neuwertige 

Standuhr 
mit Westminsterschlag 
z, verkaufen. Näh. bei 
Fisenbach, Rheinstr. 38 

Sdilafzfmmvr 
au8 Edelholi 

V. 550f"^™ an 

Möbel-Barth 
Langen 

Dieburger Str. 14 

Vorb#-fct<;llungen für 
Baum&chnitt und 
Spritzen 

i'. /.v n'iU 2, 

Mist 

§an(^?ncr iEan3= unö 2nufi3i^rgotncin|d)aft 

Frohes Musizieren zum 

Ca^ bcr l^ausmufif 

am Sonnabend, dem 23. November, um 20.00 Uhr 

im Kleinen Saal der Turnhalle am Jahnplatz 

Unkostenbeitrag mit Programm DM 0,50 

Zweijähriges Kind in 
liebevolle 

Pflege 
zu geber Offert, unt. 
Nr, 1301 an die Ge.sch. 

Friseuse 
sucht Stelle, Näheres 

bei Berger, 
Triftstraße 13 

Geschäftsmann sucht 
Beteiligung 

oder vermietet 60 qni 
Werkstatt. Offerten 
unter Nr, 1291 a. d. G. 

Acker 
zu kaufen gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1293 
an die Geschäftsstelle 

Guterhaltener, weißer 
Juno Herd 

i billig zu verkaufen. 
Sprendlingen, 
Pestalozzistr. 7 

NEUERÖFFNUNG 

des Restaurar^ts 
(Dreieichenhainer Chaussee) 
am Samstag, dem 23. November 1957 

Wir haben umgebaut um unseren verehrten Gästen 
ein größtres und bequemeres Lokal bieten zu können 

Unsere Spezialität: Frische Hähnchen vom Grill 

Wir laden Sie herzlichst ein 
FAMILIE K. KOTZ 

Herrenfahrrad 
u. Chaiselongue .sowie 
Wollmatratzen zu ver- 
kaufen. 

Gartenstraße 76 

H.-Wintermantel 
(mittlere Figur), für 
alt. Herren z verkauf. 

Leukertsweg 40, I. 

Bitte 
i Schlachthasen 
abholen. 

I Wurm a. Steinberg 

Oer neue 

METZ-MECABLITZ 100 

DM 99.60 O.B. 

ALFRED 

Langen b. Ffm. Bannstrafje 

Am 23. November, 20 Uhr 
In der Turnhalle Langen 

^foßet 
Es spielen die 

WOODSIDE-STOMPERS 
vom Jugendwettbewerb im Fernsehen 

Drogerle Beck & Steingoetter Nacht. 

rii 
LlrV 
^INEffA 

Holzbaltam. Er wadist, färbt und gKoii 

Grabaufnahmen 
von Ihren Angehörigen preiswert durdi 

FOTO-DERFELT 
Fotograf 

Langen, Bahnstraße 73'/io, Telefon 798 

BETTWttSCHE 

In erprobten und bewährten Qualitäten, in hübscher, 
modernen Mustern zu günstigen Preisen 

Sie finden Immer größte Auswahl in: 

Warmen BeltQdiern, Koltern, 
Damaste: Meterware und fertige Bezüge 
Haustudibettüdier: mit verstärkter Mitte 
Kopfkissen mit verst. Mitte, neueste Ausführung 

Für die kalte Jahreszeit Rheuma-Auflagen auf die 
Matratzen, Rheuma-Einziehdecken, sowie alles, was zur 
Aussteuer gehöit, Im 

BETTEN- UND AISSTEIER-FACHGESCHÄFT 
Paul Reiser 
Langen, Fahrgasse 8 

Waschmaschine 
fabrikneu, 350.— und 
Schleuder 
120.— abzugeben Off. 
unter Nr, 1299 a, d. LZ 

2 Küchenschränke 
sehr billig, zu ver- 
kaufen. 

Erzhausen, 
Ludwigstr. 9 

vtm 

für Qualität und Preiswürdigkeit 

können 

Sie nicht erwarten 

beim Kauf eines Wintermantels 
Sloffqualität, Sitz und Verarbei- 
tung werden Sie begeistern und 
unsere Preiswürdigkeit ist ein 
Grund mehr, sofort zuzugreifen. 

la Apfel-Spindel u. -Büsche 
2 jährig Stü(& DM 4,SO 

la Birn-Büsche 
3-4 jährig Stück DM S.SO 

Obstbäume aller Art, Beerenobst, Zier- 
sträucher, Heckenpflanzen, Rosen, 

Koniferen usw. 

DUDDA Baumschulen - Dreieichenhain 
Schillerstraße 26, Tel. Langen 9261 

Kleines, aber freund- 
liches, möbliertes 

Zimmer 
in Bahnhofsnahe zum 
1. 12, zu vermieten, 
Off, u. Nr. 1284 a.d.G. 

Zimmer u. Küche 
zu vermieten. Preis- 
angebote unt. Nr. 1300 
an die Geschäftsstelle 

2' i Zimmer-Whg. 
gesucht, BKZ kann 
gewährt werden. 
Offerten unt. Nr, 1294 
an die Geschäftsstelle 

Ist f, einsamen Herrn 
(46 J,) 
möbliertes Zimmer 

frei, Zuschriften unter 
Nr. 1292 an die Gesch. 

Möbliertes Zimmer 
mit Heizung im Zen- 
trum in gutem Hause 
zu vermieten, Offert, 
unter Nr. 1302 a, d. G. 

Möbliertes Zimmer 
an berufstätig. Herrn 
sofort zu vermieten. 
Offerten unt. Nr. 1298 
an die Geschäftsstelle 

Laden 
mit Nebenräumen zu 
vermieten. Offert, unt, 
Nr, 1297 an die Gesch, 

2 Garagen 
Wolfsgarten.str,, Ecke 
Neckarsti', ab 1, 12, zu 
vermieten. Näheres 

Rheinstraße 26 

3-4 Zimmer-Whg. 
von Beamten für so-, 
fort od. spät, gesucht. 
Off, u. Nr. 1288 a.d.G, 

Gut möbliertes 
Zimmer 

mit fließendem Was^. 
ser zum 1, 12, zu ver-. 
mieten, 

E,-Thälmann-Str, 25 

Aufbaudarlehen ! 
Rentnerehepaar sucht 
1;^-2-Zimmerwohng, 
mit Zubehör (auch ir| 
Lgelsbach), 

ehr, Ludwig, 
Odenwaldstr. 5 

Biete Hypothek und 
BKZ. - Suche 

1 od. 2 Wohnungen 
in Langen od. Umgbg 
Off. u, Nr, 1283 a,d,G 

OlEKZEUCENO IN 
QI^ALITAT-AUSWAHL'PREIS 

Leerzimmer 
gesucht, Offerten unt. 
Nr, 1271) un die Ocsih, 

Suche preisw,, nicht 
bewirtschaftete 

1'/^-2-Zimmer-Whg. 
Biete Mietvorauszhlg,, 
Abstand oder BKZ. 
Off, u, Nr, 1195 a,d.G 

Wohnungstausch 
Biete 

3 Zimmer, Küche, Bad 
Suche 

3%- bis 4 Zimmer, 
Küche und Bad 

in Langen od. Um- 
gebung. 

Off. u. Nr. 1234 a.d.G 
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Von der lebendigen Hoffnung 

„Lassen Sie mich auf eine Zigarettenlänge 
bei Ihnen verschnaufen. Ich gehe bald wieder 
und mache meine anderen Besuche Setzen Sie 
sic^ doch bitte einen Augenblick zu mir. Ich 
miiB miin mit Jemandem sprechen." Unser Hausarzt, 
Dr. Günther, war diesmal ungerufen zu uns 
gekommen, es war niemand krank im Hause. 
Er sah recht abgespannt aus und zugleich auch 
innerlidi aufgewühlt. „Ich bin heute nacht zu 
Frau Walter gerufen worden, bis jetzt war ich 
dort." 

Familie Walter wohnt am Ende un.serer 
Straße. Sie ist vom Sdiicksal wirklidi hart an- 
gefaßt worden Der Mann ist vor einem halben 
Jahr bei der Arbeit verunglückt und bis jetzt 
nodi nicht arbeitsfähig, fünf kleine Kinder 
sind da, die Frau erwartet das sechste. „Nun. 
ist der Zuwachs Jetzt dort angekommen? Ha- 
ben Sie wieder mal einem neuen Erdenbürger 
dazu verholten, dn,s Licht dieser Welt zu er- 
blicken?" „Ja, das ist es gerade, was mich so 
fertig macht Die Frau sollte also Zwillinge 
bekommen, bei den ärmlichen Verhältnissen 
und der engen Wohnung ein neues Unglück. 
Ich hatte ja erwartet, die Frau würde er- 
schrecken und jammern, als ich ihr eröffnete, 
daß sie sich auf doppelten Zuwaclis gefaßt ma- 
chen könnte. Aber keine Spur davon. Richtig- 
gehend gefreut hat sie sich. Dann ist aber das 
zweite Kind tot auf die Welt gekommen. Trotz 
aller Mühe habe ich's auch nicht zum Leben 
■^vingen können. 

Der Mutter wollten wir's vorerst noch ver- 
lieimliclien. Dann hat sie aber gemerkt, daß 
etwas nicht stimmte, und hat geklagt und ge- 
klagt: ,Es soll doch leben, es soll doch leben!' 
Das klingt mir Jetzt noch in den Ohren, Das 
kann ich nicht loswerden. Deshalb habe ich 
jetzt bei Ihnen hineingeschaut, ehe ich meine 
anderen Besuche mache." 

Nachdenklich zog er an der Zigarette und 
fuhr nach einer Pause fort: „Es ist doch wider 
olle Vernunft und Einsicht, daß die Frau jam- 
mert. Das eine Kind lebt doch und mit den 
sechs, die sie jetzt hat, hat sie wahrlicli Sorge 
und Arbeit genug. Ich kann mich nicht damit 
zufrieden geben, daß man nur vom Mutter- 
trieb oder so spricht. Was meinen Sie dazu?" 

So schnell konnte idi auch keine Antwort 
ßnden. „Es mag sein, daß die Mütterenger mit 
dem Willen des Sdiöpfers verbunden sind als 
wir Männer. Und Gottes Wille ist allemal und 
immer das Leben, Nur das Leben, nie der Tod. 
Ich ärgere mich immer darüber, wenn in einer 
Todesanzeige steht ,Nach dem Willen Gottes 
starb ...'. Gott will nicht den Tod. Er will, daß 
alles lebt. Wie jene Mutter spricht er: ,Es soll 
alles leben'!" 

„Dann verstehe ich nicht, warum es so viel 
Krankheit, Schwadiheit und Tod gibt. In mei- 
ner Praxis stehe idi doch in einem dauernden 
Kampf gegen den Tod, Und wie oft bin idh der 
Unterlegene. Richtig betrachtet sind wir ja auf 
jeden Fall unterlegen, ausgeliefert, machtlos. 
Am Ende ist der Tod immer der Sieger. Unsere 
Therapie bewirkt ja höclistens einen Aufschub. 
Damit kann ich mich nidit abfinden!" 

„Wir können und sollen uns auch nicht da- 
mit abfinden. Sehen Sie, ich z. B, erschrecke 
jedes Mal, wenn idi bei einer Beerdigung bin 
und am Grabe stehe und dann die Erdbr ^cken 
auf den Sarg poltern. Das geht mir durch und 
durdi. Das Erschrecken kommt uns ja alle an, 
ob wir nun ungläubige Menschen sind oder 
gläubige. Es ist ja nichts gewonnen damit, daß 
wir uns sagen: ,Es ist eben ein unabänderliches 
Naturgesetz, damit muß man rechnen.' Die 
Frage .Warum' ist immer da. Uebrigens stan- 
den die ersten Christen genauso fassungslos 
vor dem Sterben. Sie hatten erlebt, daß ihr 
Herr Jesus Christus auferstanden war und 
r.ahmen als selbstverständlich an, daß der Tod 
ausgespielt habe. Und nun ging das Sterben 
in ihren Reihen doch weiter. Deshalb haben sie 
dann in einem Brief bei dem Apostel Paulus 
deswegen angefragt. Sie waren einfach ratlos." 

„Das interessiert mich jetzt. Was hat nun 
Paulus geantwortet?" „Er schrieb: ,Wir sind 
nicht wie die, die keine Hoffnung haben.' Er 
sieht also die Menschen geteilt in solche mit 
Hoffnung und in solche ohne Hoffnung. Die 
Menschen ohne Hoffnung haben sich damit 
abgefunden, daß der Tod eben die Natur dieser 
Welt ist. Die Me.nschen mit Hoffnung aber wis- 
sen, daß Gott will, daß alles lebt. Und sie glau- 
ben auch, daß Gott sich seinen Willen nicht 
durchkreuzen läßt. Deshalb hat er auch seinen 
Sohn, den .Lebensfürsten', in diese Welt ge- 
schickt. Der hat am Kreuz dem Tod die Herr- 
schaft abgenommen. Deshalb ist das Kreuz 
auf den Gräbern nicht das Zeichen des Ster- 
bens, sondern das Zeidien des Lebens, kein 
trauriges Zeichen, sondern ein Siegeszeichen." 

Dr. Günthers Gesichtszüge waren entspann- 
ter und zugleich gesammelter geworden. Wäh- 
rend er anfangs nodi mehrfach schnelle Blicke 
auf seine Armbanduhr geworfen hatte, hatte er 
ansdieinend Jetzt doch mehr Zeit. „Da Sie ge- 
rade davon sprechen, ich habe mich immer 
Refragt, woran es wohl liege, daß ich in all' 
dep Jahren des Krieges in Rußland nie einen 
richtig gepflegten Friedhof gesehen habe. Die 
Friedhöfe dort sahen alle so trostlos aus." 

„Das hängt natürlich mit dem Glauben und 
mit der Hoffnung zusammen. Ist der Mensch 
dem Materialismus verhaftet, eibt es nach sei- 

ther Vorstellung Kerne Auferstehung und kein 
ewiges Leben, dann ist der Friedhof nidit 
mehr die Stätte, da die Entschlafenen der 
Ewigkeit entgegenharren. Dann ist ein Fried- 
hof eine hoffnungslose, eine trostlose Stätte. 
Ich kenne einen Bischof in unserem Land, der 
bei seinen Visitationen in seiner Diözese sich 
ganz be.sonders und zuerst die Friedhöfe an- 
schaut. Er behauptet, daß ein Dorffriedhof, wo 
die Gräber der Eltern und Großeltern von Kin- 
dern und Enkeln sorgfältig und liebevoll ge- 
pflegt we len, ein Zeichen und Zeugnis der 
Ewigkeitshoffnung und damit des Glaubens 
einer ganten Gemeinde sind. Man könnte den 
Glaubensstand einer Gemeinde an ihrem 
Friedhor ablesen, ist seine Ueberzeugung. 

Es kommt auf die lebendige Hoffnung an. 
Es gibt auch erstorbene Hoffnungen. Wenn wir 
uns auf irdische Dinge und Erscheinungen ver- 
lassen, sitzen wir zum Schluß auf jeden Fall 
auf den Trümmern. Wer sich auf Menschen 
verläßt oder auf menschliche Ideen, hängt sich 
an sterbende Hoffnungen. Wenn der Diktator 
tot ist, nimmt man seine Bilder schleunigst von 
den Wänden und verbrennt seine Bücher. Und 
die, die ihre Hoffnungen auf ihn gesetzt hatten, 
wollen es nicht mehr wahr haben. Christen- 
menschen haben einen Herrn, der lebt. 

Wenn Frau Walter klagte: .Es soll leben', 
,=0 ist sie im Einklang mit dem Lied, das durcli 
die ganze Schöpfung geht. Dieses Lied des Le- 
bens wird uns aber durch das Stöhnen und 
Klagen, durch die dunkle Melodie des Todes 
gestört. Manchmal scheint die helle, frohe Le- 
bensmelodie fast überdeckt zu sein von dem 
Todesstöhnen. Es ist das Lied: .Mitten wir im 
Leben sind von dem Tod umfangen ..' Gegen 
Ende des Jahres, am Totensonntag, hören wir 
sie stärker als sonst. Wir haben aber eine 
lebendige Hoffnung. Wir haben einen Herrn, 
der gesagt hat: ,Ich lebe und ihr sollt auch 
leben!' Nun kommt es darauf an, daß wir au^ 
an Gräbern und Särgen die Hauptmelodie hö- 
ren: .Mitten wir im Tode sind von dem Leben 
umfangen'." .Tohannes B a u d i s 

Gedanken am TotensonnUg 
Der Tod eines heißgeliebten Menschen ist 

die eiger.tliche Weihe für eine höhere Welt. 
Man muß auf Erden etwas verlieren, damit 
man in jenen Sphären etwas zu suchen hat. 

Hebbel 

Der Gedanke an die Vergänglichkeit aller 
irdischen Dinge ist ein Quell unendlichen Leids 
— und ein Quell unendlichen Trostes. 

Maria von libner-Eschenbach 
-ö- 

Der junge Musiklehrer 

Der junge Musiklehrer stand vor der Klasse. 
Sie sangen im Chor: „Der Mond ist aufgegan- 
gen ..," Frisch und rein klangen die Stimmen, 
Im Hintergrund saß der Schulrat, der die Me- 
thode des jungen Lehrers aufmerksam ver- 
folgte, Dieser Wohlers war erst vor kurzem als 
Flüditling in die Stadt gekommen. Ihm ging 
ein guter Ruf voraus, aber noch war ihm eine 
'este Anstellung nidit sicher. 

Es ging eine große Hingabe von dem Jungen 
Lehrer aus. Jetzt nahm er einzelne Kinder 
vor, die auf der Liste des Schulrats als „un- 
musikalisch" angekreuzt waren. Aber davon 
merkte man nichts. Herr Wohlers übte in so 
geschickter Weise mit ihnen kurze Tonfolgen, 
daß die Kinder begeistert mitmachten. Zum 
Schluß gab es ein Blockflötenspiel. Dann klin- 
gelte es. Die Kinder stürmten nach Hause. 
Im Musiksaal blieben der Schulrat und der 
Lehrer zurüdc. 

„Ich meine, es könnte mit Ihrer Arbeit an 
dieser Schule etwas werden", sagte der Schul- 
rat gemessen. Jetzt sah er erst, wie blaß der 
Junge Lehrer war und daß ihm Schweißtrop- 
fen auf der Stirn standen. 

Wohlers strahlte, „Bedeutet das die feste 
Anstellung?" 

„Wahrscheinlich", sagte der Schulrat vorsich- 
tig, „Sind Sie verheiratet?" 

„Ja. Ich habe zwei Kinder." 
„Ein vorzüglicher Mann und großer Musik- 

Enthusiast!" sagte der Schulrat später zum 
Direktor, 

„Ja, und dabei wird er ertauben. Haben Sie 
niciit bemerkt, daß er den Kopf immer etw'as 
schräge hält? Er hört nur noch auf dem lin- 
ken Ohr, Ich muß darauf aufmerksam madien, 
daß der Staat die Arbeitskraft dieses Mannes 
nicht bis zum Ende wird ausnutzen können. 
Wenn Sie trotzdem die Verantwortung.,." 

„Er wird ertauben,, " sagte der Schulrat 
leise. Dann sah er den Direktor fest an: 

„Ich habe nichts gehört. Lehrer Wohlers ist 
gesund und leistungsfähig. Sagen Sie ihm, daß 
die Sache in Ordnung kommen wird." 

Julia Herzog 

Totensonntag woto: roebild 

Noch einmal spielte der alte Musiker 

Es war kein Staub auf dem Geigenkasten, 
aber Friedrich Burger holte sich doch ein wei- 
ches Tuch aus der Küche und wischte damit 
behutsam über ihn hin. Dann stellte er ihn 
vor sich auf den Tisdi und sah nach der Uhr. 
„Fritz", sagte seine B'rau, „du wirst doch nicht 
wieder gehen?" Er sah sie an. Ihre Stimme 
hatte geklimgen, als ob sie weinen wollte. Aber 
sie würde nicht weinen. Sie hatte seit vierzehn 
fahren nicht mehr geweint, da hatte man ihnen 
die Brieftasche und die Uhr von dem Jungen 
gebracht. — Er konnte es nicht gut aushalten, 
so in ihre Augen zu sehen, und senkte den 
Kopf. Ihre Hand lag auf seinem Arm. 

Er betrachtete sie. Die Haut war viel zu weit 
geworden, sie hing daran ganz lose und zer- 
knittert, es war ihm noch nie so aufgefallen. 
Dabei war Klara vier Jahre jünger als er. Er 
war sechsundsiebzig. Er nahm die Hand und 
hielt sie einen Moment, dann ließ er sie fallen 
und setzte sich schwer auf das Sofa, 

Seine Frau blieb vor ihm stehen, immer 
noch mit diesem flehenden Blick in den Au^Cii, 
Der Geigenkasten stand zwischen ihnen auf 
dem Tisch mit der gehäkelten Spitzendecke. 
„Klara —" begann der Mann, und dann 
schwieg er. Was sollte er sagen. Er wußte 
nichts .nehr, er war mit seiner Geige stumm 
gewordi'jn. Fünfzig Jahre lang hatte er sie ge- 
spielt, und nun hatte man ihn pensioniert, weil 
er alt war, und weil er ein paarmal den Einsatz 
verpaßt hatte, das war bei einer Oper gewe- 
sen. die ihm ganz neu war, deren Musik er 
nicht mehr verstand. Sonst hätte ihm das nicht 
passieren können. Der Generalmusikdirektor 
war sehr freundlidi gewesen, er hatte gesagt, 
er, Friedrich Burger. habe es nun redlich ver- 
dient, sich zur Ruhe zu setzen. Er hatte nodi 
mehr gesagt, aber das hatte Friedrich Burger 
nicht mehr richtig gehört, weil er auf einmal 
wie taub geworden war, nicht nur seine Ohren, 
sein ganzer Körper — wie ein Stück Holz war 
er geworden. 

Vier Wochen war das nun her, und er be- 
mühte sich sehr, zu verstehen, daß er nun pen- 
sioniert war, daß sein Notenpult nicht mehr 
sein Notenpult war, über dem er fünfzig Jahre 
lang die kleine, helle Lampe angezündet hatte 
Daß er nicht mehr die Spannung fühlte in dem 
Moment, da die Lichter im Zuschauerraum er- 
löschen, nicht mehr wartete auf das kurze 
Klopfen und nachfolgende Heben des weißen 
Stabes in der Hand des Dirigenten .,, 

Aber jeden Abend nahm er seine Geige und 
ging pünktlich eine Stunde vor Beginn der 
Vorstellung ins Opernhaus. Doch er gehörte 
schon nicht mehr dazu. Er stand ein wenig ver- 

loren herum, betrachtete die Probenpläne und 
flachte wohl einmal: Die Hauptprobe morgen 
wird lange dauern, ich muß Klara sagen, daß 
sie nicht mit dem Essen auf mich warten soll ,. 
Und dann fiel ihm ein, daß er ja pensioniert 
ihar. Er schlich sich in eine dunkle Ecke des 
Orchesterraumes und stand still da und hörte 
zu und fühlte sich wie einer, der vor der Tür 
seines Hauses steht und die Tür verschlos- 
sen findet. Aber es war besser, als fern zu sein. 
Es hielt"emen am Leben. 

„Laß' mich geh'n, Klara ..." sagte er zu sei- 
ner Frau und stand auf Die Standuhr auf der 
Diele schlug siebenmal. Er nahm den Geigen- 
kasten auf und hatte dabei ein kleines, demü- 
tiges, um Verzeihung bittendes Lächeln um 
seinen Mund. „Gute Nacht. Klara!" sagte er, 
wie er es immer gesagt hatte, und ging. 

Der erste Geiger hatte sich vor der Vor- 
stellung die Hand verstaucht. Friedrich Burger 
nahm ruhig und selbstverständlich seinen Platz 
ein, „Werden Sie's schaffen. Burger?" tragte 
der Kapellmeister und fuhr sich verzweifelt 
durch die Haare. Der hörte nicht und stimmte 
seine Geige, und als der Taktstock sich hob, 
spielte er. Er merkte nicht, wie alles auf- 
horchte, weil niemals eine Geige so voll und 
süß geklungen hatte. 

Friedridi Burger spielte sein Leben. Ein 
junges Mäddien saß in der Loge, um das mußte 
er werben mit seiner Geige. Ach, er hatte 
wenig Hoffnung, daß dieses Mädchen, das er 
holdseliger fand als jedes andere, ihn, den 
jungen Geiger, unter achtzig Musikern be- 
merken würde — und doch geschah das Wun- 
der: ihre Blicke kreuzten sieh und sie errötete. 
Spiel, Friedrich Burger, spiel für die Lieb- 
ste... Dann war sie seine Frau Der Junge 
kam. „Werde ich auch Geige spielen können, 
wenn ich groß bin?" — „Du wir^l spielen wie 
ich, oder besser, hörst du, so . 

Ein Krieg kommt Draußen ist Angst, Blut, 
Dreck und Sehnsucht Aber er kommt zurück. 
Und die Geige klingt anders - und die Musik 
ist mehr. Noch ein Krieg Hans wird Soldat. 
„Spiel' für mich", sagte er, als er git g, wie 
man sagte: Bete für mich Ich spiele. Junge, 
hörst du, idi spiele .., Ich halte die Geige fest, 
auch wenn alles um mich schwankt — Achte 
nicht auf der Lärm, sie klatschen, sveil die 
Oper aus ist — aber die Geige tönt weiter — 
hörst du's Junge ., 

Die Musiker legten ihre Instrumente weg 
und gingen hin zu Friedricii Bürger, der über 
seinem Pult tot zusammengesunken war. „Das 
war zuviel für ihn!" sagte einer. Der alte Bür- 
ger sah immer noch aus, als lausche er dem 
Klang seiner Geige.. • 
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Bratkartoffel Rund um die 
einem Stück gebratener Leber, evtl. saure 

Gurke dazu anstelle von Salat; 
jeglichem Gemüse, evtl. aus der Dose, leiclit 

in Butter geschwenkt, als Vitamingabe noch 
Sahnittlauch oder mitgebratene Zwiebel; 

Ochsenmaulsalat, Wurstsalat oder Käse- 
salat, evtl. gemischt; 

darunter geschnittene Schinkenwurst oder 
Rindfleisch (Bauernfrühstück), evtl. noch ein 
Ei darüber; 

Bratwurst oder heiße Wurst, evtl. eine Soße. 
Diese Reihe läßt sich beliebig erweitem. Sie 

zeigt, wie vielerlei Gerichte man aus der ge- 
kochten Kartoffel machen kann. Aber auch 
Kartoffelbällchen, Klöße aller Art und eUie 
Reihe von Aufläufen lassen sich aus der ge- 
kochten Kartoffel leicht herstellen. 

Nehmen wir an. wir hätten ein Quantum 
^kochte Kartoffeln. Was können wir nicht 
alles daraus zubereiten! Vor allem natürlich 
Bratkartoffeln. Aber wir sollten sie durch gut- 
schmeckervde, frische und gesimde Gerichte 
ergänzen. Dafür einige Beispiele: 

Bratkartoffeln mit 
frischem Salat, Kopfsalat, H^dlvlen; 

verschiedenen Salaten, dazu eine heiße 
Wurst; 

einem verrührten Ei luvd Schnittlauch, da- 
zu Salat nach der Jahreszeit; 

einer Tasse Milch oder Sauermilch oder 
Buttermllcli (besonders für Kinder); 

darübergelegter u. zerlaufener Leberwurst, 
Salat dazu; 

Hering oder anderen Fischen (Gelee-Hering 
usw.); 

Jeder Prüfung gewachsen! 

V ^ Mit ilirem taufrischen, natürlichen 
Geschmack sind die Blauband-Röllchen 
fiir feines Brot der ideale Partner. Schon 
probiert? Lassen Sie sich diesen neuen 
Genuß nicht entgehen! 

So verfeinern Sie zartes Gemüse. 
Lassen Sie mal ein StUckchen Blaubemd 
auf feinem Gemüse zerschmelzen! Auch 
diese äußerst kritische Feinschmecker- 
prüfung besteht Blauband mit höchstem 
Lob. Immer bleibt ihr taufrischer, natür- 
licher Geschmack voll erhalten, von der 
neuartigen Packung doppelt umhüllt 
und sorgsam abgeschlossen. 

KUNTERBUNTE WELT 
schickt hatte. i?im den auj dem Konto 
befindlichen Betrag zu überweisen, tüo- 
bei fluc/i er Namen und Adresse angab 

Schmxin^eind lesen Wiener Kafjee- 
hausbesucher die humoTDolle Bekannt' 
machung. die der Besitzer eines Cafis 
in seinen Räumen angebrarhf hat: ,Jch 
ycbe meinen werten Gästen bekannt, da^? 
auf Grund der ständig steigenden Preise 
das Trinkwasser doppelt so gratis ist lüie 
bisher." 

t/m die Bildungslücken (tuszufüllen, 
zwang ein amerikaniscfier Rhemann 
seine Frau, jeden Tag eine Seite des 
Konversationslexikons auswendig zu 
lernen. Auf Antrag der Ehefrau wurde 
das Paar von dem Richter in Portland 
geschieden. Sechs wohlbeleibte Männer blieben 

in ei'.iem Aufzug eines Stockholmer Ho- 
tels stecken Sie befanden sich auf dem 
Wege zu einer Konferenz, die sich 
w .t der Prüfung von Personenaufzügen 
b ^fassen sollte. 

Ob Sie Blauband eiskalt | 
oder in der warmen Küche I 

aufbewahren, sie ist nie zu hart | 
und nie zu weich und läßt sich | 

immer spielend streichen. | 

In den Ausbildunpsrat.schlägen für 
angehende Frauenärzte an einer Klinik 
in Westchcster fUSAJ heißt es unter 
Punkt 24: „Wenn Sie sehr gesprächige 
Patientinnen rmtersuchen. können Sie 
sich die nötige Ruhe für Ihre Arbeit 
durch ein einfaches Mittel verschaffen: 
Stecken Sie der Patientin ein Fiebc- 
thermometer in den Mund und nehmen 
Sie es erst nach beendeter VntersiLchung 
wieder heraus.*' 

Mit seinem richtigen Namen trug sich 
ein Stuttgarter Bankräuber in das 
Fremdenbudi eines Bremer Hotels ein. 
Er wurde daraufhin ebenso schnell fest- 
genommen lüie der Dieb, der das ge- 
stohlene SparkassenbTich der Bremer 
Sparkasse brieflich m t der Bitte einge- 

schmeckt taufrisch und natürlich! 

Copyright ky Verlag Altred Bechthold, F^aOburg 
durch Mainzer lllupreis GmbH.« Mainz 

(34. Fortsetzung) 

Danltbar grüßten Angelas Augen den Vater. 
Wenn er mit der Mutter redete, würde schon 
alles gut werden. Erleichtert zupfte sie den 
Liebsten am Ärmel. „Komm, setz' dich, Petcrle, 
idi hab' dir dein Essen warmgestellt, gtoidi 
bring' ich's dir." 

Der Lorenz hatte den Arm der Burgl niclit 
losgelassen, als sie aus dem Haus traten, über 
den Hof gingen und langsam den Weg zum 
Wald hinaufwanderten. Immer weiter entfern- 
ten sie sich vom Hause, immer näher kamen 
sie der großen Stille des Waldes. 

Von Zeit zu Zeit blieben beide stehen. Ihr 
Blid{ ging über den Wald hlnwet' und hoch 
hinauf zu den Gipfeln der Berge, Fast sdilen es, 
als hätten sie vergessen, warum sii.* überhaupt 
hinaus in die Natur getreten waren. Das Wun- 
der dieses Abends nahm sie gefangen. 

Die Sonne war schon aus dem Tal gewichen 
Ein sanfter, lichtblauer Himmel stand darüber. 
Nadi Westen röteten die letzten Strahlen des 
hinter den Gtbirgsstock niedergesunkenen Ta- 
gesgestirnes die höchsten Spitzen und vergol- 
dete ihr kahles Gesteirj, Weiter nadi Süden and 
Osten aber hob sich die Kammlinle der Hohen 
scharf und schon schwärzlich gegen das helle 
Himmelszelt ab Kein Wolkchen trübte seine 
Öbcrirdische Tiefe, aus der nur noch ein schwa- 
cher Abglanz voll unbegreiflich freundlich- 
milder Gewalt v/ie segnend das Tal durch- 
llditete. 

Drunten schimmerten abendfroh die Hausor 
des Kirchdorfs mit ihren kalkwei/Jen Mauern 
unter den vorgezogenen, bräunlidi verwltter- 

tcii Dächern. Rings um sie herauf jedoch leuch- 
teten gelbliche Ackerstreifen voll Getreide und 
höher noch, die Windungen, Hänge und Kup- 
pen des Tals smaragden polsternd, die grünen 
Wiesen und Weiden. Der Wald darüber erdun- 
kelte, und kein. Luftzug rührte in sein .schwei- 
gendes Laub. 
Plötzlich löste sich ein Seufzer aus Burgls 
Brust. „Weist du noch? Denkst du noch zu- 
rück?" war sie versucht, auszurufen. Aber es 
war nur ein Atemstoß, ein tiefer, jäh heißer, 
der sich ihr losrang. Und als sie dann sagte: 
„Oh, Lenzl!" verklang es fast unhörbar. 

Burgl wand sidi aus dem Arm des Mannes, 
ließ aber seine Hand nicht fahren, sondern zog 
ihn daran weiter. Lorenz nickte stumm, und 
während er ihr folgte, wagte er scheu oinen 
Blick auf die Frau, kurz ihre Figur messend, 
als wollte er sich überzeugen, daß sie es auch 
war, leibhaftig, sie, deren jugendliche Gestalt 
durch seine Erinnerung wandelte... 

Denn dies war es, was sie da beide in Bann 
schlug: dieser Abend mit dem Wunder seiner 
Ruhe und Farben rief ihnen, Burgl und Lorenz, 
unzählige Abende ins Gedächtnis zurück, die 
diesem glidien und die sie beide in der unbe- 
künunerten Kraft, im heiteren Mut, Im leichten 
Frohsinn ihrer Jugend durchlebt hatten. Da- 
mals waren sie sidi der Schönheit ihres hei- 
matlichen Tals kaum Inne. In jenen Sommer- 
tagen vor Jahrzehnten kannten sie nur sich 
selbst, ihre leuchtenden Augen, Ihre Münder, 
die Bewegung ihrer gestrafften Körper, ihre 
Worte und Hoffnungen, die von Glück und 
stiller Lust ins Grenzenlose gedehnten Stunden 
ihres Zusammenseins... 

Heute war ihnen von damals nur geblieben: 
sin fast zerrinnender Nachgeschmack von 
sdiüchternen Liebkosungen, ein Sturz von auf- 
blitzenden und Inelnanderverlöschenden Bil- 
dern vieler Gänge hier herauf, eigenartig ent- 
fremdet und doch froh stimmend. Sie belaste- 
ten die Brust mit Wehmut. Waren es nicht 
Fremde Jetzt, die In jenen Tagen so selbander 
und einlK, UlK-rmütlg Lieder trUlIemd, diesen 

Weg machten? Fremd, weil jene Gestalten 
freudig und jung waren, so anders ... ? 

Geblieben war Ihnen die Erinnerung, geblie- 
ben da und greifbar, hier und jetzt und kaum 
verwandelt, die Landschaft, das Tal. der Hoch- 
sölln, der Wald und der Weg, der Abend und 
der Ruch der Wiesen — und sie beide auvli, 
Burgl und Lorenz, aber nur als Menschen, die 
auf diese Namen hörten, als Gestalten verän- 
dert, reifer an Jahren, reich nur an erfahrenen 
Schmerzen... Aber sie waren es docii mit ei- 
nem Gefühl im Herzen, das nie erlosch und das 
Jortglomm einzig und allein, weil sie beide 
jene Abende nie vergaßen und weil sie sicäi 
hier und jetzt an der Hand hielten. 

Lorenz ging dies alles durch den Sinn, eine 
mächtig aufwallende Melancholie schüttelte 
ihn, und er mußte erneut stehen bleiben und 
sich wehren. Er fuhr sich mit der freien Hand 
über die Stirn, hob den Kopf, und während er 
die sidi verkettenden und wohl nie restlos zu 
entv/irrenden Gedanken einfach in die lang- 
sam .sinkende Nacht, in ihr verstecktestes Dun- 
kel fortstieß, begann er, dem alle Worte seit 
Jahren immer schwerer gefallen waren, mit 
einmal — und er wußte selbst nicht, wie ihm 
geschah — ganz leichthin zu reden. 

„Burgl", sagte er und lächelte sie an, als sie, 
versonnen ernst und jetzt aufstaunend, sich 
ihm zuwandte. „Ja, Burgl, hör' mich an und sei 
nldit bös', wenn es dir vielleicht ganz anders 
vorkommt als mir, was icii daherrede. Aber idi 
kann nicht anders. Es fällt mir ein eben, da 
wir so still da hlnaufgeh'n. Und es will mir 
widitlger scheinen, als alles andere, was elgent- 
lldi zu sagen wäre. Wichtig vor allem, daß es 
voraus gesagt wird. 

Weißt du noch ..Lorenz hielt für einen 
Augenblldc inne, weil die Frau neben ihm — so 
wenigstens meinte er — ganz unmotiviert hef- 
tig nldtte. „Daß wir einmal, an einem Sonntag 
war es, uns hier verabredet hatten, als drunten 
Tanz war im Gasthof und die anderen denken 
mußten, wir seien auch dorten? Daß wir aber 
vorhatten, zum Hodisölln zu steigen, weil wir 

vor Freud', uns zu lieben, nidit wußten, wo 
hinaus aus dem Tal In die Höh' mit unserem 
Judizen und Jodeln? 

Und daß wir so schnell oben waren! Wie lag 
dodi die Welt unter uns! Die Sonne hat uns 
beschienen zu allererst, eh' sie ihr Lldit welter 
hinuntergab in die S(^ründe und Ins Tal zu 
den Höfen. So sehr wir Ihnen drunten bei 
Ihrem Fest all die Freud' und Lust gönnten, so 
klein und dumm kamen die Leut' Im Urbachtal 
uns vor, uns, Burgl, uns beiden, die wir doch 
fast im Himmel standen und uns geküßt haben 
und niemand uns zuschau'n konnte außer den 
Bergen rings unter unser'n Füßen. 

Und weißt du noch, was wir gesdiwatzt 
haben vor Freude! Ach, ich müßt' rot werden, 
wenn ich's jetzt noch genau wüßte und es auf- 
sagen sollte. Nur eins, das vergesse ich nie, und 
darum bin ich draufgekommen heute und hier, 
wo wir über Angela und Peter rechten wollen, 
und wo wir zuerst nicht daran gedacht hätten, 
daß wir selbst einmal so zwei waren, wie es 
dein Kind und der Peter Six dort unten Im 
Zellerhof eben sind. 

Weißt du nodi, wie wir die Welt am liebsten 
hätten Welt sein lassen mit ihren kotpischen 
und feindlichen Einrichtungen für uns, ien 
Hofbauernsohn und der armen Magd? Wie wir 
redeten, daß es am schönsten war', auf eine der 
Wolke zu steigen, die nah über uns wie Schiffe 
durch den Himmel schwammen, um nur fort- 
zukommen von Urbach und seinen Leut'? 

Ja, und siehst du, Burgl, wir sind nicht fort- 
geschwommen als ein seliges Brautpaar auf 
den Wolken ... Uns hat ein Machtwort meines 
Vaters sdion getrennt. 

Anders sind Angela und Peter, die neue Ge- 
neration. Sie klettern nicht auf den Hochsölln, 
um ein Wolkenschiff zu besteigen und zu flieh'n. 
Sie denken realer. Sie rechnen sich ar. den 
Fingern aus, was zu tun ist. Und sie halten zu- 
sammen. Da schlug' ein Machtwort nur uns 
selbst wie ein Blitz! 

Seite 11 

ALLES IST IHM 

(md tBiJLcL 
Die Welt hob an zu smgen lür tüichendorff, 

und umgekelirt ist keiner so viel gesungen 
worden wie er, vom Volksgesang, in den seine 
Lieder eingegangen sind, bis zur verfeinerten 
musikalischen Lyrik der Zwielichtgesänge 
Brahms' und sublimen Vertonungen Hugo 
Wolf« und Franz Schuberts. Da ist alles, was 
zu unseren Herzen spricht, romantische Liebes- 
und Weltseligkeit Liebe zu Mensch und Tier, 
Ergriffenheit des Gemüts, Heimlichkeit von 
Natur und Schöpfung, die sich dem lauschen- 
den Ohr aufschließen. Alles wird ihm Klang 
und Bild. Dieses Bild, das sich mit den Male- 
reien Richters, Schwinds und Sdinorrs decken 
könnte, mag nodi zeltgebunden wirken. Der 
Klang aber reicht über die Zeiten, weil er an 
und für sich rein ist, ohne Kostüm und histo- 
rische Bezüge, er reicht außerdem über die 
Räume. 

Das Hallende und Nachhallende, Jauchzende 
und Klagende, das Raunen und Wispern, das 
drückende Schweigen und das ferne Wetter- 
leuditen sind im Klang des Eichendorffschen 
Gedichts, und tiefste Stätte seines Widerhalles 
ist der Wald. Es klingt das Waldhorn und kün- 
det ein lustiges Jagen. Am Abend rauscht es 
von den Bergen her: „mich sdiauerts im Her- 
zensgründe". Die Dämmerung wirrt die Ge- 
danken: und „mein irres Singen hier ist wie 
ein Rufen nur aus Träumen". 

In der Waldeinsamkeit sinnt der Dichter auf 
neue herzerfreuende Weisen. Wälder und 
Quellen rauschen den Frühling ein. Eine frische 
Reisenote erklingt „durch Wald und Herz". 
Dem Auswanderer bläst wiederum — wie 
snnvoll, denn von den fremden Erdteilen her 
sehnt man sich nach nichts so sehr wie nadi 
dem deutstäien Wald — das Waldhorn Ade. Das 
gab einmal einen prächtigen Klang, heißt es 
dann, „mir aber tat's doch im Herzen weh". Im 
Wald steht ihm gesdirieben „ein stilles ernstes 
Wort / Von rechtem Tun und Lieben / Und was 
des Menschen Hort". In der Waldespracht ver- 
lräumt er die Nächte. „Alte Zelten, linde Trauer 
schweifen wetterleuchtend durch die Brust". 
Das Märchen hallt in den dunklen Bäumen. 
Wenn die Wipfel rauschen, machen dia alten 
Götter die Runde, und an stillen Waldseen 
stehen ihre Marmorbilder. Der Wald ist grüne 
Herberge am lichten Tage —, „lustig haust sich 
im grünen Haus" — und Stätte der Irrlichter 
und des wilden Jägers in der Nacht Aus seiner 
Höhe in der Morgenfrühe grüßt der Dichter 
sein „Deutschland aus Herzensgrund". Im 
Walde hört er die Winde als Gottes Flügel 
gehen. Die Lieder der Jugend erwachen in sei- 
ner Einsamkeit Die Glocken schlagen über die 
Wälder herein. Dann geht der Herr über die 
Wipfel „und segnet das stille Land". 

Im Walde stärkt sich ein neues Geschlecht zu 
seinen Werken und gelobt sich, „es draußen 
"hrlich zu halten". Wie ein Versprechen rauscht 
OS so aus den grünen Kronen ins Leben fort. 
Am Waldesgruße erlabt sich die arme Men- 
schcnbrust. Des Jägers Sdiatz ist Königin 
im Wald, der verlassene Geliebte aber hält 
stumme Zwiespradie hoch droben am Baum. 
Im Wipfelschwanken lebt die Nadit: „das sind 
im Herzen die Gedanken / die singen, wenn 
niemand wadit". In der grünen Klause das 
„Herz geht endlich auch zur Ruh". Nimmer- 
müde des Waldes ruft er in herrlichem Bild; 
.Schlag noch einmal den Bogen um mich, du 
grünes Zelt." Kaum eine Seite Eichendorff 
ohne Waldeinsamkeit und Waldesrauschen 
Sein Werk ist eine Symphonie in grünen Klän- 
gen, eine Fülle der Gesichte, innere Wirklich- 
keit und Widerklang der Seele aus voll emp- 
fundenem Leben. Der Reiditum des Herzens 
und seines Naturgefühls spricht uns aus 
Kichendorffs Waldgesängen an und lehrt den 
"achfahren die Verkümmerung erkennen, die 
:hn befallen hat. 

Herbert M. Schönfeld 

Niemand geht unbelohnt über Friedhofs- 
erde; diede Schollen kühlen die Lelrlenschaften 
und erwärmen die Herzen, VTirf nicht allein des 
Todes Frieden steht av.j den Blumenhügeln 
geschrieben, sondern auch des Lebens Wert. 

Peter Rosegger 
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(35. Fortsetzung) 

Da ist noch ein anderes Feuer in ihren Her- 
zen — und dieses Feuer hat Weißglut genug, 
für immer zusammenzuschmelzen. In uns aber 
haben die schönen Flammen nur gezuckt, um 
hodi aufzulodern zu einem romantischen 
Feuerfest und abzubrennen zu einem Scheiter- 
haufen, unter dessen Asche nichts blieb als eine 
sich verzehrende Glut.. 

Lorenz schwieg und blickte für Minuten ganz 
jämmerlld. drem. Dann aber, als er sah, daß 
die Frau neben Ihm ein stummer Kummer u 
rütteln und sdiütteln begann, packte er Ihren 
Arm und zog Ihn unter den seinen. 

Mit einem Mal war das Dunkel hereinge- 
brochen, die Nacht dämmerte von Osten her, 
und die ersten Sterne blinkten auf. Der Raum 
der Welt füllte sich mit Ruhe. Die Allmacht der 
Stille umfing beide. Das Vergangene ent- 
schwand wie ein erkalteter Traum. In ^ der 
Nüchternheit der aufkommenden Kühle fühl- 
ten sie erschauernd und doch getröstet nur das 
eine: daß sie, die zwei Einsamen, einander ge- 
faßt hielten. 

Da fragte der Lorenz In den Frieden dieser 
Stunde hinein: „Warum sträubst du didi gar 
so sehr gegen den Peter Slxt? Willst du den 
gleichen Fehler machen wie der Vater, der uns 
auseinandergerissen hat, nur weil du keine 
Bauerntochter gewesen b|st? Burgl... schau! 
Der Peter läßt nimmer von der Angela..— 
er hielt Inne, zog den Arm der Frau fester 
durdi den seinen und begann von jener Christ- 
nadit zu erzählen. In der er ebenso gedadit 
und gehandelt hatte wie die Burgl, als er den 

Peter Sixt aus seinem Hause wies. „Die An- 
gela Ist ihm dann nachgelaufen, mitten in die 
Sturmnacht hinein und in den Schnee, bis sie 
nicht mehr hat weiterkönnen und hingefallen 
ist. Wär' der Toni ihr nidit nachgegangen, wir 
hätten heut' kein Kind mehr, Burgl. Damals 
haben wir dir nicht die volle Wahrheit ge- 
sdirieben; aber es hat sehr ernst um die An- 
gela gestanden, und noch ehe sie wieder ge- 
sund war, hatte ich mir geschworen, daß sie 
ihren Peter Slxt kriegen solle und den Zeller- 
hof dazu." 

Der Lorenz blieb stehen. Seine Augen wan- 
derten hinunter zum Hof. der so stolz und 
mäÄtig dalag im immer tiefer werdenden 
Schatten der Nacht. „Heute", so fuhr er fort, 
„denke ich ein wenig anders und mein', daß 
ich noch nicht alt genug bin zum Austragler 
mit meinen sechsundfünfzig Jahren, wenn du 
dich entschließen tatst, Zellerhoferbäuerin zj' 
werden, Burgl. Es braucht ja nicht gleich heut' 
oder morgen zu sein", fügte er hinzu, als die 
Frau schwieg und nur einen tiefen Atemzug 
tat, „du sollst es dir überlegen, solang du 
magst. Ich will gern warten; aber das mußt 
du heut' sdion wissen, daß ich nie aufgehört 
hab', didi zu lieben, Burgl I Alleweil bist du 
für mich die gleiche geblieben, nix hat sich 
geändert für midi, und daß du heut' die Bräu- 
wirtin bist, das weißt, daß mir das nix be- 
deutet, gelt?" — Leiser war seine Stimme ge- 
worden, zögernder, weil die Burgl immer noch 
nichts sagte. 

War es denn nicht recht gewesen, daß er 
so zu ihr gesprochen hatte? Aber noch mitten 
in sein ängstliches Fragen hinein kam ihm die 
Antwort. Sie wurde ihm ganz anders gegeben, 
:ils er zu hoffen gewagt hatte, denn mit einem 
Male fühlte er, wie sldi zwei Arme um seinen 
Hals legten und wie die vollen, weldien Lippen 
der Burgl seinen Mund küßten, einmal, zwei- 
mal, nitiit heiß und begehrend wie in ihren 
jungen Tagen, sondern warm und innig In 
vertrauensvoller Hingabe. 

„Lenzl... wenn du ntüdi zu deiner Bäuerin 
haben magst... Idi komml — Heimat war für 

mich immer nur der ZeUerhof und bei dir. 
Dem anderen Helmatl, das der Sdiorsch mir 
und den Kindern geschaffen hat, verdank' ich's, 
daß mein Leben — audi ohne dich — noch 
Inhalt bekominen hat. Bald kann Idi mich 
freimachen von dort, Lorenz. Wenn mein Bub 
das Ges^äft ütjemlmmt, wenn die Monika ihr 
Abitur gemacht hat und zum Studium nach 
München geht, dann komm' ich heim zu dir." 

Eine brausende Freude durchströmte den 
Lorenz. Fest legte er seinen Arm um die ge- 
liebte Frau und zog sie an sldi. „Und was wird 
aus der Angela?" 

Die Burgl lächelte zu ihm auf. „Die soll ihren 
Peter Sixt heiraten. Mag sie getrost Frau Ver- 
walter werden, weil's gut ist, wenn junge Leute 
bescheiden anfangen und sich einrichten müs- 

Ehe sie in die Stube eintraten, hatten sie 
sldi voneinander gelöst. Was draußen in der 
Stille der Nacht zwischen ihnen beredet wor- 
den war, sollte nodi ihr Geheimnis bleiben, 
denn jetzt hatten die Kinder das erste Anrecht, 
gefeierter Mittelpunkt der kleinen Festtags- 
runde zu sein. 

Gelächter und Fröhlichkeit empfingen die 
beiden Menschen, die mit frischen, von der 
Nachtkühle geröteten Gesichtern in die Wärme 
der Stube traten. Sogleich verstummten die 
heiteren Stimmen, und voll banger Erwartung 
sdiaute Angela den Eltern entgegen. Mit einem 
frohen Lädieln um den Mund nidtte der Vater 
ihr zu, während die Mutter ihr Kind bei der 
Hand nahm und den Peter zu sich heran- 
winkte. ' 

„Weißt du noch die Bedingung, die ich dii 
gestellt hab', Peter Sixt?" 

„Freilich weiß ich sie, Frau Strobl! Und hab 
ich sie etwa nldit erfüllt? Ich bin jetzt der 
Verwalter vom Berkllngerhof." 

„Irrtum, mein Lieber", unterbrach ihn der 
Toni, „denn an deinem Hochzeltstag kriegt die 
Angela den Berkllngerhof als Morgengabe von 
mir, das ist längst notariell verbrieft und be- 
glaubigt. Deshalb, meine hochverehrte Frau 

Walburga Strobl, steht jetzt der Berklinger 
vor dir, und dem kannst du — mein' idi — 
deine Angela getrost zum Weibe geben." 

Der Grogger Toni hatte Grund genug, sldi 
nach dieser Rede als Held und Herr der Stunde 
zu fühlen, denn von allen Seiten kam ihm 
stürmische Zustimmung entgegen. Jeder wollte 
zuerst mit ihm anstoßen, aber als Angela sidi 
mit nassen Augen an ihn schmiegte, ihn fest 
mit beiden Armen umschlingend, und ihn ins 
Ohr flüsterte: „Ich dank' dir, du Lieber ... was 
bis du do<^ für ein herzensguter Mensch!" da 
mußte der Tori an einem dicken Knödel 
schlucken, der Ihm im Halse vor Rührung auf- 
gestiegen war. 

Der Lorenz und die Burgl sahen einander 
lächelnd an, als die beiden überglücklichen, so 
reidi beschenkten jungen Menschen sich küß- 
ten. Sie dachten dabei, daß sie vielleicht ihre 
Hochzeit gemeinsam mit den Kindern in Ur- 
bach feiern würden, in der kleinen Kirche 
drunten, und als der Lorenz nochmals hinaus- 
ging, folgte ihm die Burgl nadi. Sie fand ihn 
vor der Haustür auf der Bank sitzen, im Schat- 
ten des Baumes, In dem sie einstmals, auf der 
gleichen Bank sitzend, den geliebten Mann von 
seiner Hochzeitsfeier zurückerwartet hatte. 

„Weißt du's nadi, Burgl?" hörte sie ihn fra- 
gen und fühlte seine Hand, die, nach der ihren 
lastend, sie zu sich herabzog. 

„Alles weiß ich, Lenzl... nichts hab' ich 
vergessen, das Glüdt nidit und auch nicht das 
Leid." 

Die Sterne waren aufgeblüht am sammet- 
dunklen Himmel, sie blitzten wie tausend und 
abertausend Brillanten, und durdi die schon 
liditgewordene Blätterkrone des Baunaes 
rauschte der Wind. 

Eng umschlungen saßen die beiden Menschen 
auf der Bank unter dem weitvorspringenden 
Dadi des Hauses, nicht wie die Jungen, helß- 
begehrender Wünsche voll, sondern ruhiicen, 
gestillten Herzens und voller Dank. 

— Ende — 
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Der Vertrag von Rom 
Kritische Bemerkungen zu einem Frcund- 

schaftsvertrag 
Von E.-Chr. Schepky 

Nach seinem Staatsbesuch In Rom ist nunües- 
prtsident Heuß Jetzt auf „Privatreise" ilurch 
den SUden Italiens. Morgen wird er vom Papst 
empfangen. Wir berichteten schon iilier ein 
wichtiges Ergebnis des Staatsbesuches: einen 
Freundschaftsvertrag, mit dem sich dieser Ar- 
tikel näher befaßt. 

Seit dem 21. November gibt es wieder eine 
Achse in Mitteleuropa. Sie verläuft zwar 
nicht mehr so kerzengerade wie die einstige 
Achse Berlin—Rom, sondern weist mit ihrem 
Endpunkt in Bonn eine leichte westliche Ab- 
weichung auf. Man kann nur hoffen, dalJ 
diese „Neukonstruktion" sich als dauerhafter 
erweist und daß sie auch für die beteiligten 
Völker bessere Zeiten bringt als die alte 
Achse, die im Feuer des Krieges schmolz. 

In den ersten amtlichen Berichten über die 
Unterzeichnung dieses „Freundschafts-. Han- 
dels- und Schiffahrtsvertrages" durch den 
Bundespräsidenten Heuss wurde darauf hin- 
gewiesen, daß Italien der erste europäische 
Staat sei, mit dem die Bundesrepublik einen 
solchen Vertrag abschließt. Bundesaußen- 
minister von Brentano unterstrich diese Her- 
vorhebung noch mit der Versicherung, daß 
dieser Vertragsabschluß der Ausdruck des 
engeren Verhältnisses sei, das der altüber- 
lieferten Zuneigung zwischen Deutschland 
und, Italien entspringt. Niemand wird die 
Richtigkeit dieser Feststellung bezweifeln, 
besonders wenn er sich der geschichtlichen 
Vergangenheit erinnert, die diese beiden Völ- 
ker einst sogar zu einer staatlichen Einheit 
verschmolzen hatte. Aber so positiv man auch 
die politischen und die gefühlsmäßigen Mo- 
tive für die.sen Vertragsabschluß bewerten 
mag, so kann man sich doch, wenn man die 
Einzelheiten dieses Abkommens liest, des 
Eindrucks nicht erwehren, daß der Vertrag 
eine Reihe von, gelinde gesagt, Schönheits- 
fehlern aufweist, die ihn vom ersten Tage 
seiner Existenz an belasten. 

Schon die Laufzeit von zehn Jahren gibt 
diesem Abkommen in der heutigen Zeit ra 
scher internationaler Entwicklungen und 
übernationaler Zusammenschlüsse mindestens 
den Charakter von etwas Uberflüssigem, wenn 
nicht gar Hinderlichem. Denn wenn man 
schon den „Gemeinsamen Europäi.schen Markt" 
will, wozu dann in 12. Stunde noch Sonder- 
abmachungen, die auf zehn Jahre festgelegt 
tind? Dazu kommt noch, daß ja der bekannte 
Vanoni-Plan, der den wirtschaftlichen Auf- 
bau Italiens sicherstellen soll, ausdrücklich 
vorsieht, daß die Hilfe, die Deutschland bei 
der Durchführung dieses Planes vor allem bei 
der Verwirklichung der verschiedenen Vor- 
haben in Süditalien geben soll, über die Mon 
tanunion erfolgen soll, also nicht in direktem 
deutsch-italienischen Austausch. Die Frage 
scheint daher nicht unberechtigt, ob das neue 
Abkommen diesen Abmachungen gegenüber 
als ein Fortschritt anzusehen ist. 

Schwerer wiegend scheinen die Abmachun- 
gen über die wirtschaftliche Tätigkeit der 
beiden vertragschließenden Seiten. Bei diesen 
Abmachungen vermißt man klare und ein- 
deutige Bestimmungen beispielsweise über die 
Rückgabe der großen deutschen Fabrikmar- 
ken, Patente usw. Mit den drei Westmächten 
(England, Frankreich und Amerika), die wäh- 
rend des Krieges Deutschlands Feinde waren, 
wurden diese Fragen schon längst in der groß- 
zügigsten Weise geregelt, wobei London und 
Washington auf irgendwelche Entschädigungs- 
zahlungen verzichteten. In Italien aber kommt 
es auch heute noch immer wieder vor, daß 
italienische Vertreterfirmen, die entsprechende 
Regelungen mit den deutsclien Stellen auf 
privater Grundlage getroffen haben, bei der 
Durchführung dieser Vereinbarungen auf 
Schwierigkeiten — in Rom bei der italieni- 
schen Regierung — stoßen. Hier vermißt man 
die Gegenliebe der „altüberlieferten Zunci 
gung zwischen Deutschland und Italien". 
Schließlich läuft dem Geiste dieses Vertrages 
auch die Tatsache zuwider, daß Italien noch 
immer die Forderung nach COO angeblich nach 
Deutschland verschleppten Kunstwerken auf- 
rechterhält, obwohl bei einer Reihe dieser 
Kunstwerke einwandfrei feststeht, und nach- 
gevicsen werden konnte, daß sie ohne jeden 
Zwing und Druck in freiem Wettbewerb 
rechtmäßig von Deutschland erworben und 
auch bezahlt wurden. Man erinnei't sich in 
diesem Zusammenhang der peinlichen Ge- 
Echicate mit dem Diskuswerfer. Eine Nach- 
bildung dieser Skulptur des griechischen 
Bildhiuers Myron war schon lange vor dem 
Kriege zu dem Preis von zwei Millionen 
Reichsmark vom damaligen Deutschen Reich 
erworben worden. Ein New Yorker Museum, 
das sich damals ebenfalls für den Ankauf die- 
ses Kunstwerkes interessierte, machte ein ge- 
ringeres Angebot, so daß dann die Skulptur 
nach Deutschland kam. Nach dem letzten 
Kriege forderte Italien dieses Kunstwerk zu- 
rück und bekam es auch, ohne auch nur eine 

Lira dafür bezahlen zu müssen. Angesichts 
solcher Vorgänge muß man es zumindest als 
einen Mangel empfinden, daß das neue Ab- 
kommen mit Italien die auf diesem Gebiete 
noch nicht bereinigten Streitfiagen nicht end- 
gültig klärt. 

Schließlich kann man sich des Gefühls nicht 
erwehren, daß der Zeitpunkt für die Unter- 
zeichnung dieses Vertrages psychologisch 

nicht sehr glücklich gewählt war, wenn man 
daran denkt, daß die italienische Regierung 
in Mißachtung der Pariser Verträge über 
Südtirol den deutschen Charakter dieser Pro- 
vinz systematisch zu italianisieren versucht. 
Die Unterzeichnung des deutsch-italienischen 
Vertrages gerade in diesem Augenblick muß 
daher fast als eine Demonstration der Un- 
interessiertheit empfunden werden. 

Europa soll sich selbst behaupten 

Das forderten Adenauer und Spaak in Amsterdam - Ein Überblick über das vielseitige 
politische Geschehen am Wochenende 

Prinz Bernhard regte an, daß die europä- In Amsterdam in den Niederlanden hielt 
die Europäische Kulturstiftung ihre erste Ta- 
gung ab. Bundeskanzler Dr. Adenauer und 
NATO-Generalsekrctär Paul Henri Spaak 
legten auf ihr ein Bekenntnis zu Europa ab. 
300 führende europäische Persönlichkeiten 
waren beisammen und vornahmen die Forde- 
ung einer Wiedergeburt Europas, das sich 

selbst behaupten solle. Das sei Gebot der 
Stunde, weil Europa zwischen zwei großen 
Machtblöcken stehe. 

Eine Gemeinschaft der europäischen Völ- 
ker, die auf Gleichberechtigung besteht, sei 
— wie Adenauer sagte — keine Utopie mehr. 
Sie stelle vielmehr ein Ziel dar, das durchaus 
zu realisieren wäre. In den letzten Wochen 
hätten die Sowjets wieder versucht, die Ein- 
tracht unter den westlichen Staaten zu stören. 
Mit der sowjetischen Raket>-ndiplomatic sei 
das geschehen, deren Ziel aber nicht erreicht 
worden. Dr. Adenauer sagte weiter, die Ver- 
bundenheit zwischen den Vereinigten Staaten 
und Westeuropa dürfe Europa nicht dazu be 
wegen, die Hände in den Schoß zu legen und 
die Hauptlast der gemeinsamen Verteidigung 
den Vereinigten Staaten zu überlassen. 

Der Bundeskanzler wandte sich scharf ge- 
gen den in Europa herrschenden Mangel an 
Selbstbehauptung.swillen. Er bedauerte, daß 
die freien europäischen Länder eine Existenz 
im Schatten der Atommächte führten, obwohl 
ihr wirtschaftliches Potential größer sei als 
das der Sowjetunion. 

NATO - Generalsc'kretär Paul Henri Spaak 
forderte, daß sich Europa zu einem gemein- 
samen Markt zusammenschließe, um seine 
alte Kraft zui-ückzugewinnen. Er betonte, daß 
heute die großen Entscheidungen nicht mehr 
in den alten Zentren der europäischen Kul- 
tur getroffen würden, sondern in Washington 
und Moskau. 

Prinz Bernhard der Niederlande hatte die 
Konferenz der europäischen Kulturstiftung 
eröffnet, die 1954 gegründet wurde und ein 
Gegenstück der amerikanischen Fordstiftung 
werden soll, die namhafte Beträge für er- 
zieherische, wissenschaftliche und künstle- 
rische Zwecke ausgibt. Der Prinz hat füh- 
rende Persönlichkeiten der europäischen Wirt- 
schaft aufgerufen, ein Programm zur Förde- 
rung der europäischen Kultur zu finanzieren, 
durch das die geistige Zusammenarbeit zwi- 
schen den freien Nationen Europas vertieft 
werden soll. 

Ischen Industriefn-men mit jährlichen Min- 
destzuschüssen von 5000 holländischen Gul- 
den (etwa 5500 DM) über eine Dauer von drei 
Jahren die Entwicklung dieses Programms 
unterstützen sollen. 

Unabhängig von der europäischen Kultur- 
lagung .sprach der SPD-Vorsitzende Erich 
Ollenhauer vor der Universität in Amster- 
dam sowie vor Ministern und Parlamenta- 
riern der holländischen „Partei der Arbeit" 
über das Ergebnis der Bundestagswahl. CDU 
und SPD hätten 82 Prozent aller gültigen 
Stimmen erhalten. Das sei in Deutschland 
niemals vorgekommen und beweise den Zug 
zum Zweiparteiensystem. 

Das politische Interesse konzentrierte sich 
am Wochenende auch auf die Aussprache 
zwischen Bundesaußenminister Heinrich von 
Brentano und dem amerikanischen Außen- 
minister John Foster Dulles in Washington 
und den bevorstehenden Besuch des briti- 
schen Premierministers Harold Macmillan in 
Paris. Über die mehrstündigen Gespräch^ 
Brentanos mit Dulles in Washington ist ein 
Kommunique veröffentlichtworden, das nicht 
viel sagt. Die amerikanischen Pläne für die 
Pariser NATO-Konferenz sind noch nicht for- 
muliert. Dulles erklärte, daß Washington 
grundsätzlich mit Bonn übereinstimme und 
versucht wurde, die Allianz zu stärken, Von 
Brentano .sagte, er verlasse die USA mit der 
tiefen Überzeugung, daß die Beziehungen 
zwischen den Vereinigten Staaten und der 
Bundesrepublik durch die Gespräche wei- 
ter gefestigt worden seien. 

Sieg Uber Gaillard praktisch 
ohne Bedeutung 

Der Parteitag der französischen Radikal- 
sozialisten in Straßburg ist mit einem Sieg 
der Thesen von Mendes-France gegen die sei- 
nes Parteikollegen, des augenblicklichen Re- 
gierungschefs Felix Gaillard, beendet worden. 
Die Mehrheit (648 gegen 472 Stimmen) erklärt, 
Inflationsstop, Sanierung der Finanzen und 
Fortschritte in wirtschaftlicher und sozialer 
Hinsicht seien ohne Beseitigung des Algerien- 
konfliktes auf dem Wege sofortiger Verstän- 
digung unmöglich. Die Schlußabstimmung, bei 
der die Anhänger Gaillards unterlagen, hat 
im Augenblick keine praktische Bedeutung, 
weil die Anhänger von Mendes-France in der 
Parlamentsfraktion selbst immer in Minder- 
heit geblieben sind. 

Moskau löste eine Division auf 
Zuständige Stellen haben in diesen Tagen 

von Vorgängen Kenntnis erhalten, die für das 
Auftreten der roten Kolonialmacht in den 
einst selbständigen baltischen Staaten be- 
zeichnend sind. Aus übereinstimmenden Aus- 
sagen lettischer Flüchtlinge geht nämlich her- 
vor, daß das sowjetische Oberkommando die 
201. Division der Roten Armee, die sich vor 
allein aus Letten zusammensetzt, innerhalb 
kurzer Zeit aufgelöst hat, weil dieser Ver- 
band als zu unsicher galt. Einige, noch als re- 
lativ zuverlässig angesehene Einheiten der 
Division wuixJen anderen Verbänden, weitab 
von ihren ursprünglichen Garnisonen, irgend- 
wo im sowjetischen Riesenreich, zugeteilt; die 
meisten Soldaten der Division aber wurden 
einzeln in verschiedene russische Divisionen, 
ebenfalls fern ihrer Heimat versetzt. 

Romy sprach russische Märchen 
Romy Schneiders Stimme wird demnächst 
auch auf Schallplatten zu hören sein. Ihre 
Stimme hören wir auf der Platte mit dem 
Märchen ..Peter und der Wolf" von Prokofieff. 
Die Begleitmusik hierzu spielten die Londo- 
ner Philharmoniker unter der Leitung von 
Karajan. Unser dpa-Bild zeigt Romy Schnei- 
der bei der Aufnahme des russischen Märchens. 

Gegnerschaft in der Demokratie 
Eine geregelte und parteimäßig gestützte 

politische Gegnei-schaft sei in einem Staats«- 
wesen der höchste Ausdruck der politischen 
Freiheit, sagte Prof. Dr. Dolf Sternberger am 
Wochenende in Darmstadt in einem Referat 
über „die politische Gegnerschaft in der De- 
mokratie". Die politische Gegnerschaft, so de- 
finierte Dolf Sternberger, werde innerhalb 
eines gemeinsamen Spielraums auf einem ge- 
meinsamen Boden und nach gemeinsam aner- 
kannten Spielregeln ausgetragen. Während es 
bei der Feindschaft darauf ankomme, den 
Gegne.v zu schlagen oder sogar zu vernichten, 
zwinge die Verantwortung auch die Opposi- 
tion im parlamentarischen Wechselspiel der 
Kräfte, die Gegensätze in zivilisierter Form 
auszutragen. Der höchste Schiedsrichter im 
Widerstreit der Meinungen sei in der Demo- 
kratie einzig und allein die Wählerschaft. 

US-Satelliten-Abschuß im Dezember 
Der Leiter des Satelliten-Programms der 
amerikanischen Marine, Dr. John Hagen, hat 
angekündigt, daß der erste, voll mit Instru- 
menten ausgerüstete amerikanische Satellit 
bereits vor dem für März vorgesehenen Ter- 
min abgeschossen werden könne. Unser dpa- 
Bild zeigt den Leiter der funktechnischen Ab- 
teilung dos amerikanischen Satelliten-Pro- 
gramms, Roger Easton, mit dem für den 
ersten Abschuß des US-Marine-Satelliten- 
Programms vorgesehenen kleinen „Probe- 

satelliten". 

Neuer hessischer Bankpräsident. Als neuer 
Präsident der Landeszentralbank für Hessen 
ist, wie aus Kreisen des hessischen Finanz- 
ministeriums bekannt wird,der bisherige Lei- 
ter der Zentralbuchhaltung bei der Noten- 
bank, Direktor Leopold Bröker, vorgesehen. 
Die Stelle wird ab 1. 1. 1958 durch das Aus- 
scheiden Dr. Trögers frei, der zum Vize-Prä- 
sidenten der Bundesbank berufen wird. 

Orden vom Goldenen Sporn. Papst Pius XII. 
hat dem deutschen Bundespräsidenten den 
Orden vom Goldenen Sporn, die höchste 
päpstliche Auszeichnung für nicbtkatholische 
Staatsoberhäupter, verliehen. Der Bundesprä- 
sident wird den Orden zum erstenmal anläß- 
lich seiner Audienz beim Heiligen Vater am 
morgigen Mittwoch anlegen. 

Für Freihandelszone. Die Beseitigung der 
Schwierigkeiten bei der Bildung einer euro- 
päischen Freihandelszone stand im Mittel- 
punkt einer Aussprache, die Bundeswirt- 
schaftsminister Erhard und der dänische Mi- 
nisterpräsident Hansen bei einem Essen in 
der dänischen Botschaft hatten. Dänemai k 
und die Bundesrepublik seien, so wurde ge- 
sagt, an einer Freihandelszone gleiciiermaßen 
interessiert. 

SPÖ-Parteitag. Mit der Wiederwahl Vize- 
kanzlers Bruno Pittermanns zum Ersten Vor- 
sitzenden Wurde der Parteitag der Soziali- 
stischen Partei Österreichs (SPÖ) in Salzburg 
beendet. Im Mittelpunkt des dreitägigen Kon- 
gresses hat die Debatte um das neue l'io- 
gramm der Partei gestanden. Die SPO will 
gewisse'marxistische Maximen aufgeben und 
neue Wähler gewinnen. 

60 Jahre alt. Der noixlrhein-westfälische 
Ministerpräsident Fritz Steinhoff (SPD) hat 
zur Vollendung seines 60. Lebensjahres 
Glückwünsche aus dem In- und Ausland, 
darunter ein herzliches Telegramm von Bun- 
despräsident Heuss, erhalten. 

Politik der offenen Tür. Die Bundesrepublik 
müsse der Bevölkerung der Sowjetzone gegen- 
über eine Politik der wirklich offenen Tür 
führen, erklärte der Bundesminister für ge- 
samtdeutsche Fragen, Ernst Lemnicr, in Bad 
Harzburg. Auf einer Besichtigungsfahrt ent- 
lang der Zonengrenze bezeichnete Lemmer es 

1 als die Hauptaufgabe seines Ministeriums, den 
' Zusammenhalt der gegen ihren Willen ge- 
' trennten Deutschen so eng v/ie möglich zu 

bewahren. 
Neue Kirche. Im Norden Darmstadts soll 

eine neue evang. Kirche für die Michaelsge- 
meinde entstehen. 

Brotpreis. Bald wird die Bundesregiei-ung 
darüber zu entscheiden haben, ob die mit 
Jahresende auslaufende Subvention für den 
Mehlpreis fortgesetzt oder ob eine Verteue- 
rung des Brotes in Kauf genommen werden 
soll. 

Verfahren gegen Schwarzhörer. In der letz- 
ten Zeit wurden im Bereich des Hessi.schen 
Rundfunks wieder über 50 Anzeigen gegen 
Schwarzhörer erstattet. In der Regel gab es 
Geldstrafen von 60 DM, 

SCHADE&FULlGRAßE 

Catanla besdienktc eine Diebin 

Eine Stadt von 283 000 Einwohnern Uber- 
häuft eine junge Mutter mit Gesdienken und 
Sympathiebeweisen, well sie aus Not und Liebe 
zu ihrem ungeborenen Kind zur Diebin wurde 
Als sidi Maria Ma-Ietta, deren Mann arbeits- 
loser Maurer ist, wenige Tage vor der zweiten 
Niederkunft auf den Weg machte, um beim 
Wohlfahrtsamt von Catania Unterstützung zu. 
beantragen, mußte sie eine Enttäuschung ein- 
rtedcen Man lehnte ihren Antrag ab Verzwei- 
felt Irrte sie durdi die Straßen und geriet in 
das Gewühl eines Kaufhauses Dort lagen Kin- 

Dmddien. Windeln und Jödtciien. alles, 
was sie bmuiihtc und was es daheim nicht gab. 
Vier, fünf Stüdte verschwanden in Ihrer 
Tasche. 

Maria wurde bei dem Diebstahl beobaditet, 
zur Direktion gebradit und die Polizei geholt. 
Zuerst konnte sie vor Aufregung nidit reden, 
dann schilderte sie ihre Verhältniese: Eine 
Kammer, in der es nur ein altes Bett laid einen 
Tisdi gab, ein unterernährtes Kind von 15 
Monaten, das zweite kurz vor der Geburt, kein 
Geld und nicht einmal einen Fetzen alte Lein- 
wand. um das erwartete Baby einzuwidceln! 

Während des Verhörs bradi sie zusammen, 
die Wehen setzten ein. Der Kaufhausdirektor 
stiftete ein Taxi, um sie in ihre Wohnung zu 
bringen, die Anzeige konnte er nidit mehr 
zurückziehen, da die Polizei den Fall sdion 
übernommen hatte. 

Durch die Zeitungen erfuhr Catania von der 
Diebin aus Mutterliebe. Nun setzte eine edit 
sizilianische Welle von Hilfsbereitschaft ein. 
Zu Fuß und im Auto kamen Catanesen und 
Fremde, die in der Stadt zur Kur weilten, in 
Marias Wohnung und gaben ihre Spenden ab, 
Säuglingsausstattungen, Lebensmittel, Kin- 
derwagen und Betten, Ein Reditsanwalt stellte 
sich kostenlos als Verteidiger zur Verfügung, 
eine kirdilicäie Stelle verschaffte dem arbeits- 
losen Ehemann einen Posten, Von einer un- 
bekannten. aber vermögenden Wohltäterin 
traf ein anonymer Brief mit zwei großen 
Banknoten ein, Sie verstehe Maria vollkom- 
men, schrieb sie, denn sie habe in ihrer Jugend 
audi einmal aus Not für ihr Kind gestohlen. 

Sind Männer eitel? 
Die dicken Männer von Viktoria (Kanad 

sind eitler als die dicken Frauen, von dent 
sidi dreißig in einem Club zusammensdilossei 
Zu ihrem Leidwesen hat sidi kein einzige, 
Didter gemeldet, was um so betrüblidier ist, 
als zweiundzwanzig der weiblidien Mitglieder 
nach einem umfangreidien Ehemann sudien. 

Teure Generalprobe 
Um den Einwohnern einer Nachbarstadt 

einen Beweis von ihrer Sdilagkraft zu geben, 
rückte die Feuerwehrbrigade von Tokushlma 
in Japan mit 14 Fahrzeugen aus und gab eine 
Löschvorstellung, Unterdessen brannten in To- 
kushima 40 Häuser ab, weil keine Feuerwehr 
da war. 
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Dieter Jasser: Herr Häfele und der Atom-Tabak 

Hilfsbereltsdiaft 
Wenn jeder dem anderen helfen wollt«, 

KJÄre ollen geholfen. 

So oft man selber eine große Fre^ 
erlebt, muß man anderen Menschen etne 
große Freude machen. 

„Man kann nicht allen helfen", saßt 
der Engherzige, und hilft keinem. 

EURA montan: 
TOM iIiUNION : 

;;;eusopa 
;:::: rat 

Die Blteste Gemeinschaft auf europäisdier Basis ist die seit dem 
10. August 1952 arbeitende „Montan-Union", die Hohe Behörde der 
Europäischen Gemeinschaft für Kohle und Stahl. Auf ihren Er- 
fahrungen bauen die Europäisch): Gemeinschaft fär Atom-Energie 
(EURATOM) und die Europäische Wirtschaftsgemeinschaft (EWG) 
auf. Sie errichten einen in sich geschlossenen Wirtsdiaftsraum von 
etwa 160 Millionen Menschen. Die Länder der OEEC, des „EuropS- 
isdien Wirtschaftsrates" betreiben eine gemeinsame und zeitgemSBe 
Wirtschaftspolitik. Der Europa-Rat leistet auf parlamentarischer 

Basis die Vorarbeiten zur europäischen Vereinigung. 
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In diesem Sommer hatte Herr Häfele seine 
besonderen Sorgen. Nicht allein, daß Sonnen- 
schein oder Regen In rechter Menge seinen 
Tabakfeldern zugute kommen muBte. Nein, 
Herrn Häfeles verdüsterte Stirn hatte noch 
eine andere Ursache, wenn er nach dem nahen 
Karlsruhe hinflberschaute. 

In Karlsruhe nämlich bauen sie an einem 
wunderlidien und unheimlidien Ding, das sie 
„Atomreaktor" nennen. Und was sagte man 
jüngst im „Rößle" beim Krug? Sollte nidit der 
Tabak auf Nordbadens Feldern durch diesen 
Atomreaktor radioaktiv verseucht werden 
(oder wie das hieß)? Zwar waren Herrn Hä- 
feles Vorstellungen von den ihm geschilderten 
Gefahren nicht sehr klar — aber von den vie- 
lerlei Atomschredcen hatte er schon längst ge- 
hört. Und .liemand konnte wissen, was diese 
Zeiten noch alles mit sich bringen würden. 
DIE GEFÄHRLICHEN SECHZIGER JAHRE 

Wie aber hellte sidi Herrn Häfeles Miene 
auf, seitdem er weiß, daß die friedliche An- 
wendung der Atom-Energie weder ihm noch 
seinem Tabak und seinen Mitbürgern gefähr- 
lich ist. sondern im Gegenteil großen Nutzen 
bringt und daß die Kernenergie neben den 
Itlassischen Energiespendern (Kohle, Oel, Was- 
ser, Erdgas usw t für unsere Wirtschaft drin- 
gend notwendig ist. Die eigene europäisdie 
Energieversorgung reidit schon heute nicht 
mehr aus, im vergangenen Jahr war das freie 
Europa bereits zu 25 Prozent auf die Einfuhi 
von Kohle und Oel angewiesen. 

In der Bundesrepublik würde 1965 einem 
Bedarf vcn 252 Mill Tonnen Steinkohle nur 
eine Erzeugung von 219 Mill, Tonnen gegen- 
überstehen. 1975 aber würde sich die Fehl- 
menge noch vergrößern, 307 Mill. Tonnen Be- 
darf könnten nur 250 Mill. Tonnen Erzeugung 
entsprechen. In den sechziger Jahren tritt also 
ein entscheidender Wendepunkt ein. Hierfür 
gilt es vorzusorgen. 
EUROPA BEREITET SICH VOR 

Die Bundesrepublik und ihre fünf Partner- 
länder in der nun seit mehr als fünf Jahren 
bewährten Montanunion haben dies getan, als 
sie sich für die Europäiscj^e Gemeinschaft für 
Atom-Energie (EURATOM) entschieden. Der 
EURATOM-Vertrag wurde vom Deutschen 
Bundestag am 19. Juli 1957 gebilligt. Er sieht 
u. a. gemeinsame Forschungsanstrengungen 
mit dem Austausdi von Erkenntnissen, die 
Gründung gemeinsamer Unternehmungen, 
eine besondere Aktivität auf dem Investi- 
tionsgebiet, die Weiterentwicklung eines aus- 
reichenden Strahlensdiutzes sowie die Versor- 
gung der Bedarfsträger mit Kern-Brennstoffen 
und deren geordnete Verwendung vor. Die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, Groß- 
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Jetzt 
habe ich immer 
genug SUNIL 

im Hause, 

Herrlich, jetzt mehr Sunil 
in größerer Pacicung! 

nis hatto ich ein strahlenderes Weiß und noch nie eine 
Wischmittelpatkung von soldieni l ormat. Die gibt es eben nur 
bei Sunil. Jeut bl»'bt mir nadi der großen Wäsdie noch genug 
Sunil für eine kleine Wäsche zwischendurch, denn einen ganzen 
Eimer milder, himmelblauer Lauge habe ich jetzt mehr. Mehr als 
bisher! Das ist mein Vorteil. Und Ihrer auch. Nutzen Sie ihn gleich. 
So einfach, so sparsam, so schonend! Idi bin immer wieder 
aufs neue begeistert: Weder Einweich-, Enthärtungs- noch Spül- 
mittel sind nötig. Nur noch Sunil! Die Wäsche ohne erst lange ein- 
zuweichen bis zum Kochen bringen, 10 Minuten ziehen lassen, 
spülen, fertig! Schon ist sie weiß, ja, strahlend weiß! Mit einem 
herrlich frischen Duft nach Wind und Sonnenschein. 
Wunderbar, wie mild Sunil ist! Allein schon diese himmelblaue 
Lauge. Weich, ganz weich, wie Regenwasscr! Alles, einfach alles 
wasche ich damit, sogar die Babysachen und meine Feinwäsche. 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SUNIL 

sodoßid) \ : 
zusätzlich mal 
was zwisdiendurch 

wosdien kann. 

britannien und Kanada, die bereits erheblidie 
Fortschritte In der friedlidien Atomfoischung 
gemacht haben, sagten EURATOM ihre Hilfe 
zu. Allein in gemeinsamer Arbeit kann das ge- 
steckte Ziel erreicht werden: Der Bau von 
Atomkraftwerken mit einer Gesamtleistung 
von 15 Millionen Kilo- 
watt bis Ende 1967, um 
Europa von Energieein- 
fuhren, trotz steigender 
Produktion, unabhän- 
giger zu madien. 
DER AUSWEG 
IN DIE ZUKUNFT 

Herr Häfele tat be- 
friedigt einen kräftigen 
Sdiludt, als ihm klar 
wurde, welche Vorteile 
die Kern-Energie uns 
allen bietet. Vor allem 
aber ist Herr Häfele 
recht hoffnungsvoll, 
seitdem ihm der Be- 
richt der „Drei Weisen" 
— Louis Armand, Franz 
Etzel und Francesco Gi- 
ordani über Ziele und 
Aufgaben für EURA- 
TOM zu Gesicht kam. 

Dieser Bericht wurde 
verfaßt im Regierungs- 
auftrag der sedis Mon- 
tanunions-Staaten, und 
es heißt in ihm: „Noch 
vor zehn Jahren, als es 
schien, daß in Europa 
die Energie auf die 
Dauer immer unzurei- 
diender und teurer als 
in den Vereinigten 
Staaten sein würde, 
wagte niemand, auf 
einen solchen Ausweg 
zu hoffen. 

Heute können wir 
sagen, daß unsere Län- 
der — wenn sie die 
durch EURATOM ge- 
botenen Möglidikeiten 
ergreifen und die not- 
wendige große An- 
strengung gemeinsam 
unternehmen wollen — 
in Zukunft, wie die 
Vereinigten Staaten, 
über eine reldihaltige 
und billige Energie- 
quelle verfügen werden 
und auf diese Weise 
den Sdiritt ins Atom- 
zeitalter tun können." 
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Langen, den 26. November 1957 

Sport-Zeugen 
Wenn in Gerichtssälen in Strafprozessen je- 

der Meineid von einem Donnerschlag bogleitet 
wäre, dann hörte man an dieser Stätte Justi- 
tias ein stetes Donnergetöse. Wenn aber Fuß- 
ballplatz-Ereignisse das Gericht beschäftigen, 
dann könnte man vor lauter Donnerschlägen 
an den Weltuntergang denken. 

Dabei sind diejenigen Leute, die bewußt und 
dreist einen Meineid auf sich nehmen, ganz 
gering an der Zahl, Die anderen sind bereit. 
Dinge zu beschwören, die in Wirklichkeit ganz 
anders waren, als sie es in der Erinnerung 
sehen und besten Gewissens schildern. 

Es ist ja so furchtbar schwer, objektiv, zu 
sein! . _ 

Ein Beispiel — zum Glück nicht im Ge- 
richtssaal — erlebten wir am vorigen Sams- 
tag. Auf dem Fußballplatz war wieder mal der 
Teufel los. Als alle Beteiligten längst eine 
Nacht darüber geschlafen hatten, waren sie 
trotzdem noch mit der Brille behaftet, die sie 
die Ereignisse in ihrem Licht halt erscheinen 
läßt. Da sagten viele Egelsbacher beispiels- 
weise immer noch, die Langener seien _die 
Bosen gewesen und der Schiedsrichter hätte 
ihnen dazu noch geholfen. Und viele Lange- 
ner sagten das gleiche von den Egelsbachern. 

Um nicht einseitig zu erscheinen, hätten wir 
eigentlich zwei Berichte über das Derby ver- 
öffentlichen müssen. Die sportbegeisterten 
Leser finden aber doch nur einen. Er be- 
schreibt die Dingo gewissermaßen abseits von 
Gut und Böse. Das ist die beste Möglichkeit 
noch, Dinge zu beschreiben, die jeder durch 
eine andere Brille sieht. 

Ganz frei davon ist keiner. Am objektivsten 
ist noch eine Foto-Kamera, die die Welt ja 
auch durch ein — Objektiv sieht. Und wenn 
man das wiedergibt, was sie so objektiv sah, 
dann kommt es auch wieder auf den — Bild- 
ausschnitt an. 

Gewiß: Es ist sehr schwer, objektiv zu sein. 
Man sollte sich aber darum bemühen. Und 
nicht von Sympathien nur leiten lassen. Je 
mehr die Menschen sich darum bemühen, 
desto weniger Donnergetöse ist in dem Ge- 
richtssaal wegen Zeugen-Meineiden zu be- 
fürchten. Und desto ruhiger ist es dann auch 
auf dem Fußballplatz ... h 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Klara Müller, Bahnstraße .'55, zum 
78. Geburtstag am Mittwoch, 27. November; 

Herrn Gg. Philipp Sehring, Wassergasse 2, 
zum 35. Geburtstag am Donnerstag, 28. Nov. 

Möge es den Altersjubilaren in Zukunft 
wohl ergehen! Wir wünschen ihnen zu ihrem 
Wiegenfeste alles Gute. 

* Silberne Hochzeit. Herr Georg Lenhardt 
und Frau Elise geb. Triefenbach, Wasser- 
gasse 15, feiern am 26. November die Silber- 
Hochzeit, Wir entbieten dem Jubelpaar einen 
herzlichen Glückwunsch, 

Langens älteste Einwohnerin t 
Am Totensonntag verstarb Langens älteste 

Einwohnerin, Frau Maria Katharina Küchler 
Wwe. geb. Görioh, Fahrgasse 16, Sie ent- 
stammt einer alteingesessenen Langener Fa- 
milie und erreichte das stattliche Alter von 
96 Jahren. In den letzten Jahren hatten ihre 
körperlichen Kräfte beträchtlich nachgelassen, 
so daß sie das Haus nicht mehr verlassen 
kormte. Wer Frau Küchler kannte, der wird 
ihrer jederzeit ein freundliches Gedenken 
widmen. 

-M- 
* Besseres Bachbett. Der Kanal in der Bach- 

gasse ist verlegt, die Hausanschlüsse sind her- 
gestellt worden. Nun wird demnäciist mit der 
Betonierung der Sohle des Sterzbaches in die- 
sem Abschnitt begonnen. Das Bachwasser wird 
z, Zt, unterhalb des Schwimmstadions abge- 
fangen und durch den Kanal in der Weiher- 
wiese geleitet, wo es dann in der Bomgasse 
das Bett des Sterzbaches wieder erreicht. 
Nach der Betonierung des Sterzbachbettes in 
der Bachgasse fließt nur noch Oberflächen- 
wasser durch den Bach: Das Regenwasser also 
und das, das von den Teichen her kommt. 
Der Schmutz und die Abfälle wandern in den 
Kanal, Damit wird auch den Anliegern eine 
wesentliche Erleichterung zuteil, die vornehm- 
lich in der warmen Jahreszeit die Verschmut- 
zung des Baches mit allen unliebsamen Be- 
gleiterscheinungen übel vermerkten, 

* Elektrisch betriebene Züge, Kaum ist die 
Elektrifizierung der Main-Neckar-Bahn durch 
den ersten elektrisch betriebenen Zug am ver- 
gangenen Dienstag offiziell eingeweiht wor- 
den, wird der elektrische Zugverkehr zu einem 
gewohnten Anblick, Jetzt fahren bereits Per- 
sonenzüge mit elektrischen Lokomotiven. Und 
es wird der Tag kommen, da die Dampflok 
nur noch auf Bildern zu schauen ist. 

Langen gedadite der Toten 
Außergewöhnlich groß war die Anteilnahme 

der Bevölkerung am Gedenktag der Toten. 
Begünstigt durch das schöne herbstliche Wet- 
ter, machten sich Tausende auf die Beine, um 
die Gottesliäuaer und aen Friedhof aufzu- 
suchen, Am Nachmit^ wai" der Zustrom zum 
Stadtfriedhof ungewöhnlicli. Eine selten er- 
lebte Kraftfahrzeugauffahrt zeugte beispiels- 
weise '/on dem starken Besucli. Die Grät>cr 
waren für den Tag und zugleich auch füi' den 
nahen Winter würdig hergerichtet. An ihnen 
verw^ten die Menschen, um bei ihren lieben 
Verstorbenen innere Einkehr zu halten. Auch 
der Gottesdienst unter freiem Himmel zog 
viele in seinen Bann. Bis zum Einbrechen öf.r 
Dunkelheit hielt das Kommen und G<!hen an. 
Aul manchen Gräbern brannten noch I-ichter 
bis tief in die Nacht hinein. 

Goldene Hochzeit 
foiein am kommenden Donnerstag die Ehe- 
leute Adam Christoph Brehm und Margarete 
geb. Rüger, Friedhofstraße 29 in Langen. Das 
In unserer Stadt gebürtige Jubelpaar steht im 
72. I^obensjahr. Frau Brehm versieht noch 
immer selbständig ihren Hyushalt und betä- 
tigt sich im Sommer sehr gern im Garten. Der 
Jubilar leidet indes an einem Unfall noch 
immer, den er im Jahre 1951 erlitt. 

Vor über dreißig Jahren hat Herr Adam 
Christoph Brehm ein Grabmahl- und Stein- 
metzgeschäft gegründet, das ihn weit über die 
Grenzen seiner Heimatetadt hinaus bekannt 
machte. Jetziger Inhaber des Geschäftes ist 
ein Sohn des Jubilars, Herr Steinmetz- und 
Bildhauermeister Ludwig Brehm. Außer ihm 
sind es zwei weitere Kinder, die dem Jubel- 
paar gratulieren können. Und zu ihnen gesel- 
len sich zwei Enkelkinder, 

Den vielen Gratulanten, die sich außerdem 
bei dem in weiten Kreisen bekannten, belieb- 
ten und werfgeschätzten Paar im Goldkranze 
einfinden v/crden, schließt sich auch die Lan- 
gener Zeitung mit den besten Glück- und 
Segenswünschen an. 

* Der erste Schnee. Bereits der November 
bescherte uns den ersten Schnee. Nachdem es 
am vergangenen Freitag den ganzen Tag über 
recht kalt gewesen war und ein scharfer 
Wind blies, fielen in den frühen Abendstunden 
die ersten Schneeflocken hiernieder. Auch in 
der folgenden Nacht schneite es noch etwas. 
Zwar wurden die Dächer und auch einige 
Landstriche etwas weiß, aber lange hielt sich 
der Schnee nicht. Bereits am Samstagvormit- 
tag war nichts mehr davon zu sehen. 

* Vom Roten Kreui. Das Rote Kreuz, Orts- 
vereinigung Langen, hält am 4. Januar 1956 
im „Lämmchen" ihre Jahreshauptversamm- 
lung ab. Anträge sollen bis 26. Dezember beim 
Vorsitzenden Zach. Anthes, Langestraße 16, 
abgegeben werden. 

Volkshochschule'Kunstgemeinde Langen 
Erstmalig veranstaltete die Arbeitsgemein- 

schaft Volkshochschule ' Kunstgemeind? ein 
„Round-table-Gespräch". Man erlebte dieses 
Gespräch „am runden Tisch" üi der Ludwig- 
Erk-Schule. Das Thema war interessant ge- 
nug; „Soll die Todesstrafe in der Bundesrepu- 
blik wieder eingeführt werden oder nicht?" 
lautete die Frage, Eiln Jurist und ein Geist- 
licher referierten, das Publikum diskutierte, 

Hen- Jensen von der Arbeitsgemeinschaft, 
der das Gespräch leitete, viries eingangs auf 
die große Zahl der Kapitalverbrechen hin, die 
seit 1945 den friedlichen Menschen aufschrek- 
ken. Sie ließen immer wieder die Frage auf- 
tauchen, ob die Verhältnisse nicht zu bessern 
seien, indem man wieder die Todesstrafe ein- 
führe. 

Als Jurist warf Landgerichtsrat Rehart zu- 
nächst die Frage auf, ob Sühne und Ab- 
schreckung es erforderten, daß Hinrichtungen 
durchgeführt würden. Seine persönliche Mei- 
nung: „Die Menschheit ist noch nicht so weit, 
daß sie auf die Todesstrafe verzichten kann," 
Schwachen Charakteren sei deutlich vor 
Augen zu führen, daß sie nach einem Kapital- 
verbrechen mit dem Verlust des eigenen Le- 
bens rechnen müßten, Zuchthaus — auch le- 
benslang — könne Verbrecher nicht in die.'-em 
Maße schrecken. 

Pfarrer Schäfer betonte, daß er „allenfalls 
die Meinung eines Geistlichen" kund gebe, die 
zudem seine persönliche sei, „Hier gilt nur die 
Entscheidung des; Gewissens," Die Antwort auf 
die Frage „Todesstrafe oder nicht?" richte sich 
danach, wie man zu zwei Grundsätzen der 
christlichen Religion stehe: „Gott scnuf den 
Menschen nach seinem Bilde" und „Nicht das 
zeitliche Leben ist das letzte, sondern das 
ewige Leben In der Gotteswelt". Die Kirche 
könne nur unter dem Gesichtspunkt der Ewig- 
keit über diese Frage sprechen. Ein Verbrechen 
gegen den Menschen sei ein Verbrecher gegen 

Grabstein umgestürzt—Frau bradi Bein 
Eine ältere Frau aus Langen, die den Fried- 

hof besuchte, berührte einen Grabstein, der 
sofort umstürzte und die Frau erheblich ver- 
letzte, Sie mußte mit einem Beinbruch ins 
Langener Kreiskrankenhaus gebracht werden. 

Das gosohah vor einiger Zeit, Nun nimmt 
die Stadt den Vorfall zum Anlaß, auf die Ver- 
pflichtung der Grabinhaber hinzuweisen, Ihre 
Grabsteine fest zu verankern. Bereits im Febr, 
dieses Jahres wurde in einer öffentlichen Be- 
kanntmachung der Langener Zeitung (Aus- 
gabe Nr, 9/57) ausdrücklich aufgefordert, die 
nicht mehr fest gegründeten Grabzeichen zu 
befestigen. Auch im lokalen Teil haben wir 
mehrfach auf die Gefahren hingewiesen. Viele 
Grabstättenbcsitzer kamen ihrer Verpflich- 
tung nach und sorgten für die Standfestigkeit 
der Grabzeichen. Manche dagegen ließen es 
an der nötigen Sorgfalt und Verantwortung 
vermissen und setzen damit ihre Mitbürger 
Gefahren aus. Nun mußte ein Unglück pas- 
sieren. Für den Schaden ist der haftbar, der 
die Verantwortung für das Grab trägt. Die 
Stadt will weitere Unfälle auf jeden FaU ver- 
meiden, Sie wartet noch kurze Zeit darauf, 
daß jedermann seine Pflicht erfülle. Dann 
wird die Stadt die Grabsteine, die nicht fest 
genug sind, selbst in Ordnung bringen lassen. 
Die Kosten freilich trägt der Grabbesitzer, So 
steht es in der Friedhofsordnung, 

Vorfreuden des Wintersports 
Die Ski-Gilde hat in ihrem Vorwinterpro- 

gramm für Donnerstag, 28, November, im 
Klublokal Dütsch einen Filmabend mit Ton- 
filmen aus der Alpenwelt vorgesehen. Der 
erste Film zeigt „Hohe Schule am Arlberg", 
Zu bewundem ist die Spitzenklasse des alpi- 
nen Skilaufs beim Training. Am Arlberg bil- 
den weite Mulden und freie Steilhänge — 
mehr als 2000 m über dem Meeresspiegel — 
das ideale Skigebiet. Beim Slalom und Ab- 
fahrtslauf sieht man die Ski-Kanonen nicht 
nur in rasender Fiüirt, auch die Zeitlupen- 
aufnahmen ihrer Bewegungen werden bis ins 
feinste Detail vorgeführt, geben die Möglich- 
keit zu strengster Selbstkritik und tragen zur 
Vollendung der gegenwärtigen alpinen Ski- 
technik bei. 

Im zweiten Film „Mit Seil und Ski" sieht 
man eine Sommerski fahrt durch die Otztaler 
Alpen für den geübten Alpinisten und den 
passionierten Skifahrer, Das Klettern in den 
Dreitausendcm und die Abfahrten bis zum 
Frühling ins Tal auf Skiern werden in span- 
nender Weise gezeigt. Schließlich zeigt der 

I Film „Skisterne" die gesamte Rennläuferelite 
I am Start. Näheres siehe Anzeigenteil. 

veranstaltete ein „Rund-Tisch-Gespräch" 
I die Ehre Gottes. Der Mörder, der die Todes- 

strafe bewußt und voll Reue hinnehme, be- 
trete damit den Weg zu seiner Rettung für das 
ewige Leben. 

Ein junger Diskussionsredner sagte dazu: 
„Ich kann mir nicht vorstellen, daß es für das 
fünfte Gebot ,Du sollst nicht töten' verschie- 
dene Auslegungen geben soll." 

Ein anderer junger Mann fragte den Ju- 
risten, ob er trotz der Tatsache, daß Justiz- 
irrtümer nicht auszuschalten seien, ein Todes- 
urteil fällen würde. Der Landgerichtsrat wies 
darauf hin, daß „Justizirrtümer relativ ge- 
ring" seien. Die Strafprozeßordnung mit den 
vielen, vielen Rechtsmitteln schließe Fehl- 
vrteile beinahe aus. 

Ein anderer Diskussionsredner nannte die 
Todesstrafe „indiskutabel, soUmge die Kriege 
nicht abgeschafft sind. Man kann wegen Tö- 
tens nicht dem einen Orden geben und den 
anderen hinrichten". Es wurde auch auf die 
Gefahr hingewiesen, daß die wieder gesetzlich 
verankerte Todesstrafe eines Tages irgend- 
welchen Machthabern eine „bequeme Möglich- 
keit geben könnte, politische Gegner auf an- 
geblich legale Weise auszuschalten". 

Abschließend sagte Vorsitzender Jensen; 
„Ich bin der Ansicht, daß der Mensch nicht 
Gleiches mit Gleichem vergelten soll. Kein 
Merusch hat das Recht einem anderen das von 
Gott gegebene Leben zu nehmen, auch wenn 
er ein Verbrecher Ist." 

■U- 
örtlichkeit dieses Gespräches war der 

Physiksaal, der „runde Tisch" der Experimen- 
tiertisch, eine lange Tafel. Ein Experiment 
.collte die für Langen neue Art ein Interessan- 
tes Thema zu erörtern, auch wohl sein. Man 
kann es als gelungen betrachten, wenn auch 
einer mehr am „runden Tisch" hätte sitzen 
müssen. Der als Referent auch vorgesehene 
Bundestagsabgeordnete Euler war aber am 
Erscheinen verhindert. h 

Bello und Sabindien suchen ein Heim 
ffir ihre Freundin 

„Guten Tag, Bello. Ich habe Dich schon eine 
ganze WHlo gesucht: wo hast Du denn nur gc- 
stockt^'* 

„Ach, Sabinchen, ich bin ja ,so traurig über 
mein heutiges Erlebnis," 
„Aber warum denn?" 
„Da sehe ich doch vorhin auf einer Mauer 

in der mittleren Gartenstralle, etwa in Höhe 
der Sofienstraße, eine arme frierende Katze 
sitzen. Seit ungefähr vierzehn Tagen hockt sie 
schon dort und findet nicht nach Hatise, Viel- 
leicht hat man sie einfach ausgesetzt. Eine 
lietje alte Dame, der das Tieppensteigen wlrk- 
Uch i-echt schwer fällt, trägt ihr jeden Tag 
zweimal Futter hin; aber das Tier braucht 
doch ein richtiges zu Hause, so wie wir es 
haben," 

„Ja, kann denn der Tierschutzverein die 
Katze nicht unterbringen?" 

„Wo denkst Du hin! Die Men.schen sind ja 
so t>equem: einen geschnittenen Kater viel- 
leicht aber i.uf keinen Fall eine Katze; dabei 
gäbe es bestimmt noch manchen Platz, wo 
ein herrenloi?es Tier unterzubringen wäre. 
Glaub' mir, Sabinchen, es ist ein rechtes 
Elend, das un,'iereiner da miterleben muß, und 
ich fürchte sehr, daß es auch in diesem Falle 
am Ende keinen anderen Ausweg geben wird 
als den Gang zum Tierarzt, damit er dem 
ai-men Tier ein sctimexv.loses Ende bereite," 

„Nein, Bello, das darf nicht sein. Weißt Du, 
wir schreiben einfach einmal an die Langener 
Zeitung und sagen: Bello und Sabinchen 
suchen ein Heim für ihre Freundin, Es lesen 
doch so viele Menschen Zeitung, da mi^te 
sich doch jemand finden, der sich des Tier- 
chens annimmt." 

„Gut, versuchen wir es wenigstens. Wo 
menschliches Mühen für ein Tier nichts mehr 
auszurichten vermag, da hilft vielleicht eine 
herzliche Bitte von 

Beiio 

und 

Sabinchen 

' Tt.uben - Ausstellung. Der Reisetauben- 
Züchterverein „Heimkehr 01880" Langen ver- 
anstaltet am Sonntag, 1. Dezember, im „Lämm- 
chen" seine Sieger- und Schlag-Ausstellung. 
Außer den Siegern bis zu den Flügen von 
Wien und Bruck zeigen die Züchter In der 
Schlag-Ausstellung Ihr bestes Material. Dar- 
unter sind auch Tiere mit guten Flugleistun- 
gen aus fi'üheren Jahren, Auf die Eintritts- 
karten werden verschiedene wertvolle Preise 
verlost. Eine reichhaltige Tombola wird eben- 
falls zum Verkauf angeboten, Eintrittskarten 
sind bei den Mitgliedern erhältlich, 

* Von der TV-Schwimmabteilung. Die TV- 
Schwimmerinnen und -Schwimmer fahren 
wöchentlich zweimal nach Darmstadt um im 
Hallenbad zu trainieren. Näheres Ist zu er- 
fahren bei Hannelore Sack, Emst-Thälmann- 
Straßc, 

* Skiclub Dreieich. In der „Westendhalle" 
werden am Freitag, wie aus den Vereinsnadi- 
richten ersichtlich, zwei Farblichtbildervor- 
träge geboten. 

* Grober Unfug. Ein Landwirt suchte in der 
vorigen Woche vergeblich nach einem Acker- 
gerät, das er auf seinem Grundstück In der 
Nähe des Bahnüberganges Leeweg abgestellt 
hatte. Erst mit Hilfe der Polizei wurde das 
Gerät abseits gefunden. Wenn auch kein Scha- 
den an dem Gerät entstand, so ist die Hand- 
lungswelse doch grober Unfug und strafbar. 
Vermutlich kommen als Täter Jugendliche In 
Frage. Die Polizei nimmt sachdienliche Hin- 
weise entgegen. 

* Leichter Zusammenstoß. Zu einem Ver- 
kehrsunfall kam es Samstagvormittag In der 
östllcnen Rathauskurve. Hlei- fuhr ein Last- 
kraftwagen auf Frankfurt in südlicher urid 
ein anderer in nördlicher Richtung. .Ms sie 
einander begegneten, geriet der eine Last- 
wagen in die Durchladevorrichtung für Eisen 
des Frankfurter Lastkraftwagens. Dabei ent- 
stand leichter Schaden. 

' Fahrrad verschwand. In der Nacht zum 
Samstag wurde in der Sofienstraße vor einem 
Wohnblock ein FaihiTad gestohlen. Die Polizei 
nimmt sachdlenUche Mitteilungen entgegen. 

* Let»ensmüde. In der Nacht zum Montag 
wui-de in der WalLstraße ein junger Mann 
aufgefunden, der hier in Langen arbeitet Er 
hatte aus Kurruner eine größere Menge Schlaf- 
tabletten geschluckt und wurde ins Kranken- 
haus übergeführt. 

Heber die Todesstrafe wurde diskutiert 
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yiad]Cid]ten 

e Für die Waisenkinder des letzten Krieges. 
Am kommenden Samstag, 20.30 Uhr, findet im 
Eigenheim-Saalbau eine Gcmeinschaftsveran- 
staltung des VdH und VdK statt. Die beiden 
Ortsverbände haben sich wieder einmal zu- 
sammengetan, um gemein.sam einen großen 
bunten Abend aufzuziehen. Ein großstädti- 
sches Programm erwartet die Besucher, denn 
es wurde der Bayernverein „Bavaria", Offen- 
taach gewonnen, der durch Funk und Fern- 
stlien populär geworden ist. Unter den Mit- 
wirkenden befinden sich das Jodlertrio „Ge- 
schwister Wimmer", die Plattlergruppe und 
die Jugendabteilung des Vereins. Der Jüngste 
ist sechs Jahre alt. Die Ansage hat Hermann 
Paffinger übernommen. Eis wird ein echt bay- 
rischer Abend mit viel Humor und köstlicher 
Freude werden. Die beiden Ortsverbände wol- 
len den Reinerlös dieser Wohltätigkeitsveran- 
•staltung ausschließlich für die Weihnachts- 
be.scherung der Waisenkinder beider Organi- 
sationen verwenden. 

Fugenlose Trauringe 
ßeitecke in Stolil, Roneusll. Silber 
in Spazenqualiiät von ersten Speziallobrikalen 
Fr. Recktenwald • Egelsbach • Weedstr. 8 

£rzhaufcn 
ez Konzertabend der thorgemeinschaft 

„Germania-Eintracht" Erzhausen. Für kom- 
menden Samstag, den 30, November, abends 
8 Uhr im „Erzhäuser Hof" hat sich die Chor- 
gcmeinschaft „Germania-Eintracht" ein gro- 
ßes Programm vorgenommen, Männer- und 
Frauenchor .sowie der gemischte Chor der 
Chorgemcinschaft werden in bunter Folge 
eine Au,slosc aus dem dcut,schen Chonschaf- 

fen bringen. Der Chor, der unter ,seinem 
neuen Dirigenten, Chormeister Mich, Frank, 
vor eine breite Öffentlichkeit tritt, hat sich 
in künstlerischer Hinsicht beachtlich entwik- 
kelt, was seine im vergangenen Jahre erziel- 
ten Erfolge beweisen. Als Gesangssolisten 
wurden Elsbeth Stumpf, Sopran (DarmsUidt) 
und Christian Schmidt, Tenor (Wixhausen) 
gewonnen, die Lieder von Schumann, Hugo 
Wulf und Franz Schubert bringen werden. 
Als Violinsolist wurde Heinrich Willand vom 
Landestheater Darmstadt verpflichtet. 

ez Zweiter Vortragsabend des Volksbil- 
dungswerks. Im Rahmen .seiner diesjährigen 
Winterarbeit hatte sich das Volksbildungs- 
werk den bekannten Frankfurter Arzt Dr. 
Ockel verpflichtet, der über das Thema „Kör- 
perliche Krankheiten aus seelKschen Ursachen 
und ihre Heilung" sprach. Nach der Begrü- 
ßung durch den Vorsitzenden Rektor Winter 
sprach der Referent über die Einheit von 
Leil)—Seele—Geist, bei der der eine Begriff 
vom anderen nicht zu trennen sei. Oft drük- 
ken sich seelische Vorgänge durch körper- 
liche Erscheinungen aus, .«o beim Lachen, 
Weinen, EiTöten und Erblassen, Anhaltende 
Eindrücke sind bei dem Menschen sichtbar 
ins Ge.sicht ge,schrieben und auch die deut- 
sche Sprache weise in feststehenden Aus- 
drücken, wie z. B. „Arger, den man hinunter- 
schluckt", „es zerreißt ihm das Herz", „es 
verschlägt ihm den Atem", auf die Zusam- 
menhänge zwischen Seele und Körper hin. So 
könne andauernder Arger zu Magenerkran- 
kungen führen und auch t»ine Verengung von 
Herzkranzgefäßen sei oft seeli.sch bedingt. 
Ausführlich gmg der Redner auf die Heilung 
dieser Krankheiten ein, die Aufgabe des Psy- 
chotherapeuten sei. Hier heiße heilen das 
Gleichgewicht zwi,schen Seele, Körper und 
Geist wiederherstellen. Nach .Schlull .seiner 
mit viel Beifall aufgenommenen Ausführun- 
gen beantwortete Dr. Ockel noch verschiedene 
Fragen der Zuhörer, in deren Namen Rektor 
Winter dem Redner für seinen oft humorvol- 
len und allgemeinverständlichen Vortrag 
dankte. 

(5ö^cnbain 

Egelsbadi im Zeidien der Leibeserzietiung 

Die große Turnveranstaltung, die am Sams- 
tagabend im Bürgerhaus stattfand, hatte viele 
Besucher angelockt Viele Besucher auch von 
auswärts waren gekommen, zum Teil bis aus 
dem Odenwald, um sich die Darbietungen 
der besten Turner aus dem ganzen Regie- 
rungsbezirk Darmstadt anzusehen. 

Rektor Lohr konnte als Vertreter der Turn- 
abteilung der Sportgemein.schaft nicht nur die 
aktiven Teilnehmer, sondern auch Landes- 
kunsttumwart Erich Deutscher (Kelkheim) 
sowie Landeskampfrichterwart Kratsch (Darm- 
stadt) begrüßen. Der Landeskunstturnwart 
sagte in seiner Ansprache, daß das Kunsttur- 
nen nicht letztes Ziel der turnerischen Arbeil 
sei. Vielmehr werde eine große Breitenarbeit 
erstrebt, die eine möglichst große Zahl vor 
allem Jugendlicher erfasse. Man wolle der 
Jugend bei all den Gefahren der'heutigen 
Zeit etwas bieten, an dem sie sich begeistern 
kann. 

Trotz Erkrankung mehrerer Turner konn- 
ten acht Aktive ihr Können unter Beweis 
stellen. Bei den Darbietungen handelte es 
sich um ein Prüfungsturnen für die Aufnahme 
der Teilnehmer in die Hessische Landesriege, 
Die einzelnen Übungen waren; Pferdlängs- 
sprung, Barren, Ringe, Pferdquersprung, Bo- 
denturnen und Reck, Bei jeder Übung fun- 
gierten vier Kampfrichter, — Das Ergebnis; 
1, Krämer (Darmstadt) 55,40 Punkte, 2. Nold 
(Groß-Gerau) 54,90 Punkte, 3. Dilgen (Groß- 
Gerau) 54,60 Punkte, 4. Blickhan (Eppertshau- 
sen) 54,25 Punkte, 5, Horch (Heusenstamm) 
54,15 Punkte, 6, Rümmler (Darmstadt) 53,25 
Punkte, 7, Ludwig (Langgöns) 51,55 Punkte 
und 8, Höf (Heusenstamm) 51,05 Punkte, 

Landeskunstturnwart Deutscher, mit dem 
wir uns am Sonntagvormittag unterhielten, 
meinte, daß nach den gezeigten Leistungen 

der Regierungsbezirk Darmstadt am stärksten 
in Hessen ,sei und daß er damit rechne, daß 
sechs von den acht Teilnehmern in die Lan- 
desriege kommen. 

Am Sonntagvormiltag fand im Gemein- 
,schaflsraum des Bürgerhauses noch eine 
Übung-sstunde statt, die ganz auf das im kom- 
menden Jahr in München stattfindende Dout- 
■sche Turnfest ausgerichtet war. Auch hier 
wurden gute Leistungen erzielt. 

g GeflüKrlschau. Wie alljährlich, so veran- 
staltete auch am letzten Bußtag der Geflügcl- 
zuchtverein eine Geflügelschau in der Turn- 
halle. Sie war wiederum sehr gut «beschickt, 
vermittelte einen Einblick in den hohen Stand 
der Geflügelzucht des Ortes und erfreute sich 
eines guten Besuches. Die Preise wurden auf 
viele Züchter verteilt Nicht leicht war das 
Amt des Preisrichters Hugo Lorz aus Offen- 
bach. Der LandesvertKindspreis wurde Herrn 
Georg Müller 16. für seine Deutschen Zwerge 
zugesprochen. 

g Totenehrung, Der letzte- Sonnteg führte 
die Gemeinde im CJedenken an die Verstor- 
benen des letzten Jahi-es und die in den letz- 
ten Kriegen von uns Gegangenen zusammen. 
Im Gottesdienst richtete Herr Dekan Nürn- 
berger die Gedanken der evangeli-schen Ge- 
meinde hin zu Christus. Am Mahnkreuz auf 
dem Friedhof .sprach er zu einer noch größe- 
ren Menge andächtiger Menschen. Herr Bür- 
germeister I^enhardt legte für die Gemeinde 
einen Kranz nieder. Der evangoli.sche Kirchen- 
chor und der Männergesangverein Germania 
umrahmten die Feier in der Kirche, während 
die Gesangsabteilung der Sportgemein.schaft 
zur Feier auf dem Friedhof sang. 

i0fFcntbal 
o Wir gratulieren auf das herzlichste Herrn 

Konrad Zimmer 2., Bahnhofstraße 34, zu sei- 
nem 81. Geburtstag, den er gestern begehen 
konnte und wünschen ihm für das neue Le- 
bensjahr Gesundheit, Kraft und Segen. 

o Ewigkeitssonntag. In zu Herzen gehenden 
Feiern gedachte am vergangenen Sonntag die 
Gemeinde in der Kirche und auf dem Fried- 
hof ihrer Toten. Ortspfarrer Vetter wies auf 
die unvergängliche Hoffnung und Gewißheit 
christlichen Auferstehungsglauliens hin. 
Kränze, Chöre und feierliche Musik zeigten 
Dankbarkeit gegenül>cr den Verschiedenen. 

Rcntenzohllage beim Postamt Egelsbacli 
Donnerstag, den 2g. 11. 1957: 

KB-Renten und Knappschaftsrenten 
Freitag, den 29. 11. 1957: 

Invalidenrenten, nur sechsstellige Zahlen u. 
Angestelltenrenten 

Simnabend, den 30. 11. 1957: 
Invalidenrenten, zwei-, drei- u. vierstellige 
Zahlen und Unfallrenten. 

Evcmgelische Kirche Egelsbach 
Dienstag, 26. Nov., 20.30 Uhr: Bibelstunde 
Mittwoch. 27. Nov., 15.00 Uhr: Mädchenkreis 
Freitag, 29. Nov., 16.00 Uhr: Knabenjungschar 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihrem 
entlaufenen Hun<I 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavlei 
verkaufen woUea 
oder etwai au* 
Privathand zu kau- 
fen t>eabsichtlgem 
_ ganz gleich: leb 
helle Ihnen I Füi 
wenig (3eld ttebe 
Ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
ichäftsstelle dleiM 
Blattes, dort er- 
warte Ich Siel 

Die 
.Kleine Anzeige* 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und für die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
unserer lieben Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, Schwe- 
ster, Schwägerin, Tante und Patin 

Frau Luise Keim 
geh, Benz 

sagen wir hierdurch allen unseren besten Dank, besonders 
Herrn Pfarrer Kietzlg für die liebevollen Worte am Grabe, 
Herrn Dr. Krämer für seine ärztlichen Bemühungen, dem ev, 
Frauenverein für die Niederlegung des Kranzes und den 
Schwestern Anna uhd Gerda für ihre mühevolle Pflege, 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Familie Hermann Keim 
Familie Heinrich Keim 
Familie Georg Keim 
Familie Johannes Keim 

Egelsbach, den 25, November 1957 
Ostendstraße 12 

^gdsbadjec | 

c Unser Glückwunsch, Morgen feiert Frau 
Anna Christ geh, Laumann, Ernst-Ludwig- 
Straße 87, ihren 78, Geburtstag, Am kom- 
menden Donnerstag wird Herr Paul Ditticr, 
(3uer.straße 5, 84 Jahre alt, und Frau Helene 
Huppert geb, Hof, Geschwindstraße 9, kann 
auf 86 Lebensjahre zurückblicken. Wir gratu- 
lieren den hochbetagten Egelsbachern herz- 
lich zu ihrem Wiegenfest und wünschen ihnen 
alles Gute für die Zukunft. 

e Zu Ehren der Gefallenen beider Kriege, 
Am Freitagabend fand im Gemeinschaftsraum 
des Bürgerhauses eine eindrucksvolle Feier 
des Volksbundes Deutsche Kriegsgräijerfür- 
sorge statt. Im Rahmen einer Gefallenen- 
Erinnerungsstunde sprach Herr Zwehl vom 
Landesverband Hes.sen der Kriegsgräberfür- 
sorge. Bürgermeister Wannemacher eröffnete 
die Veranstaltung mit Begrüßungsworten. 
Lehrer Jakob brachte zur Einleitung ein 
Musikstück zu Gehör. Die Sängerver- 
einigung bot mit; Ihrem Männerchor unter 
G. Val. Breidert zwei Chöre. Herr Zwehl 
sprach über die großen Aufgaben, die sich 
der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge 
mit der Betreuung der Gefallenen und ihrer 
Gräber in alier Welt gesteckt hat. In aller 
Welt — das zeigte er auch mit Farbdias — 
sind deutsche Soldatengräber zu finden. Nicht 
Übel all aber werden diese Gräber gepflegt. 
Dort muß dann der Volksbund Deutsche 
Kiiicgsgräberfürsorge sich der Gräber anneh- 
men. Große Umbettungsaktionen müßten in 
die Wege geleitet werden. Dabei spiele die 
Identifizierung der vielen unbekannten Toten 
eine große Rolle. Tausende von Soldaten- 
,schicksalen seien aber schon aufgeklärt wor- 
den, Dies nehme jedoch sehr viel Zeit in An- 
spiuch, Herr Zwehl zeigte Farbaufnahmen 
von Ehrenfriedhöfen im In- und Ausland, die 
bereits vom Volksbund erbaut wurden, Fried- 
höfe, die in ihrer Ausgestaltung nicht unifor- 
miert wirken, sondern dem jeweiligen Cha- 
rakter der Landschaft, in der sie liegen, an- 
gepaßt sind. Er berichtete auch über die 
Schwierigkeiten, die es nach dem Zusammen- 
bruch gab, als es nicht möglich war, im Au.s- 
land auf dem Gebiet der Kriegsgräberfürsorge 
zu wirken. Erst jetzt könne durch zwischen- 
staatliche Abkommen die Arbeit an den deut- 
lichen Soldatengräbern im Ausland aufgenom- 
men werden. Es sei deshalb auch gerade im 
Ausland noch sehr vieles zu tun, um den deut- 
schen Gefallenen eine würdige letzte Ruhe- 
stätte zu schaffen. Sehr eindrucksvoll war 
aucli der Tonfilm über die Einweihung der 
großen Ehrenstätte in Tobi-uk, wo der Volks- 
bund ein Ehrenmal für über 6000 gefallene 
deutsche Soldaten des ehemaligen Afrikacorps 
■schuf. Der Appell, den Herr Zwehl an die 
Anwesenden richtete, blieb nicht erfolglos: 
Einige Besucher zeichneten sich In Listen als 
neues Mitglied ein. Ein Gesangsvortrag des 
Kirchenchores bildete den Abschluß der 
würdevollen Feier, 

e Zum Zoo. Morgen um 19 Uhr fährt ein 
Sonderomnibus des Kulturkredses ab Kirch- 
plalz Egelsbach in den Frankfurter Zoo zum 
Besuch des neueröffneten Exotariums. Wer 
teilnehmen will, kann sich noch in eine Liste 
eintragen lassen, die im Papierhaus Noll auf- 
liegt, 

e Versammlung. Morgen um 20,30 Uhr fin- 
det im Saale des Ga.sthauscs Theiß eine Mit- 
gliederversammlung der Karneval-Gesellschaft 
1937 Egelsbach e.V, statt, 

e Lohnsteuerkarten. Von der Gemeindever- 
waltung wurden dieser Tage allen Arbeitneh- 
mern die Lohnsteuerkarten für das Kalender- 
jahr 1958 zugestellt Wer noch keine Lohn- 
steuerkarte erhalten hat tür das nächste Jahr 
aber eine benötigt, wiM gebeten, dies um- 
gehend an einem Amtstag (Montag, Mittwoch 
u. Samstag) im Rathaus, Zimmer 7, zu melden. 

R.OMAN vo~ HEDWIG MOR_A 
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Der frühe Morgen zieht mit seinen ersten 
rosigen Lichtsch.leiern übei den weiten Platz, 
auf dem Zirkus „Wilcott" seine bunte Zelt- 
5tad! aufgebaut hat. 

Das temperamentvolle Treiben, das sonst 
abenteuerumwittert hinlei dem rotweiß ge- 
strichenen Zaun brodelt, ist noch niclit er- 
wacht Nut die fremdartigen, verhaltenen Tier- 
laute aus den langen Ziltreihen Kettenrasseln. 
Schnauben oder Scharren zeugen von dem 
vielgesichtigen Leben, das selbst im Schlaf 
seine zitternde Unruhe verströmt. 

Eine gewaltige Dogge knurrt ungehalten, als 
Camillo unweit ihrer Hütte hastig vorbei- 
streicht. „Psss. Harrasl" gibt sich der Eilige 
besänftigend zu erkennen Das große, gefleckte 
Tier macht ein paar freundliche Schläge mit 
dem Schweif und trollt sich in seine Hütte 
zurück. 

An einem der Wohnwagen wird leise, sehr 
leise die Tür geöffnet, Camillo betritt vorsich- 
tig tastend das Innere, und sein erster Blick 
gilt dem lUapptisch, der neben dem schmalen 
Bett steht. Er hebt einen Zettel auf und geht 
damit zum Fenster: „Um 11 Uhr ist Probel" 
liest er den knappen Befehl seines Bruders 
Sandro, 

Daü geht ja nodi, denkt Camillo und bemüht 
sich, ein aufsteigendes Gähnen zu unterdrük- 
ken. Ein paar Sekunden lang hordtt er gegen 
die dünne Wand, die den Wagen in zwei Ab- 
teile trennt. Aber Sandros leise Atemzüge ver- 
raten ihm nidit ob sein ■ Kommen gehört 
worden ist. 

Mit behutsamen Bewegungen zieht sidi 
Camillo aus und legt sldi so geräuschlos wie 
nur möglicii nieder. Eine Weile noch starren 

seine großen, dunkelglühenden Augen wach 
und unzufrieden gegen die Decke. Die Vor- 
nellung drängt sich Ihm auf. daß der Bruder 
drüben nacli der Uhr sieht Morgen wird ihn 
der stumme Vorwurf in Sandros ernster Miene 
den ganzen Tag begleiten, 

Ueber das nocli sehr iunge und auffallend 
hübsche Gesicht, das zu dieser Stunde aller- 
dings von den Spuren einer durchlebten Nacht 
gezeichnet ist zieht ein unwilliger und zu- 
gleich trolzigei Zug Doch sofort hellt er sich 

wieder auf. Ein Name hat sein mißmutiges 
Grübeln beiseite gedrängt: Elenal Elenal 

Von diesem Namen geht für Camillc ein 
Strahlen aus, das alle Sorgenbilder verblassen 
läßt Nun sdiließen sidi die wachträumenden 
Augen, und endlich kommen aucii die kreisen- 
den G^anken um Elena, um Sandro, um ihrer 
aller Zukunft zur Ruhe... 

Als Camino gegen 10 Uhr erwacht, Ist sein 
erstes Empünden ein dumpfer Druck, den 
schledjtes Gewissen zu begleiten pflegt. Sein 
zweites Gefühl Ist Beschämung, Denn drüben, 
auf dem Tistlidien am Fenster, steht ein Glas 
Orangensaft, heiße Milch, getröstete Brotsdiei- 
ben und was sonst zu seinem üblldien Früh- 
stück gehört. 

Sandro. der ältere Bruder, hat ihn versorgt, 
obwohl... So ist es lm;iier. Er beschämt Ihn. 
Es ist schrecklich. 

Früher war es nicht schrecklich. Da hat ei 
Sandros Fürsorge mit dankbarem Herzen ent- 
gegengenommen. Seit er Elena kennt, ist das 
anders; fühlt er sidi der „Bemutterung" des 
Bruders entwachsen. Fühlt mehr Zorn dafür 
als Dank, 

Camillo stöhnt unter der Vorausahnung 
kommender Konflikte auf. Und eilig, ohne das 
gerichtete Frühstück anzurühren, strebt er 
hinaus, um sich pünktlich im Spielzelt zur 
Probe einzufinden. 

Auf dem Platz Ist schon Hochbetrieb, 
In hellen Scharen strömen die Menschen zu 

der „Exotischen Tier- und Völkerschau", wie 
sie auf den Plakaten verlockend angekündigt 
Ist. Da tummeln sich Seelöwen in einem 
Gummibassln, dort balgen sich junge Bären. 
Die große Familie der Liliputaner gewährt 
Einbilde In die winzige Welt Ihres puppen- 
haften Alltags, Indianer lagern malerisch vor 
ihren Zelten; die Dreizentnei--Dame „Julia" 
stemmt mit wuditigen Gesten 50-Kilo-Ge- 
wlAte und „Uonella", die Löwendame, prä- 
sentiert ihren seltsamen Haarschmudc, der Ihr 
Gesicht katzenhaft umwuchert. 

Die beiden Raubtierkäfige sind ständig be- 
lagert, In dem einen werden Jungtiere vor- 
dressiert, im anderen gibt Andr6, der alte 
Hausdompteur, einem neuerworbenen Löwen- 
herm Einzelunterricht. 

Einer dieser Käfige ist Eigentun. 
„Pantherbraut", wie die sdiöne Elena auf oc. 
Plakaten fettgedruckt benannt wird. Ihre boi- 
den schwarzen Panther Rex und Wutan, sind 
Hauptanziehungspunkt für die Besucher, 

In dem Heftchen, das man mit der Eintritts- 
karte zur Tierschau erhält, liest man, daß 
schwarze Panther besonders tückisch und ge- 
fährlich seien. Die Besitzerin Elena habe sich 
selbst an deren Fang beteiligt. Weiter wird 
man aufgeklärt daß Panther in der Natur als 
Einzelgänger lebten, weshalb es ganz beson- 
derer Geschicklichkeit und Einfühlungsgabc- 
bedürfe, sie gemeinsam vorzuführen. Nach 
solch interessanten Hinweisen kann es nicht 
verwundern, daß sich die Betrachter der ge- 
fährlichen Kreaturen auch für die mutige 
Frau interessieren, die es wagte, diese un- 
heimlichen Naturgesctiöpfe zu dressieren 

So wandern die Menschen des Abends wie- 
der zu der bunten, aufregenden Stadt auf Rä- 
dern, um die Spannung zu erleben die ihner 
der prickelnde Vorgeschmack verspricht 

Schon um 6 Uhi legt da's große Hauptportal 
hinter dem die exotische Wunderwelt det 
Wilcottschen Zirkus aufgebaut ist seiner 
Llchterschmuclc an. 

Vor den Kassen lungein Kindel, die viel- 
leicht von einem großmütigen Gönner träu- 
men. der ihnen eine Eintrittskarte schenkt 
oder sie lauern darauf dem Kontrolleur ein 
Schnippchen zu schlagen o ■ 

Zwei Zehnjährige stehen etwas absetts 'jno 
l>ewundern mit offenen Mündern die beiden 
größten und schönsten Wagen, die das Heim 
der Direktionsfamilie ahnen lassen Direktion 
ist zutreffend, „Familie" nicht. Denn die Fa- 
milie Wilcott besteht schon seit mehreren 
Jahren nur noch aus Vater und Sohn 

Von Wilcott junior ist leider nicht viel Lo- 
benswertes zu sagen. Hochmütig und herrisch 
von Na'ur, will er mit seinen zweiundjiwaozig 
Jahren schon den künftigen Chef spielBn, ob- 
wohl Ihm lediglich das bescheidene Amt des 
Regieassistenten zugewiesen ist Findet ei 
einmal nichts zu befehlen oder zu schimpfen 
treibt tr böse Scherze mit Mensch oder Tier 

.\us der Well der Manege 
ImnuT wli!der locUt das glciUende Licht der IManege, das vermeintlich so bunte Le- 

ben der Zirkuswelt den lieschauer. Heute nocli — wenn auch seltener werdend — 
ziehen die Knilten Zirkusunternehmen durch die Lande, halten in den Städten und 
schlagen in ihren grüßen Zelten Tiiusende in Bann, mit Tieren und Clowns, echtem 
artistischem Können und (»lendender UarstellunB. Dieser Kuman führt In die Welt des 
Zirkus mitten hinein — so wie er ist und sein wird, sei lange die Räder der bunten 
Wohnwagen rollen. Arbeit. Liebe, Eifersucht, Haß, Unglück — aber auch der große 
Erlolg werden vor und hinter den Kulissen lebensnah geschildert. Mit Spannung ver- 
folgen wir das SchicMsal Camillos, der sich durdi dramatische Situationen und Inneren 
Zwiespalt zur echten Liebe durchringt. Ueber allem aber steht die harte Arbelt an der 
gemeinsamen Aufgabe aller Leute vom Zirkus: Die VorstelIu»B im grellen Licht der 
Sclieinwerfer. 
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Auf Schatzsuche im Mühlental 
Horst und Lothar stellen auf einen unerwarteten Fund 

Irgend etwas stimmte niclit mit Lothar und 
Worsf, das merkte die übrise Klasse. Sie stan- 
den in der Pause zusammen in der Ecke des 
Sdiulhofes, während des Unterrichts tausAten 
sie Zettel aus, die niemand außer den beiden 
zu Gesicht bekam. „Es muß zutreffen!" sagte 
T.othar geheimnisvoll nuf dem Nachhauseweg 

„Aber warum hat da noch niemand nachge- 
forsdit?" fragte Horst. „Sicherlich", entgegnete 
Lsthar, „weil die Erwachsenen gleichgültig 
sind. Vergiß nicht, das Buch ist über hundert 
Jahre alt!" 

Horst nickte. Er kannte genau wie Lothar 
die Seiten des Buches auswendig, wo von dem 
Sdiatz in der Mühlenschlucht gesprochen 
wurde. Hier hatte im Dreißigjährigen Krieg ein 
reicher Graf seine gesamten Schätze, Gold, 
Silber und Ed^steine eingegraben. Später 
hatte er die Stelle nicht mehr wiedergefunden 
und war darüber wahnsinnig geworden. Lo- 
thar fand das Buch bei seinem Großvater, 
völlig verstaubt, auf dem Boden. 

An einem Wochenende, das hatten sie be- 
schlossen, wollten sie zu der Schlucht hinaus- 
fahren, die einige Kilometer vor der Stadt lag 
Seit vielen Tagen trafen sie ihre Vorbereitun- 
gen, sammelten Proviant, schnitten sich heim- 
lich ein Stück von der Wäscheleine ab und be- 
sorgten sich zwei Schaufeln. 

Mit klopfenden Herzen setzten sie sich am 
nächsten Sonnabend auf ihre Fahrräder. „Auf 
Fahrt" wollten sie gehen, hatten sie ihren 
Eltern erzählt Sie verstauten ihre Geräte auf 
den Gepäckträgern, dann strampelten sie los. 
Nach etwa einer Stunde erreichten sie die 
Mühlenschludit. Fast einen Kilometer breit 
und mehrere Kilometer lang, so öffnete sich 
vor ihnen das Tal. das an einen Wald an- 
grenzte. Ratlos fragte Horst: „Wo sollen wir 
denn hier anfangen?" Lothar kniff die Augen 
zusammen. „Dort drüben am Hang. Wir trei- 
ben kleine Gräben vor, bis wir etwas finden." 

Schweigend und verbissen machten sie sich 
an die A-rbeit. Nadi einer Stunde hielten sie 
erschöpft inne. „Wenn wir nun nichts finden?" 
meinte Horst. „Es klappt vielleicht nicht gleich 
auf Anhieb", erklärte Lothar. „Wir graben 
weiter " 

Plötzlich fuhren sie erschreckt auf. Ein Mann 
stand vor ihnen und betrachtete prüfend ihre 
Arbeit. „Was macht ihr denn hier?" fragte er 
nicht unfreundlidi. Horst zitterten die Knie 
vor Erregung, aber Lothar faßte sich rasch. „Es 

soll eine Lichtleitung gelegt werden. Mein 
Onkel ist krank, und wir helfen ihm." 

„So", sagte der Fremde. „Idi grabe nämlicli 
dort drüben, aber ich suche eine bestimmte 
Sache. Wenn ihr einen Rat braucht, könnt ihr 
mal rüberkommen " 

Lothar begann wieder eifrig zu schaufeln 
„Wir müssen uns beeilen. Die Konkurrenz ist 
schon da." Schaufel auf Schaufel flog aus ihrem 
Graben. Da spürt<r Horst einen Widerstand. Ei 
bückte sich, um den störenden Gegenstand her- 
vorzuziehen. „Guck mal!" rief er Lothar zu. Er 
breitete einige Tonscherben vor ihm aus. Sie 
starrten die Stücke prüfend an, dann sagte 
Lothar stockend: „Ich glaube, das ist ein sehr 
altes Tongefäß. Wir fragen mal den Mann da 
drüben." Sie liefen zu dem Fremden hinüber, 
der mehrere hundert Meter von ihrer Stelle 
entfernt buddelte. „Könnten Sie bitte mal . . ., 
'vir haben nämlicli so ein konisches TongofäH 

gefunden", stotterte Lothar. Der Mann blickte 
auf. „Tongefäß?" rief er, sprang aus seinem 
Loch und rannte, daß die Jungen kaum mit- 
halten konnten. Er kniete bei den Sdierben 
nieder, dann ging er auf die beiden zu und 
schüttelte ihnen die Hand. „Danach sudie ich 
seit zwei Jahren", sagte er. „Es ist eine Urne 
Ich nehme an, daß wir hier ein vorgeschicht- 
iidies Urnenfeld finden werden. Ich bin übri- 
gens Professor Wächter vom Landesmuseum." 

Schon am Montag stand ein großer Bericht 
in der Zeitung, in dem die beiden Entdecker 
gebührend gelobt wurden Die schönste Be- 
lohnung aber war, daß sie mit dem Professor 
an den Ausgrabungsarbeilen teilnehmen durf- 
ten. Der Geschichtslehrer lobte sie vor der 
ganzen Klasse. Sie ließen ihn ruhig In dem 
Glauben, daß seine Unterrichtsstunden der 
Grund zu ihrem „Forschungsdrang" gewesen 
oien. Nur dem Professor hatten sie ihre 

Jimmy trinkt gerne Tee 
Betsys Kanindien ist gut erzogen 

Kaninchen gibt es in Australien zu Millio- 
nen, imd die meisten Australier mögen sie 
nicht, da sie beträchtlichen Schaden anrichten. 
.\Is Betsy Leigh vor zwei Jahren ein junges 
Karnickel zum Geschenk erhielt, lachten ihre 
'Freundinnen sie aus Wenn es ein Hund oder 

Das ist das Kanlndien Jimmy, das mit seiner 
kleinen Herrin Betsy gemütlidi Tee trinkt. 
eine Katze gewesen wäre, das hätten sie noch 
verstanden, aber ein Kaninchen, ein ganz ge- 
wöhnliches Kaninchen — dafür hatten sie kein 
Verständnis. 

Heute sind Betsys Freundinnen auf Jimmy, 
so heißt der ausgewachsene weiße Bursche mit 
den schwarzen Pfoten und Löffelohren, aus- 

gesprochen neidisch, denn Jimmy trinkt ge- 
nauso wie sein berühmtes weißes Vorbild, das 
Kaninchen aus „Alice im Wunderland", Tee. 
Nicht etwa, daß er ihn nach Karnickelart aus 
einem Teller schlürft, nein, er trinkt ihn brav 
aus der Tasse, wie es sich für einen gut erzo- 
"^enen jungen Mann gehört. 

Betsys Vater baute für Jimmy einen beson- 
deren Stuhl. Sie selber brachte Jimmy gute 
Tischmanieren bei. Vor der Mahlzeit birüdet sie 
ilim ein Lätzrhen um, wie man es früher bei 
ihr und wie sie es später bei ihrer Puppe ge- 
macht hatte. Jimmy lernte, wie er die Teetasse 
mit seinen Vorderpfoten halten muß, damit sie 
nicht ausrutscht. Er strafte damit die Behaup- 
tung Lügen, daß Karnickel dumm seien. Wenn 
seine Pflegemama den Tee eingießt schnuppert 
er genießerisch. Ein frisches Salatblatt zieht ci 
natürlich den Keksen vor. die Betsy zu ihrer 
Tee ißt 

Jimmy hat es in Sydney, wo Betsy mit ihrei. 
Eltern wohnt, zu einer beachtlichen Berühmt- 
heit gebracht Ihre Freundinnen erzählten 
ihren Eltern von dem „Wunderkaninchen". 
Einer der Väter, ein Zeitungsreporter, sorgte 
dafür, daß Jimmy in die Zeitung kam. Nun 
wollten auf einmal Hunderte von Leuten den 
plötzlicli berühmten Vierbeiner sehen. Die 
Klingel an der Tür des Hauses der Familie 
Leigh kam kaum zur Ruhe. 

Jimmy gefiel es gar nicht, immerzu ange- 
starrt zu werden. Als auch noch die Wodien- 
schau kam und ihn filmte, wurde er vollends 
nervös — schließlich ist es auch für ein Kanin- 
chen nicht leicht, ein Star zu sein. 

Betsy und ihr Gefährte atmeten auf, als der 
Rummel vorbei war. Jetzt können sie wieder 
ungestört ihren Tee trinken. 

„Es ist eine Urne", »aslc der Professor 
Sdiatzgeschichte unvertraut, der ihnen zu 
schweigen verspradi und gleichzeitig klar- 
machte, daß sie einer Phantasieri'zfihhing zurr 
Opfer gefallen waren 

Dennoch hatten sie liir das spannendste 
Abenteuer ihres Lebens zu verdanken, und die 
Mote „gut" in Geschichte war ihnen auch sicher. 

 o— 
A^er hat schon vom „Toten See" gehört? 

Es ist nicht sehr bekannt, daß das „Tote 
Meer" in Palästina in einem nur achtzehn Me- 
ter tiefen amerikanischen Binnensee, dem Me- ^ 
dicial Lake (Heilsee), einen Konkurrenten be- ; 
sitzt. Dieser See befindet sich auf der ko'um- j 
bisdien Hocdiebene, südlich von Washington 
und 160 Meter über dem Stillen Ozean. Er hat 
keinerlei Wasserzufiuß, bleibt sich aber trob 
der sehr starken Wasserverdunstung, die 
durch die in dieser Gegend äußerst trockene 
Luft verursacht wird, in Tiefe und Breite stets 
gleich. Eine Naturmerkwürdigkeit, die sich 
wohl zum größten Teil dadurch erklärt, daß 
der See durch starke Quellen gespeist wird, 
welche sich auf seinem Grunde befinden. Das 
Wasser dieses merkwürdigen Binnensees ist 
sehr stark gesalzen und weist im übrigen die 
gleichen Merkmale auf, wie das „Tote Meer" 
in Palästina. Der Boden an den Ufern ist tonig 

• und undurchdringlidi und läßt auf zwei Kilo- 
meter Umkreis keinerlei Pflanzenwuchs zu. 
Sonderbar ist. daß der Medicial Lake trotzdem 
zwei Tierarten kennt. Es handelt sich um einen 
sonst nirgends vorkommenden Fisch und ein'' 
aanz kleine, sehr seltene Schildkrötenart 

R.OMAN HEDWIG MOI^A 
Copyright by Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(1. Fortsetzung) 
Aeußerlich gesehen ist Jeff Wilcott nicht 

häßlich, aber auch nidit so hübsch, wie er 
gern sein möciite. Das blonde Haar liegt sorg- 
fältig gewellt über einer unbedeutenden Stirn. 
Die blauen Augen haben etwas Verwaschenes 
an sich, können aber schart zustechen, wenn 
er eine Bosheit im Schilde führt, was leider 
nicht selten vorkommt. 

Das also ist Wilcott junior: boshaft und 
eitel, herrisch und verschlagen. Kein Wunder, 
daß er sich — im Gegensatz zu seinem alten 
Herrn — keiner besonderen Beliebtheit erfreut. 

Noch zwei der Hauptpersönen in dieser 
Welt der Fahrenden sind zu schildern: 

Da ist ein Mann —, nein, ein Herr ist es, 
der eben ohne Karte das Hauplportal passiert. 
Auffallend an ihm ist nicht nur die imposante 
Größe, sondern a'ich der markante Kopf, der 
seltsam verscihieden gebildete Profile zeigt. Das 
eine ist kühn gesdinitten und von fast ade- 
liger Vornehmheit, das andere unregelmäßig, 
vernarbt, beinahe häßlich. Es ist sdiwer, sei- 
nen Beruf zu erraten. Er könnte Arzt sein, ein 
Mann der Presse, Forsciier oder sogar Missio- 
nar. aber sicher kein Artist. 

Und dodi ist er Artist. Und was für einer! 
Er Ist der große Clown Sandro: Kunstschütze, 
Zauberer. Jongleur und virtuoser Musikant. 
AufSerdem ist er als komischer Drahtseilpart- 
ner Camillos Assistent, obwohl es eigentlich 
unter seiner Würde ist. Aber Sandro ließe den 
gellebten „kleinen Bruder" niemals ohne seine 
Aufsicht auf dem hohen Drahtseil die todes- 
mutigen Saltomortale schlagen. 

Nun lüftet der distinguierte Herr und Clown 
den weltkrempigen Künstlerhut, denn ein 
Junge? Mädchen kreuzt seinen Weg Was bis- 

her im Schatten der Hutkrempe verborgen 
war, kommt zutage: Das Haar ist brandrotl 
Aber seltsam, obgleich man in diesem Mann 
mit seinem roten Haar und den disharmoni- 
schen Zügen mehr Häßliches als Schönes fin- 
det. wirkt er auf eine unerklärliche Weise 
ungemein anziehend. Es mag vor allem an den 
großen, tiefblauen Augen liegen, in denen 
man Ernst und Güte, Klugheit und lautere 
Gesinnung vereint findet. 

Das Mädchen grüßt mit zierlich geneigtem 
Kopf zurüdt. ein scheues und doch zutunliches 
Lächeln auf den Lippen. Alles an diesem Per- 
sönchen ist zierlich und graziös. Eine Tänzerin, 
möchte man schwören. Aber das hübsche, 
blondköpfige junge Wesen ist Kunstreiterin: 
Gussy Borg. Sie tritt mit ihrem Vater auf Auf 
dem Programm werden die beiden als: „Max 
Borg and Baby" angeführt. 

Bald wird die Bezeicäinung „Baby" fallen 
müssen, denn bei aller mä^'chenhpften Zier- 
lldikelt ist Gussy schon reichlich aus dem 
Babyalter herausgewadisen. Sie selbst merkt 
es wohl ann meisten. Sie hat ja schon entdeckt, 
daß sie ein Herz hat. Ein recht unruhiges Uing, 
das sich besonders wild gebärdet, wenn ein 
bestimmter Mensdi in den Bereich ihrer blauen 
Augensterne tritt. 

Der große Clown macht Miene, es nicht bei 
dem flüchtigen Gruß zu belassen, aber das 
Schidisal ist ansdieinend gegen seine Wün- 
sdie, denn nodi ehe er Gussy ansprechen kann, 
wird sie von ihrem Vater gerufen: „Madi 
sdinell, Baby, wir müssen uns fertigmadien!" 

Die Angerufene macht folgsam kehrt und 
springt mit leichten Sätzen davon. Das Gesetz 
der Schwerkraft scheint es für das elfenzarte 
Geschöpf nicht zu geben. Schoo im Sprung 
wirft es noch rasch einen Blid< auf Sandro, 
und es Ist, als läge darin ein kleines Ge- 
heimnis. 

Seltsame Liebe, die nidit beglüdit 
Wenn sich Camillo abends im Scheinwerfer 

der Zirkusarena dem Publikum präsentiert, 
werden die Frauen unruhig. Er sieht unge- 
wöhnlich gut aus, dieser junge Drahtseilkünst- 
1er im weißglänzenden Atlasfrack gegen der 

das sdiwarze Haar und der bronzene Teint 
einen faszinierenden Kontrast bilden. 

Es sind Camillos glücklichste Minuten, wenn 
er da oben steht und spürt, daß er gefällt. Aber 
er legt es nicht darauf an. den Frauen zu ge- 
fallen; die Frauen in der Mehrzahl interessie- 
ren ihn nicht. Ihn interessiert nur eine Frau: 
Elena! 

Für sie allein ist es ihm wichtig, eine so 
blendende Ersdieinung abzugeben. Und natür- 
lich auch von Berufs wegen. Denn sein Beruf 
verlangt nun mal brillante Effekte: Wagemut, 
Können und Augenweide! Die ersten beiden Be- 
dingungen hatte sich Camillo in zäher Arbeit 
selbst abringen müssen, und es erfüllt ihn all- 
abendlidi mit neuem Stolz, daß er es darin 
zur Meisterschaft gebracht hat. Die dritte ist 
ein zufälliges Geschenk der Schöpfung, kein 
Grund, darauf stolz zu sein. So ist er an der 
führenden Hand des Bruders emporgeklettert, 
bis er das große Ziel, zu den ersten Attraktio- 
nen soli.es geliebten Berufes zu zählen, erreicht 
hat. Fast zu früh sdion erreldit hat Nur starke 
Naturen können ein soldies Uebenmaß an Er- 
folg ohne seelischen Schaden ertragen. 

Aber da war eben immer Sandro, der übei 
ihn waciite, daß sidi das stolze Selbstbewußt- 
sein nidit In schale Eitelkeit wandelte. Sandro 
war ihm Bruder, Partner, Beschützer, Freund; 
sein unentbehrlicher Gefährte, bis — bis Elena 
zwischen sie trat. Seitdem entzog sidi Camillo 
des Bruders wohlmeinender Autorifl und er- 
gab sich der gefährlichen Slnenglut einer 
Liebe, die berauschte, ohne frohzumachen. 

Es Ist wirklich eine seltsam beschaffene 
Liebe, In die sich der schöne Camillo verrannt 
hat. Sie gibt ihm nie die Sidierheit des Besit- 
zes. Nach rauschhaften Seligkelten folgt oft 
eisige Fremdheit. Abgründe von-Unsldierhelt 
wediseln mit glückhaften Hoffnungen. Ist es 
ein Wunder, daß Sandro diesem entnervenden 
Auf und Ab ablehnend gegenübersteht? 

Dieser Frau kann Camillo nicht mit toll- 
kühnen Tridis imponieren wie den Frauen im 
Zuschauerraum, sie ist selbst gefeierter Star. 
Elena kennt das alles, das sdiwere Arbelten, 
das primitive Leben, die zähe Geduld bis end- 
lich das Ziel erreicht Ist. Attraktion tu sein 

Aber im Gegensatz zu Camillo sieht sie darin 
nichts Berausdiendes und Großes: „Jeder 
Dummkopf kann mit Fleiß und Ausdauer das- 
selbe erreidien", hat sie einmal abfällig ge- 
äußert. Nein, für Elena hat nicht seine künst- 
lerische LiCistung, sondern nur das andre, das 
Naturgeschenk seiner Schönheit Wei^. Schön- 
heit allein kann ihre Begeisterung erwecken. 
Schönheit betet sie an. Ganz gleich, ob sie Ihi 
tjei Menscäi oder Tier begegnet. Der Anblick 
des Snhönen reißt sie hin. Sonst ist Elena kalt, 
hochmütig, zyniscäi. Eine Außenseiterin In der 
großen Familie der Artisten 

Camillo findet sie selbst oft fremd und über- 
spannt. Aber er liebt sie eben Und wenn sie 
verspielt den makellosen Ansatz seines dunk- 
len Haares nachzeichnet oder über den schma- 
len Rücken seiner Nase streicht und behaup- 
tet, das alles sei weit bewundernswerter als 
seine mühsam erradterlen Artlstenkünsta, hält 
er still und genießt die wunderlidie Zärtlich- 
Iccit ohne Widerspruch. 

Nur einmal hatte er den Mut, es Ihr zu sagen, 
daß er es dumm und hohl fände, alle Dinge 
nur äußerlidi zu beurteilen. Ob es Ihr ganz 
gleichgültig sei. v/le es innerlldi in Ihm aus- 
sähe? — „Ja. das ist mir völlig gleichgültig", 
hatte sie geantwortet und Ihn gemustert wie 
ein Kunstliebhaber, der das Lleblingsstücät 
seiner Sammlung betraditet. 

Solcdie Gespräche fanden stets einen ähnlich 
unbefriedigenden Abscäüuß. Und CamlUo, der, 
flüchtig gesehen, allen Grund zu haben schien, 
über seine Erfolge bei der begehrten Frau 
glüdcllcäi zu sein, wurde mit Jedem Male un- 
glücklicher. Noch wehrte er sich gegen die 
Erkenntnis, daß er nur ein schöner Gegenstand 
für sie sei, an dem sich ihre Augen und Sia»e 
flüchtig erfreuten. Zutiefst aber ahnte er Be- 
reiU, daß Ihm ihr Herz verriegelt blieb wir 
ein versdilossenes Tor. zu dem Ihm der Sd~' 
sei fehlte. 

■fr 
Camlll» macht selben SchluBtrlck. „Ssss, sss", 

siBgt das silbrig blitMnde Drahtseil, sonst 
herrscht atemlose Stille 

(l<"«rt6etBunR folgt) 

1.7 "INUTtH können 

auch Sie eine mit 

^^Mon^a^n herstellen, die nicht 

gerinnt, die leicht bekömmlich 

und darum ^^gesund ist 

I : - I 

^ Ein» phantgilt- 
voll* Haiitfrau «ar- 

d«d«rt dUi» Moyonftaii« 
dwr^i i«l9ab« von Tomattn- 
»oHi, Kröultrn, 
Giid*, g»r. M««rr«Hic 

25 g Mondamin, 'A Liter Wasser, 1 ganzes Ei, Salz, 
Zucker, Pfeffer, Senf,'/«Liier Ol, Zitronensaft oder Essig. 
Mondamin mit dem kalten Wasser verrühren, unter 
Rühren kurz kochen und dann erkalten lassen. Ei, Salz, 
Zucker, Pfeffer und Senf mit einem Schneebesen schau- 
mig schlagen und unter weiterem kräftigen Schlageri 
das Ol hinzugeben. Löffelweise den Mondamin-Brei 
untermischen. Die fertige Mayonnaise mit Gewürzen 

Zilronensoff oder Essig pikant abschmecken. 

Ein neues Rezept - ein neuer Beweis: 

MONDAMIN 

das meistgekaufte Erzeugnis seiner ArtI 
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Achtung 

Zonengrenz 

f ÄTTENTIOH 

!.50 METERS 

4 TO BORDER 

/ (fsennch 

SÖWJETZONE 

WIE lAMGE NOCH' 

■ " i'iHinb i--«».     ...4.. «...   
vmler Sehnsucht und Trauer blicken diese Kinder im Westen zu ihren im Osten auf dem Felde arbeitenden Ver- 
wandten und Bekannten. Manchmal nur 10 Meter voneinander getrennt, haben doch viele von ihnen bisher so gut wie 
kein Wort miteinander gewechselt. Ort; am Bahnhof GroBbursdila. 
voller Sehnsucht und Trauer blicken diese Kinder im Westen zu ihren im Osten auf dem Felde arljcHcnden Ver- 
wandten und Bekannten. Mandimal nur 10 Meter voneinander getrennt, haben dodi viele von Ihnen bisher so gut wie 
kern Wort miteinander gewechselt. Ort: am Bahnhof Großburschla. 

Inmitten Dcutsdilands Uundcii Warnsil-.ilut'r «leii i..i.-Kinn dfulstlieii Nie- 
mandslandes. Unwirkliche, bedruckende Wirklichkeit. (loto--.. fp;i) 

Inmitten Ueutschlands künden Warnsoliilder den Ueuinn deutschen Nie- 
mandslandes. Unwirkliche, bedrückende Wirklichkeit. (Fotos: fpa) 

Das habe ich nicht gewußt!" 

WAS HABEN SIE NICHT GEWUSST? 

iiier wird eine Heimarbeiterin aus Thüringen, die ClinstbaumsUunuck «m 
Westen verkaufen will, als Deutsdie durch einen Deutschen kontrolliert. 

Mitten in Deutschland! 

Daß ciio Zonengrenze täglich Niedergeschlagenheit und 
Scliweigen, Mißtrauen und Furcht, Leid und Not gebiert; 
Wege, Straßen und Eisenbahnlinien blockiert; Dörfer, Häu- 
ser, Acker und — Familien durchüennt; Fabriken still- 
iegt; Brücken zerstört, Felder unbestellt und Höfe unbewirt- 
sdiaftel sein laßt? 

Die Zonengrenze, 1945 geboren, besteht sdion zwölf 
.Jahre. Ihr Ergebnis: zwei politische, zwei wirtsdiaftliche, 
zwei soziale, zwei Währungssysteme und fast schon zwei 
verschiedene Sprachen innerhalb eines Landes. 

Diese Grenzlinie — willkürlich, widersinnig und un- 
menschlidi, bewacht und gesichert wie keine der westeuro- 
päischen Staatsgrenzen — schlägt nicht nur den Mensdien, 
sondern auch der Wirtschaft Wunden. Auch der Wirtschaft 
Hessens, das mit den Landkreisen Witzenhausen, Esch- 
wege, Rotenburg, Hersfeld, Hünfeld und Fulda unmittelbar 
an die Sowjetzone in einer Länge von 268 Kilometern 
grenzt und mit Kassel und Fulda zwei bedeutend? Städte ' 
besitzt, die durch diese Grenzziehung ihres natürlidien 
wirtsdiaftlidien Hinterlandes beraubt sind. 

„Drüben" — wie leicht und gedankenlos sidi dieses 
Wort doch ausspricht und wie schwer es doch wiegt — herr- 
schen Stillstand und Agonie. Hier aber hinterlassen Hoff- 
nung und Lebenswille sehr sichtbare Spuren des Wieder- 
aufbaues. Gemeinden, Kreise, Land, Bund und privates Un- 
ternehmertum haben vieles getan. Kindergärten, Sduilen, 
Wohnungen, Krankenhäuser, Fabriken, Brücken und Stra- 
ßen sind gebaut worden. Für wen? Sie werden initge'oout 
für die Deutschen jenseits der Zonengrenze. Aber Leistung 
und Hilfe lösen nicht das Problem. Das Problem heißt Wic- 

Die Frage, Titel dieser Seite, können 
wir nicht beantworten. Wir alle müssen 
sie aber stellen und dürfen sie nidit 
mehr verstummen lassen. Vorausset- 
zung dazu ist jcdodi, daß v/ir die Wie- 
dervereinigung auch wollen; denn die- 

Bebra 

L 3 

Hers hld ^ 

HESSEN 

/ ' ' > Binhofihtim 

SAYERN 

ses Wort, im Übermaß strapaziert, ist 
mehr auf den Lippen als in den Herzen 
zu Hause: Es wird am eheslen von sei- 
ner Blutleere geheilt, wenn uns standig 
Folgen und Tragik der Zv/eiteilung un- 
seres Vaterlandes vor Angen stehen. 

Herflr.g?bor Sanders«!«: 

dervereinigung. 
HESSISCHE 
landeszentrale für 
IIF-IMATDIENST 
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Dieser 10 Meter breite Grenzstreifen auf sowjeizonaler Seite wurde angelegt, um die Flucht 
von Deutsdien *u Deutschen i« verhinnern. (Foto: Armbrecht) 

Diese dnrcfa Barrieren unbenutzbar gewordene Straße — eines der beUleramendeu Zeu»nis»e 
der nan idion seit 12 Jahren andauernden Trennung zwischen dem Sstlidien und westlichen 
DentidiUnd. StraBe zwischen Galsa/Thüringen und RaBdorf/I.andkrei» HOnfeld. (Foto- fpa) 
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Tabellenspitze unverändert 
Die am Wochenende ausgetrtigenen Punkte- 

spicle in der 1. Fußball-Amateurliga Darm- 
stadt brachten außer zwei Überraschungen 
die erwarteten Ergebnisse. Der unterdessen j 
Herb.stmeister gewordene RW Walldorf be- 
siegte nach gutem Spiel zu Hause die etwas 
außer Tritt gekommenen Opelstädter. Erbach 
gelang, ebenfalls zu Hause, gegen die wieder 
erstarkten Messeler ein 2:1-Sieg, obwohl es 
lange nicht danach aussah. Dem 1. FC Langen 
als Tabellendritten reichte es gegen Egelsbach 
gerade zum 1:0-Sieg und der Tabellenvierte 
Groß-Umstadt holte sich aus Bischofsheim 
zwei wertvolle Punkte. Da auch Pfungstadt 
und Lampertheim siegten, blieb es an der Ta- 
bellenspitze wie gehabt. Für die Überraschun- 
gen sorgte Griesheim, das zu Hause gegen 
Ijampertheim 0:6 verlor, und Erzhausen, das 
sich, ebenfalls zu Hause, von Nieder-Roden 
1:3 schlagen ließ. 

Die Spiele im einzelnen: 
RW Walldorf — Opel Rüssclsheim 2:0 
Erbach — Messel 2:1 
TSV Pfungstadt — Bürstadt 4:1 
FC Langen — Egelsbach 1:0 
Erzhausen — Nieder-Rodcn 1:3 
Bensheini — SV 98 Amateure 1:0 

Griejiheim — Lamperlheim 0:6 
Bischofsheim — Groß-Umstadt 1:2 
Münster — Mörfelden 2:1 
1.Walldorf 17 46:17 30:4 
2. Erbach 17 45:25 24:10 
3. Langen 15 26:16 21:9 
4. Groß-Umstadt 16 41:32 20:12 
5. Pfungstadt 15 42:19 19:11 
6. Lampertheim 16 37:25 19:13 
7. Rüsselsheim 16 28:19 19:13 
8. Nieder-Roden 15 33:23 18:12 
9. Bensheim 14 27:28 16:12 

10. Egelsbach 16 28:26 16:16 
11. Dieburg 15 36:20 15:15 
12. Mörfelden 16 26:32 15:17 
13. Erzhausen 15 25:40 12:18 
14. BürsUidt 15 16:17 11:19 
15. Münster 15 21:33 11:19 
16. SV 98 Amateure 15 17:30 9:21 
17. Griesheim 16 23:50 8:24 
18. Messel 15 23:48 7:23 
19. Bischofsheim 15 14:45 4:26 

Am kommenden Sonntag: Dieburg—Erbach, 
Rüsselsheim — Pfungstadt, Messel — Langen, 
Bürstadt — Erzh"usen, Egelsbach — Bens- 
heim, Nieder-Roden—Griesheim, SV 98 Ama- 
teure — Bischofsheim, Lampertheim gegen 
Münster und Groß-Umstadt — Mörfelden. 

Sieg des Clubs nur durch Elfmeter 
FußballhochstimmunR herrschte am letzten 

Samstagnachmiltag auf dem Platze des 1. FC 
Langen im ,,Linden". Von beiden Lagern wa- 
len die Anhänger des runden Leders zalil- 
reich erschienen. Es war das typische Spiel 
eines Derbys. Daß das Treffen der beiden 
alten Rivalen ausgerechnet durch einen Elf- 
meter, der von Egelsbach heftig umstritten 
wurde, entschieden werden konnte, war nicht 
nach dem Geschmack alter Fußballenthusia- 
sten. Es wurde hart um .ieden Meter Boden 
gekämpft, darunter litt natürlich die Schön- 
heit des Spieles. Zwei stabile HinteiTnann- 
schaften beförderten kompromißlos den Ball 
aus der Gefahrenzone. Daß es bei dieser 
Gangart Verletzte, Strafstöße und Vervvar- 
nungen auf beiden Seiten in Hülle und Fülle 
gab, konnte nicht ausbleiben. Zwei Egels- 
bacher Spieler wurden verletzt, so daß sie 
wahrscheinlich, wie mitgeteilt wurde, im 
näch.sten Spiel fehlen werden. Das ist be- 
dauerlich. Nicht i.Timer einverstanden mit den 
Entscheidungen dos Schiedsrichters war man 
vor allen Dingen im Lager der Gäste. 

Zum Spielverlauf: Mit schwungvollen An- 
griffen übernahmen die Langener das Kom- 
mando, so daß Torwart Köhler mit seinen 
Vordcrleuten wiederholt in Aktion treten 
mußte. Doch sehr schnell erholten sich die 
Egelsbacher von den anfänglichen Schreck- 
minuten lind warteten mit einigen Gegenan- 
griffen auf, die über die beiden Außenflügel 
gut eingeleitet wurden, aber jedoch in Straf- 
raumhöhe in der Langener Abwehr erstickten, 
so daß Torwart Metzger kaum ernsthaft ein- 
greifen mußte. Unerbittlich kämpften beide 
Mannschaften um jeden Meter Boden, und 
während die Egelsbacher des öfteren gar zu 
umständlich operierten, hatten die Langener 
mit ihren Steilangriffen mehr Erfolg, so daß 
ts gar oft zu bi-enzlichen Situationen im 
Egelsbacher Strafraum kam, die aber immer 
v.'ieder geklärt wurden. Auf und ab wogle 
der erbitterte und harte Kampf. Vergeblich 
versuchte sich der linke Sturmflügel von Egels- 
bach durclizusetzen. doch alle seine An- 
strengungen waren vergeblich. Dann kam die 
entsclieidende Wende des Spieles: Köhler 
v.'ehrte einen Schuß von Metz, der gut durch- 
kam, nur schwach ab, der Nachschuß wurde 
gleichfalls nur mit der Faust abgewehrt, und 
als sich Metz das Leder das di'ittemal erlau- 

fen hatte, kam es im Strafraum mit dem halb- 
rechten Läufer Rühl, der bei der Abwehr 
aushalf, zu einem harten Zusammenstoß, so 
daß Metz zu Boden ging. Den darauf unter 
Protest der Egelsbacher verhängten Elfmeter 
schoß der Halblinke Dieter placiert und un- 
haltbar in die rechte Torecke zur Langener 
1:0-Führung. Wohl niemand hatte geglaubt, 
daß es bei diesem einen Tor bleiben würde, 
denn die Egelsbacher resignierten nicht und 
warteten noch mit gefährlichen Angriffen auf, 
doch der Gästesturm ließ in Tornähe keiner- 
lei Gefährlichkeit erkennen. 

Auch mit Beginn der zweiten Spielhälfte 
ging der Clubsturm sofort wieder zum An- 
griff über, doch die Egelsbacher verteidigten 
eisern und antworteten mit gelegentlichen 
Gegenangriffen doch vermißte man den ent- 
scheidenden Torschuß. Das Spiel nahm in der 
Folgezeit eine immer härtere Gangart an, was 
zur Folge hatte, daß der Egelsbacher Läufer 
Gaußmann — nicht ganz ohne Mitschuld — 
am Auge verletzt wurde. Einmal waren die 
Gäste dem Ausgleich nahe, als Außenläufer 
Benz plötzlich durchbrach u. nur noch Metz- 
ger vor sich hatte. Der warf sich jedoch reak- 
tionsschnell dem Gegner vor den Fuß und 
hielt. Beim Gegenangriff kam Mikulas am 
linken Verteidiger vorbei und schoß halbhoch 
in die kurze Ecke, aber Köhler stand genau 
richtig. Eine Viertelstunde vor Schluß kam es 
zu Protesten unter den Anhängern der Gäste, 
als Metz einer Rückgabe nachlief, nicht mehr 
rechtzeitig stoppte und den am Boden liegen- 
den Torhüter von Egelsbach verletzte. Trotz 
allen Anstrengungen gelang es nicht, auf 2:0 
zu erhöhen, denn Köhler zeigte noch zwei 
ausgezeichnete Fußabwehren und ließ sich 
kein zweitesmal schlagen. 

Das Spiel kostete, zusammengefaßt gesagt, 
sehr viel Nerven. Angenehm war man von 
der sehr guten Egelsbacher Verteidigung ein- 
schließlich Torwart überrascht, während der 
Sturm etwas von seiner sonstigen Durch- 
schlagskraft vermissen ließ. Wie schon so oft, 
konnte sich der Langener Sturm trotz zeit- 
weise gefälligen Spiels vor dem Tor wieder 
nicht zu herzhaften genauen Schüssen ent- 
schließen. Sicher operierte dagegen auch die 
Langener Hintennannschaft mit ihren Läu- 
fern. 

Nieder-Roden war die schnellere Mannschaft 
Erzhausen — Nieder-Roden 1:3 (1:2) 

Was von vielen befürchtet wurde, ist nun 
eingetreten. Erzhausen konnte an seine gute 
Leistung vom Vorsormtag nicht anknüpfen 
und verlor nun sein drittes Heimspiel inner- 
halb von 5 Wochen. Dabei sah es zu Beginn 
des Spieles gar nicht allzu trübe für die Gast- 
geber aus, die Mannschaft spielte sehr^eifrig, 
auch der Sturm arbeitete recht gut, es gab 
viele Torgelegenheiten, die aber nicht zählbar 
ausgenutzt wurden. Sehr sicher während der 
ersten Hältte des 1. Durchgangs die Hinter- 
mannschaft, die sich ihrer Aufgabe, den sehr 
schnell und geschickt arbeitenden Sturm ihrer 
Gäste abz'ifangen, sicher unterzog. So gab es 
schon nach 8 Minuten die erste dicke Chance 
für Erzhausen, aber der halblinks spielende 
Breidert verfehlte den Ball. Hatte eben noch 
Bern^r eine maßgerechte Flanke seines Links- 
außen Schämer njcht richtig mit dem Kopfe 
ei-wischt. so konnte Reinshagen, der sicl>,als 
Ersatztorwächter trotz eines Fehlers gut be- 
währte, einen gefährlichen Ball noch gerade 
unter sich begraben. Da erwischte ein Stür- 
mer der Gäste in klarer Abseitsstellung den 
Ball, nocl) eijis zwei Züge, Fehlschlag eines 
Verteidigefs und unhaltbar war Reinshagen 
geschlagen Im Gegenzug vergab Breidert wie- 
der eine Äteke Chance, sein Schuß ging da- 
neben. Endlich in der 28. Minute täuschte 
Schämer, der Erzhausens bester Stürmer war, 
in aller Ruhf> zwei Mann und mit scharfem, 
unhaltbarem Flacjiball war der Ausgleich ge- 
schafft. Jetzt nach ' j Stunde Spielzeit, in der 
Erzhausens Surm wohl viele Chancen hatte, 
aber nicht in der Lage war, sie zu verwerten, 
machte sich in der Hintermannschaft eine Un- ' 
Sicherheit bemerkbnr, die durch Überlastung I 
entstand. So.kiun es innerhalb zweier Minuten ' 
zu zwei klaren Durchläufen d'-r flinken Ni»- ■ 
derrodener Stüiiner und während Ileinshajun , 
beim erstt-rflJlSle gerade nrjch mit Fußabwehr , 
klären konnte, verfehlte er b<!im zwf)t/-n Male ! 

Fortuna Düsseldoif im Pokalfinale 
Das Endspiel um den Vereinspokul des 

Deutschen Fußball-Bundes 1957 werden am 
29. Dezember Bayern München und Fortuna 
Düsseldorf bestreiten. Nachdem Bayern Mün- 
chen sich bereits am Bußtag mit einem 3:1 
nach Verlängerung über den 1. FC Saarbrük- 
ken hinweggesetzt hatte, qualifizieile sich 
Foi-tuna Düsseldorf am Sonntag in Hannover 
im zweiten Vorschlußrundenspiel mit einem 
1:0-Sieg über den Hamburger SV als End- 
spielpartner der Münchner. 

UdSSR schlug Polen 
Die Sowjetunion schlug am Sonntag im 

Leipziger Ausscheidungsspiel um die Fußball- 
Weltmeisterschaft Polen vor i*und 100 000 Zu- 
schauem mit 2:0 (1:0) Toren und qualifizierte 
sich damit als 14. Teilnehmer für die Fußball- 
Weltmeisterschaften in Schweden im Juni 
nächsten Jahres. 

Der Sieg der Russen war verdient. Sie hat- 
ten zumeist mehr vom Spiel und waren den 
mitunter geradezu primitiv wirkenden Polen 
in technischer und konditioneller Hinsicht 
weit überlegen. Strelzow (30. Minute) und 
Mamedow (79.) hatten die beiden Tore erzielt. 

Bundestrainer Sepp Herberger, der dieser 
Partie beigewohnt hatte, sagte anschließend: 
„Dieses Spiel hat deutlich aufgezeigt, daß alle, 
die 1958 in Schweden bestehen wollen, von 
einer unwahrscheinlichen Kondition sein müs- 
sen, daß vor allen Dingen das Direktspiel nur 
zum Torerfolg führen wird. Im Spi-ungvermö- 
gen, in der Schnelligkeit, in der Arbeit am 
Ball waren die Russen meisterhaft und den 
meisten unserer deutschen Spieler überlegen. 
Die Polen haben mich in ihrem Einsatzwillen 
nicht enttäuscht, sondern in ihrer spieltech- 
nischen Auffassung." 

GRIPPE?;®^ SS 

TISCHTENNIS 
Heute abend; TTCL 2 —Blau-Gelb Darmstadt 

Für die Meisterschaft der Bezirksklassi' 
Darnistadt kommen praktisch nur noch die 
bf-'iden ungeschlagenen Mannschaften des 
TTC Münster und des PSV Blau-Gelb Darm- 
stadt in Frage. Die letztere Mannschaft ist 
heute abend Gast bei der TTCL-Reserve, die 
mit erst zwei Pluspunkten am Tabellenende 
steht. Sie hat keine Zeit mehr zu verlieren, 
wenn sie dem Abstieg entgehen will. Der ehe- 
malige Spitzenspieler des TTC Walldorf, Tron, 
ist nunmehr für die Langener spielbcrechtigt. 

den Ball, was ein sicheres Tor und die 2:1- 
Führung der Gäste bedeutete. Ein Bomben- 
schuß Schämers konnte der Gästetorhüter ge- 
rade noch zur Ecke ablenken, die von Jost zu 
kuiz getreten, nichts einbrachte. Mit klarer 
Feldüberlegenheit der Männer aus dem Rod- 
gau, die taktiscn richtig Verteidigung und An- 
griff verstärkten, ging die erste Halbzeit aus. 

Nach der Pause hatten die Gastgeber zu- 
nächst einmal tief Luft geholt und schon 
gleich aus ungefähr 10 m einen indirekten 
Freistoß zugesprochen erhalten, der aber 
durch die massierte Abwehr der Gäste nicht 
durchkam. Kurz darauf strebte Berner aus 
halbrechter Position allein dem Tore zu, aber 
sein Schuß brachte wieder nichts ein. Immer 
noch hoffte Erzhausen auf den Ausgleich. 
Schämers Schuß, gut plaziert wurde noch bes- 
ser gehalten, BeiT,ers Kopfball trifft das Lat- 
tenkreuz u. Nieder-Roden fängt diese Dr.ang- 
periode Erzhausens taktisch geschickt mit acht 
Mann in der Hintermannschaft ab. Weite 
Schläge der harten Verteidigung bringen 
ebenso wie die Steilvorlagen der 3 Stürmer 
Immer wieder Leben in den Strafraum der 
Gastgeber. Als Dilfer bei 17 m die Notbremse 
zog, hatte Erzhausen nochmals Glück und 
konnte immer noch hoffen, denn dieser ge- 
fährliche Strafstoß direkt vor der Tormitte, 
brachte nichts ein. Alle Bemühungen Erzhau- 
sens am Ausgleich scheiterten an der eifrigen 
Mannschaft der Gäste, die ihr Laufpensiun 
eisern durchhielt und je nach Bedarf vertei- 
digte oder stürmte. Zehn Minuten vor Schluß 
fiel dann die Entscheidung für Nieder-Roden. 
Dt-r Halblinke lief in aller Ruhe in halbrech- 
ter Pfwition frei und unhaltbar ging sein Tor- 
*chu/4 Ins lang«- eVV. Der Sieg der Gäste geht 
H'it Gi-und körp'-rlicher und Hpieltechnischer 
Ülx,-rleK<-nhPit in Ortlnunif. Von ihrem ImiuI- 
VPrrtyVK'ri f.llt/'ri *i<,h »'inigf K,r/h*ti,«er .tplc- 

ruhi(( mal Mn«- ;iV»?'hr>''l/l»'ri 

So hat man sich beim TTCL schon tür dieses 
Spiel gegen den Tabellenführer viel vorge- 
nommen. Auch Albert wiixl trotz seiner Ellen- 
bogenverletzung wieder zum Schläger greifen, 
.so daß der TTCL mit seiner stärksten Vertre- 
tung antreten kann. Mit der Aufstellung Al- 
bert, Arzt, H. .Scheid. Tron, G. Scheid und 
Herth müßte eigentlich ein offener Kampf 
gegen die favorisierten Postsportler möglich 
sei. Das Spiel beginnt um 19.45 Uhr in der 
Turnhalle des Gymnasiums. 

Verbraucht 
in den 

besten Jahren 

Stehen Männer aller Berufe eingespannt in ihr logcMerk. 
müde, lustlos und gereizt Leistungsabfall, verminder- 
te Konzentrotionsföhigkeit, innere Unruhe. Herzbeklem- 
mung. dos olles sind Alormzeichen: Körper und Geist brau- 
chen neue Kräfte! Die Natur bietet sie Ihnen in dem be- 
währten Kraftkonzentrat Eidron: Ei, Milch, Soja, Lecithin, 
Slutomin, Vitamine und Som Ginseng sind seine Grund- 
lage Wenn Sie zu den vielen verbrauchten und vorzeitig 
erschöpften Menschen gehören, folgen ouch Sie der Devise; 

Nimm {ÜHIEE] und Du schaffst es! 

Bundesbahn erfüllt Kunüenwünsche 
Wagenpark DB wird verbessert 

Der Zustand des Wagenparks der Bundes- 
bahn konnte in den letzten Monaten im allge- 
meinen etwas verbessert werden. Er wurde 
weiter aufgefrischt, allerdings nicht in dem 
wegen seines Alters notwendigen Umfang. 

Einem Abgang von 468 Reisezugwagen .sUmd 
z. B. nur ein Zugang von 276 modernen 
Schnellzugwagen gegenüber. Außerdem wur- 
den 1450 Wagen zu Fahrzeugen für den Nah- 
verkehr umgebaut. 

Beim Güterwagenpark ist die Lage etwas 
günstiger, da 5226 Wagen ausgemustert wur- 
den, die Zugänge aus dem Neubau aber 12 535 
betrugen und somit der Eigentumsbestand der 
DB auf etwa 264 000 Güterwagen angewachsen 
ist. Im Zuge des Umbauprogramms wurden 
7800 Wagen modernisiert. 

Charakteristisch für die Tendenz bei der 
Bundesbahn ist die Zunahme der Typen und 
der Anza'.il von Spezialwagen der Bundesbahn 
für Sonderwün.sche von Kunden. Außerdem 
von der DB in größerem Umfange europäische 
Einheitsgütei-wagen beschafft. 

Sportredakteur Dr. P. Tiöger deutscher Schachmeister 1957 

Die in der Zeit vom 12. bis 26. UV 1957 in 
Bad Neuenahr ausgetragene deutsche Schach- 
meisterschaft 1957 nahm einen spannenden 
Verlauf. Sieger wurde der 44jährige Chef- 
redakteur der westdeutschen Fachzeitschrift 
„Fußballsport", Dr. Paul Tröger, Köln, mit 
ll'j Punkten vor Großmeister Wolfgang Un- 
zicker, München, mit 10 Punkten. Dr. Tröger, 
in Süddeutschland auch bekannt als früherer 
Mitarbeiter der Fußballzeitschrift „Kicker", 
wurde bereits 1949 einmal Zweiter in der 
deutschen Schachmeisterschaft hinter Groß- 
meister Eogoljubow. In der Süddeutschen 
Schachzeitung schreibt Altmeister R. Brinck- 
mann u. a.: 

„Des neuen Meisters Stil ist durchaus un- 
orthodox, voller origineller und oft auch bi- 
zarrer Einfälle. Dr. Tröger ist kein Verächter 
der Theorie. Aber er kennt ihre Grenzen und 
mißtraut ihren Verheißungen. Er liebt das 
Chaos und die Gefahr, die damit verbunden 
ist." 

Dr. Tröger ließ die Garde der deutschen 
Positionsspieler wie Unzicker, Dr. Lehmann, 
Darga und Pfeiffer hinter sich. Altmeister 
Georg Kieninger tat während des Turniers 

die Äußerung, daß er bei einem Sieg Dr. Trö- 
ger.s acht Tage lang eine schwarze Fahne his- 
sen werde. Das ist so zu vorstehen, daß Kie- 
ningei-, ebenfalls als ausgesprochener Posi- 
tion.sspieler, dem romantischen Abenteurer 
Dr. Tröger verständnislos, ja vielleicht i>ogar 
mitleidig lächelnd gegenübersteht. 

Zu dem 2. Platz des viermaligen Deutsch- 
landmeisters und internationalen Großmei- 
sters Wolfg. Unzicker schreibt Brinckmann: 

„Der 2. Platz von Großmeister Unzicker 
kann nicht als Enttäuschung gev/ertet werden. 
Schließlich hat die Schachgöttin die deutsche 
Schachmeisterschaft nicht in Erbpacht ver- 
geben. Auch seine Gegner waren Könner und 
keineswegs gewillt, sich selbst von einem 
Großmeister einfach vom Brett wischen zu 
lassen. Unzicker hat ,sein' Schach gespielt. 
Das klassische Schach im Stile eines Tar- 
rasch. Sein Ansehen und seine Stellung im 
deutschen Schachleben haben nicht gelitten, 
zumal er als einziger Teilnehmer die Kämpfe 
ohne Niederlage beenden konnte. Seine Ge- 
winnpartie in der 9. Runde gegen den Siegel' 
Dr. Tröger, den er nach nur 25 Züger zur 
Aufgabe zwang, war eine Meisterleistung." 

Der TV Langen erstmalig in der Dreißig- 
Bcstenliste 1!»57 des Deutschen Leicht- 

athletikverbandes 
Eckard Cybinski im Hammerwerfen 

mit 43,09 m auf dem 16. Platz 
In der Bundesfachschrift und dem amtlich. 

Organ des DLV Nr. 47 vom 19. 11. 1957 gibt 
der DLV die dreißig Besten jeder einzelnen 
Disziplin im Jahre 1957 bekannt. Zum ersten- 
mal finden wir auch den TV Langen durch 
den Jugendlichen Eckhard Cybinski im Ham- 
merwurf vertreten. Nachstehend die 20 Besten 
von 1957: 
llammerwurf: Jugend A, Jahrgg. 1939 1940 
(Bestleistung in 1956 - 52,70 m, Hahne, Oste- 
rode.) 
Jürg. Hahne (1939), Osterode, 56,34 m; Karl 
Rube (1939), Wiesbaden, 50,23; Edgar Gold- 
hausen (1939), Dernbach, 49,38; Rolf Heidger, 
(1940), Ludwigshafen, 48,89; Herbert Schmitt- 
gen (1939), Höhr, 46,39; Karl-Heinz Gädke 
(1939), Lobberich, 46,09; Dieter Hauk (1939), 
Karlsrulje, 44,69; Willi Sammel (1940), Koll- 
marsreute, 44,18; Mart. Krause (1939), Hamm, 
44,13; Hubert Frank (1939), Bamberg, 44,00; 
Rudolf Glasl (1939), Wasserburg. 43,95; Karl- 
Heinz Ostermeyer (1939), Karlsruhe, 43,89: 
Edgar Hartmann (1939), Augsburg, 43,71; Gün- 
ter Klein (1939), Crailsheim, 43,22; Dieter Hiin- 
sel (1940), Feuerbach; Eckard Cybinski (1941), 
TV 1862 Langen, 43,07; Manfred Nicke (1939), 
Lübeck, 42,91; Günther Sillmann (1941), Koll- 
mars, 42,44; Manfred Lietz (1939), Ulm, 42,40 
und Udo Wegner (1939), Stuttgart, 41,76 m. 

Eckai-d Cybinski wirft zur Zeit den Ham- 
mer regelmäßig 47—48 m. Im kommenden 
Jahr 1958 scheidet der Jahrgang 1939 in der 
Jugendklasse A aus. Wie obenstehend zu er- 
sehen, werden hier also 15 des Jahrgangs 1939 
ausscheiden. Bei weiterem fleißigen Training 
kann Cybinski von 1958 viel erhoffen. Trai- 
niert wird auf dem Sportplatz im Oberlinden. 
Hier soll ja nun mit bereitstehenden 10 000 
DM mit dem Bau der Laufbahn begonnen 
werden, so daß auch all die anderen 60 bis 
W) TV - I>oichtahleten ein richtiges Training 
fliiri hflihreri Vrftnnen 

TV-Geräteturner siegten 
TV Langen 306,90 — TSC Wixhausen 293.20 P. 

Die Turnerriegen von Langen und Wixhau- 
sen traten mit je 8 Turnern, von denen 6 ge- 
wertet wurden, in Wixhausen „Zur Krone" zu 
einem Turnwettkampf an. Auch diesmal war 
der Langener Anhang recht zahlreich vertre- 
ten. Er konnte einen schönen Sieg der Mann- 
schaft miterleben. An allen sechs Geräten war 
Langen die bessere Mannschaft. An den ein- 
zelnen, Geräten gab es folgende Wertungen 
(Langen zuerst genannt): Pferd-Längssprung; 
56,50 : 54,50; Boden: 53,15 : 51,30; Pferdseit: 
48,55 : 44,40; Ringe: 48,85 : 48,05; Barren: 
50,40 : 49,15; Reck: 49,15 : 47,80. 

Für den TV Langen turnten: Herbert Grund 
(42,60 P.) sein erstmaliges Turnen bei den 
Aktiven, Aufbau seiner Übungen gut; Herbert 
Anthes (46,65 P.) seine beste Leistung wai 
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beim Pferdsprung mit 9,25 P., seine schwächste 
Tjeistung Pferd-Quer; Heinrich Döring (40,10) 
turnte die Bodenübung nicht mit, daher die 
niedrige Punktzahl; Klaus Hemmes (49,65), 
Herbert Kirchner (49,65), Hasso Schäfer (49,85) 
zeigten gute Leistungen. Mit 9,70 Punkten 
beim Pferdsprung kamen Kirchner und Schä- 
fer auf die beste Bewertung überhaupt; Gün- 
ter Stolz, mit 52,90 Punkten zweitbester Tur- 
ner, ej-zielte: Pferdsprung 9,35, Boden 9,40, 
Pferd-Quer 8,65, Ringe 8,50, Barren 9,10 und 
Reck 7,90 P.; Hanspeter Sehring als bestei 
Turner des Abends erreichte 55,50 Punkte an 
den einzelnen Geräten: Pferdsprung 9,25, Bo- 
den 9,50, Pferd-Quer 9,25, Ringe 8,65, Barren 
9,25, Reck 9,60 Punkte. 
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Sdiwarzmeer-Kosaken 

Ein besonderes musikalisches und vor allem 
ge."!angstechnisches Ereignis bilden die Kon- 
zerte des Schwarzmcer-Kosaken-Chores. Sie 
üben stets eine starke Anziehungskraft aus. 
Der große Saal der Turnhalle war fast voll 
bcsety.l. Die Zuhörer spendeten oft begeister- 
ten Beifall. Auffallend sind die großen reso- 
nanzfähigen Stimmen, die der Chor aufweist. 
Jeder der Sänger hat beachtliche solistische 
Qualität. Vor allem gewinnt der Zusanimen- 
Idang sämtlicher Stimmen vielfach instru- 
mcnltilen Charakter von großem dynamischen 
Feingefühl. Demzufolge erzeugt der Chor- 
klang eine .sehr vielseitige Farbigkeit harmo- 
nischen Fortschreitens. So kamen bezaubernde 
Klangcffekle zustande, die die Sänger zufolge 
einer hochentwickelten Technik und ihrer bis 
in lel/le Feinheiten subtilen Ausfeilung durch 
lange Perioden festzuhalten verstehen. 

Der erste Teil der Vortragsfolge enthielt 
kirchliche, griechisch-orthodoxe Gesänge, 
walnrnd die Sänger im zweiten und dritten 
Teil Volkslieder, Scherzlieder und spezielle 
Kosakenlieder vortrugen. 

Dr. Schilling-Trygophorus 

Volkshochschule/Kunst gemeinde 
Besichtigung des Zentralstellwerks 

Die Führung für die Teilnehmer Nr. 31 bis 
Ende findet am Sonntag, 1. Dezember, statt. 
Troffpunkt 9.30 Uhr vor Gleis 10, außerhalb 
der Sperre. Teilnehmergebühr 50 Pfennige. 
Weitere Anmeldungen sind nicht mehr möglich. 

Lieder-Abend mit Edith Berg 
Konzerte junger Künstler sind, wenn der 

Zeitpunkt des Auftretens von künstlerischer 
Veiantwortung bestimmt wird, immer beson- 
ders i-eizvoll und besuchenswerl. Wie im Falle 
der jungen Geigerin, die die VH KG im letz- 
ten Winter vorstellte, kann auch den Be- 
suchern des morgigen Lieder-Abends von 
Edith Berg ein besonders schönes und erfreu- 
liche.'^ Konzert vorausgesagt werden. Die 
äußerlich und stirrunlich sehr sympathische 
junge Sängerin verfügt schon heute über alle 
Eigenschaften, ihre Zuhörer zu fesseln und für 
sich einzunehmen; die masikalische Begabung, 
die stimmliclieri Mittel, Ausbildung und na- 
türliche Vortragsweise wurden von der Frank- 
furter Kritik mit betonter Anerkennung be- 
sprochen Morgen Mittwoch, 20.15 Uhr, kleiner 
Saal der Turnhalle Jahnplatz. 

1— Auw dT WIt «I»» Film« i 
Zwei Mann, ein Schwein und die Nacht von 

Paris" (LiLi). Eine interessante Geschichte, 
die im Paris des Jahres 1942 beginnt und ihren 
Schlußakt im Jahre 1952 erleben läßt. Ein 
Maler und ein Kofferträger begegnen sich bei 
einem Schwarzmarktgeschäft, das grundver- 
schiedene Folgen für die beiden Männer hat. 

„Rebell für die Freiheit" (UT). Der Film er- 
zählt eine packende Episode aus Italiens gio- 
ßer Vergangenheit — mit Eleganz und Tempo 
in Szene gesetzt. Aus dem leidenschaftlichen 
Kampf eines geheimnisvollen Unbekannten 
gegen den Tyrannen seiner schönen Heimat- 
stadt Pisa entwickelt sich ein Spiel um Treue 
und Verrat, Kampf und Liebe, Bedrohung und 
Siegesmut. ^ „ ,t „ut 

„Läebe, Lumpen, Leidenschaften (Licr^ 
bui g). Eine echte Spielematur, die nie zögert, 
den größten Einsatz zu wagen, auch wenn er 
im Moment keinen Pfennig in der Tasche hat, 
steht im Mittelpunkt. Der Bluff ist seme Me- 
thode, und die führt prompt zum Ziel. Hier 
stellt er seine Kunst und seine Kniffe m den 
Dienst einer guten Sache. Er durchkreuzt die 
raffinierten Pläne eines Öl-Trusts, der emer 
ebenso liebreizenden wie schutzlosen jungen 
Dame ein Terrain enüocken will, unter dem 
große Erdölvorkommen liegen.  

Oeffentliche VcTsteigerung 
Am Mittwoch, 27. November 1957, wrd in 

Langen auf dem Hofe des Finanzamtsgebaudes 
um 10 Uhr 

ein gebr. LKW „Matador _ 
meistbietend gegen bare Zahlung versteigert. 

Finatuamt Langen 
Vollstreckungsstelle 

* Hilflos aufgefunden. In der Nacht zum 
Sonntag wurde auf der Bundesstraße 44 zwi- 
sdien Walldorf und Mitteldick, auf Langener 
Gebiet, ein 37jahrigcr Mann hilflos aufgefun- 
den. Zuerst glaubten die Polizeibeamten an 
einen Verkehrsunfall, konnten dafür aber kei- 
nerlei Anhaltspunkte finden. Auch zeigte der 
Mann keinerlei Verletzungen. Er wurde ins 
l,angener Kreiskrankenhaus gebracht und be- 
handelt Vermutlich erlitt er Krämpfe infolge 
einer früheren Kopfverletzung. 

* Nächtlicher Unfug. Aus dem Schlaf ge- 
schreckt wurde in der Nacht zum Montag die 
Inhaberin einer Gastwirtschaft außerhalb 
Langens. Unbekannte Täter hatten eine 
Fensterscheibe eingeworfen. Man nimmt an, 
daß es ein Schabernak sein sollte. Hinweise 
nimmt die Langener Polizei entgegen. 

Neuer Frachtbrief im innerdeutschen Güter- 
verkehr ab 1. 1. 1958 eingeführt 

Ab 1. Januar 1958 wird im innei-deulschen 
Ei.senbiihngüterverkehr — ausgenommen im 
Verkehr mit dem Saarland und dem Inter- 
zonenverkehr — ein neuer Frachtbrief einge- 
führt. Er besteht aus vier Teilen und sieht ein 
Frachtbriefdoppel vor, wodurch die Bescheini- 
gimgsbücher und sonstigen Übergabebeschei- 
nigungen weitgehend wegfallen können. 

Der bisher gültige kleine Frachtbrief kann 
vom 1. Januar 1958 an nicht mehr verwendet 
werden. Ein Aufbrauch dieser Frachtbriefe 
nach dem 1. Januar 1958 ist daher nicht mög- 
lich. Der große Frachtbrief kann im Verkehr 
mit dem Saarland und im Interzonenverkehr 
weitei-verwendet werden. 

Es wir dringend empfohlen, sich umgehend 
die neuen Frachtbriefe zu beschaffen, damit 
nach dem 1. Januar 1958 keine Verzögerung 
im Versand der Güter eintritt. 

Neue Rufnummern für Frankfurt 
Seit letzten Samstag können in Frankfurt 

(Main) die neuen Rufnummern gewählt wer- 
den, wie sie bereits in dem soeben ausgegebe- 
nen örtlichen, blauen Fernsprechbuch genannt 
sirKi. Die Änderungen wurden notwendig 
durch Einschalten des neuen Ortsknotenam- 
tes 3. um das das Frankfurter Fernsprech- 
letzt nun erweitert wird. 

Allen fünfstelligen Rufnummern in Frank- 
furt, die heute noch mit 1 und 3 beginnen, 
wird nun eine 3 vorgesetzt. Nur die Rufnum- 
mern in Frankfurt (Main)-Griesheim werden 
hiervon nicht betroffen. Sie beginnen mit 38 
und sind schon sechsstellig. 

5fhwerhjiriQP 
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Morgens strahlt er 

vor Sauberkeit! 

.Aber nadi einer Stunde Spiel sollten 
Sie ihn sehen. Dann gleicht er einem 
Mohr. Seit ich mit Wipp-perfekt 
wasdie, kann ich schon mal leichter 
sagen: ,Na, wenn schon!' — und 
ihm frische S.ichen anziehen. 
Mit Wipp-perfekt wasche idi ja 
so leicht und mit so wenig .Mühe. 
Selbst seine I lenulen werden durch 
Wipp-perfekt im Handunuliehen 
wieder wunderbar sauber. Ja, seit ich 
mit Wipp-perfekt wasche, hnben 
wir mehr von unserer W.ische." 

ipp-perfekt wäscht perfekt 

Durch Zufall . . . Das Schwurgericht Kleve 
verurteilte den Nervenarzt Dr. Helm, Thieme 
zu zehn Jahren Gefängnis. Thieme hatte als 
Untersturmführer der Waffen-SS drei deut- 
sche Soldaten ohne ausdrücklichen Befehl u. 
ohne Verfahren mit einer Maschinenpistole 
erschossen. Seine einzige Begründung war, die 
Soldaten hätten mehrere im gleichen Lager 
untergebrachte Frauen besucht, die Kz.-Häft- 
linge waren. Erst durch einen Zufall erfuhr 
die deutsche Polizei 1954 von dem Fall. 

Bundestagsabgeordneter Dr. Kohut, zv.'eiter 
hessischer Landesvorsitzender der FDP, wird 
in Bonn als möglicher Vorsitzender des Aus- 
schusses für Gesundheitswesen genannt. 

.\n Stelle Dr. Kankas. Oberbürgermeister 
a. D. Dr. Raabe, Fulda, wird an Steile des 
ausscheidenden Dr. Kanka stellvertretender 
Fraktionsvorsitzender der hessischen CDU- 
Fraktion. 

Sperrungen auf der Bundesstraße 45 
Die Bundesstraße 45 Dieburg—Hanau wird 

im Kleinabschnitt Ober-Roden ab sofort bis 
voraussichtlich 15. Dezemtjer 1957 füi' den 
Gesamtverkehr in beiden Fahrtrichtungen ge- 
sperrt. Die Länge der gesperrten Strecke be- 
trägt 1 km. Die Umleitung erfolgt über Ur- 
berach (Mehrlänge 4 km). 

LANOtNiR ZilTUNS 
Vaiantwoitllch lUt Politik und Lokalnachrichtcn: 
Filadfich Schädlich; tUi Unlarhaltung und Anzeigen: 
Gaorg ruhn.' — Druck und Vorlag: Buchdruckaial 
iCUhn, Langen, OarmilÄdler Slraöe 24, Fernruf 49S. 

ätkdt-Bfleherel, Hrerwef 
Bfieher-Aascab«; 

Mittwoch, von 1430—16.30 Uhr 

m H IHSONDERANGEBOT 01 | m 

1 Posten transport- u. lagerbeschädigte (nur äußerlich) 

Waschmaschinen und 

Wäscheschleudern 

3 bis 7 kg Fassungsvemiögen, auch für Wirtschafts- 
betriebe geeignet, fabrikneu mit Werksgarantie und 
Kundendienst billigst abzugeben, solange Vorrat reicht. 

Verkauf: Mittwoch, 27. Nov., von 10—13 Uhr, am 
Hofe der Spedition Kienast, Mörfelder Landstr. 31. 

Verkaufsleiter H. Sehrrudt, Goldbach. 

Rentenzahlung beim Postamt in Langen 
für den Monat Dezember 1957 

Versorgungsrenten: 
01—150 000: Mittwoch, 27. 11. 1957, 8.00—12.00 Uhr 

150 001—Ende: Mittwoch, 27. 11. 1957, 
15.00—18.00 Uhr 

Angestelltenrenten: 
einschl. Knappschafts- 
und VBL-Renten: Donnerstag, 28. 11. 1957, 8.00—14.00 Uhr 
Invalidenrenten: 

01—2300: Freitag. 29. 11. 1957, 8.00--12.00 Uhr 
2301—3500: Freitag, 29. 11. 1957, 15.00—18.00 Uhr 
3501—Ende: Samstag, 30. 11. 1957, 8.00—12.00 Uhr 

Unfallrenten einschl. Kindergeld: 
Samstag, 30. 11. 1957, von 15.00—18.00 Uhr 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher 
Anteilnahme sowie für Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang imseres 
guten Vaters, Schwiegervaters, Groß- 
vaters, Bruders und Onkels 

Franz Palzina 

sagen wir auf diesem Wege allen unse- 
ren. tiefempfundenen Dank. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Dr. Kratz und Herrn 
J. Bemt für die liebem Worte am Grabe. 

Die trauentden HlnterbUebenen 
Langen, den 25. 11. 1957 

Ist denn das möglich?^? 

1 elektr. Nähmaschine 

für nur DM 206,— 

Nicht nur ansehen, sondern selbst ausprobieren 

Besudien Sie uns bitte am 

Freitag, dem 29. und Samstag, dem 30. Nov., ab 14 Uhr 
im Gasthaus «Zum Lindenfels», Bahnstr^Be 

Nicht zögern! 

Nutzen auch Sie — wie Mil- 
lionen Menschen — den echten 

- \ KLOSTERFRAU MELISSEN- 
' ® GEIST. 1—2 Eßlöffel davon in 

einer Tasse helDem Zuckerwasser oder Tee 
beim Zubettgehen genommen — das tut bei Erkäl- 
tung und Grippe rasch spUrbai wohl! Erproben Sie 
Ihn aber auch bei anderen Beschwerden von kopl, 
llrrz. Mai^rn, INervcn t 

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß verstarb, versehen 
mit den heiligen Sterbesakramenten, unsere liebe gute 
Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Anna Saueiwein 

im 77. Lebensjahr. 

geb. Homburg 

Die trauernden Hinterbliebenen 

L 

langen, Frankfurter Straße 22, Mainz, Nordenham, Frank- 
furt, Rüsfelsheim, Gunter^lum, Mainbemheim 

Die Beerdigung findet am Donnerstag um 15.00 Uhr von der 
hiesigen Friedhofskapelle aus statt. 

Am 24. Nov. 1957 entschlief sanft nach langem, schwerem 
Leiden unsere liebe, treusorgende Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Urgroßmutter und Tante 

Frau £!1s6 Kclih. Stcihl 

im Alter von 74 Jahren. 
geb. Schmidt 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen: 
Enrii Stahl u. Famlie 
Wilhelm Stahl u. FamiUe 
Rudolf Stahl u. Familie 
Walter Stahl u. Familie 
Xnne Stahl a. Tochter Marlene 

Langen, den 24. November 1957 
Walter-Rathenau-Straße 10 

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch, 27. Nov. 1957 
uni 13.30 Uhr vom Portal des hiesigen Friedhofes. 

Unsere liebe Mutter, Schwiegernr.utter, Großmutter und Ur- 
großmutter 

Frau Katharina Küchler 
geb. Görich 

ist am Totensonntag im 97. Lebensjahr von uns gegangen. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Ludwig Kflcliler und Familie 
Adolph Funck und Frau Dora 

geb. Küchler 
und alle AnxehSrigen 

LanSen, Los Angeles (USA), den 24. 11. 1957 
Fahrgasse 16 

Die Beerdigung firwlet am Mittwoch, 27. Nov. 1957, 
vorm. 11.30 Uhi- auf dem Langener Friedhof statt. 



\ftNG£N- T£L Z8B9 

fuäPli 

Bettfedern 

FertigBetten 

Telefon 2112 
Dienstag bis Donnerstag 20.30 Uhr 

Urr Rroße 
international« ErtoU! 

Mittwoch und Donnerstag 
2 Tage - je 20.30 Uiir Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 

Romantisclie Abenteuer aus großer Zeit 

Für die Herren, ein SALAMANDER 
Fußarzt Winterstiefel. Er ist wunderbar 
waim und weich. Echt liammfell ge- 
füttert mit Porosohle. 
Beachten Sie bitte unsere Haus- und 
Winter.schuhfenster in der Bahnstr. 27. 

SALAMANDER mm/m 

Alleinverkauf 

KOBLER Schuhhaus 
Wieder ein handfester „Eddie"-SchlaRer 
Draufgängertum. Männlichkeit u. gold- 
richtdger Humor. Die neueste Folge sei- 

ner tolldreisten Abenteuer - mit 
Eddie Constantin. Jugendliche ab 12 Jahren zugelassen 

BRINGT GEWINN 

Nähmaschinen 
sie werden Immer gut beraten, kaut«a 
gut und preiswert Im Spezlalgescbift 
für Nähmaschinen. Die neuesten Mo- 

delle finden Sie Immer bei 
Lndwil Sdilfer 

Offenthal, am Bahnhof 
Telefon: Urberach 685 

Die ganze Welt lacht über die köstlichen 
Abenteuer einer einzigen Nacht. - Ein 
amüsantes Abenteuer im nächtlichen 
Paris in einer aufregenden, jüngst ver- 

gangenen Zeit. Dienstag, den 26. 11. 1957 
Beginn 20 Uhr 

t Sport- md 
SODgirg«n«lii- 
scimftlB» t.V. 
Langtn 

Ski-Gilde 
Donnerstag. 28. Nov., 

Zusammenkunft 
Filmabend bei Dütsch. 
Näheres an anderer 
Stelle dieser Zeitung 

Kolfony 
(12 Heilkräuter) 

Brustkaramellen 
vorbeugen - lindern 
helfen. 

Ludwig Dröll, 
am Luthorplatz 

Kaninchen- und 
Geflügelzuchtverein 1903 - Langen 

Große Modenschau 
2-3-Zimmerwohnung 
gegen BKZ gesucht. 
Offerten unter Nr. 1316 
an die Geschäftsstelle 

Es werden vorgeführt; MiUnina-Modelle EIN SCHIRM 
ist immer gut von 

Schirm'Liska 
Neckarstraße 3 

TisdibeBtellungen erbeten 

Eintritt frei 
Gewinnliste 

Auf der Lokal-Ausstellung des Kanin- 
chen- u. Geflügelzuchtvereins am Sonn- 
tag, 24. November 1957, wurden auf die 
Nummern der Eintrittskarten folgende 
Freiverlosungs-Preise gezogen: 

1. Preis 1 Zwerghahn Karle Nr. 131 
2. ., 1 Kaninchen „ 328 
3. „ 3 Tauben i. 101 
4. , 10 Eier •. 138 
5. „ 1 Kaninchen ., 67 
6. „ 1 Henne ., ^ 
7. „ 1 Henne >. 1^1 
8. „ 1 Hahn .. "165 
9. ., 1 Hahn 290 

10. „ 1 Kaninchen „ 181 
11. „ 1 Kaninchen „ 415 
12. „ 1 Hahn .• 235 
13. „ 1 Hahn » 121 
14. „ 1 Zwerghahn „ 52 
15. „ 1 Kaninchen 323 
Die aufgeführten Preise müssen bis 
Samstag, 30. Nov. 1957, bei dem 1. Vor- 
sitzenden Georg Werner, Schafgasse 30, 
abgeholt werden. — Wir danken gleich- 
zeitig auf diesem Wege allen Be.>;uchern 
unserer Ausstellung für ihren Besuch 
und ihre Unterstützung. 

Die Ausstellungsleitung 

3-4 Zimmer-Whg. 
von Beamten für so- 
fort od. spät, gesucht. 
Off. u. Nr. 1288 a.d.G. 

Ein Gesdienk von Wsrt Ski-Club „Dreieich" 
Langen 

Am Freitag, 29. Nov., 
finden um 20.30 Uhr 
zwei Farblichtbilder- 
vorträge im Clublokal 
„Westendhalle" statt. 
1. Mit Fahrrad und 

Schiff zur dalmati- 
nischen Küste 

2. Ski-Ferien auf der 
Buron-Hütte (Wer- 
tach-Allgäu) 

Gäste herzlich will- 
kommen. 

ist eine echte Wolldecke, denn sie 
ist schön im Aussehen, dabei 
dauerhaft, vielseitig verwendbar 
und sehr preiswert. Schöne Woll- 
und Baumwolldecken halten wir 
in großer Auswahl und in vielen 
Preislagen für Sie bereit. 

Möbliertes Zimmer 
sofort zu vermieten 
Offerte Nr. 1314 a.d.G. 

Für 2 ältere, allein- 
stehende Frauen 

Zimmer u. Küche 
gesucht - Mietvoraus- 
zahlung kann nach 
Übereinkommen gelei- 
stet werden. Angebote 
unt 1312 an die G.-St, 

Nur vom 
BETTEN- UND 
AUSSTEUER- 

FACHGESCHÄFT 
Paul Reiter 

Langen Fahrgasse 8 
vorm. Kaufhaus E. Schmitt 

Langen, Fahrgasse 

Gtwerbeverela Langen 
Heute, Dienstag, 20.30 
Uhr außerordentlicher 
Stammtiscli Im Trepp- 
chen, Bachgasse. 

Möbliertes Zimmer 
mit Heizung und fließ. 
Wasser an Dame in 
Bahnhofsnähe zu ver- 
mieten - Off unt. 1311 
an die Ge.schäftästene 

1 zahnärztl. Sprechstunden 

Helferin (Anlernling) 
ab Oatern 1958 gesucht Obst- u. Gartenbau- 

Verein 
Am Samstag, 30. II., 
20.30 Uhr 

Mitgliederversamm- 
lung im Frankf. Hof. 

Interc.ssanter Lichtbil- 
dervortrag. Alle Mit- 
glieder u. Interessen- 
ten sind eingeladen. | 

Der Vorstand. I 

Suche 
1 Zimmer 
und Küche od. groß, 
Leerzimmer - Off. u. 

1304 a. d. Gesch.-Stelle 

1 Hilfskraft und fühlen sich verjüngt, wenn 
Sie auf fRAUENGOlD ver- 
trauen, dos schon MÜlionen zu 
neuem Frauenglück verholf 

Wir erleben den Llditbilder-Vortrag 

Winter im ^ilm 

am Donnerstag, dem 28. Nov. 1957 
im Deut&dien Haus (Dütsch). 
Beginn für Sdiüler 19.00 Uhr 

Erwachsene 21.00 Uhr - Eintritt frei 

zum anlernen für Zahn- 
tediniBche Arbeiten oder 
eine ausgebildete Kraft 
für sofort gesucht Möbliertes Zimmer 

für berufstätige junge 
Dame gesucht 
Offerte 1305 a d.G.-St. 

Offerten unter Nr. 1313 a. d. Gesch.-St, 

Eine fast neue 
Infra- 
Bestrahlungslampe 

billig zu verkaufen 
Lessingstraße 2 

Wer holt im Keller u. 
Boden Gerumpel ab? 
Offerte 1308 a.d.G.-St. 

Sadien für technisch. 
Angestellten heizbares 

möbl. Einzelzimmer 
Flelssner u. Sohn 

Egelsbach 

Freunde des weißen Sports Bind 
herzlich eingeladen. 

4 Werbetage in Langen 

(>emeU.Seife 40]ohie bewährt bei (>e- s!j)fsAuss(hl09.Picke!.Wundsein.Haut- 

HASTATHERM 

Unterstellung 
für 1 ''j-t-Lieferauto 
für sofort od. später 
gesucht - Chiff. 1315 

an die Geschäftsstelle 

üSw.Leuyin-Tetb'uff;!'"? .oti'uhreti'i i tu'h.u L'' 

Das Raumheiigeröt für jedermann! 
2000 Watt 

Thermische Luftumwälzung eraelt gleich- 
mäßige Erwärmung des ganzen Raumes; der schwenk- 
bare Reflektor wirft gleichzeitig intensive Infrarot- 
strahlung in den Raum. 

Kein kalter Fußboden! Keine kalten Ecken! 
Die ideale Lösung des Heizproblems! 

Tt SO HASTATHERM ist fahrbar, formschön, regelbar, 
V l g für 220 V, zum Anschluß an jede Lichtleitiui^ g^ignet. 

Schnell u. sauber, mühelos u. sicher ist Elektroheizung, 
i  3 Jahre Garantie Unwahrscheinlich der Preis: 

Besuchen Sie unsere Vorführungen: von 
Mittwoch, den 27. bis Samstug, den 30. Nov. # ■■■ 
TOB 19.00 Uhr bii l^enx'hluB. ' ^ f 
im «fronkfurter Hof" langen, lutherplatz 2 

k'Xfi//it v/wi/Af.« in» Hau* — nutzt das aus! — Fragen Sie bitte nach 
der und beachten Sie bitte die „Hastatherm"- I i ixvwc-ijMbchikkrr. 

Ein Unternehmen in Langen will ab 1. Januar 1958 verschie- 
dene Abteilungen ausbauen und modernisieren. Hierzu wor- 
den kaufmännische Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen gesucht, 
darunter 

Kleiner eiserner 
Füllofen 

mit Rohr. 10,— DM 
ein weißer 

Köchentisch 
4 Polsterstühle billig 

abzugeben 
Dommermuth, 
Fr.-Ebert-Str. 60 pt 

Hostatherm 

Standard 

junge Damen u. Herren 

zur Führung der 
Sichtbuchhaltung 
Hängeregistratur 
Kartei 
Sprechgerät-Korrespondenz 
Schreibmaschinenarboiten usw. 

Die Aufgaoen sind interc.s.sant und erfordern Denkgewandt- 
heit, rasche Auffassungsgabe und geistige Beweglichkeit. Da 
gründliche Ausbildung in den einzelnen Fachgebieten erfolgt, 
ist Vorbildung weniger wichtig als echte Freude zur Leistung 
und zur aktiven Mitarbeit. Bei Bewahrung übertarifliche Be- 
zahlung. 
Wer bald einsatzfähig ist und Spaß hat mitzumachen, wird 
um' handgeschriebenen Lebenslauf, frühesten EintriUstrimin 
(ipb«t I/irhtbild gebeten unter Chiffre Nr. 130« an die (icwh 

Einige Fuhren 
Aushub-Grund 

kostenlos abzugeben 
Näher. Heinrichstr, 32 

Ein fettes 
Schlachtschwein 

(3—3'i Zentner) gegen 
bar sofort zu kaufen 
gesucht - Off. u. 1309 
iin die Geschäftsstelle GeMfflHrtnrieii M S«m|, .MocMiaiS BIWMnlMft 

LcrZci'tun 

4 
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Jahrgang 9/57 

DIE WOCHE 

Das Hauptthema der Weltpolitik war und 
ist in dieser Woche die Erkrankung des ame- 
rikanischen Präsidenten Eisenhower. Ein 
schwerer Schlag platzte in die Vorbereitun- 
gen der großen NATO-Konferenz, die am 
16 Dezember beginnen soll. Eisenhower erlitt 
eine leichte Sprachlähmung. Bundesaußen- 
minister von Brentano bedauerte es sehr, daß 
Eisenhower an der Tagung in Paris nicht teil- 
nehmen könne. Fehle die Autorität dieses 
Mannes, dann mache sich das gewiß auf der 
Konferenz bemerkbar. Trotzdem müsse das 
Programm aber in Angriff genommen werden. 

Die NATO ist seit jeher ein Verteidigungs- 
bündnis gewesen, und sie wird niemals mehr 
sein. Darin liegt ihre potentielle Schwäche 
\vie ihre moralische Stärke. Auch jetzt haben 
die Amerikaner als stärkster Mitgliedsstaat 
wiederum erkennen lassen, daß sie eine Aus- 
dehnung des Paktes auf andere als Verteidi- 
gungszwecke nicht im Auge haben. Daraus 
ergibt sich für die bevorstehende Konferenz 
der fünfzehn Regiei-ungschefs und Außenmi- 
nister in Paris nahezu von selbst eine Auf- 
gabenbeschränkung. Sie werden nicht über 
die technische Entwicklung in aller- Breite 
und eine Raketenpsychose zu sprechen haben 
die sich im Kosmischen verliert, sondern le- 
diglich darüber, wie sie das Bündnis der 
neuen weltpolitischen Lage anzupassen haben, 
die mehr öurch den Namen Chruschtschow 
als durch den Begriff Sputnik geprägt ist. 

Die Gefahr liegt nicht schlechthin in dem 
Vorhandensein sowjetischer Langstrecken- 
raketen und Wasserstoffbombenvorräte, die 
auf Kosten des allgemeinen Wohls der rus- 
sischen Bevölkei-ung angelegt wurden, son- 
dern darin, daß sich diese Superwaffen in 
der Hand eines einzigen Menschen befin- 
den. In den USA hat man die Gefahr erkannt. 
Nixon und Dulles werden deshalb in Paris 
den größten Wert darauf legen, daß die Kon- 
ferenz sich nicht in technisch-wissenschaft- 
lichen Überlegungen oder militärischen De- 
tails verliert, die von den Verteidigungs- und 
Finanzministern besser gelöst werden können, 
sondern daß sie das Kernproblem des aus- 
gehenden Jahres 1957 anpackt: Wie kann der 
Überraschung eine;: Druckknopfkrieges, aus- 
gelöst durch den Diktator im Osten, am ehe- 
sten begegnet werden? 

Bereits drei Wochen vor Beginn der Zu- 
sammenkunft hat Washington den Politikern 
MacMillan, Pineau und Brentano gegenüber 
klargestellt, daß es von einer Verstärkung der 
gegenseitigen Konsultationspflicht ebenso we- 
nig hält wie von einem politischen C^neral- 
stab oder irgendeinem anderen Gremium mit 
überregionalen Befugnissen. Weder die Völ- 
ker noch die Regierungen der NATO-Mit- 
gliedsstaaten sind für ein Aufgeben natio- 
naler Souveränitätsbefugnisse reif genug. In 
Paris und Rom, aber auch in Bonn, wo man 
vorübergehend bereits von einer obligatori- 
schen Konsultatidnspflicht sprach, ist diese 
Nachricht zunädhst mit Bedauern aufpnom- 
men worden. Inzwischen aber liegen die ame- 
rikanischen Gründe, die sich in auffälliger 
Weise mit den britischen Vorstellungen tref- 
fen, klar zutage: Die USA haben weltweite 
Interessen wahrzunehmen, heißt es In Wa- 
shington, weitere jedenfalls, als sie durch das 
Territorium der atlantischen Partner gekenn- 
zeichnet sind. Sie zweifeln überdies an der 
Nützlichkeit umfassender Konsultationen in- 
nerhalb der Fünfzehn im Zeitalter des mo- 
dernen Überraschungskrieges. In der Tat er- 
scheint es wenig sinnvoll, fiir den Ernstfall 
auf den Zwang zur gegenseitigen Beratung 
hinzuweisen, während der Gegner innerhalb 
von Stunden bereits das Heft des Krieges in 
der Hand haben kann. 

Das sind harte, aber sehr reale Argumente. 
In Paris wird es weder zu dem erlösenden 
Wort von der Verschmelzung der Partner- 
staaten zu einer politischen Einheit noch zu 
dei Ferügung des Patentrezeptes gegen Ag- 
gressionen überhaupt kommen. Nicht einmal 
die komplizierten Fragen von Herstellung, 
Abgabe und Verfügungsgewalt über Raketen 
mittlerer Reichweite werden gelöst, weil es 
diese Raksten bislang auf westlicher Seite 
über^haupt nicht gibt. Nixon und Dulles aber 
vveixien kelTen Zweifel daran lassen, dalj die 
USA weiter die Schutzmacht Europas und der 
NATO insgesamt bleiben, diejenige Macht, die 
jeden russisOien Angriff auf ihr anvertraute 
Gebiete auf ler Stelle beantwortet. 

Mittlerweilt hat in Moskau schon eine 
„Gipfelkonfeitnz" stattgefunden. Die Führer 
^er Vertreter der 12 kommunistischen Par- 
teien des Ostblocks iiaben dieser Tage im 
Kreml eine ErHärung untei-zeichnet, die einer 
Botschaft des Kommunismus an die ganze 
Welt gleichkorrmt. Es überraschte das Feh- 
len Titos bei ditser roten Gipfelkonfei-enz im 
Kreml und noch mehr die Weigerung der 
jugoslawischen. Kommunisten, dieses neue 
kommunistische Vlanifest zu unterschreiben. 

Der jugo.'^lawische Botschafter in Moskau, 
Micunovic, erklärte hierzu mit nüchternen 
Worten: „Wenn wir das Manifest nicht un- 
terzeichnet haben, so offensichtlich deshalb, 
weil wir nicht in allen Punkten mit ihm ein- 
verstanden sind." Das ist ein hartes AVort. da.s 
auf die Urheber dieser Konferenz wie ein kal- 
ter Wass(?rstrahl wirken muß. Denn die ganze 
Konferenz war ja veranstaltet worden, um 
die Einheitsfront des Weltkommunismus zu 
manifestieren und die Periode der Auslegun- 
gen und Abweichungen, die die Einheit des 
Weltkommunismus in den letzten vier Jahren 
seit dem Tode Stalins so empfindlich gestört 
hatte, endgültig, zu beenden und abzuschlie- 
ßen. Hatte nicht im Sommer Chruschtschow 
bei seiner Begegnung mit Tito alles Men- 
schenmögliche getan, um auch das letzte ver- 
irrte Schäflein wieder einzufangen? Schien 
nicht eben noch alles in bester Ordnung, 
nachdem Tito auf den Wunsch Moskaus hm 

Gomulka den Gefallen getan und die Oder- 
Neiße-Grenze offiziell anerkannt hatte und 
sich sogar dazu hatte überreden lassen, die 
Pankower Regierung anzuerkennen? Tito bleibt 
also bei seiner Ablehnung des Führungsan- 
spruches Moskaus, der auch wieder, wenn 
auch sehr vcrklau.suliert, in der Moskauer 
Botschaft des Kommunismus enthalten ist. 
„Nationalkommunistische" Gedankengänge 
sind von Moskau mit allen Mitteln bekämpft 
worden. Sie konnten, wie man jetzt sieht, 
auch durch die Kommunistenkonferenz im 
Kreml nicht abgewürgt werden. Das ist viel- 
leicht das bedeutsamste Ergebnis dieser Be- 
ratungen. Das neue kommunistische Manifest 
stellt keinen Wendepunkt, nicht einmal einen 
Markstein auf dem Wege des Kommunismus 
dar, sondern lediglicli einen neuen, obendrein 
mißglückten Versuch, der Welt eine geschlos- 
sene Einheitsfront des Kommunismus vorzu- 
täuschen. 

Zur Koliiendebatte im Bundestag 

Gestern hat der Bundestag auf Grund einer 
Großen Anfrage der SPD eine Kohlenpreis- 
debatte geführt. Daß die Kohlen seit dem 
1 Oktober teurer geworden sind, hat jeder an 
seinem Geldbeutel gespürt, der erst nach die- 
sem Termin seinen Wintervorrat eingekellert 
hat. Preiserhöhende Auswirkungen auf andere 
Wirtschaftsgüter sind zwar nicht ausgeblie- 
ben, aber auch nicht in dem Ausmaß einge- 
treten, wie es manche Ijefürchtet hatten. Die 
Kohlenpreiserhöhung wurde damals vom 
Ruhrbergbau in sehr drastischer Weise vor- 
genommen. Blenden wir noch einmal kurz 
zurück. , , . 

Schon seit Juli ließ der Ruhrbergbau keinen 
Zweifel daran, daß er wegen der erhöhten 
Sozialbelastungen und anderer Kostenstoige- 
rungen den Kohlenpreis erhöhen müsse. Bis 
zur Bundestagswahl ging man jedoch noch 
nicht an die Verwirklichung dieser Absicht. 
Das hatte immerhin den Vorteil, daß Hun- 
derttausende von Haushaltungen, die ihren 
Winterkohlenvorrat i-echtzeitig einlagerten, 
um die Sommerpreise auszunutzen, von dieser 
Erhöhung noch nicht betroffen wurden. Aber 
schon einen Tag nach der Wahl, am 16. Sep- 
tember, kamen die Zerfienherren zusammen, 
um die Kohlenpieiserhöhung zu beschließen. 
Nun wollten sie auch keinen Tag länger mehr 
warten. Erhard reagierte auf dieses abrupte 
Vorgehen des Kohlenbergbaues verständ- 
licherweise wütend und setzte Himmel und 
Hölle in Bewegung, die Zechen von ihrer 
Maßnahme abzuhalten, zumindest aber ein- 
mal mit ihm zu verhandeln, ob die Preiser- 
höhung in der gewünschten Höhe notwendig 
sei. Seine Bemühungen blieben vergeblich. Ab 
1. Oktober wurde die Tonne Kohle um 4,70 
DM und die Tonne Koks um 6,20 DM teurer. 

Verärgert über die Hartnäckigkeit des 
Ruhrkohlenbergbaues kündigte Erhard dra- 
stische Gegenmaßnahmen an. Die von ihm 
geplante Aufhebung der Umsatzausgleich- 
steuer für amerikanische Einfuhrkohle und 
die gleichzeitig erwogene Gleichstellung der 
Frachttarife für USA-Kohle mit denen für 
Ruhrkohle wäre in der Tat ein Mittel ge- 

wesen, das den Ruhrbergbau in arge Ver- 
legenheit gebracht hätte. Die amerikanische 
Kohle, in unseren Küstenstädten schon billi- 
ger zu haben als die deutsche Ruhrkohle, 
hätte bei einer nochmaligen Verbilligung um 
2,40 DM je Tonne durch Aufhebung der Um- 
satzausgleichsteuer einen schweren Konkur- 
renzdruck auf die Ruhrkohle ausüben können. 
Indessen, dieser Konkurrenzdruck hätte auf 
die Dauer gesehen aueli eine ernste Gefahr 
für den Bestand des deutschen Bergbaus, vor 
allem aber für die Arbeitsplätze der Ruhr- 
kumpels bilden können. Mit einem wirt- 
schaftlichen Niedergang des Ruhrbergbaus, 
dem Herzen der deutschen Wirtcchaft, wäre 
aber niemandem gedient. 

So ist es vom volkswirtschaftlichen Stand- 
punkt her sicher nicht allzu sehr zu bedauem, 
daß sich die Aufhebung der Umsatzaus- 
gleichsteuer für amerikanische Kohle jetzt als 
undurchführijar erwiesen hat. 

Was wird nun aus der vom Ruhrbergbau 
angekündigten weiteren Kohlenpreiserhöhung 
zum 1. April? Bundeswirt-schaftsminister Er- 
hard meint, daß sie vermieden werden kann, 
wenn es gelingt, die von der IG-Metall ge- 
forderten Lohnerhöhungen so in Grenzen zu 
halten, daß die Bergbaugewerkschaft sich 
nicht veranlaßt sieht, auch ihrerseits neue 
Lohnerhöhungen zu fordern. 

Die Preise 
Das Bundeskabinett hat in Bonn beschlos- 

sen, die Cietreidesubventionen mit dem Jah- 
resende einzustellen. Dies wird zur Folge 
haben, daß sich das Kilo Brot um sechs Pfen- 
nig verteuert. 

Die Senkung der TanksteUenpreise für 
Benzin um einen Pfennig je Liter wurde von 
der BV-Aral, der deutschen Shell AG, der 
Esso AG, der BP Benzin- und Petroleum AG 
und der deutschen Gasolin - Nitag AG be- 
kanntgegeben. 

-H- 
Mit fünf Pfennig Zuschlag zur Kinokarte 

soll der Durchschnittsverlust der deutschen 
Filmwirtschaft ausgeglichen werden. 

-H- 
Der Bundesvorstand der Ortskrankenkassen 

beschäftigte sich mit den Auswirkungen der 
Grippewelle und des Gesetzes über die Lohn- 
fortzahlung im Krankheitsfalle auf die Kas- 
sen. Ein Mitglied des Vorstandes erklärte, daß 
die Ortskrankenkassen ihre Beiträge erhöhen 
müßten, nachdem sie bereits ihre gesetzlichen 
Rücklagen verbraucht und kurzfristige Kre- 
dite hätten in Anspruch nehmen müssen. 

Aus dem hessisdien Landtag 

Große Überschwemmungen in Algerien 
Mehrtägige Regenfälle haben im Nordosten 
Algeriens verheerende Überschwemmungen 
verursacht. Zahlreiche Flüsse haben ihre 
Deiche durchbrochen. Große Gebi«.^ flachen 
Landes stehen unter Wasser. Unser%Jpa-Bild 
zeigt einen Kleinbauern mit den Resten sei- 
ner Schafherde, die er südwestlich von Al- 
gier, auf einer höher gelegenen Straße vor 

den Fluten in Sicherheit bringen konnte. 

Der hessische L^andtag beschäftigte sich in 
seiner letzten Sitzung in Wiesbaden mit der 
Vorlage eines Gesetzes über das „Lehramt an 
öffentlichen Schulen". Es sieht die Errichtung 
einer „Hochschule für Erziehung" vor, an der 
alle Lehrer für Volks- und Mittelschulen ge- 
meinsam ausgeibildet werden sollen. Ein Zu- 
satzantrag der SPD sieht vor, daß die Hoch- 
schule das Promotioiis- und Habilitationsrecht 
erhält. Die Parteien erläuterten in der ersten 
Lesung noch einmal ihre grundsätzliche Hal- 
tung zu dem Eintwurf. Während ihn SPD und 
BHE gnindsätzlich bejahten, gaben vor allem 
die CDU, aber auch die FDP in wesentlichen 
Punkten eine gegnerische Meinung kund. Mit 
der Überweisung an den Kulturpolitischen 
Ausschuß endeto nach viereinhalbstündiger 
mitunter i-echt stürmischer Debatte die erste 
Lesung des Gesetzentwurfs. 

Umstrittener Herbert Wehner. BundeskaiM- 
1er Dr. Adenauer hat sich in einer Kabinett- 
sitzung dagegen ausgesprochen, daß der SPD- 
Abgeordnete Herbert Wehner wieder Vorsit- 
zender des Bundestagsausscliusses für gesamt- 
deutsche und Berliner Fragen wird. 

Kommandowechsel im sowjetischen 
Oberkommando 

Der bisherige Oberkommandierende der so- 
wjetischen Truppen in der Sowjetzone, Mar- 
schall Gretschko, ist nach einer Meldung der 
Sowjetzonen-Agentur ADN „auf eine hohe 
Funktion nach Moskau berufen" worden. Zu 
seinem Nachfolger wurde der Armeegeneral 

M W. Sacharow ernannt (unser dpa-Bild). 

Heuß beim Papst. In farbenprächtigem Zere- 
moniell wurde Bundespräsident Heuß von 
Papst Pius XII. zu einem Staatsbesuch im 
Vatikan empfangen. Dieser zweite offizielle 
Besuch eines deutschen Staatsoberhauptes im 
Vatikan verlief fast nach dem gleichen feier- 
lichen Protokoll, das Papst Leo XIII. im 
Jahre 1903 für den Empfang Kaiser Wil- 
helms II. hatte aufstellen lassen. 

Friedensappell. Die Alterspräsidentin des 
Bundestages, Frau Dr. Marie-Elisabeth Lüders 
(FDP), hat über das deutsche Femsehen an 
die Frauen in aller Welt appelliert, ihren Ein- 
fluß zur Erhaltung des Friedens geltend zu 
machen. 

Führungsrolle. Die zweitägige Aussprache 
zwischen dem britischen Pi-emierminister 
Harold Macmillan und dem französischen Mi- 
nisterpräsidenten Felix Gaillard wurde mit 
der Veröffentlichung eines gemeinsamen 
Kommuniques beendet, in dem Frai^eichs 
traditionelle Führungsrolle in Nord^rika und 
seine Verantwortlichkeit für eine Losung der 
Algerienfrage anerkannt werden, Premier- 
minister Macmillan hat die Konferenz als 
„sehr erfolgreich'' bezeichnet. 

Mohammed im Weißen Haus. König Mo- 
hammed V. von Marokko wurde im Weißen 
Haus vom amerikanischen Außeruninister 
John Foster Dulles zu einer Aussprache emp- 
fangen, die nach Mitteilung von Dulles einen 
„sehr guten Verlauf" nahm. 

Für den AltJiausbesUz. Im Bundeswohnungs- 
bau - Ministerium sind jetzt die Richtlinien 
für die Vergabe von Instandsetzungsdarlehen 
für den Althausbesitz ausgearbeitet worden. 
Im laufenden Haushaltsjahr sind für diesen 
Zweck insgesamt 100 Millionen Mark zur 
Verfügung gestellt worden. 

Betriebsberatungen für Handwerker. Die 
Handwerkskammer Darmstadt hält am Don- 
nerstag, den 28. November zwischen 9 und 12 
Uhr in Erbach und am gleichen Tag zwischen 
14 und 16 Uhr in Bensheim betriebswirt- 
schaftliche Bera-.ungen für Handwerker bei 
den Kreishandv. erkerschaften ab. Weiterer 
Termin: 4. Dezember in Dieburg. 

Die westdeutsche Geflügelhaltung hat einen 
Wert von 1,262 Milliarden DM. Davon entfal- 
ler. allein 1,067 Milliai-den auf Eier und 195 
Millionen auf Schlachtgeflügel. Der Eierver- 
brauch ie Kopf der Bevölkerung und Jahr 
beträgt 182 Eier. Er ist etwas angestiegen, 

Paul Zoll wurde 50 
Die Sänger im Hessenland wird es inter- 

essieren, daß der bekannte Chorkomponist 
Paul Zoll, der früher einmal in Dannstadt 
wirkte und jetzt in Frankfurt lebt, am Mitt- 
woch, den 27. November seinen 50. Geburtstag 
begehen konnte. Paul Zoll stanunt einer 
Lehrerfamilie in Alsfeld. Er war Schüler von 
Arnold Mendelssohn (Darmstadt) und Max 
V. Pauer (Jugenheim). Paul Zoll ist Mitglied 
des Musikausschusses des Hessischen Sän- 
gerbundes und seine Volksliedkompositionen 
sind weithin bekannt gewoi^en. Es gibt fast 
keinen Gesangverein, der kein Lied von Paul 
Zoll singt. 
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Das erste Licht 
Ein leiser Tannenduft geht durch die Stra- 

ßen unserer Stadt, Adventskränze werden 
heimgetragen und erster Kerzenschimmer 
fällt in den grauen Alltag mit seinen Sorgen. 
Übermorgen entzünden wir das Licht, mit 
dessen Aufleuchten die erwartungsvolle Zeit 
der Vorweihnacht in diesem Jahre seinen An- 
fang nehmen soll Nach den trüben Tagen des 
Novembers beginnt das glückliche Hoffen auf 
das Fest des Lichtes, auf die Stunde, in der zu 
Bethlehem der Heiland geboren wird, um die 
Erlösung in unsere Welt zu bringen. 

Und wie in jedem Jahre so beginnt auch 
diesmal wieder die große wundersame Ver- 
zauberung, in der auch Erwachsene nur allzu 
gerne wieder an Märchen und Wunder glau- 
ben, an die Erfüllung heimlicher Wünsche 
und an das große Glück, beschenkt zu werden. 

Mit den Adventslagen entfalten sich in allen 
Häusern die Stunden dvr Besinnung, die uns 
sonst .so sehr fehlen, wir haben plötzlich einige 
Minuten Zeit, nachdenklich in die Kei-zen zu 
schauen, an unsere eigene Kindheit zu denken 
und vom Christfest zu sprechen. Und wir spü- 
ren auf einmal ganz deutlich, wie gut dieses 
Entspannen für uns ist, dieses Ausruhen in 
dämmriger Stube, dieses Träumen ohne Ab- 
.«icht und Ziel . . . 

Es wäre wunderschön, wenn uns allen auch 
in dieser Adventszeit, die nun beginnt, recht 
viele dieser gemütlichen und gemütvollen 
Stunden beschieden wären, denn das Glück, 
das sie in sich tragen, strahlt wie der Schim- 
mer der Kerzen in unseren Alltag hinein und 
gibt ihm ein unwirkliches Leuchten. Wir 
brauchen garnichts zu tun, um das Wunder 
zu Blieben. Wir haben nur still zu sein und 
an das Wunder zu glauben, an das Wunder 
der Vorweihnachtszeit und das Glück des Ad- 
vents, das sich stets aufs neue erfüllt. J. J. 

IR G R ATV LI E R H N 
. . . Flau Elisabeth Roos, Bahnstraße ,'55. zum 
76. Geburtstag am Samstag, 30. November; 
. . . Heim Wilhelm Hofmann, Ernst-Thäl- 
mann-Straße 102, zum 78. Geburtstag und 
Herrn Martin Wirsig, Darmstädter Straße 35, 
zum. 77. Geburtstag am Dienstag, 3. Dezember. 

Möge es ihnen vergönnt scm, ihren Ehren- 
tag voller Glück und Zufriedenheit zu feiern! 
Wir wünschen den Altersjubilaren alles Gute. 

" Viehzählung. Wie aus einer heutigen Be- 
kanntmachung des Magistrats ersichtlich ist, 
findet am 3. Dezember, also am kommenden 
Dienstag, eine allgemeine Viehzählung in 
Langen statt. Erfaßt werden die Bestände an 
Pferden, Rindvieh, Schweinen. Schafen, Zie- 
gen, Feder\'ieh und Bienenvölkern. Mit der 
Zählung verbunden ist eine Feststellung der 
landwirtschaftlichen Nutzfläche der Vieh- 
halterbetriebe. Die Viehhalter sind nach dem 
Viehzählungsgesetz verpflichtet, die erforder- 
lichen Angaben zu machen. Viehhalter, die 
am Tage der Zählung nicht zu Hause sind 
oder vom Zähler nicht angetroffen werden, 
müssen spätestens am Tage nach dem Zäh- 
lungstag ihre Angaben bei der Stadtvei-wal- 
tung (Rathaus, Zimmer 6) machen. 

* Im Sinsres wird gebaut. Erstaunlich gut 
voran geht es im Neubaugebiet „Singes". Wer 
dort einen Spaziergang unternimmt, wird von 
der Rührigkeit sehr überrascht sein. Obwohl 
das ganze Baugebiet noch einen durchaus 
landwirtschaftlichen Eindruck macht, schießen 
überall die Bauten wie Pilze aus der Eixie, 
Verschiedene Abschnitte leiden, noch unter 
Bodenfeuchtigkeit, doch die zur Zeit im 
Gange befindliche Kanalisation bringt bereits 
die ersten Erleichterungen. Da die Bauplätze, 
die im Singes aufgeschlossen wurden, fast 
alle schon einen Eigentümer haben, wird im 
kommenden Frühjahr mit einer ganz um- 
fangreichen Neubautätigkeit zu rechnen sein. 

Inserate für die Weihnachtswerbung 
Der Langencr Gewerbeverein hat in einer 
Sitzung einen Beschluß gefaßt, den er 
auch mit Rundschreiben allen seinen Mit- 
gliedern zugehen lüßt; Man werde in die- 
sem Jahre für das Weihnachtsgeschäft 
l>esonders in der Langener Zeitung wer- 
ben, Der Gewerbeverein unterrichtete uns 
davon, damit wir rechtzeitig die techni- 
schen Voraussetzungen schaffen können, 
l!n.sere nächste Freitag - Ausgabe wird 
einen verstärkten Umfang haben, damit 
die Langencr Geschäftswelt im Anzeigen- 
teil hinreichend zu Wort kommen kann. 
Es ist aber nötig, daß die für die kommende 
Freitag-Ausgabe vorgesehenen Anzeigen 
spätestens am kommenden Dienstagabend 
bei uns vorliegen. 
Die Zeitung, die also vor dem 2. Advent 
und damit vorm ersten verkaufsoffenen 
Sonntar; erscheint, wird von uns .jeder 
Haushaltung in Langen zugestellt. Wer 
diese Werl>cmöglichkcit im Sinne des Ge- 
werbevereins ausnützen will, der beachte 
den Termin fürs Autgehen der Anzeigen, 
den wir nannten: Spätestens bis Laden- 
schluß am Dienstag, 3. Dezember ! 

Langener Zeitung 

Aufwärtsenluirkiun^ im ßiis-VcrKi'iir 
Seitdem die Stadt Langen den innerstädti- 

.schcn Autobu-sverkchr in eigener Regie be- 
treib:. ist eine erfreuliche Aufwärtsentwick- 
lung zu verzeichnen. Täglich fahren vom 
Bahnhof ab in Richtung Stadt bzw. Dietzen- 
bach 33 Autobusse, Dazu kommen noch zwei 
Autobusse der Bundesbahn, so daß insgesamt 
3.'5 Busse täglich vom Bahnhof aus abfahren. 
Man schätzt, daß im Rechnungsjahr 1957 
(1. 4 1957 bis 31. 3. 1958) ca. 250 000 Personen 
durch die städtischen Autobusse befördert 
werden. Etwa 80 Prozent davon sind Berufs- 
tätige, die entweder vom oder zum Bahnhof 
bzw. nach oder von Langen fahren. Noch 
nicht so gioß, wie erhofft, ist die Beteiligung 
auf der Linie Langen — Dietzenbach. Wenn 
hier in nächster Zeit keine wesentlichen Ver- 
besserungen eintreten, muß mit erheblichen 
Einschränkungen bzw. Einstweilen der Linie 
gercchnet werden. 

80 lalire Geworbeverein Langen 
Der Gewerbeverein Langen kann auf ein 

achtzigjähriges Bestehen zurückblicken. Er 
wurde im Jahre 1877 gegründet und hat in all 
den Jahrzehnten eine beachtliche Arbeit ge- 
leistet, die auch fürs ganze Wirtschaftsleben 
unserer Stadt von Bedeutung war. Heute ist 
er wie eh und je allen Fragen gegenüber auf- 
geschlossen, die-.seine Mitglieder interessieren. 

Morgen feiert der Verein nun das achtzig- 
jährige Bestehen im kleinen Saal der Turn- 
halle am Jahnplatz. Er lädt dazu alle Ge- 
werbetreibenden von Langen samt ihrer An- 
gehörigen ein. Im Verlaufe der Feier werden 
Jubllare geehrt. Musikalische Darbietungen 
sorgen für Unterhaltung, und es wird auch 
getanzt. 

In I.angen gibt es jetzt einen 

»Ring politischer lugend« 
Bemerkenswert für das politi,sche Leben in 

unserer Stadt war der vorige Mittwoch: Ein 
„Ring politischer Jugend Langen" wurde ge- 
gründet. In ihm haben sich zusammengefun- 
den Mitglieder der „Jungsozialisten" (SPD), 
der „Jungen Union Deutschlands" (CDU) imd 
der „Deutschen Jungdemokraten" (FDP), Sie 
wollen mit „gemeins;imen aktiven Maßnah- 
men antidemokratische Einflüsse auf die junge 
Generation vorhindern", ohne die Ziele der 
eigenen Organisationen aufzugeben. In der 
Präambel zur Satzung, die sich der Ring gab, 
heißt es; „Die Erziehung der jungen Menschen 
zu freien Staatsbürgern ist eine wichtige Auf- 
gabe eines demokratischen Staates". 

Ohne eine verantwortungsbewußte Mitwir- 
kung der jungen Generation im politischen 
I.eben habe der Staat keine Zukunft. Eis 
mü,ssc daher die Aufgabe aller freiheits-, 
liebenden Kräfte sein, „den staatszerstörenden 
Bestrebungen links- und rechtsradikaler 
Gruppen entschieden entgegenzuti-eten". 

Der Ring wird von den jungen Politikern 
als ein Zweckverband bezeichnet, der sich in 
den Vorstand imd die Vertreterversammlung 
gliedert. Dor Vorsitz in den Gremien wechselt 
alle vier Monate in der Reihenfolge Jung- 
.■^ozialisten, ,rimge Union, ,Iung(iemokraten. 

Vor ein .\uto geworfen. Anfang dieser 
Woche warf sich am Kreiskrankenhaus ein 
junger Mann vor ein in Richtung "t'rankfurt 
fahrendes Personenauto. Der Fahrer konnte 
jedoch duich scharfes Bi-emsen sein Fahrzeug 
noch rechtzeitig zum Stehen bringen. Wie die 
Ermittlungen ergaben, handelt es sich um 
einen in Langen beschäftigten au.swärtigen 
Arbeiter. Er war an diesem Tage gerade aus 
dem Kreiskrankenhaus entlassen worden. 

' Zusammenstoß, Ein Personenwagen, der 
aus Richtung Langen kam und von der Bun- 
dcsstraße 3 aus zu einer Tankstelle fahren 
wollt'\ wurde dabei von einem entgegenkom- 
menden Kleinlieferwagen erfaßt. Dabei wur- 
den beide Autos beschädigt. Personen aber 
nicht verletzt. ; 

' Wieder Automatendiebstahl. Nachdem die 
Diebe der vor Monaten gestohlenen Automa- 
ten festgenommen imd unschädlich gemacht 
worden sind, wird nun ein neuer Fall be- , 
kannt. In der Nacht zum Mittwoch wurde vjin 
Kaugummi-Automat, der an einem Lebens- ' 
mittelgo.schäft in der Darmstädter Straße an- 
gebracht war, von unbekannten Tätern ab- 
geri.ssen und gestohlen. Die Polizei bittet um 
.sachdienliche Angaben. 

* Kindergarten weiter im Ausbau. Nachdem 
vor einigen Wochen das Richtfest zum Kin- 
dergartenneubau der Stadt T angen an der 
Zimmer.straße begangen werden konnte, sind 
die weiteren Ausbauarbeiten tüchtig vorange- 
gangen. Wenn der Frost des nahen Winters 
keinen größeren Strich durch die Rechnung 
macht, hofft man, so zügig fortfahren zu kön- 
nen, daß bis Ostern 1958 das Bauwerk seiner 
Bestimmung übergeben werden kann. 

Freitag, den 29. November 19.i7 

RUND UM DEN 

Lancener Oebabbel 

Darlehen fürs Langener Gymnasium 

Beschlüsse des Kreistags des l.andkreises Offenbach 

„Alpenrose" hatte Generalversammlung 
Der Bayernverein „Alpenrose" Langen hielt 

vor kurzem seine Generalversammlung ab. 
Der 1. Vorsitzende Josef Schäfer gab einen 
Ü^rblick über die im vert,L!ng°nen Jahre ge- 
leistete Arbeit und kormte mit Freuden einen 
weiteren. Mitgliederzuwachs feststellen. Fer- 
ner dankte er dem gesamten Vorstand für 
seine Unterstützung und Arbeit. Es folgten 
dann die Berichte des Schriftführers und 
Kasscnverwalters, die Zustimmung fanden. 
Die Kassenlage ist danach gefestigt und gut. 
Dem Vorstand wurde Entlastung erteilt. Die 
Neuwahl ergab: 1. Vors. M. Reiser, 2. Vors. 
Josef Schüfer, 1. Schriftf. S. Müller, 2. Schriftf. 
M. Debertshäuser, 1. Kassenverw. W. Jakobi, 
2. Kasseriverw. E. Helfmann, Vorplattler W. 
Jakobi, R. Debertshäuser. Vorsitzender Reiser 
dankte der Versammlung füi' das ihm ent- 
gegengebrachte Vertrauen und forderte die 
Mitglieder zu weiterhin treuer Zusammen- 
arbeit auf. 

Aus der Ev. Kirchengemeinde 
Adventsandachten 

In der Adventsz^it finden jeweils am Mitt- 
woch um 20 Uhr in der Stadtkirche Advents- 
andachten .statt, die auch musikalisch beson- 
ders ausgestalte werden. Die erste Advents- 
andacht ist am Mittwoch, 4. Dezember, um 
20 Uhr in der S4adtkirche. Wir laden alle Ge- 
meinÄr^iedPT zu diesen Andachten herzlich 
ein. 

Am Samstag. 30. November, bleibt das Ev, 
Gemeindeamt, Bahn-rtraße 46, gesehlosMjn. 

Die Kreistagsabgeordneten haben in ihrer 
öffentlichen Sitzung in Obertshausen einstim- 
mig den Nachtragsetat angenommen. Er ver- 
zeichnet unter anderem 100 000 DM als Dar- 
lehen für den Ausbau des städti.schen Drei- 
eich-Gymnasiums in Langen. 

-Angenommen wurde auch der Wirtschafts- 
plan der Gruppenwasserwerke für 1058. Da 
die Wasserabgabe stetig gestiegen ist und 
auch weiter steigen dürfte, erwartet man, wie 
der Landrat erklärte, in diesem Jahr eine 
Wassergeld-Mehreinnalime von rund 24 000 
Mark. Dem stehe allerdings auch ein erheb- 
licher Ausgabeposten gegenüber, der sich zu- 
sammensetzte aus der Reinigung der alten 
Leilungsrohre und dem Verlegen neuer Lei- 
tungen, u.Ti schwache Stellen, vor allsm im 
Versorgungsgebiet Dreieichenhain, zu be.sei- 
tigen. Allein für die Rohrnetzei-weiterungen 
würden 150 000 Mark gebraucht. 

Für die Kreiskrankenhäuser Langen und 
Seligenstadt wurden neue Tarife beschlossen. 
Die Sätze betragen: Erwachsene I. Klasse 
20,— Mark (bisher 14,— Mark), II. Klasse 16,— 
(12,—), III. Klasse 12,— (8,50); Kinder bis zu 
12 Jahren 16,— (11,—), 12,80 (10,—), und 9,60 
(7,—): gesunde Säuglinge 5,— (4,50), 4,— (3,—) 
und 3,— (2,30), Unterbringung und Verpfle- 
gung besonderer Begleitpersonen 12,—, 9,60 
und *7,20 Mark. Die Steigerung der Selbst- 
kosten in den Kreiskrankenhäusern machte 
es erforderlich, eine Angleichung der Selbst- 
zahlerpflegesätze an die Aufwendungen des 
Kreises anzugleichen, was mit den neuen 
Püegesätzen erfolgt. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung stellte 
man fest, daß der Verbindungsweg von Neu- 
Isenburg nach CJotzenhain unbedingt verbrei- 
tert werden müsse, zumal er die Bundesstra- 

ßen 3 und 46 miteinander verbinde. Das Ple- 
num war einstimmig dafür, die Strecke bei 
einer Kronenbreite von 13 Metern auch mit 
Fahrradwegen zu versehen. 

In der Sitzung, in der man auch des 125- 
jährigen Bestehens des Landkreises Offen- 
bach gedachte, diskutierte man am heftigsten 
über die künftige Vei-waltung des Kreiskran- 
kenhauses in Seligenstadt. 

Als der Landkreis Offenbach das Kreis- 
krankenhaus in Seligenstadt hatte erneuern 
lassen, sagte der Landrat: Vorerst dürfen die 
alten Kruzifixe nicht angebracht werden. Das 
empörte die katholischen Schwestern vom 
Oi-den des Göttlichen Erlösers, die seit über 
CO Jahren im Krankenhaus pflegen und auch 
verwalten. Es war für sie kein Trost, daß 
ihnen bald vom Landrat gesagt wurde: mo- 
derne christliche Embleme werden so bald 
wie möglich angebracht. Das spielte sich vor 
der Bimdestagswahl ab, und von katholischen 
Kanzeln aus wurde die Öffentlichkeit mit 
dem Fall bekannt. Das erboste die SPD, die 
besonders ei'toittert war, weil sie sich sagte' 
Wahrecheinlich gingen uns dadurch die 26 
Stimmen verloren, die uns fehlten, um un- 
seren Bundestagskandidaten durchzubringen. 
Es kam zu einem Briefwechsel, von dem nun 
auch die CDU in der Kreistagssitzung sagte: 
er war nicht schön. In dieser Sitzung brachte 
nun die SPD mit Hilfe der UWG einen An- 
trag dtucli, der noch einige Folgen haben 
wird: Die Verwaltung wird den Schwestern 
abgenommen; sie sollen sich aufs rein Pfle- 
gerische beschränken. Maßgebende CDU- 
Kommunalpolitiker sehen schon, wie die ka- 
tholischen Schwestern Seligenstadt verlassen. 
Sie, die für Gottes I^ohn arbeiten, müssen 
dann durch andere Schwestern ersetzt wer- 
den. 

Mci liewe Langener, heut is for uns de 
„Vorletzte" un damit for viele schon de 
„Erschte". Des heeßt also, mer krieje Widder 
Pulwer oclder Monete, ganz wie ihr wollt. 

Un wenn mer grad schon vom Geld die 
Redd hawwe, dann wolle mer ruhig emal 
draadenke, was so en Straßebau koste dut 
De Schorsch kann zwar net sage, was so en 
Meter oder aach en Kilometer neu Straß for 
c Sünimche verschlingt — awwcr er waaß 
wie joder, diiß es net grad wenig sei kann. 

Warum ich dos heut schreib? Ganz aafacli 
deshalb, weil grad in de letzte Zeit unser 
StraHebaiier recht aktiv geworn sin. Die 
NeckarstraM präsentiert sich aam in crem 
neue Gewand, die Elisabethestraß werd in 
dene Dage fortig un aach die Goethestraß. 
Wann mer sieht, was da alles eneikimmt — 
ei, dann nuiß ja dadobei ebbos orauskomme 

Un docli kann sich's de Schorsch net vor- 
kneife, noch o Feststellung zu treffe. In de 
Etisalx'thostraß hat mer glei nocli RandsUia 
un Platte fors Trottoir verlegt — bis uff e 
ganz klaa Stick. Seht er, un des klaane Stiek, 
so maant wenigstens de Schorsch, des hett 
mer docli aacii noeh mitmache könne. Aacli 
wann e Grundstick noeh net tn-baut is, sollt 
incT Platte hielcjo. Es Geld dofier werd sieh 
schon ufftreiwo la.sse. 

Damit warn mer also Widder beim Geld 
aagelangt. Billig un hoffentlich gut mecht 
mor jetzt aach ebbes in die Annastraß. Uff- 
fille und plattwalze — immerhin schon ebbos 
— wann aach net ewig haltbar. Genau net 
mehr un net weniger awwer winschc sich die 
Leut in de Karl-Liobknecht-Straß die om 
Schorsch des in erem Brief mitgeteilt hawwe 
Sie fiehle sich — ei. ich zitier wörtlich — 
stiefmütterlich behannelt un hawwe dnam ge- 
böte. aach e bißje uffgofillt un plattgewalzt 
zu wem; womit nadierlich die Straß gemaant 
is, not etwa die Leut. Al.so macht de Schorscii 
de Vorschlag: Bitte nemmt Dampfwalz un 
Räumgerät un fahrt von de Annastraß — 
wann er fertig seid — in die LiobknechtstraU. 

Die dortige Bewohner deen sich freue un 
sich ganz bestimmt not mehr „.stiefmütterlich " 
behannelt fiehle — obwohl ich behaupt, daß c 
Stiefmütterche ja aach e ganz schee Blumm is. 

Ebbos anneres is noch zu vermelde. Die 
Bushaltestoll von un.stnm Rundum - Stadtbus 
— un.seiTn Sputnik — gefällt manchem net 
Un zwar is aa Haltestell in Richtung Bahnhof 
an de Liehtburg un da .soll se aach bleiwe. 
Awwer die gleich Haltestell in Richtung 
Stadt, die is erst an de Ludwig-Erk-Schul, 
Ei, warum dann des? Kann mer die dann net 
in derselwe Höh wie die anner Haltestell, 
also Nähe Lichtburg, hieverlege? Die viele 
Leut aus de Siedlung deen bestimmt d o r t — 
awwer bestimmt net am jetzige Platz eisteije. 
Do .Schorsch find, daß des F>roblem an sich 
gar kaaiis is, awsver doch e Iwwerlegung wert 
is, un deshalb wollt er dademit en Aastoß 
gewwe hawwe. Sonst is in dere Woch nix 
Lustiges txissiert, wenigstens net, daß ichs 
wüßt. Also warte mer bis demnächst: 

Mit frischem Mut un viel Elan 
gohn mir de letzte Monat aa. 
drum, Straßebauer, halt Eucli draa. 
bei Winterkält, wann Staa un Baa 
gefrorn is, Ihr dann siegeshaft 
vermelde könnt: „Des war geschafft!" 

Adschee 
Eiiern Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

.(^(rchUcbt Hcuckut-khi 

Evangelische Kirchengemeinde 
Sonntag, 1. Dezember (1. Advent) 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfan-er Dr. Ziegler) 
Predigttext: Offb. 22; Vers 12 — 21 
Lieder; 9 - 5 - C 

9.30 Uhr; Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext; 1. Thessalonicher 4; 
Vers 13 big 15; Vers 11 
Lieder: 6-1-3-10 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 

Mittwoch, 4, Dez., 20 Uhi": Adventsandacht 
in der Stadtkirche (Pfarrer Lauber) 
Mütterkreis fällt aus (ist am Mittwoch, 
11. Dez., mit Adventsfeier) 

Donnerstag, 5. Dez., 20 Uhr; Bibelstunde und 
Probe des Posaunenchors im Gemeindehaus 

Freitag, 6. Dez., 20 Uhr: Kirchenchor 
Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Ulir; Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Wiesen Straße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr; Gottesdienst 

o o OH 

ftleaenumsätze durch Empfehlungen! 
Bereits 9. VerlUngeruna 1 

Volks-Elektro-Zimmerheiz-Ofen ,Cofonet' 
DIE SENSATION AM OFENMARKT! 

Ein moderner Heißluft-Ofen mit Infrarot-Reflektoren (Fußbodenheizung) 
und thermischer Lufturnwälzung mit VDE-PrüfzeichenI 
Unwahrscheinlich der Preis: 
porto- und verpackungsfiei DM 

SO 

VersBumen Sie nicht unsere Vorführungen; 
RESTAURANT «FRANKFURTER HOF« LANOEN, LUTHERPLATZ 

Nur Montag, den 2. Dezembei «en 11-19 Uhr! 

Ii 
e« 
"i ä 0 

Veranstalter: Kusterow, Darmstadt 

PHERPLATZ 2 J|||B 

Aerzil. Sonntagsdienst 
1. Dez.: 

Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 
Dr. Salhvey, Westendstraße 7, Tel. 672 

Apotheken-Dienst in Lange n 
mit Naditdlenst-Bereltatfamft 
vom 30. Nov. bis 6, Dez 1957 

Samstag ab 16 Uhr bis Moniag 10 Uhi 
Moatsg—Freli»! 

Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 
Apotheke RMOnoh, DarmadldlerftraB« 

Stadt-BBeherel, Heexwef 
Bfleber- Ao*cs)e: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

I 

Seile a LANGENER Z E i i U N G FicHag, den Zj. "ovtiii'ü. i !CÖ7 

^elsbadjer H Had]ri(J]toi 

Egelsbacher Zwischenbilanz 
Normale Entwicklung der Gemeindefinanzen im ersten halben Rechnungsjahr 

In der elften öffentlichen Sitzung der 
Gemeidevertretung gab Herr Bürgei-meister 
Wannemacher einen Halbjahresbericht über 
die Abwicklung des Haushaltsplanes für die 
erste Hälfte des Rechnungsjahres 1957. Seine 
Ausführungen waren aufschlußreich und 
zeigten ein recht gutes Bild der Gemeindc- 
finanzen. 

Von der Gesamteinnahmensumme des or- 
dentlichen Haushalts in Höhe von 855 000 
Mark waren anj 30. September 518 980 Mark 
eingegangen. Den Ge.samtausgaben des or- 
dentl. Haushalts stehen in Höhe von 856 000 
aber auch tatsächlich geleistete Ausgaben im 
er.iten Halbjahr von 560 000 Mark gegenüber. 
Der Haushaltsplan ist danach im ersten Halb- 
jahr mit den Ausgaben den Einnahmen um 
etwa 43 ODO Mark voraus. Die Durchführung 
des Baulandumlegungsverfahrens „CJoethe- 
straße" hat Mehrausgaben von 16 000 Mark 
verursacht. Dem Gemeindewasserwerk sollte 
ein außerbetriebliches Darlehen in Höhe von 
74 000 Mark zur Ablösung eines dem Wasser- 
werk aus dem ordentlichen Haushalt gewähr- 
ten Darlehens beschafft werden. Das durch 
diese Umfinanzierung freiwerdende Geld 
sollte nach dem Haushaltsplan der Finanzie- 
rung des Kanalbauprojektes Goethestraße 
zugeführt werden, was auch geschehen ist. 
Das Fremddarlehen für das Wasserwerk ist 
jedoch ausgeblieben, so daß dieser Betrag aus 
der Rücklage dem Haushalt zugeführt wer- 
den muß. Die Anschaffung eines Tanklösch- 
fahrzeuges für die Freiwillige Feuci-wehr, die 
hau.shaltsrechtlich vorgesehen war, muß zur 
Wahrung des Haushaltsausgleichs zurückge- 
stellt werden. Es bleiben dadurch 15 000 Mk. 
zur anderweitigen Verfügung. Die Abschluß- 
finanzierung des Bürgerhauses machte die 
Zahlung von 5000 Mark über die im ordent- 
lichen Haushalt veranschlagte Summe not 
wendig. Aus Holzverkäufen gingen 13 000 
Mark mehr ein, als veranschlagt waren. Die 
Verpachtung der Kiesgrube ergab einen Min- 
dererlös von 21 000 Mark. Da jedoch im Ge- 
meindewald anderweitig größere Ausgabe- 

posten eingespart werden konnten, verblieb 
trotzdem ein Mehrerlös von 8000 Mark über 
die Plansumme hinaus. 

Eine erfreuliche Zwischenbilanz ergaben 
die Einnahmen der Gemeindesteuern. Von 
der Grundsteuej', die im Haushaltsplan mit 
76 000 Mark angesetzt ist, sind im ersten 
Halbjahr bereits 43 355 Mark eingegangen. 
Von insgesamt 209 000 Mark veranschlagter 
Gewerbesteuer waren am 30. September 
171 362 Mark eingegangen. Der Gewcrbc- 
steuer-Jahresausgleich, der von den Betriebs- 
gemeinden bezahlt werden muß, ist mit 
87 300 Mark fast restlos eingenommen. Von 
insgesamt 58 800 Mark Schlüsselzuweisungen 
waren erst 24 500 Mark eingetroffen. Von der 
gesamten Kreisumlage in Höhe von 105 000 
Mark hatte die Gemeinde am 30. September 
52 750 Mark an den Kreis überwiesen. 

Die Abwicklung des außerordentlichen 
Haushalts, so sagte Bürgermeister Wanne- 
macher, werde in erster Linie durch Vor- 
haben beeinflußt, die bereits in Vorjahren 
begonnen wutxlen. Für den Kanalbau in der 
Goethestraße müßten noch 7300 Mark bereit- 
gestellt werden. Die Kanalisation weiterer 
Neubaugebiete mache es notwendig, 45 000 
Mark in einem Nachtrag zu veranschlagen. 
Die Endabrechnung des Bauprojektes Bür- 
gerhaus habe einen Fehlbetrag von 80 000 Mk. 
ergeben. Dies sei einmal auf die Überschrei- 
tung der Bauko.sten mit 30 000 Mark, zimi an- 
deren auf das Ausbleiben zugesagter Mittel 
in Höhe von etwa 50 000 Mark zurückzufüh- 
ren. Allein ein Betrag aus Totomitteln von 
36 000 Mark sei zugesagt, aber nicht gewährt 
worden. 

Der Haushaltsplan 1957, .so sagte der Bür- 
germeister abschließend, habe im ersten 
Halbjahr nicht bei allen Haushaltsstellen 
planmäßig abgewickelt werden können, je- 
doch könne er jetzt schon sagen, daß durch 
einen bereits im Entwurf vorliegenden 1. 
Nachtragshaushaltsplan der Haushaltsaus- 
gleich wieder herge.stellt werden kann. 

e Unser Glückwunsch. Morgen vollendet 
Herr Georg Sulzmann, Bahnstraße 45, sein 
82. Lebensjahr, und Frau Margarete Pons geb. 
Rühl, Westendstr. 10, wird 72 Jahre alt. Am 
kommenden Sonntag feiert Herr Heinrich 
Faiüstich, Darmstädter Landstr. 40, seinen 
70. Gebiirtstag, und Frau Lina Knoth geb. 
Kroner, Klrchstr. 17/19, kann auf 83 Lebens- 
jahre zurückblicken. Am Montag wird Frau 
Luise Heck geb. Rühl, Emst-Ludwig-Str. 89, 
70 Jahre alt. Wir gratulieren allen hochbetag- 
ten F.gelsbachem recht herzlich zu ihrem Wie- 
genfest und wünschen ihnen alles Gute für 
einen schönen Lebensabend. 

e Bunter Abend. Morgen um 20.30 Uhr fin- 
det im Eigenheim-Saalbau ein großer Bimter 
Abend statt, der von den Ortsverbänden des 
VdH urvd VdK gemeinsam veranstaltet wird. 
Es ist eine Wohltätigkeitsveranstaltung, deren 
Reinerlös ausschließlich der Weihnachts- 
beschemng der Waisenkinder aus dem letzten 
Krieg zugute kommt. Der Abend wird vor 
allem von den Mitgliedern des Bayernvereins 
Bavaria (Offenbach) gestaltet. Wer einmal 
herzhaft lachen und außerdem noch etwas 
Gutes tun will, der komme zu diesem Abend. 

Fugenlose Trauringe 
Bestecke in stahl, Roneusll. Silber 
in SpitzenqualiiQt von ersten Spezialfabrikaten 
Fr. Reckfenwald • Egelsbach ■ Weedstr. 8 

fiirbaufcn 
ez Impfung gegen Kinderlähmung. In der 

Zeit vom 2. bis 10. Dezember liegt auf der 
Bürgermeisterei eine Liste offen für die Ein- 
tragung der Kinder, die in den Jahren 1951 
bis 1956 geboren .sind, für die Polio-Schutz- 
impfung. 

ez Gute Zuchtleistungen. Ein Bild bester 
züchterischer Leistung bot die lokale Geflü- 
gelschau des Geflügelzuohtvereine Erzhausen, 
die am Wochenende in der „Krone" stattfand. 
Rund 213 Tiere hatten die Mitglieder auage- 
stellt, eine beachtliche Zahl. Zahlreiche Be- 
sucher zeigten reges Interesse. Neben Hüh- 
nern, Zwerghühnerii, Enten, Tauben wurden 
besonders die Volleren mit den verschiedenen 
Fasanenarten beachtet. Das bei dem erstklas- 
sigen Zuchtmaterial schwere Amt der Preis- 
richter hatten die Herren Thoma (Offenbach) 
und Schwenk (Limbtirg), übernommen, die 
insgesamt 22 Ehrenpreise, 20 Zu-schlagsehren- 
prelse und 69 Bewertungen mit dem Prädikat 
„sehr gut" vergaben. Den Landesfachschafts- 
ehrenpreis erhielt Karl Wannemacher für 
eine sehr schöne schwarze Italiener-Henne, 
während Ewald Haaß für einen weißen 
Zwerg-Wyandotten-Hahn mit dem Kreisfach- 
schaftsehrenpreis und den Wanderpreis des 
ausstellenden Vereins ausgezeichnet wurde. 
Den Gemeindeehrenpreis erhielt Georg Ph. 
Berck für einen goldfarbigen Italiener-Hahn, 
den Leistungspreis Philipp Dilfer für Sussex 
(hell). Mit der Ausstellung verbunden war in 
altgewohnter Weise eine reichhaltige Tom- 
bola, die sich besten Zuspmchs erfreute. 

ez Weihnachtsbeihilfe. Minderbemittelte, 
deren Einkünfte 110 »/o des Richtsatzes nicht 
oder nur unwesentlich übersteigen, können 
auf der Bürgermeisterei Antrag auf Wcih- 
nachtsbcihilfe stellen. 

ez Unterstütiungcn. Die Auszahlung der 
Unterstützungen durch die Gemeindekasse er- 
folgt am Dienstag, 3. Dezember, zwischen 15 
und 16 Uhr. 

keit? Soll den neuen Maschinen mit der Spitz- 
hacke entegegengetreten werden, wie es vor 
hundert Jahren geschah? Lohnt es sich noch 
für unsere Jugend, einen be.stimmtcn Beruf zu 
erlernen? All diese außerordentlich wichtigen 
Fragen sollen am kommenden Montagabend 
im Volksbildungswerk angepackt wei^n. 
Herr Peter Ledig aus Frankfurt spricht über 
das Thema; „Droht uns durch die Automation 
Gefahr?" 

J0ffcntbal 
o Wir gratulieren Frau Christine Hinkel geb. 
Mahr auf das herzlichste zu ihrem 70. (Ge- 
burtstag, den sie heute begelien kann und 
wünschen ihr viel Gesundheit und Freude 
für das neue Lebensjahr. 

o Silberne Hochzeit. Gestern konnte das 
Ehepaar Johann Wockesser, Langener Str. 34, 
seine silberne Hochzeit feiern. Wir fpratulie- 
ren den Jubilaren auf das herzlichste und 
wünschen ihnen Segen für ihren weiteren ge- 
meinsamen Lebensweg. 

(ßö^enbain 
g Zehn Jahre VdK. Die Ortsgruppe Götzen- 

hain des VdK hält aus Anlaß ihres zehnjähri- 
gen Bestehens morgen abend in der Turnhalle 
eine Feierstunde ab. In ihr werden Ehren- 
und Treuenadeln verliehen. Zahlreiche Blhren- 
gäste und Mitglieder des Landesvorstandes 
haben ihr Erscheinen zugesagt. Nach der 
Feierstunde wird ein gemütliches Kaffee- 
und Tanzstündchen Mitglieder und Gäste zu- 
sammenhalten. 

g Automation auch in Götzenhain? Immer 
mehr werden große Betriebe automatisiert, 
immer öfter müssen sich darum Arbeiter und 
Angestellte in ihren erlernten Berufen um- 
stellen. Wie lange wird es noch dauern, dringt 
die Umstellung auch in die kleineren Arbeits- 
stätten vor und verändert das Berufsleben 
überhaupt. Droht uns eine neue Arbeitslosig- 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Hilde Müller 
Eugen Werner 

Egelsbach, im November 1957 
Höhenweg 13 Sdiulstraße 23 

Meinen Freunden und Bekannten, welche 
midi zum 80. Geburtstag mit Glüdcwün- 
schen und Geschenken beehrten, sage Ich 
auf diesem Wege meinen herzlichsten 
Dank. 

Max Schober 
Egelsbach 

Suchen für kaufmännischen Angestellten 

heizbores Leerzimmer 

Fleissner & Sohn 
Egelsbacfa b. Ffm. 

Evang. Kirche Egelsbach 

Die kirciil. Nacfa- 
rictaten finden Sie 
heute auf Seite 6 

't)ieKCügen wissen es- 

man schenkt üCtt^^(-H-6SS 

Praklisctics aus der enormen HESS-Auswahi 
Clublisch, Buche, mit Zwischenboden . . . . 19.— 
Polstersessel, solid.Bezug, stabile Fcdcipolst. 33.— 
Schlalcouch, Seit, abklappb., lose Rückenkiss. 98 — 
Steppdecke, mit WolKüllung, 150 x 200 . . . 29.— 
GebrauchS-Tcppich, J.-Boucle, ca. 190 x 290 73.— 

„Welch eine 

Wohltot!" 

e Ba«ar. Am kommenden Sormtag wird das 
Rote Kreuz, Ortsverein Egelsbach, mit einem 
Weihnachtsbasar an die Öffentlichkeit treten. 
Wochenlang haben die Mitglieder gebastelt 
und gewerkt. Der Basar ist am Sonntag von 
13 bis 19 Uhr im Gemeinschaftsraum des Bür- 
gerhauses geöffnet. Er soll die Mittel für die 
Betreuung der Armen am Weihnachtsfest er- 
bringen. Das Rote Kreuz hat sich schon seit 
Jahren auf diesem Gebiet segensreich betätigt, 
Seither haben die Helferirmen und Helfer 
durch amerikanische Spenden immer ge- 
nügend Möglichkeiten zum Helfen gehabt 
Diese Spenden sind dieses Jahr ausgeblieben. 
So hat man sich beim Roten Kreuz selbst ans 
Werk gemacht. 

e Symphoniekonzert fällt aus. Der Kultur- 
kreis Egelsbach hatte üi seinem Wintei-pio- 
gramm für den kommenden Sonntagabend ein 
Symphoniekonzert vorgesehen. Weil sich aber 
zu wenig Interessenten meldeten, läßt der 
Kulturkeis die Veranstaltung ausfallen. 

e Sprechstunde. Der Ortsverband des (Ge- 
samtdeutschen Blocks.'BHE bittet uns mitzu- 
teilen, daß Staats.sekretär Dr. Preißler vom 
Hessischen Ministerium des Innern am Mitt- 
woch, 4. Dezember, vormittags im Landrats- 
amt in Offenbach eine öffentliche Sprech- 
stunde abhält Wer Zweifelsfragen hinsicht- 
lich des Lastenausgleichs hat, kann sich Auf- 
klärung geben lassen Die Besucher dieser 
Sprechstunde sollen aber alle in ihren Hän- 
den befindUchen Unterlagen mitbringen, vor 
allem solche, aus denen das Aktenzeichen er- 
sichtlich ist, unter welchem der betreffende 
Fall bearbeitet wird. 

X 
• 
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GUTSCHEIN 1 
Verlangen Sie mit ' 
diesem Gutschein die 1 
kostenlose Vorlage 1 
des umfangreichen 1 
Möbelkataloges gQ 2 1 

1 N U R N B C R "^G^' v • 
DEUTSCHLANDS GROSSTES MäBElHAÜS 

— SO rUhml man immer wieder 
das ^Klosterfrau-Rezept" bei 
Erkältung ii. Grippe: 1—2 ER- 
löftel KLOSTERFRAU MELIJ- 

SENGklST in einer Tasse heißem Zuckerwasser 
oder Tee — beim Zubettgehen genommen — das tut 
rasch spürbar wohl! Nutzen auch Sie diese unver- 
siegbaren reinen ileilkräfte der Natur! 

Hess-Verkaulshäuser; Hof ■ Regensburg ■ Schwein- 
(urt • Rosenheim • Deggendorf • Aalen ■ Mcirkt 
redwitz • Schwandorl • Bad Reichenhall • Penzbe'g 

DANKSAGUNG 

Für die aufrichtigen Beweise herzlicher Teilnahme beim Tode 
meines lieben Mannes, unseres verehrten Vaters 

Georg Rudolf Schneider 

sagen wir allen Verwandten, Bekannten sowie der Nachber- 
schaft unseren herzlichen Dank. 

Frau Marie Schneider 
und Söhne 

VdH u. VdK Ortsverbände Egelsbach 

Großer Bayrischer Abend 

Samstag, den 30. November 1957 um 20,30 
Uhr, im Elgenheim-Saalbau 

Mitwirkung: 
Bayernverein,,Bavaria" Offenbacli, 32 mit- 
wirkende Personen 

Eintritt: Vorverkauf Papierhaus Noll, DM 1,30 —JAbend- 
kasse DM l,50j— Saalöffnung 19.45 Uhr. 

Egelsbach, im November 1957 

Wer treu gewirkt, 
bis ihm die letzte Kiaft gebricht, 

und liebend stirbt, 
ja den vergißt man nicht! 

All denen, die am Tode unseres so plötzlich von uns ge- 
gangenen lieben Entschlafenen 

Herin Heinrich Vollhardt III 

Anteil genonunen haben, herzliclien Dank. 

Die trauemden Hinterbliebenen: 
Christof Bärenz u. Frau 

Emma geb. Vollhardt 
nebst Enkelkindern Karin u. Erika 
EUsabeth Vollhardt geh Helfmann 
u. alle Angehörigen 

Egelsbach, Langen, im November lO.")?. 

Darmstadt, Wlll^elmlnenttr. 7 • Gegr. 1880 
Südhessens größtes Einrichtungshaus 

Das vergrößerte Haus Möbel-Lich ein verlockendes Ziel 

Für alle, die auf der Suche nach Festgeschenken von bleibendem Wert sind. 
Unglaublich, was hier nunmehr auf 4000 qm Ausstellungsflache alles an 
kompletten Einrichtungen, Einzel-. Klein- und Polstermöbeln. Teppichen und 
Kunstgewerbe gezeigt wird. Da lohnt sich die Fahrt nach Darmstad . 

r 
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Verliert der Club auch diesmal beide Punkte 
in Messel? 

Am ersten Advent tritt der 1. FC Langen 
in Messel an. Dieser Gegner stellt auf dem 
vorletzten Tabellenplatz, ist aber wesentlich 
stärker einzuschätzen. Zunächst mul3 man be- 
rücksichtigen, daß Messel durch den Ausfall 
einiger guter Spieler und eine vierwöchige 
Platzsperre gehandicapt war, und außerdem 
hat diese Mannschaft dem Club noch nie ge- 
legen. In der Verbandsrunde 1956/57 wurde 
Langen in Messel 6:0 geschlagen und verlor 
auch zu Hause mit einer 1:4-Niederlage beide 
Punkte, obwohl der Club auch damals einen 
besseren Tabellenplatz einnahm. Darüber hin- 
aus zeigte Messel in seinen letzten beiden 
Spielen einen enormen Formanstieg, denn es 
siegte gegen Dieburg imd verlor in Erbach 
nach einer 1:0-Halbzeitführung erst in letzter 
Minute recht unglücklich 1:2. Ein besonderes 
Lob verdienten sich dabei Toi"wart Werner, 
Mittelläufer Heberer und die beiden Stürmer 
Laumann und W. Berz. Auf jeden Fall wer- 
den die Gastgeber eine kampfbetonte Partie 
liefern, denn es gilt für sie, vom Tabellen- 
ende wegzukommen, und nur dann, wenn der 
Club mit dem gleichen Siegeswillen auf den 
Platz geht, kann man in Langen auf einen 
Punktgewinn hoffen. 

Egelsbach erwartet den spielstarken 
FC Bensheim 

Nach der unglücklichen Niederlage im Lan- 
gener „Linden" am letzten Samstag haben es 
die Egelsbacher mit dem FC Btnsheim als 
weiteren Heimspielgegner am kommenden 
Sonntag wieder mit einer Mannschaft zu tun, 
die mehr oder weniger für Überraschungen 
zu sorgen — auch auf auswärtigem Gelände — 
imstande ist. Somit stehen die Platzherren 
wieder vor einer schweren Aufgabe und diese 
zu lösen für sie nicht einfach ist. Die Bens- 
heimer gelten als eine Kampfmannschaft, die 
es versteht, trotz Torrückstandes bis zum 
letzten zu kämpfen. Dabei gilt ihre Hinter- 
mannschaft als stärkster Mannschaftsteil, aber 
auch ihre Stui-mreihe, deren eine gut auf- 
bauende Läuferreihe vorausgeht, versteht es, 
aus allen Lagen zu schießen. In der vorjäh- 
rigen Saison mußten die Egelsbacher drei 
Punkte diesem Gegner überlassen. Vergleicht 
man den Tabellenplatz, so sieht es auch die- 
sesmal nicht gerade optimistisch aus, denn 
die Bergsträßer haben bei 14 ausgetragenen 
Spielen ein relativ gutes Punktkonto von 16:12 
und rangieren jetzt auf dem neunten Tabel- 
lenplatz. Dagegen folgen ihnen die Einheimi- 
schen bei 16 Spielen mit 16:16 Punkten auf 
dem zehnten. 

So heißt es auch am Sonntag für die Egels- 
bacher aufgepaßt, denn nicht immer bietet 
der Platzvorteil die Garantie für einen Sieg, 
zumal die Gastgeber sehr wahrscheinlich auf 
ihren verletzten Torwart Köhler verzichten 
müssen. Bleibt zu hoffen, daß sich die Egels- 
bacher der Gästeelf in ihrer Erbacher Ver- 
fassung vorstellen, dann müßten beide Punkte 
in Egelsbach bleiben. Spielbeginn 14.30 Uhr. 

Reserve-Vorspiel. 

Erzhausen fährt nach Bürstadt 
Mit nicht allzu optimistischen Gefühlen 

sieht die Erzhäuser F\ißballgemeinde ihre 
Mannschaft zum fälligen Verbandsspiel nach 
Bürstadt fahren. Die Gastgeber, die zwar in 
der Tabelle einen Platz hinter Erahausen lie- 
gen, sind für guten Fußball bekannt, und ihre 
.seitherigen Erfolge scheinen in erster Linie 
diirch ein gutes Kombinationsspiel bedingt. 
Wenn auch die Bürstädter am vergangenen 
Sonntag mit 1:4 weit unter Wert von Pfung- 
stadt geschlagen wurden, so zeigten sie doch 
eine gute Partie, bei der vor allem ihr Mit- 
telläufer die Fäden zog und im Sturm Mit- 
teHtürmer und Linksaußen angenehm auf- 
fielen. Wird sich Erzhausen auf diesen Geg- 
ner richtig einstellen können? Nach der 
merkwürdigen Bilanz (seit 5 Wochen 3 Heim- 
spiele verloren, 2 Auswärtsspiele gewonnen), 
müßte es ja wieder zu einem Erfolg reichen, 
aber die Männer aus dem Ried haben vor 
eigenem Publikum ihre Scliarte vom Vorsonn- 
tag auszuwetzen und werden bestrebt sein, 
von dem unteren Drittel in die ruhigeren Po- 
sitionen der Tabellenmitte zu kommen. So 
werden es die Erzhäuser nicht leicht haben, 
aber wenn der nötige Kampfgeist und Wille 
zum Sieg die Mannschaft beseelt, könnte man 
wieder einmal eine gute Überraschung er- 
leben und Erzhausens Fußballfreunde sind 
ja wirklich an Überraschungen schon ge- 
wöhnt. 

Tabellenführer Besauoxeiu bei der SSG 
In Langen 

Am Sotuitag bekommen die Langener Hand- 
bBlUreunde einen besonderen Leckerbissen 
geboten. Der Tabellenlührer Bessungen 
gastiert in Langen. Bes.mngen ist bekannt da- 
für, daß es einen fürs Auge sehr schönen An- 
griffshandball spielt. Die Spieler Schäfer und 
Schaub bilden dabei die Setzen des sehr ge- 
Shrlichen Gästesturnves, während der wohl 
beste Torwart der Rundie, Ek:kel, der Hinter- 
mannschaft den nötigen Rückhalt gibt. Nun, 
gegen diese wirklich hervorragende Maim- 
achaft haben sich die Langener schon immer 
gut gehalten. Nach übereinstimmpjiden Aus- 
sagen neutraler Beobachter war das Spiel TG 
Bessungen — SSG Langen das beste d^ dies- 
jjUurigen A-Klassen-Runde. In Bessungen ver- 
lor Langen mit 8:7 Toren. Wie wird es In 
Langen werden? Das ist die Frage. Ein gutes 
und schnelles Spiel ist auf alle Fälle zu er- 
warten. Hoffen wir auf einen Erfolg der 
Hiesigen. 

Empfehlenswei-t ist bereits das Vorspiel, das 
die Reserven beider Vereine bestfeit^. Die 

Amtliche Bekanntmachungen | 

Bessungcr sind der schärfste Rivale der füh- 
renden Langener Mannschaft. Sie sind die 
einzige Mannschaft, die den Langenern bi.'shpr 
Punkte abnehmen konnten. 

Man beachte die für die Rückrunde verän- 
derten Anwurfzeitcn. Reserve 13.15 Uhr, die 
ersten Mannschaften 14.30 Uhr. 

Bereits um 10 Uhr am Vormittag spielt die 
Jugend der SSG gegen Ai-heilgen und sollte 
sicherer Sieger bleiben. 

Halbzeit bei den Handballern der SSG 
Mit einer Heimniederlage gegen den Angst- 

gegner Nieder-Modau beschloß die Handball- 
mannschaft der SSG die Vorrunde der Pflicht- 
spiele 1957,'58. Darf man mit dem Abschneiden 
der Mannschaft zufrieden sein? Auf den er- 
sten Blick scheint es, als habe die Mann- 
schaft nicht das gehalten was sie zu Beginn 
der Runde nach dem großartigen Start ver- 
sprach. Wenn man allerdings bedenkt, daß 
bereits nach zwei Spielen grundlegende Um- 
stellungen vorgenommen werden mußten, 
darm ergibt sich ein anderes Bild. Nach dem 
ausgezeichneten Spiel in Pfungstadt erlag der 
großartige Verteidiger Krüger einem töd- 
lichen Unfall und Huck schied aufgrund sei- 
ner alten Verletzung aus und konnte bis 
heute noch nicht wieder eingesetzt werden. 
Hinzu kommt, daß die Mannschaft der SSG 
von allen beteiligten Vereinen die meisten 
Aiuswärtsspiele bisher zu absolvieren hatte. 
Unter diesen Gesichtspunkten darf man mit 
dem Abschneiden der Mannschaft, die mit 
einem Altersduixhschnitt von 20 Jahren die 
jüngste dej' Runde ist, zufrieden sein. Vier 
Punkte trennen sie von dem Spitzenreiter 
Bessungen, Es kommt nun darauf an, daß es 
gelingt, die junge Mannschaft weiter zu festi- 
gen und vor allem die nun folgenden Heim- 
spiele wirklich zu gewinnen. Noch also ist 
alles offen. 

Sehr zufrieden darf man mit der Reserve- 
mannschaft der SSG sein. Unbeirrbar ging 
diese Mannschaft bisher ihren Weg und un- 
angefochten steht sie an der Spitze der Ta- 
belle. Es zeigt dies sehr deutlich, daß die 
Handballer der SSG über ein gutes Reservoir 
von Spielern verfügen. Die einzige Niederlage 
der Roserve, das kommt noch hinzu, trat dann 
ein, als die Grippewelle auch vor den Hand- 
ballern nicht halt gemacht hatte. Die Tabelle 
sieht heute so aus: 

1. SG Langen 12 22:2 107:65 
2. TG Bessungen 9 14:4 90:53 
3. Pfungstadt 11 13:9 65:48 
4. TV Langen 9 12:6 72:55 
5. SG Egelsbach 10 12:8 64:48 
6. Schneppenhausen 8 11:5 62:51 
7. SSG Darmstadt' 9 8:10 74:75 
8. TG 75 Darmstadt 8 6:10 49:59 
9. TV Seeheim 8 4:12 37:90 

10. Ober-Ramstadt 10 2:18 58:90 
11. Weiterstadt 10 0:10 55:99 

Gut liegt auch die Jugendmannschaft der 
SSG im Reimen. Das erste Spiel gegen den 
TV Langen wurde verloren. Offensichtlich 
war die Marmschaft noch nicht richtig „da". 
Dann aber ging es nur noch aufwärts. Alle 
Spiele wurden nach zum Teil recht guten Lei- 
stungen gewonnen, lediglich in Braunshardt 
gab man einen Punkt ab, als die Mannschaft 
mit reichlichem Ersatz, bedingt duich die 
Grippewelle, antreten mußte. Nun, heute 
steht die Jugend der SSG ebenfalls an erster 
Stelle der Tabelle mit 2 Punkten Vorsprung 
vor der SKG Weiterstadt und dem TV Lan- 
gen. Hoffen wir, daß die Mannschaft diese 
Stellung bis Ende der Runde halten kann. 

Zufrieden darf man sein mit der Schüler- 
mannschait, die obwohl sie ohne jede Spiel- 
erfahrung in die Verbandsrunde eintrat, auf 
Anhieb den 3. Tabellenplatz belegte. 

Zusammenfassend kann man sagen, daß bei 
den Handballern der SSG eine gesunde „Brei- 
tenarbeit" geleistet wurde. Daraus aber wird 
sich auch eine gute „Spitze" formen lassen. 
Die gute Trainingsarbeit von Jakob Baum 
(Offenbacher Kickers), wird sicher noch gute 
Früchte tragen. 

.Ehrenabend der Alten' beim Turnverein 
Seit einigen Jahren besteht beim Turnver- 

ein 1882 Langen der schöne Brauch, daß 
gegen Ende des Jahres ein „Ehrenabend der 
Alten" stattfindet. Dieser Abend ist den alten 
Getreuen gewidmet, den Männern und 
Frauen, die für langjährige Mitgliedschaft 
oder fiir Verdienste im Verein oder darüber 
hinaus in den Turn- und Sportverbänden ge- 
ehrt sind. „Hlhre wem Ehre gebührt". An die- 
sem Abend ist der richtige Rahmen für neue 
Ehrungen. Nicht weniger als sieben Frauen 
und Männer werden in diesem Jahr für ihre 
25jährige Mitgliedschaft geehrt. Dazu kom- 
men Ehrungen für 50, 60 und 65jährige und, 
was sehr selten ist, für 70jährige Zugehörig- 
keit zum VereirL Aber auch besondere Ver- 
dienste gilt es zu würdigen. So sind es Treue 
und Einsatz und Mitarbeit, die herausgestellt 
werden — den Alten zur Ehr und den Jun- 
gen zur Lehr. Der „Uirenabend der Alten" 
wird des Weiteren dem Austausch alter Er- 
innerungen dienen. Begebenhelten früherer 
Jahre werden lebendig imd man freut sich 
noch eiiunal der Dinge, die vor Jahren und 
Jahrzehnten geschahen. Der Abend hat seine 
eigene Note; er ist Dank und Ehre für die 
„Alten". Die Jungen treten zurück, aber sie 
sind da — als Gebende. Und das freut die 
Alteren u. Hochbetagten. i>ie Langener Tanz- 
und Musiziepgemeinschaft hat sich in den 
Dienst der Sache gestellt, heitere Vorträge 
werden zur Unterhaltung beiixagen und ande- 
res mehr wird den Abend sicher zu einer 
schönen Vereinsfeier werden lassen. Nur für 
Mitglieder und ihre Angehörigen. 

Um eine ausreichende Betedligung des orts- 
ansässigen Handworks an der nachstehenden 
Ausschreibung sicherzustellen, hat der Ma- 
gistrat eine Reihe von Angebotsunterlagen 
angefordert, die bis zum 4. Dezember 1957 auf 
dem Rathaus, Zimmer 14, abgeholt werden 
können. 

Dies bezieht sich allerdings nur auf die- 
jenigen Straßenbau-, Entwässerungs- und 
Wasserversorgungsarbeiten, für die die Stadt 
Langen Bauträger ist. 

In den Lei.?tungsverzeichnissen sind die an- 
teiligen Lose 1 T (Los 1), 4 T (lyos 2) und 7 T 
(Los 1) durch den Zusatz T ä gekennzeichnet. 

Die Kosten je Leistungsverzeichnis betra- 
gen 2,— DM. 

Langen, den 28. Nov. 1957 
Der Ma^trat der Stadt I.angen 

Umbach, Bürgermeister 

In dem Bundesaus.schreibungsblatt Nr. 133 
vom 14, 11. 1957, der Frankfurter Rundschau 
vom Samstag, dem 16. 11. 1957, sowie in dem 
Submissionsanzeiger Nr. 267 — Hamburg, 
15. II. 1957, unter Ziffer 17505, erschien fol- 
gende Anzeige: 
Staatliche Bauleitung Langen 
Frankfurts Main-Niederrad 
Am Bahnhof Lufthafen Rhein-Main 
Ruf-Nr.: 69691 —69653 

öfffentliche Ausschreibung. 
Für 

„Bauvorhaben' 156 ATW Langen 
Kr. Offenbach" 

sollen an erfahrene, leistungsfähige Unter- 
nehmer folgende 

Tiefbauarbeiten 
vergeben werden: 
1 T Straßenbauarbeiten: 

Los 1: ca. 5 600 qm Betondecke 
2 T Los 2: ca. 9 300 qm Betondecke 
3 T Entwässerung: 

Los 1: ca. 315 m Betonrohrkanal 
4 T Los 2: ca. 780 m Betonrohrkanal 
5 T Los 3: ca. 1 800 m Steinzeugrohre 
6 T Los 4: ca. 1 800 m Steinzeugrohre 
7 T Wasserversorgung: 

Los 1: ca. 400 m Leitung 
8 T Los 2: ca. 1 600 m Leitung 

HIs wollen sich nur solche Firmen melden, 
die über eigene Straßenbaugeräte verfügen 
und nachweislich größere Straßenbauarbeiten 
kurzfristig in eigener Regie durchgeführt 
haben. 

Der Nachweis über firmeneigene Geräte- 
ausstattung ist dem Angebot beizufügen. 

Bei Angebotsabgabe Ist die verbindliche Zu- 
sicherung einer Bank auf Hergabe einer 
Bankbürgschaft für den Fall der Auftrags- 
erteilung vorzulegen. 

Bei Auftragserteilung wird eine selbst- 
schuldnerische Bankbürgschaft in Höhe von 
25 "/o der Auftragssimune als Durchführungs- 
bürgschaft gefordert. 

Die Bauzeit für vorstehende Arbeiten be- 
trägt: 55 Kalendertage. 

Arbeitsbeginn vorgesehen am: 18. Dez. 1957. 
Interessenten wollen ihre Bestellungen von 

Leistungsverzeichnissen sofort schriftlich bis 
spätestens 21. November 1957 an die oben be- 
zeichnete Dienststelle aufgeben, Vvo auch die 
Zeichnungen einzusehen sind. 

Die Ausgabe der Leistungsverzeichnisse er- 
folgt am 28. November 1957 bei der Staat- 
lichen Bauleitung Langen, Frankfurt'Main, 
am Lufthafen Rhein-Main. 

Die Kosten je Leistxmgsverzeichnis betragen 
2,— DM. 

Eröffnung der Angebote am 10. Dezember 
1957, 10 Uhr, bei der Ausgabestelle. 
Frankfurt/Main, den 12. Nov. 1957 

Staatliche Bauleitung Langen 

Freititg, den 29. November 1957 

Allgemeine Viehzählung 
am 3. Dezember 1957 

Auf Grund des Viehzählungsgesetzes vom 
18. Juni 1956 (BGBl. I S. 522) findet am 
3. Dezember eine allgemeine Viehzählung 
statt. Die Zählung erfaßt die Bestände an 
Pferden, Rindvieh, Schweinen, Schafen, Zie- 
gen, Federvieh und Bienenvölkern in der bis- 
her gebräuchlichen Alters- und Geschlechts- 
ausglicderung sowie erstmals die Feststellung 
der landwirtschaftlichen Nutzfläche der Vieh- 
halterbetriebe (§ 1 (2) des Gesetzes). 

Die Viehhalter sind verpflichtet, innerhalb 
der gesetzten Frist die geforderten Angaben 
und Auskünfte zu erteilen. Die Angaben und 
Auskünfte sind in schriftlicher Form in den 
Zähllisten zu machen und durch Unterschrift 
zu bescheinigen. 

Auskunftpflichtig sind alle Viehhalter; ist 
ein Viehhalter verhindert, so sind seine mit 
der Viehhaltung befaßten Familienmitglieder 
und Betriebsangehörigen angabe- und ■ aus- 
kunftspflichtig. 

Viehhalter, in deren Haashalt am Zähltag 
niemand anwesend ist oder deren Haushalt 
am Zähltag vom einem Zähler nicht aufge- 
sucht wurde, sind verpflichtet, ihre Bestände 
sogleich, spätestens aber am Tage nach der 
Zählung bei der Stadtvei-waltung zu melden. 

Den Zählern und Prüfern ist das Betreten 
von Grundstücken, Ställen und ähnlichen 
Räumen, in denen Vieh, gehalten wird oder 
gehalten werden kann, zu gestatten. 

Die Einzelangaben der Viehhalter und die 
Feststellungen bei der allgemeinen Viehzäh- 
lung dürfen gem. § 6 des Viehzählungsgesetzes 
für behördliche Maßnahmen zur Durchfüh- 
nmg des Tierzuchtgesetzes und des Vieh- 
■seuchengesetzes, für die Berechnvuig der Bei- 
träge zu den öffentlichen Viehseuchenentschä- 
digungskassen und für die Berechnung der 
öffentl. Dasselbekämpfimgsgebühren durch die 
zuständigen Behörden oder die von ihnen be- 
auftragten Stellen verwendet werden. 

Ordnungswidrig handelt, wer sich weigert, 
den Zählern und Prüfern das Betreten der 
Ställe oder anderer örtlichkeiten zu gestatten. 

Die Ordnungswidrigkeit kann mit einer 
Geldbuße geahndet werden. 

Langen, den 28. November 1957 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Betr.: Müllabfuhr. 
In der Woche vom 2.—7. Dezember 1957 

wird im normalen Plan des Müllwagens zu- 
sätzlich ein Lastkraftwagen fahren, der ohne 
besondere Kosten auch sperrige Güter mit- 
nimmt. 

Auch neben den Mülleimern stehende son- 
stige Gefäße werden in dieser Woche aus- 
nahmsweise mitentleert. Bei Beistellung zu- 
sätzlicher Gefäße ist deutlich zu kennzeich- 
nen, ob das gesamte Gefäß oder nur de^en 
Inhalt abgefahren werden soll, da für irrtüm- 
lich mitgenommene Gefäße kein Ersatz ge- 
leistet werden kann. — Bau-schutt wird nicht 
abgefahren. 

Langen, den 28. November 1957. 
Stadtwerke Langen. 

Es wird hiermit nochmals auf folgende Zah- 
lungstermine hingewiesen: 
Wohnungsmiete Nov. 57, fällig am 30. II. 1957; 
Hundesteuer 1957, 2. Rate, fällig am 1. 12. 1957; 
KanalbenutTungsgebühr 1957, 2. Rate, 

fäUig am 1. 12. 1957; 
Grundsteuer Dez. 1957, fällig am 15. 12. 1957. 

Langen, den 28. November 1957 
Stadtkasse Langen; Zeunert 

Junge Stenotypistin 

geaucbt, wenn möglldi mit Kenntnissen 
in Buchhaltung per 1. 1. 1958 oder frü- 
her. Offerte unter Nr. 1290 an die LZ 

Boden- und 
Keller- 
SAnlMmpetuH^ 

sowie alte Öfen, Alt- 
eisen, Lumpen u. Me- 
talle kauft an u. holt 
ab 

Karl Eduard Schäfer 
Langen, Leukerts- 
weg 74 - Telefon 710 

Gebrauchte 2-tür. 
Kltldersclirönke 
prelBw. abzugeben 

Höbel-Barth 
Dieburger Str. 14 

l^oderne 

HILDE PETERS 
Dreieichenhain, 
Am alten Berg 7 

Sprechstunden: 
Dienstag, Mittwoch, 
Donnerstag "on 
8.30 Uhr bis 17 Uhr 

jit'' 

GEMÜTLICHKEIT 

ein Geschenk von wahrem Weit 

Auch Sie können Ihr Heim ^ 
behaglicher gesiallen 

, - In unseien 
Ausstellungsräumen 

Obergasse 1 (Ecke Fahrgasse) 
und Obergasse 21-25 bieten wir Ihnen eine 
reichhallige Auswahl in zweckmäßigen Wohn- 
möbeln und gemütlichen Polstermöbeln 

MÖBELHAUS ^ // 

J^aLLWQIJ 

Langens größtes Möbelhaus 

ONKO-KAFFEE 

Sin 

Qe6jchenk 

duOui immeK 

"Jxeude mojdntl 

sie finden es in 
allen Preislagen 
und in großer 
Auswahl bei 

•far<«CDP-wn H. HEIMIC 

1^ Ihr Fachgeschäft für Berufsbekleidung und Wäsche 

An Weihnachten macht ein schönes Geschenk immer viel 
Freude. Bei uns finden Sie eine reichhaltige Au.swahl in 

Damen-, Herren., Kinder- 
Scliirnne - Taschen-Scliirme 

Mode-Schirme 

Schirme ab 5,— DM. 
Reparaturen .schnellstens in eigener Werkstätte. 

SCHIRM.LISKA 
Neckarstraße 3 

Ein Fernseh- 

o. Rundfunk- 

Gerdt 

kauft man nicht 
zwisdien Tür und Angel 

Bedenken Sie, bei evtl. vorkommenden Reparaturen 
kann Ihnen nur der dauernd ortsansässige Faciihändler 
helfen. 
Wenden Sie sich daher vertrauensvoll an uns. Wir 
bieten Ihnen große Auswahl, eine hochwertige Werk- 
stattelnricfatung ermöglicht einwandfreie, sofortige Re- 
paraturen und vor allem: 

Sie werden von einem Fadimann beraten und bedient 

IHR FACHHÄNDLER 

RADIO-PELZ 
RheinstraBe 32 - Telefon 2314 

Ju\ XinDe\ 
' die nicht essen. 
foder tontt nicht gut gedeiher^ 

„Retbode chtn"l 
Alle Mutter sind beqeiitertl 

Rabenhorster schwaner 
]ottannisbeersUOmost 

(flüss. Vitamin C) 
und roter Traubensaft 

stets frisch In den Fachdrogerlen 

Bahnstr. - Lutherplatz 

1* 

KAFF 

OnOHEINiVtÜLLER 
FRANKFURT AM MAIN 

SCHIUERSTRASSE « 
on dtr Hauptwach« 

T«l 23602 

Hausfrauen! 
Spart Euch Kraft und Schmalz, 
Schafft Euch den Waschtag vom Hals! 
Ihr habt viel Wichtigeres zu tun. 
Gebt Eure Wäsche zu GUDRUN. 
Viele wissen es, 
aber vielen ist es noch nicht bekannt, 
daß Wa.schsalon GUDRUN auch 

(Gardinen spannt. 

C^JUudMm 
Wallstraße 22 - Telefon 496 

Reparaturen an Oberhemden, 
Aruiahmestelle d. Chem. Reinigung Rulo 

Cebrauditwagen 

Sonderangebot!! 
VW-Export 
DKW-Universal 
DKW, 700 ccm 
Lloyd, 400-600 ccm 
DKW, 900 ccm 
DKW-Kastenwagen 

ab DM 1600,— 
ab DM 2300,— 
ab DM 2000,— 
ab DM 1700,— 
ab DM 2700,— 
ab DM 1400,— 

FinarJtierung möglich 
AUTO-UNION GmbH, FRANKFURT 

Fabrik-Niederlassung Frankfurt a. M., 
Mainzer Landstr. 380-410 - Tel. 35254/55 

Einige Vorschläge fUr willkommene Gesclienke: 

Für die Kinder 
Tausendsassa, die berühmte Spezial - Unterwäsche für 
Mädchen und Buben. — Nachthemden, Schlafanzüge, 
.Strümpfe, Pullover, Strickjacken, Paralleles, Hand- 
schuhe, Schals, Strickmützen, Hosen, Kleider, Schürzen, 
Taschentücher, Dufflecoats etc. 

Für die Damen 
Perlonstrümpfe der bekannten Qualitätsmarken Arwa, 
Bei ami, Ergee, Hud.son, Kunert. — Wäschegarnituren 
in Baumwolle, Wolle, Kunstseide und Dralon. Nacht- 
hemden, Sctüafanzüge, Miederwaren, Taschentücher, 
Pullover, Sü-ickjacken, Parallelos, Kittel- und Träger- 
schürzen, Leder- und Strickhandschxihe, Schals, Röcke, 
Blusen, Kleider, Wintermäntel. Bademäntel, Morgen- 
röcke etc. 

Für die Herren 
•lockey, die Qualitäts-Herrenunterwäschr von Weltruf, 
Sporthemden (Eterna, Romeo), Nachthemden, Schlaf- 
anzüge, Krawatten, Schals, Ix^der- u. Strickhandschuhe, 
Socken und Kniestrümpfe, Pullover, Strickjacken. 
Parallelos etc. 

Für Haushalt und Aussteuer 
Tischtücher und Kaffeegedecke, Frottee- und Bade- 
tücher, Bademäntel, Handtücher und Gläsertüclier, 
Schlafdecken, Bettücher, Bettbezüge, Kopfkissen, Über- 
schlaglaken in schönen Geschenkpackungen mit ge- 
stickten Motiven etc. 

Solche Geschenke und vieles andere finden Sie bei uns 
in Riesenauswahl für jedes Alter, für jeden Geschmack 
und jeden Geldbeutel. — Wir beraten Sie bestens und 
unverbindlich. Wir legen bereits heute schon ausge- 
suchte Ware zurück und helfen Ihnen nötigenfalls in 
der Zahlungsweise, insbesondere auch im Rahmen der 
WarenkrtKÜtgenossenschaft WKG, der wir angeschlos- 
sen sind. 

Drum kommen Sie zum Weihnachtseinkauf zu 

Wallenfels 

dem Fachgeschäft der großen Auswahl 
Langen, Bahnstraße - Ecke Karl-Marx-Straße 

Wegen Räumung zu 
wrkaufen: 2-4 jährige 
Buschbäume ä 2 DM, 
Stachelbeerhoch- 
stämme ä 1,20 D.M u. 
Büsche, 0,80 DM. 

Steinberg 33 

Gelbe 
Kotilrabi 

zu verkaufen; 
Heu und Stroh 

zu kaufen gesucht 
Frank, Obergasse 27 

Borgward-Lkw 
Vit to, Pritsche, Bauj. 
1949, vor kurzer Zelt 
neu bereift, in gutem 
Zustand f. 750 DM zu 
verkaufen. 
Off. u. 1337 a. d. G.-St. 

Gelegenheitskauf! 
DKW-Combiwagen 
in sehr gut. Zustand, 
mit Rundumfeilster z. 
Lasten- u. Personen- 
k)eförderung (8 Sitze). 
Preis 2300 DM. Finan- 
zierung möglich. 
Näheres b. Willi Lohr, 

Langen, Nordendstr.8 
Tel. Ffm. 3 52 54-55 

NSU Prima 
Baujahr 57, in bestem 
Zustand, umständehal- 
ber zu verkaufen 

Langen, Egelsbacher 
Straße 56 

Fiat 500 A 
in sehr gilt. Zustand, 
preiswert zu verkauf. 
Off. u. 1.328 a. d. G.-St. 

o 
9 
a 
Wi 
w 

VW 
billig zu verkaufen 
bei Auto-Schroth, 

Esso-Station 
1, a n K e n 
Darmstädter Str. 

Sachs-Motorrod 
zu verkaufen 
K.-Uebknecht-SU-. 34 

Webrohmen 
80—100 cm Webbreite, 
zu kaufen gesucht 
Off. u. 1320 a. d. G.-St. 

n 

> geht tu 

.d.s.ndet K«»!«»"«« 
und imine' uintan 

greicher werdendes 

0 

1 

ö 
o: 
9 
w 

Ein ständig 'W®' _ 
vERGROSSERUNG 

unseres LADENS 

1/vesentuche 

«•rcude unserer 
macht. ZU' Auswahl in 

verehrten Kunden können wir 
nun ab 

2 Schiachtziegen 
zu verkaufen 

Lerchgasse 10 

Nützen Sie diese 
Annehmlichlieit 

0 

0 

(/> 

1 

an In'® " 
Sie auch jetxt 
bestens ge 

alle« 

^oeh s^^^auA ietxt sdion an 
und denken gerüstet sind. 
Abteilungen 

ADAM Hll"^ 
II»« - Hausrat 

rlas - Porzellan " 

langen, lutherpeatz 

Truthahn 
und Henne, auch zur 
Zucht geeignet, z. ver- 
kaufen 

Gartenstraße 41 

Schreibtisch 
noch gut erhalten, zu 
verkaufen 

Aug.-Bebel-Str. 11 

Zirka 150 Kubikmeter 

Aushubsand 
kostenlos abzugeben 
Näher. W.-Rathenau- 
Straße 18 

Kaufladen 
mit Inhalt, fast neu, 
für 20 DM zu verkauf. 

Keinistraße 3 

Große 
Couch 

II H.-Wintermantel 
(f groß. br. Figur, 1,90) 
beid. gut erhalten, zu 
verkaufen 

Bahnstraße 14 
Vorderiiaus, 2. Stck. 

Moderne 

Polstermöbel 
In großer Anawahl 

Möb«|.Barth 
Dieburger Str. 14 

Tee lose 
Ostfriesiaehe Mlschg., 

sehr kräftig 50 g 1,15 
f. Asmm-Tee 50 g 1,30 
ff. CeyJ»n-Or«nge- 

rekoe 30 g 1,40 
3*/« Rabatt 
Ludwig DrUl, 
Am Lutherplatz 



Voranzeige 

E 

E 

Mit 

Voranzeige 

machts Spaß 

Wir laden Sie ein zu unserem Koch- und Backvortrag am Donnerstag, 
dem 5. Dez. 1957 um 20 00 Uhr im Franl<furter Hof 

Weihnachtsbraten und Weihnachtsgebäck 

Alles wird für Sie in unserem heitereren Gas-Werbe-Vortrag auf 
den neuesten Gasherden zubereitet. 

GASGEMEINSCHAFT LANGEN 
Becker & Sohn, Job. Hch.. Spenglerei, Karl-Marx-Str. 25 
Dechcrt, J. Nachf., Inh. Chr. Gaußmann, 

Bauspenglerei, Wassergasse 13 
Herth & Söhne, Phil., Spenglerei, August-Bebel-Str. 8 
Herth, Wilh., Spenglerei, Wilhelmstr. 27 
Justus, Phil., Spenglerei, Wilhelmstr, 45 
Rummler, W., Kupferschmiedemeister, Egelsbacher Str. 26 
Schneider, Joh. II., Eisenhandlung, Dorotheenstr, 8-10 
Schwemmer, P., Herde, Öfen, Marienstr. 10 
Umpfenbach, Gg., Eisenhandlung, Bahnstr. 36 
W'annemacher, Hch., Installationsgeschäft, Bahnstr. 38 
Werner, Chr. IV., Eisenhandlung, Frankfurter Str. 9 
Stadtwerke Langen in Hessen 

Eintritt frei ! Gewinnverlosung ! Kostprobenverteilung ! 

Gartenfreunde wählen als 

Christbaum 

Edeltannen mit Erdballen 
Blautannensämlinge 60/80 cm DM 14,— 

Stech flehte 60/80 cm DM 6,— 
Obstbäume aller Art, Beerenobst, Zier- 

sträucher, Heckenpflanzen, Rosen, 
Koniferen usw. 

DUDDA Baumschulen - Dreieichenhain 
Schillerstraße 26, Tel. Langen 9261 

1 zahnärztl. Sprechstunden- 

Helferin (Anlernling) 
ab Ostern 1958 gesucht; 

1 Hilfskraft 
zum Anlernen für Zahn- 
technische Arbeiten oder 
eine ausgebildete Kraft 
für sofort gesucht. 

Offerten unter Ni'. 1313 an die Gesch. 

Auch Sie 

können kaufen! 

Sie brauchen nicht mehi- zu warten, 
bis Sie den vollen Betrag für drin- 
gende Anschaffungen zusammenge- 
spart haben. Ein WKG - Einkaufs- 
kredit verhilft Ihnen zu sofortigem 
Besitz. - Kommen Sie bitte vor dem 
Einkauf zur 

Waren-Kredit-Genossenschaft 

Geschäftsstelle Langen 
in der Langener Volktbank e.G.m.b.H. 
Lutherplatz und Zweigstelle BahnstraQe 
(Ecke Karl-Marx-StraOe) 

Mit WKC-KrediisAeck* 

zahlen Sie wie mit Bargeld ihre Einkäufe 
bei nachstehenden Fiimen: 

Job. Konr. Bach, Fahrgasse 17 
Linoleum, Teppiche, Gardinen, Kinderwagen 

Sofie Eingelhaus, Baiinstraße 15 
Textil- und Modewaren 

Karl Fürstenberger, Bahnstraße 22 
Rundfvmkgeräte, Schallplatten, Beleuchtungskörper, 
Elektrogeräte, Kühlschränke, Elektroherde, 
Elektrische Anlagen 

Christoph Gaußmann, Wassergasse 13 
Sanitäre Anlagen 

Schuh-Heinrich, Ecke Fahr- und Wassergasse 
Hans Kirschig, Taunusplatz 8 

Möbel, Polstermöbel 
Scbuhhaus Köbler, Bahnstraße 14 

Salamander-Alleinverkauf 
Carola Mönch, Bahnstraße 6 

Textilwaren 
Alfred Oeder, Bahnstraße 6 

Optik, Photo, Rundfunk 
Josef Oswald, August-Bebel-Straße 

Polstermöbel 
Radio-Pelz, Rheinstiaße 32 

Rundfunk, Fernsehen 
Möbelbaus Sallwey, Obergasse 21 23 

Möbel, Polstermöbel, Matratzen, 
Steppdecken, Tagesdecken 

Friedrich Schäfer IV., Bahnstraße 8 
Fahrräder, Motorräder, Kinderwagen 

Adam Schmidt, Schafgasse 7 
Möbel, Polstermöbel 

Joh. Schneider II., Dorotheenstraße 8—10 
Eisenwaren, Fahrzeuge, Baugeräte 

Kaufhaus Günther Schroth, Rheinstraße 32 u. Odenwaldstraße 
Stoffe, Wäsche, Konfektion, 
Textilwaren aller Art 

E. Wallenfels, Bahn-, Ecke Karl-Marx-Sti-aßc 
Damen- und Kindermoden, Wollwaren 

Christian Werner IV., Inh. G. A. Werner, Frankfurter Str. 9 
Motoiräder, Schi-eibmaschinen, Fahrräder, 
Nälpnasehinen, Öfen, Herde, Kesselöfen, 
EiarflWaren, Schlosserei 

Philipp ataamer, August-Bebel-Straße 
Bekkiidung 

und andere schöne Bilder in großer Zahl bei 

lANGHEINZSchulsrno DARMSTADT 

Ittdvnndasmöglic^^ 

1 elektr. Nähmaschine 

für nur DM 296« — 

Nicht nur ansehen, sondern selbst ausprobieren 

Besuchen Sie uns bitte am 

Freitag, dem 29. und Samstag, dem 30. Nov., ab 14 Uhr 
im Gastbaus «Zum Lindenfels», BahnstraCe 

Volicssporverein Langen u. Umgebung eV. 

Am Samstag, 7. Dezember 1957, um 16.00 Uhr findet 
in Langen im „Frankfurter Hof", Lutherplatz 2, die 

24. Auslosung 
unter notarieller Aufsicht statt. 

GEWINNPLAN • 
1 Hauptgevkdnn zu DM 508,— DM 500,— 
1 Weihnachts- 

Hauptgewinn zu DM 500,— DM 500,— 
6 Weihnachtsgewinnc zu DM 250,— DM 1 500,— 

10 Gewinne zu DM 100,— DM 1 OOfl,— 
100 Gewinne 2U DM 50,— DM 5 000,— 
225 Gewinne zu DM 20,— DM 4 500,— 
450 Gewinne zu DM 10,— DM 4 500,— 

l.'iSO Gewinne zu DM 5,— DM 7 650,— 
DM 25150,— 

Wir laden zu dieser feierlich gestalteten öffentlichen Aus- 
losung alle unsere verehrten Mit^ieder und Interessenten 

herzlich ein und bitten um zahlreiche Beteiligung. 
Der Vorstand 

Meine über alles geliebte Leoensgefährtin in guten und 
schlechten Tagen, unser unsagbar geliebtes Mütterlein, 
Schwiegermutter und Omi 

Emma Haase 
geb. Heßberg 

ist im Alter von fast 74 Jahren von uns gegangen. 

In tiefer Trauer: 
Hermann Haase 
mit Kindern und Kindeskindern 

Langen, den 29. November 1957 
Birkenstraße 32 

Die Beerdigung findet in der Stille statt. 

Nach langem, schwerem Leiden verschied am Mittwoch früh 
meine liebe Frau, meine gute Mutter, Schwiegermutter, 
Schwester und Tante 

Thekla Zellhöfer 
geb. Scharmann 

im Alter von 78 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Christoph Zellhöfer 
Heinrich Horcher u. Frau Mariechen 

geb. Zellhöfer 

Langen, Walter-Rietig-Straße 9 
Offenbach a. M., Kl. Biergrund 9 
I^uterbach 
Dif ncf-rdigung findet statt heute Freitag, den 29. November, 

Iß fJhr, vorn Portale des hiesigen Friedhofes. 

Zur Kenntnisnahme 
übe meinen Beruf nach wie 
vor als Hebamme aus. 

Karoline Kreß 
Hebamme 
Wallstr. 35 Tel. 2211 

Mein Damen- und Herren- 

'J-hi6WvAcJlj3*l 
jetzt Schubertstraße - E^ke 
Lutherstraße 24 - ist imter 

Nummer 2423 
an das Fernsprechnetz an- 
geschlossen. 

A.Schild Wächter u.Frau 
Friseurmeister 

umuL 

AdjijmJb6i(veMu^ 

In reicher Auswahl. 
Fachdrogerien 

Langen 

Per sofort stellt Musik-Automaten- 
Großhandlung zwei junge 

Radio-Mechaniker 

ein. - Bewerbungen unter Nr. 1323 
an die Geschäftsstelle ds. Zeitung. 

Weiblicher Lehrling als 

Metzgerei-Verkäuferin 
und 

Metzger-Lehrling 
zu Ostern 1958 gesucht 
Metzgerei Klingler, Bahnstr. 131 

Ruhige Nerven 

gibt Gclamo. Die Kräfte der Notur 
GUS in- u. ausländischen Heilkräuferr 
sorgen 
für starke Nerven^ 
gesundes Herz und 
darum tiefen Schlaf. 
Naturrein! 
Bewährt! Reformhous im Reformhous 

Reformhaus WELLER, Lanffen, Lutherplatz 3 
GAIAMA REGUIANS bei Verstopfung 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem; 
22 Taunus-12M-Lim. 

8 Taunus-15M-Lim. 
2 Ford-Vedette 

1 Renault-Lim. 
8 VW-Stand, u. Exp. 
1 Taunus-Cabrio 
1 Goliath-Dreirad 
4 Opel-Record 
1 Ford-V8-LKW 

ab 2250.- 
ab 2950- 
ab 1950,- 

2450,- 
ab 1100,- 

2150,- 
900,- 

ab 3100,- 
1250,- 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— Finanzierung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., SchmittstTEiße 47 

Egelsbacher KiichlicheNachrichten 

Sonntag, 1. Advent: 10.10 Uhr Gottesdienst 
11.20 Uhr Kindergottesdienst 
17.00 Uhr Abendmahl—Gottesdienst 

Montag,-2. 12.: 15.00 Uhr Mädchenkreis 
Dienstag, 3. 12.: 20.30 Uhr Bibelstunde 
Mittwoch, 4. 12.: 15.00 Uhr Mädchenkreis 
Donnerstag, 5. 12.: 15.00 Uhr Adventfeier 

der Ev. Frauenhilfe 
Freitag, 6. 12.: 16.00 Uhr Knabenjungschar 

Beilagenhinweise 
Der Auflage dieser Zeltung für Langen liegt 

ein Prospekt der Dresdner Bank bei. Er macht 
mit dem steuerbegünstigten Sparen bekannt. 

Zur Ge.samtiiuflage gehört eine Beilage der 
Kaufhof-AG, die recht gut In die Advents- 
stimmung paßt. Wir bitten unsere Leser,, 
beide Beilagen zu beucliten. 

m 
LHHGIN' TEL. 2889 

Ab Freitag taglich 20.30 Uhr 
Sa. 18.00, 20..30; So. 16.00, 18.00, 20.30 Uhr 

Jugend zugclii.'isen ab C .lahron 
Ein Paul May-Farbfllm 

Der große Film vom Königssce 
Herrliche Landschaft, heiße Musik, 

Liebe und Humor! 

Es läuten die Glocken am Königssee, 
so hell, so schön, so klai\ 
Sie klingen herüber von Bartholoms 
und machen ein Märchen wahr. 

Mit Gemiaine Damar, Carla Hagen, Carl 
Möhner, Willy Hagara, Josef Egger und 

Hubei t von Meyerinck. 
Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

Fr., Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

mv 

wm/in 
t'OI» 

Minlfibt'ifft» 
Liebe, Haß und Leid unter der heißen 

Sonne Siziliens 

Sonntag 14.00 Ulu- 
Ein Märchenspielfilm nach H. Christian 

Andersen und einem Hörspiel von 
Lothar Schluck 

"Vie Prinzessin 

imt der Schwemehitt 

Ab Freitag 
Wochent. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

Ein kräftiger Lach-Sohlager ersten Ranges 

CARL WERY 

BEPPO BREM 

mit den Bayern: Carl Wery, Beppo Brem, Maria Stadler, 
Carl Baierl; den Berlinern: Loni Heuser, Hans Leibelt, Jan 
Hendrik; den Wienern; Gretl Theimer, Steffi Stroux, Viktor 
Afrltsch; mit tollem Wirljel, prickelnden Situationen, lieb- 
lichen Melodien und herrlichen Landschaftsaufnahnien . . . 

Freigegeben ab 12 Jahren 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr Spätvorstellung 

c/jut9ßje., (CvumJipjen, iCelcLm6>chQftm 
Eddie Constantine. der charmante Draufgänger wieder in 

einem packenden Film voller Sensationen und Humor. 

Klug ist - 
wer inseriert! 

J. K. BACH 
LANGEN TEL. 512 

Für die kalte Jahreszeit 

Cocot'liauffttr 
in den Breiten: 67, 90, 100, 120, 

und 150 cm von DM an 

Sisai-Tttnuichc 
160/220 cm DM 49,—, 55,— 
190/285 cm DM 69,—, 79,— 

^jomejnmäntei 

echt Kamelhaar, Mohair u. Velours, auch beste Import- 
Qualität bei erstklassiger Verarbeitung. Auf Wunsch 
Maßanfertigung. 

RUDOLF KÖHLER 
Modische Damenmäntel 

Langen - Ahornstraße 3 - Telefon 724 

Kolfkursverkauf 

Das Warenlager der Fa. W. Kolloch. Langen, Bahnstraße 119, 
und W.-Rietig-Str. 55, witd zu stark herabgesetzten Preisen 
ausverkauft 

Polstermöbel, Matratzen, Gardinen, Dekorstofre. Damaste, 
Brokate, Läufer, Iis« - Möbel, Bohnerwachs, Inletts usw. 

Der Verkauf findet in den Räumen der neu eiöffneten Firma 
M. Richter, Langen, Bahnstruße 119, statt, die ich mit dem 
Verkauf beauftragt hat>e. 
Die Werkstätte 4er Firma W. Kolloch, l.angen, Walter-Rietig- 
Straße 55, bleibt weiterhin geöffnet. 

Der Konkursverwalter 

Volkssparverein Langen und 
Umgebung e.V. 

Die 24. Auslosung des Volkssparvereins 
Langen und Umgebung e. V. findet am 

Samstag, 7. Dezember 1957 
statt. Wir bitten unsere Mitglieder höf- 
lich, den Kontrollabschnitt D der Spar- 
karten bis 

2. Dezember 1957 
bei der Langener Volksbank abtrennen 
zu lassen. Dies trifft nur für diejenigen 
Mitglieder zu, die nicht durch die Beauf- 
tragten der Volksbank besucht werden. 
Wir möchten noch ausdrücklich darauf 
hinweisen, daß wir die Kontroll- 
abschnite nur bis zu diesem Tage ent- 
gegennehmen können, wenn der tech- 
nische Ablauf der Auslosung gewähr- 
leistet werden soll. 

Volkssparverein Langen 
und Umgebung e. V. 

Der Vorstand 
1. A.: Alfred Oeder 

Telefon 2112 

•lugend zugelassen ab 6 .fahre! 
Freitag 20.30; Samstag 18.15, 20.30: 

Sonntag 16.00, 18.15, 20.30 
Sonntag. 16.00 Uhr: .lugendvorstellung '. 

Von der herzlichen KameraS.schatt eines 
kleinen Jungen zu seinem edlen Pferd 
und einer köstlichen Llebe.sgcschlchte 

erzählt der Farbfilm 
..Kleiner Mann — ganz groß". 

Freitag u. Sam.stag. 22.30: 
Spätvorstellung ! 

Die roten Teufel 

AriKona 
Sonntag. 14.00 Uhr: Jugendvorstellung! 
Verwegene Männer - Ruhinvolle Aben- 
teuer In einem spannenden Wildwester ! 

Sdilafiimmer 
au« Edelholi 

V. 550j""~ an 

Möbel-Barth 
Langen 

Dleburger Str. 14 

Fahrräder 
In allen Auafflh- 

rungen und 
Preislagen 

S<elineicfiev 
Dorotheenstr. 8-10 

Ältestes Langener 
Bestattungs- 
unternetimen 

t 

Särge In allen 
Ausführungen 
Selbständige 
Überführung 
mit modernem 
Leichenauto 

Karl L. Daum 
Fahrgasse 1 (am Rath.) 

Klelderschrfinke 
mit Wäschefach 

1,20 breit 139,50 

MÖBEL-DAUM 
Fahrgasse 1 

' Tür- u..' " 
i^irfrtenschilder 

aus" Resopal 
■ Aluminium elox. 

Emaitschilder 
-Gummistempel 
M«taUstempet 

.. W.SCHODER 
oFriedr.j9hnstr.3c! 

I.IJiiHiÜ,m,llli> scnunnau. 

Sutter & Esselbörn 

Langen b. Ffm, Bahnsu. - Ecke Karl-Marx-Str. 

Qajß Odume 

Samstag, ab 20.00 Uhr 

TA N Z 
Sonntag, ab 16.00 Uhr der beliebte 

TAIMZ-TEE 

Es ladet freundlichst ein 

IxutülU 

In unserer besonders 

preiswerten Ecke .... 

zeigen wir Ihnen eine Fülle moderner, best- 
verurbcl teter 

yDokmimmet 

Nachstehend einige Beispiele: 
Combischrank „Isabella" für Kleider 

n ißbaumfarbig 225 cm br. DM 380,- 
200 cm br. DM 330,- 
180 cm br. 325,- 

\VolinHchrank „Cortiiia" mit eleganter 
Bar und Süberkästen 
nußbaunafarbig, ISOcmbr. 330,- 
derselbe mit Hochglanz pol. Türen 

Polstormöbel in besondei s reicher Auswahl. 
.■\nsehen kostet nichts ! 
Wir erwarten gern Ihren Besuch ! 

NEU-ISENBURG . FRANKFURTER STRASSE 89 

Einige 

Kinderwagen 
II. Wahl 
sehr preiswerte 
Tapeten-Reste 

J. K. Bach 
Langen bei F/m. 

Rolladen ■ Sallwey 
Langen, Wiesgäßchen 4, Ruf 21 77 

liefert Rolldden 
fertig montiert, in bester Qualität, 

im Preise b^nders günstig ! 
Eigne Leistenfabrik - Holz direkt 

aus Schweden. 
Verlangen Sie Preisangebot! 

Unier SBci^nadiiemrauf 
hat begonnen 

tEDERWAREN REISEARTIKEt 
lANGIN AV< 
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Heute Freitag, 110.301 
SinKstunde 

1. Vereinslok, „Wein- | 
gold". Um vollzählig, 
und pünktliches 3r-1 
scheinen wird gebeten. | 

. Sport- nnd 
Sligtrgcatln- 

'KMt1889t.V. 

Abt. Handball 
Heute, 20.30 Uhr 

Spielerversammlung 
Sonntag, den 1. 12. 57: 
10.00 Uhr Jugend geg. 

SG Arheilgen 
13.15 Uhr Reserve geg. 

TG Bessungen 
14.30 Uhr 1. Mannsch. 

geg. TG Bessungen 

IHRE VERl,OBUNG GEBEN BEKANNT 

"Vf. £,delfffirt) (^etienböt^et 

Vipl.-^Hii. VetCef Capitttine 

30. November 1957 
I.angen (Hessen 
Elisabothenstraße 14 

Neuß (Rhein) 
Hermannsplatz 18 

V,  

L.K.G. 
Heute, Freitag, 29. 11., 
treffen wir uns um 
20.30 Uhr im Caf^ UT 
zur 

Zusammenkunft. 
„Kommt, wann er 

könnt — 
Der Vorstand. 

CumvereiH 
1862 I 

Morg., Samst., 20 Uhr 
im großen Saal 
„Ehrenabend d. Alten" 
Dank und Ehre für die IOWK. Ortsgr. Langen 
alt. Getreuen.- Ehrun- ^ j jgg,, 
gen. Nur für Mitglie- I WANDERUNG 

Treffpunkt 13.30 Uhr, 
Arbeitsamt, Egelsbach. 
Straße. - Frisch Auf! 

der und ihre Angehö- 
rigen. 

Abt. Handball 
Heute, 29. 11. 1957 

Spielerversammlung 
Sonntag, 1. 12. 1957: 
1 Mannsch. in Asbach, 

14.30 Uhr 
2. Mannsch. in Ober- 

Ramstadt, 14.30 Uhr 

R.LV. 
.KM 03. 
LMgN 
(0995) 

Morgen, Samstag, 
20.30 Uhr wichtige 

Monatsversammlung 
(Ausstellung -. Reise 
Sonstiges) im Klublok. | preisgünstig abzugeb. 
„Zur Rose". Alle Mit- Näheres Heinrichstr. 1 
glieder werden um ihr 
Erscheinen gebeten. | PuppenkQCtie 

Der Vorstand. | 

Kindertisch 

Obst- u. Gartenboo- 
verein 

Morgen, Samst., 30.11., 
20.30 Uhr 

Mitgliederversamm- 
lung im Frankf. Hof. 

Interessanter Lichtbil- 
dervortrag. Alle Mit- 
glieder u. Interessen- 
ten sind eingeladen. 

Der Vorstand. 

I Eine dreiarmige 
Wohnzimmerlampe 

I neuwertig, u. ein biau. 
Teddy-Mantel 

I f. 12—Hjähr. Mädchen 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Stefan Brenner 
Leni Brenner 

geb. Lepold 
Mühlstr. 23 Aug.-Bebel-Str. 1 
Kirchl. Trauung: Samstag, 30. Nov. 1957 
14 Uhr, in der kath. Kirche zu Langen. 

y 

DM 33,50 DM 39,50 

Modern im Schnitt und neu in der Form 
ist dieser elegante Herren - Slipper 
in schwarz Boxealf. 

Ein modernes Apres-Skimodell in weiß 
Lama. Sie finden bei uns eine große 
Auswahl von Damen-Winterstiefeln. 

Beachten Sie bitte unsere 2 Haus- u. Winterschuhfenster In d. Bohnstr. 27 

Schuhhaus Langen 

und Stühlchen lnd.-6eweskschaft 

Bau • Steine - Erden | ^Klavier 
Zahlstelle Langen verkaufen - Offerte 

Wie schon durch pers. [ Nr. 1329 a. d. G.-St, 
Einladung bekannt, j 

Korbkinderwagen 

2flamm. Goskocher 
mit Tischchen und 

teilmdbi. Puppenhaus, 
alles gut erhalten, 
billig zu verkaufen 

findet morgen 
Samstag, 30. 11. 1957, 
20.15 Uhr im Saale 
„Lindenfels" (Steeg) 
eine wichtige Bau- 
arbeiterversammiung 
statt. Kollegen vom 
Bau kommt alle und 
hört, was Euch Eure sghaube,Gartenstr. 122 
Gewerkschaft über d. 
Verbandstag und den 1 y|_ j., 
endgültigen Tarif-Ab- KiBdcr-KorDwogen 
schhiß in der Alters- unj Kinderbett (weiß) 
Versorgung zu berich- J40 ^ 70, zu verkaufen 
ten hat. Näheres Darmstädter 

Straße 26 

I ^Wohnzimmertlsch 
Eiche, rund, 90 mm 0, 
fast neu, preiswert zu 

I verkaufen 
Langestraße 14 part. 

Spiele am Sonntag, 
1. 12. 1957 in Messel: 
1. Mannsch. 14.30 Uhr, 
2. Mannsch. 12.45 Uhr. 
Abfahrt ab „Reben- 
stock" : 
2. Mannsch. 12.00 Uhr, 
1. Mannsch. u. Züsch 

um 13.00 Uhr. 
Jugend-Abteilung 
Heute, Freitag, 
Uhr 

Spielerversammlung 
Spiele am 30. 11 
C 1 — TG Sprendlin- 

gen, 15 Uhr hier 
C 2 — TSG Neu-Isen 

bürg, 14 Uhr hier 
1. 12.: B 1 — 03 Neu- 

Isenburg, 9.15 Uhr 
dort. 

Dunkler 
D.-WIntermantel 

Gr. 44, neuwertig, tail- 
liert, f. 50 DM zu ver- 
kauf. Frledensstr. 4 II 
Anzusehen sonntags. 

Guterhaltene 
BOro-Schrelbmosch. 

18.45 I günstig zu verkaufen 
Angebote u. Nr. 1322 
an die Geschäftsstelle 

Waschmaschine 
mit Schleuder, neu, 

f. 550 DM abzugeben 
Off. u. 1321 a. d. G.-St. 

t.T.L 
Vtrthi 
Htlakikr 
Langen 
(01880) 

Heute, Freitag, v. 20— 
21 Uhr Einsetien der 
Tauben und Abgabe d. 
Tombola-Gegenstände 
Morg., 20.30 Uhr tref- 
sich die Mitglieder im 
Verelnslokal zum gem. 
Beisammensein. - Alle 
Mitglieder werden er- 
wartet. 

Der Vorstand. 

Gebrauchter 
KInderrolier 

und Dreirad billig zu 
verkaufen Höchbauer, 

Westendstraße 27 

Ca. 1000 gebrauchte 
Flachziegel 

u.l Paar schwarze 
D.-Halbschuhe 

(41) zu verkaufen 
Bruchgasse 2 

1 Fliegenschrank 
zu kaufen gesucht 
Näheres" Feldstr. 13 

Für die freundlichen Aufmerksamkeiten 
und Glückwünsche anläßlich unserer 
Vermählung bedanken war uns herzlich. 

Reinhold Herth u. Frau 
Christel geb. Braun 

Sprendlingen, Luisenstr. 7 

Für die zahlreichen Aufmerksamkeiten 
zu unserer Vermählung danken wir 
recht herzlich. 

Heinz Kern und Frau 
Ute geb. Eckardt 

Langen 
Walter-Rletlg-Straße 19 

für die liebevollen Glückwünsche, 
Blumen u. Geschenke zu unserer 
Verlobung. 

Adelheid Nowak 
Langen 

Heinz Jung 

Birkenstraße 2 Hotel Weingold 

Schwarzer 
Damenmantel 

mittl. Größe, fast neu, 
zu verkaufen 

Obergasse 20 I 

Fenster, Fensterbank 
u. Klaffladpn. 130/150, 
preiswert abzugeben 

Rath, Mainstraße 13 

Zimmerwogen 
sehr gut erhalten, zu 
verkaufen Heil, 

Rose-Luxemb.-Str. 7 

Mfirklln-Elsenbohn 
mit größerer Anlage u 
Zubehör zu verkaufen 
Off. u. 1332 a. d. G.-St 

Sakko 
Gr, 46, noch neu, bil- 
lig abzugeben 

Wallstraße 5 

^£audmutl£kl 
Suche Teilnehmer für 
Streichquartett oder 
Teilnahme an solchem 
Off. u. 1335 a. d. G.-St. 

Suche zum 1. 4. 1958 
i. ruhig., nettem Haus- 
halt meine 

Stellung 
zu veränd. Bin 16 Jhr. 
Arzthaush. bevorzugt. 
Zuschriften unt. 1319 
an die Geschäftsstelle 

Rentnerin sucht tägl 
von 8—13 Uhr 

Beschäftigung 
gleich welch. Art, auch 
Heimarbeit - Off. unt. 
1340 a. d. Gsch.-Stelle 

Für die vielen Ehrungen, Blumen und 
herzlichen Glückwünsche zu der Wieder- 
eröffnung unserer renovierten Gaststätte 
danken wir auf diesem Wege herzlichst 
Wir empfehlen weiterhin die Spezialität 
unseres Hauses: „Hähnchen vom Grill". 

%aml£U Oi. QCatü. 
Restauration „Zum Waldhaus" 

(Dreieichenhalner Straße) 

Zweitüriger 
Kleiderschrank 

billig zu verkaufen 
Schnaingartenstr. 1 

Guterhaltene 
Chaiselongue 

zu verkaufen 
Gartenstraße 50 

Umzugshalber 
1 weißer Herd, rechts 
1 Gasherd, 4f!., 30 DM 
2 Bettstellen 
2 Nachtschränkchen 
1 Zwischenzähler 
1 Akkordeon, 60 Bässe 
1 Kinderbett, 1,40 m 

m. Matratze, 10 DM 
zu verkaufen. 

Keimstraße 1 

Frau 
sucht stundenweise 

Beschäftigung 
Offerte unter Nr. 1310 
an die Geschäftsstelle 

Putzfrau 
einmal wöchentlich I. 
modernen Haushalt 
gesucht - Luisonstr. 22 

Welcher Fachmann 
übernimmt 

Dressur 
ein. zweij. Aircdalc- 
Rüden - Off. u. 1331 

an die Geschäftsstelle 

von ' 

für Qualität und Preiswürdigkeit 

•no«zo9«n 
sind Si« mlt«ln«m Mantel vcMi uns. 

Es lohnt sich suf |«dsn F<<ll. b«l uns sich modisch zu kisidsn. 

Bin allein stehend und 
suche 

Küche und Ziitimer 
Zuschrift, an Josefine 

Lorenz, Birkenstr. 28 
erbeten 

Der Gewerbeverein Langen (gegr. 1877) lädt hierdurch noch- 
mals alle Gewerbetreibenden von Langen mit ihren Angehö- 
rigen zur 

^eiet seines SOfijäfifiyeM i^estekens 
am Samstac, 30. November 19S7, 20 Uhr, 
im kleinm Saal der Tnmballe (Jahnplatz) 

herzlich ein. — Aufler den offiziellen Ansprachen und der 
Ehrung der Jubilare wird die Feier von musikalischen Dar- 
bietungen umrahmt sein. — Anschließend ein gemütliches 
Beisamme.Tseln mit TANZ und humoristischen Einlagen. 

Unkostenbeitrag 2.50 DM an der Abendkasse 

Möbliertes Zimmer 
an jungen Herrn zu 
vermieten - Off. unt. 
Nr. 1326 a. d. G.-Stelle 

Für jung. Mitarbeiter 
möbliertes Zimmer 

gesucht 
DESCO 
Telefon 21 57 

Leerzimmer 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 1279 an die Gesch. 

1-2 Leerzimmer 
oder kleine Wohnung 
V. Ehepaar ohne An- 
hang gesucht 
Off. u. 1338 a. d. G.-St. 

Leerzimmer 
mit Küchenbenutzung 
an alleinstehend. Frau 
b. 47 billig abzugeben 
Off. u. 1339 a. d. G.-St. 

Wohnungstausch 
Biete 

3 Zimmer, KUche, Bad 
Suche 

bis 4 Zimmer, 
KOcbe und Bad 

in Langen od. Um- 
gebung. 

Off. u. Nr. 1234 a.d.G. 

Reiselaubenzüchler -V erein 
»Heimkehl« 

(tflSSO) • Gegründet 1909 
Langen 

Sie^eto uHtl Stktagp^^ussteUung 

mit F'roiverlosung und Tombola 
am Sonntag, den 1. Dezember 1937 
im Saalbau „Zum Lämmchen". 
Sportfreunde und Liebhaber sind herzlich eingeladen ! 

Geöffnet von 9 bis 18 Uhr — Eintrittspreis DM —,50 

Weißer 
Kohlenherd 

preisgünstig abzugeb. 
Zu erfrag.: Offenthal, 

Wiesenstraße 14 

KANARIENHXHNE 
Harzer Edelroller, aus 
meiner Zucht, prima 
Sänger. J. Bechtold, 

Neu-Isenburg, 
Offenbacher Str. 76 I 

Wellensittiche 

In Langen 
Bauland 

zu kaufen gesucht 
Preisangebote u. 1342 
an die Geschäftsstelle 

1 Doppelzimmer 
leer oder möbliert, od. 

Leerzimmer 
gesucht - Off. u. 1336 
an die Geschäftsstelle 

Kindls. Ehepaar mittl. 
Alters sucht sofort 

Leerzimmer 
in Langen od. näherer 
Umgebung - Angeb. u. 
Nr. 1333 a. d. G.-Stelle 

BougrundstOck 
600—800 qm, oder 

2-Fomilien-Haus 
(m. Garten), zwischen 
Bahnhof und Luther- 
platz z. kauf, ge.iiucht. 
Zuschriften an 

Rudolf ZerfaB, Ffm., 
Raiffeisenstr. 45-11 

2^-3-Zlmmerwohng. 
geg. Mietvorauszahlg. 
od. BKZ dringend für 
sofort od. spät, gesucht 
Offerte 1327 a.d.G.-St. 

Zwei gute heizbare 

möblierte Zimmer 
(eins mit Doppelbett- 
couch) zu vermieten 

Schöne 
2-Zimmer-Wohnung 

mit Bad, Mietvoraus- 
zahlung (Neubau), An- 
fang 58 zu vermieten 
Offerte 1318 a.d.G.-St. 

1'/2-2-Zimmer-Whg. 
zum Frühjahr in Lan- 
gen gesucht. Biete 
BKZ, Abstand oder 
MVZ. Off. u. Nr. 1307 
an die Geschäftsstelle 

Bei-u£stätiges, kinder- 
Nördl. Ringstraße 82 i loses Ehepaar sucht 

Nledl. schw.-weißes 
Katerchen 

in gute Hände abzu- 
geben Krüger, 

Nordendstraße 6 
t Tierschutzverein 

Mittelgr. 
SchSferhund-Bostard 
im Wiesengrund zuge- 
laufen. In gute Hände 
abzugeben Tierschutz 

Verein Schaube, 
Gartenstraße 122 

Trauring 
am Samstag i. Geschäft 

In Farben grün und | Sdiade & Füllgrabe, 
blau verkauft, so lang Lutherplatz, verloren. 
Vorrat reicht Da Andenken, bitte um 

Eduard Schäfer, Rückgabe geg. Belohn. 
Langen, Leukertsw. 74 ' Keimstraße 3. 

Daselbst Dosenschließ- 
maschine zu verkauf. 

MöbL Zimmer 
mit Zentralheizung u. 
Badbenutzung an be- 
rufstätigen Herrn zu 
vermieten 

Emig, Buchschlag, 
Rud.-Bindlng-Weg 4 

I4öbliertes Zimmer 
m. groß. Balkon, gute 
Lage, Bahnhofsnähe, 
fließ, kalt. u. warmes 
Wasser, Zentralhelzg., 
ab 16. 12. 57 an berufs- 
tätig. Herrn zu ver- 
mieten. - Off. u. 1341 
an die Geschäftsstelle 

Altbau-Wohnung 
Reparaturen werden 
übernommen. - Off. u, 
Nr. 1343 a. d. G.-St. 

Junges Ehepaar sucht 
1 -2-Zimmerwohnung 
(Mietvorauszahlung) 
Off. u. 1324 a. d. G.-St, 

In schöner Wohnlage, 
Nähe Bhf., großes 

Zimmer 
mit Küche, tellm. od. 
leer, abzugeben 
Off. u. 1325 a. d. G.-St, 

Möbliertes Zimmer 
an jungen Herrn zu 
vermieten 

Dieburger Straße 9 

|y|öbliertes Zimmer 
mit Helzg. u. Badben., 
Vollpension, an gut- 
situiert. Herrn zu ver- 
mieten - Off. u. 1334 

Suche 
1 Zimmer 
und Küche od. groß. 
Leerzimmer - Off. u. 

1304 a. d. Gesch.-Stelle 

Möbliertes Zimmer 
an berufstätig. Herrn 
sofort zu vermieten 
Off. u. 1317 a.d. G.-St, 

Bauplatz 
gegen bar zu kauten 
gesucht - Off. u. 1330 

an die Geschäftsstelle' an die Geschäftsstelle 
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^a.uefLntächte^ 

werden abtrünnig 
■ine Zelter.scheinung, die sich eines Tages 

verhängnL-svoll für einen leben-swlchtigen Be- 
rutiKweig auswirken kann, be.schäftigt z. Zt. 
die LandwirtschafUsexpei-ten der Bundesrepu- 
blik: die Landflucht junger Bäuerinnen. Und 
welche Bedeutung man dieser Tatsache auch 
an höchsten Stellen belmißt, davon zeugt ein 
Au.sspruch des Bundeskanzlers, der In seiner 
Regierungserklärung u. a. sagte: „Es muß für 
die Arbeitserleichterung der Landfrau Sorge 
getragen werden, wenn wir die Menschen auf 
dem Dorf festhalten wollen." Der Kanzler 
nannte dieses Problem „eine stantspolitische 
Aufgabe ersten Ranges". Aber auch andere 
westeuropäi.sche Regierungschefs haben sich 
in letzter Zeit ähnlich zu die.ser Frage ge- 
äußert. Außer in einzelnen südlichen Ländern 
ist nämlich allgemein festzustellen: die junge 
Landfrau will in die Stadt. 

Umfragen in den Dörfern ergaben immer 
wieder gleichlautende Antworten auf die 
Frage, warum mitunter bis zu 70 (!) Prozent 
der 16—25jährigen Jungbäuerinnen den hei^ 
mischen Hof verließen. „Wir haben anderswll 
ein leichteres I.K:ben", erklärten die jungen 
Mädchen tmd Frauen. Sie wiesen darauf hin, 
daß es in der Landwirtschaft prakti.^ch nie 
einen Feierabend und einen stundenmäßig 
begrenzten Arbeitsplan gebe. 

Eine Reihe von Instanzen wollen nun dem 
Problem zu Leibe rücken. Inwieweit es ihnen 
allerdings gelingen wird, die Landunlu.st der 
jungen weiblichen Generation aufzufangen, 
diLs wird davon abhängen, wie man das Leben 
der Bäuerin besser gestalten kann. Man hat 
sogar geplant, auch der Landfrau einen Jah- 
resurlaub zuzubilligen — eine Absicht, die 
heute noch Schmunzeln bei den Bauern er- 
regt, morgen aber vielleicht schon Selt>stver- 
stär.dlichkeit sein wird. Daneben aber v/ill 
man die Hau.shaUe aufklären, damit sie ren- 
tabler arbeiten, man will Kinderhorte an- 
legen, Waschstationen errichten — mit einem 
Wort auch den inneren Dienst des Hofes mehr 
der modernen Technik anpas.sen. 

Rechtliches Allerlei 

Ich werde für meinen Sohn aufkommen... 
RD - Ein junger Mann, der zeitweise ar- 

beitslos ist oder nur wenig verdient, will sich 
ein Motorrad kaufen. Schließlich findet er 
einen Beki-nnten, der ihm hierfür das Geld 
leiht. Sein Vater erklärt hierbei leichtsinni- 
gei*weisc: „Ich werde für meinen Sohn auf- 
kommen, weil er mein Einziger ist", nachdem 
der Darlehensgeber gewisse Bedenken geäu- 
ßert hatte. Der Sohn erhält das Geld, zahlt 
es aber .später nicht zurück. Das Motorrad 
hat er wieder verkauft und das Geld ver- 
braucht. Er verdient weiterhin unter der 
Pfändungsgrenze, es ist also von ihm nichts 
zu holen. Kann der Vater, der dem Dar- 
lehensgeber gegenüber den vorstehenden 
Ausspiucli getan hat, von diesem zur Rück- 
zahlung des Darlehens in Anspruch genom- 
men werden? 

dieser Fall kommt häufig vor. Der Dar- 
lehensgeber i.st dabei meist der Auffassung, 
daß er wieder zu seinem Gelde kommen 
mü.sse, weil ja der Vater Bürgschaft geleistet 
oder zumindest die Schuld mit übernommen 
habe. Diese Auffassung ist aber unrichtig. 
Solche Worte eines Vaters stellen keine Bürg- 
.schaftserkläi-ung dar, sind also rechtlich un- 
erheblich. Eine Bürgschaftserklänrng hat 
nach den Bestimmungen des Bürgerlichen 
Gesetzbuches nur dann Gültigkeit, wenn sie 
schriftlich niedergelegt ist. Die Schriftform 
i.st für den Laien vorgeschrieben, nicht aber 
für Kaufleute untereinander. Kaufleute sind 
in solchen Fällen vorsichtiger und pflegen 
derartige Erklärungen nur nach reiflicher 
Überlegung abzugeben. Wenn die Bürgschaft 
von einem meist geschäftsungewandten Nicht- 
kaufmann übernommen wird, ist ihm hin- 
gegen Möglichkeit und Gelegenheit zu geben, 
sich die weittragenden Folgen genau zu über- 
legen. Die Schriftform zwingt zu einer sol- 
chen reiflichen Überlegung. 

Andererseits stellt die Erklärung desVateis 
auch nicht eine Schuldübernahme dar. Solche 
Erklärungen gleichen zwar Erklärungen über 
eine Schuldübernahme und könnten von 
Laien mitunter so aufgefaßt werden. Gesetz 
und Recht verlangen aber eindeutige Erklä- 
rungen, aus denen einwandfrei zu entnehmen 
ist, daß derjenige, der sie abgibt, eine Schuld 
übernehmen will. Dazu gehört vor allem, daß 
er ein unmittelbares Interesse an der Hingabe 
des Geldes hatte. Dieses Interesse darf nicht 
nur fjersönlich, sondern muß in erster Linie 
wirtschaftlich sein. Werden aber von einem 
Vater derartige Erklärungen abgegeben, so 
kann aus ihnen nicht ohne weiteres ein wirt- 
schaftliches Interesse des Vaters entnommen 
werden. Sie drücken meist nur ein persön- 
liches Interesse daran aus, daß dem Sohn sein 
Wunsch erfüllt wird Dies jedoch reicht nicht 
aus, um eine Schuldübernahme festzu-stellen. 
Wenn der Vater an dem Kauf des Motorrades 
jedoch ebenfalls das größte wirtschaftliche 
Interesse hätte, weil es z. B. sein Sohn in 
seinem Betrieb zur Ertragssteigerung ver- 
wenden sollte, so könnte angenommen wer- 
den, daß der Vater die .Schuld seines Sohnes 
hätte übernehmen wollen. 

Der Fall zeigt, daß jeder Vater im täglichen 
Leben mit der Abgabe von Erklärungen für 
seinen Sohn zurückhaltend sein sollte. Er ris- 
kiert sonst, in einen Prozeß vcnvlckelt zu 
werden, des.sen Ausgang stets ungewiß ist 
und sich nach der Ijage des Einzelfalles rich- 
tet, der zudem aber stets Unkosten verur- 
sacht. 
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Aus neuer 

Packung- 

in höchster 

Vollendung 

Traumhaft, diese neue ge- 
steigerte Waschkrafi — dieser 

herrlich üppige Schaum! Wie 
wunderbar mild und weich 

ist die Lauge, wie wohltuend 
für Ihre zarteste Feinwäsche. 

Schon an der Körnung erkennen 
Sie das neuartige Suwa: 

Herrlich, wie leicht es 
sich auflöst. Ja, Suwa ist 

jetzt noch wertvoller! 
Ncrmalpaket 62 Pf 
Doppelpaket 1,15 DM 
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der Langener Tanz- und Musiziergemeinschaft 

Alljährlich einmal, am Cäcilientag, tritt das | 
Colleglum muslcum der „Langener Tarn- und ' 
Musiziergemeinschaft vor die Öffentlichkeit, 
um alle diejenigen anzuregen, die teilhaben 
möchten an ihrer Musizierfreude, aber auch 
zu zeigen, was man sich in planvoller Arbelt 
erworben hat, und neue Freunde für Ihre 
Bestrebungen zu gewinnen. So bot man auch 
dieses Mal einen Querschnitt durch alle Mög- 
lichkeiten häuslichen Musizierens vermöge 
großer Mannigfaltigkeit der instrumentalen 
Besetzung. Hausmusik ist eines der wichtig- 
sten Mittel der Freizeitgestaltung. Sie findet 
in gemeinsamer Ausführung Familienglieder 
und Freunde eng aneinander und vertieft das 
Innenleben der einzelnen. Eine Fundgi-ube der 
Besinnlichkeit und der inneren Sammlung, 
die die wertvollste Brücke schlägt zwischen 
erwachsenen und jugendlichen Menschen. So 
will man auch keln_ Konzert geben, sondern 
ganz einfach gemeinsam musizieren zur eige- 
nen Freude und zur Freude derer, die hören 
möchten. 

Trotzdem war es einer der schönsten 
Abende, die man bisher gestaltete. Der stete 
Fortschritt des Musizierwillens und des Kön- 
nens tiat spürbar hervoi'. M;m bot, wie im- 
mer, im Weclisel alte und neue Musik und er- 
zeugte feinste Klangreize vermöge alter In- 
strumente, die man nunmehr wieder baut, um 
die Stilreinlielt und damit die vollendete mu- 

sikalische Wirkung zu erreichen. Dabei traten 
in allen Sparten ausgezeichnete Leistungen 
zutage. Der Besuch war außerordentlich stok 
von Erwachsenen und Jungen, die den kleinen 
Saal der Tumgemeinde füllten und sehr war- 
men Beifall spendeten. 

Das CoUegiuna muslcum besteht jetzt aus 24 
Musikanten. Aus ihren Reihen sang und 
spielte man ein reichhaltiges und fesselndes 
Programm. Gleichsam als programmatischen 
Prolog setzte man „Alles vergeht, Musik be- 
steht" für Gesang und Streichquartett von 
Johann Rudolf Ahle an die ^itze. Es folgten 
vorzugsweise für Streichinstrumente und 
Blockflöten Allegro in g-moll von Jean Marie 
Leclair; Divertimento von Joseph Haydn; ein 
Duo von Luigl Boccherinl; Carmlna germanlca 
et galllca; Musik der Renaissance, besonders 
reizvoll durch Mitwirkung des Portativs, einer 
kleinen Orgel, erbaut und gespielt von Wil- 
helm Kraft; Pastorale und Allegro von Armin 
Knab. 

Nach einer Pause Canzon für 8 Stimmen 
von Giovanni Gabriel!; Rumänische Volks- 
weisen, gesetzt von Caesar Bresgen: Erika 
Hager simg drei Lieder für hohe Stimme von 
Karl Marx, Den Scnluß bildete ..Innsbruck, 
ich muß dich lassen" für Gesang und Instru- 
mente von Heinrich Isaac. Die Leitung des 
Ganzen ist der intuitiven Initiative von Gud- 
run und Fritz Luchmann zu danken. 

Den Höhepunkt der Daibietungen bildete 
das Streichquartett von Wolfgang Amadeus 
Mozart Köchel-Verzeichnis Nr. 160, in duftig 
zarter Klangschönheit und schwebendem 
Rhythmus melodisch fließend und stilrein ge- 
spielt vom Langener Streichquartett Ruth 
Bambach, 1. Violine, Peter Hasenstab, 2. Vio- 
line, Heinrich Werner, Bratsche, und Ferdi- 
nand Steltz, Violoncello. 

Dr. Schilling-Trygophorus 

Thealer-Ring Langen 

„Helden" von George Bernard Shaw 
Am kommenden Mittwoch, 4. Dezember 57, 

findet die dritte Abonnements-Vorstellung im 
Theater-Ring mit der Komödie „Helden" von 
G. B. Shaw statt. Shaw schrieb sie gegen Ende 
des vorigen Jahrhunderts und man kann sich 
vorstellen, mit welcher Durchschlagskraft sie 
urn die Jahrhundertwende gewirkt haben 
muß. Inzwischen hat sich ja in den roman- 
tischen Vorstellungen von einem rechten Hel- 
den einiges geändert; seine Rolle und die sei- 
nes Gegenspielers werden aber auch heute er- 
kannt und richtig gewertet werden. Das Stück 
ist ein echter Shaw, übrigens in den ersten 
Bänden seiner Werke unter den „Erquick- 
lichen Stücken" aufgenommen. Die Ab- 
rechnung mit falschem Heldentum in dem 
kui-zweiligen Ablauf der Ereignisse wiixi auch 
bei der Aufführung in Langen ihre Wirkung 
niclit verfehlen. 
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Manche Uin!?e lernt man nie. Mein Freund 
Joachim zum ileispiel wird es nie lernen, sich 
einen anständigen Knoten in seinen Binder zu 
machen. Der sieht immer aus wie ein zusam- 
mengewurstelter Striclt So oft ich mit dem 
Kollegen D. in seinem Wagen fahre, vergißt er 
beim Anfahren die Handbremse loszumachen. 
Das merkt er immer erst unterwegs. Und daß 
mein Aeltester je lernen wird, seine Mähne in 
eine anständige Frisur zu verwandeln, ist auch 
nicht zu hoffen. In meiner Schulzeit haperte 
OS bei mir immer bei den Geschichtszahlen. Die 
habe ich nie so behalten können, wie es ge- 
wünscht wurde. Inzwischen habe ichs aufge- 
geben. 

In der Schule des Lebens haben wohl alle 
von ans ein Kapitel nie richtig gelernt. Ich 
meine das Warten. An Unterrichtsstunden hat 
es nicht gefehlt, auch Wiederholungslektionen 
waren genügend vorhanden und auch Prüfun- 
gen. Der Erfolg läßt zu wünschen übrig. 

Wir Männer hätten es gut während der Sol- 
datenzeit lernen können. Der Soldat wartet ja 
nach dem alten Spruch die Hälfte seines Le- 
bens vergebens. Noch bessere Gelegenheit hat- 
ten wir in der Zeit der Gefangcnsciiaft. Als idi 
vor drei Jahren im Krankenhaus lag, wäre 
beste Zeit dafür gewesen. Da hätte ichs eigent- 
lich lernen sollen. In der stillen, gütigen 
Schwester Martha, die ihre Kranken so fein 
zur Geduld ermahnen konnte, hatte idi ja die 
beste Lehrmeisterin gehabt. Ein Wort, das sie 
mir mal sagte, habe ich nicht vergessen: „Ein 
Geduldiger ist besser, denn ein Starker." Das 
steht in der Bibel. Aber mit dem Warten geht 
es uns so wie Freund Joachim mit seinem 
Sdilips — wir lernen es nie. 

Es liegt dodi eine tiefe Weisheit darin, daß 
die Kirdie vor dem großen, freudevollen Fest 
eine so lange Wartezeit von vier Wochen vor- 
geschaltet hat. Und das in jedem ,Iahr. Viel- 
leicht lernen wir doch nodi, was es ums War- 
ten ist. Allerdings sieht die Christenheit die 
ganze Wartezeit vom Ziel her. Sie sieht, was 
Gott tut, und nicht so sehr auf das, was die 
Menschen tun oder tun sollen. Für die Men- 
schen ist es ein Warten, für Gott ein Kommen. 
Deshalb heißt diese Zeit im Kirchenjahr 
„Kommzeit" oder „Advent". 

Es ist völlig danebengegriffen, wenn man 
Warten in jedem Fall als eine inaktive, vertane 
Zeit ansieht. Warten kann eine sehr aktive, 
sinnvolle Sache sein. So ist etwa das Warten 
des Bauern, der auf das richtige Wetter für 
das Säen wartet oder den richtigen Moment 
der Reife abwartet, durchaus sinnvoll und 

Man muß das Warten also von seinem Ende 
her sehen, um seinen Sinn zu erfassen. Es ist 
ungefähr so wie mit dem Budi des Alten Te- 
staments in der Hebräisdien Urspradie, das 
auf meinem Bücherbrett steht. Wenn man es 
lesen will, muß man die erste Seite hinten su- 
chen, wo in den anderen Büchern die letzte ist, 
und auch die einzelnen Zeilen werden rück- 
wärts, von redits nach links gelesen. 

Jeder einsichtige Mens.li wird heute feststel- 
len können, daß die schönen, vertrauten Sitten 
und Gebräuche der Advents- und Weihnachts- 
zeit uns allmählidi von dem Lärm der Straße 
und dem Rummel der Wirtsdiaftswerbung ab- 
gewürgt werden. Man sagt Advent und Weih- 
nachten und meint Geld und Gesdiäft. Es ist 
löblich, daß sich sdion manche Stadtparlamente 
und Vereinigungen dagegen gewandt haben. 

Ob wir den Aufruf zum Warten hören und 
das rechte Warten lernen und üben —, das ist 
die Sache, um die es geht. Worauf sollen wir 
denn warten? Auf Weihnachten? Aber, worum 
es sicih zu Weihnaditen handelt, das Ist dodi 
schon vor 2000 Jahren geschehen? Darauf brau- 
chen wir doch nicht mehr zu warten? 

Gewiß, in diese Welt ist eingegriffen wor- 
den. Das Licht ist in die Welt gekommen. Und 
die Welt hat's bitter nötig. Aber daß es auch 
zu uns komme, darauf sollen wir uns vorbe- 
reiten, uns öffnen und warten. Wir haben es 
nämlich auch bitter nötig. Gottes Sohn ist im 
Stall von Bethlehem vor zwei Jahrtausenden 
seboren worden. Aber das nützt mir Äar nichts. 

Was die Hausfrau vom Fleisch wissen muß 

wenn er nicht in mir geboren wird. Darauf 
sollen wir warten. 

Albert S^chweitzer hat im Urwaldhospital 
seine Orgel sehr vermißt. So ein empfindliches 
Instrument wäre dem tropischen Klima nicht 
gewachsen. Da hat or sich selber auf ein Brett 
eine Tastatur gezeichnet und auf diesem stum- 
men Instrument gespielt. Die, die den Mann 
dort in seiner Hütte am Lambarenestrom hin- 
ter den Noten einer Bachfuge und dem Kla- 
vierbreit sitzen sehen, und sehen, wie seine 
Hände über die unbeweglichen Tasten gleiten, 
hören nichts Er selber schließt die Augen und 
hört. Er hört es inwendig. Er überbrückt die 
Gegenwart. Er faßt Zukunft und Vergangen- 
'lelt zusammen, da er In Europa am Spieltisch 
der wertvollsten Orgeln in den Kirclien und 
Domen saß und wieder sitzen wird und die 
Töne mächtig, jubelnd durch den Raum 
schwingen. So ungefähr soll das Warten sein 
im Advent. Ein Sich-Oeffnen und Bereitma- 
chen auf das, was an uns geschehen ist und 
noch geschehen soll. „Herr, ich warte auf Dein 
Heil!" 

Ich kann mich erinnern, daß meine Mutter 
oft zu mir hat sagen müssen: „Junge, hast du 
nicht warten gelernt?" Jetzt sage ich dasselbe 
oft genug, wenn meine Kinder etwas nicht er- 
warten können; „Habt ihr nicht warten ge- 
lernt?" 

Ich selbst habe wohl bis heute noch nicht 
das rechte Warten gelernt. Vier Wochen im 
Jahr sind extra für diesen Zweck reserviert, 
daß wir das rechte Warten lernen Ob wlr's in 
diesem Jahr lernen? 

Johannes Baudis 

Stilles Zauberreich der 

Fische 
Wir haben die Natur in unser Heim geholt. 

In einem Türdurchbruch ranken sich um ein 
Gitter aus Bambus die Blattpflanzen; Cissus, 
Weinlaub, Efeu und verschiedene Farne. Dar- 
unter bahnen sicäi im Aquarium die Fische still 
ihren Weg durch das Wasser. Lautlos gleiten 
sie um die Steine und Gräser herum, die wir 
ihnen hineingestellt haben, und sind immer 
munter wie . . . Nein, eben wie die Fiscihe im 
Wasser. 

Es gibt nichts Erholsameres, als ihnen zuzu- 
sehen, wenn sie sich von den aufsteigenden 
Luftpcrlen umtanzen lassen, wenn sie einander 
jagen in harmlosem Spiel oder manchmal auch 
im Kampf. Da ist vor allem der alles beherr- 
schende, kräftige Gurami gefährlich und auch 
der blitzschnelle Black Molly, der wie mit 
einem Stoß quer durchs Aquarium schießt, und 
der schnell herangewachsene, immer kampf- 
lustige Schwertfisch. Aber die Kleinen sind 
auch auf der Hut, und der zarte Neonfisch läßt 
sich ebensowenig fangen wie die huscheligen, 
unermüdlichen Zebrabarben, die ihren Namen 
von ihrem Streifenkleid haben. Und immer 
gemächlich Seite an Seite schwimmt unser 
Musterehepaar durch das im Lichtschein 
schimmernde Wasser, die unzertrennlichen 
beiden Sealare. 

Sie haben es nicht einmal beim Füttern eilig, 
wenn die anderen auf ein leises Klopfen hin 
wie wild angeschossen kommen und gierig 
nach den kleinen Krümeln schnappen. Wie 
verschieden doch auch die Fische in ihren Tem- 
peramenten sind! Der fette Gurami drängt sich 
immer voran und duldet keinen anderen oben 
am Futterring, die scheuen Kleinfische 
sdiwimmen unten herum, schnappe» beschei- 
den auf, was sich von ihrer großen Brüder 
Ueberfluß nach unten senkt, und andere wie- 
der stoßen weit anschwimmend auf einen 
Happen zu, machen kehrt und nehmen sozu- 
sagen von neuem Anlauf. Sie betreiben das 
wie einen Sport 

Es ist immer Leben in diesem Zauberreich 
der Fische, aber auch immer eine nerven- 
beruhigende Stille. Und dem Auge bietet sicüi 
ein ewig wechselndes buntes Bild aus dem 
vielfältigen Reichtum der Natur. 

Das Fleisch ist eines unserer wertvollsten 
Nahrungsmittel. Es Ist leicht verdaulich und 
enthält viele Nährstoffe. Dabei ist das Fleisch 
junger Tiere leichter verdaulich, di>s der älte- 
ren dafür nahrhafter und kräftiger. 

Das Ochsenfleisch ist besonders kräftig. 
Zum Kochen kauft man am besten Schwanz- 
stück, Bmstkern oder Zwischenrippe. Zum 
Braten wird dagegen Ix'nde, Schwanz- oder 
Rippenstück genommen. 

Hammelfleisch ist ebenso wertvoll wie 
Och.scnfieisch. Es kann manchmal gut sein. 
Wenn man es aber vor dem Braten oder 

Kochen klopft, damit sich die Fasern lockern, 
wii-d auch der Hammelbraten mürbe. Sehr 
wertvolle Hilfe leistet ein vollständiges Be- 
streichen mit Senf. Rücken und Schlegel vom 
Hammel liefern die be.sten Braten. 

Schweinefleisch hat den reichsten Fett- 
geJialt. Geräucherter roher Schinken gehört 
zu den ieichtest verdaulichen und nahrhafte- 
sten Fleisoh.sorten. Zum Braten verwendet 
man Nacken, Rücken, Schulter. 

Kalbfleisch eignet sich Ijesonders gut zur 
Krankenko.st. Es hat zarte Fasern und ist da- 
her .sehr bekömmlich. Keule, Rücken und 
Nierenstück sind die beliebtesten Bratenstücke. 

m.Ti 
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Jeder Prüfung gewachsen! 

Mit ihrem taufnschen, natürlichen 
Geschmack oind die Blauband-RöUchen 
für feines Brot der ideale Partner. Schon 
probiert? Lassen Sie sich diesen neuen 
Genuß nicht entgehen! 

So verfeinem Sie zartes Gemüse. 
Lassen Sie mal ein Stückchen Blauband 
auf feinem Gemüse zerschmelzen! Auch 
diese äußerst kritische Feinschmecker- 
Prüfung besteht Blauband mit höchstem 
Lob. Immer bleibt ihr taufrischer, natür- 
licher Geschmack voll erhalten, von der 
neuartigen Packung doppelt umhüllt 
und sorgsam abgeschlossen. 

I  

 1 

Ob Sie Blauband eiskalt I 
oder in der warmen Küche I 

aufbewahren, sie ist nie zu hart | 
und nie zu weich und läßt sich | 

  immer spielend streichen. | 

Blauband 

schmeckt taufrisch und natürlich! 

R.OMAN VON HEDWIG MOR.A 
Copyright by Verlag v. Graberg i Görg, Wiesbaden 

(2. Fortsetzung) 
Die weißen Lichtkegel der Scheinwerfer kon- 

jentrieren sich auf die Mitte des blanken Stahl- 
bandes, das Camillo mit dem Gewicht seines 
Körpers in gleichmäßige Schwingungen ver- 
setzt. Die goldbesthuppten Aufschläge des 
weißen Seidenfracks glitzern in tausend Re- 
flexen und erhöhen die Wirkung der präch- 
tigen Erscheinung. 

Wie jeden Abend tritt jene lähmende Span- 
nung ein, die auf den gebannt starrenden Ge- 
sichtern abzulesen Ist. Die Zusciiauer hängen 
den Blid< an die lichtumflossene Gestalt, deren 
rhythmiscäies Auf- und Niederschweben auf 
der schmalen Stahltrosse sthon allein als ein 
Wunder artistischen Könnens scheint. 

Jetzt steht audi der Clown still, der die ge- 
(ährlidie Darbietung bisher mit humorigen 
Einfällen gewürzt hatte. Seine eine Hand greift 
in das Nidcelgestänge des Pudests, an dem die 
Anstieguprossen zur Plattform führen, die 
andere ist gestreckt, wie zum Auffangen be- 
reit. wenn der kühne Gaukler auf dem schwin- 
genden Seil das Gleichgewicht verlieren sollte. 
Es i(t eine grotesk gemeinte Haltung, dennoch 
strahlt (ie etwai von dem tatsächlichen Ernst 
der Situation aus 

Camillo wippt iridekten Immer kühner aut 
dem jetzt ftark. «bcr (UrichnriißiK «chwingen 
den Stahlband Sein« FÜB« heben 
und «enkCD fidi eU(tlMl> rnit 
modellierten Beinmu«l«lr. in <Utt 
seidenen Hoie »b. m*r< ».eht ».» 
straffen urxl lodcern Ii» T**W/ 
Dod> (Jm ratslg Mhdoe 
von der »nftrengenden htSutA 4*# m 

wissen. Es lächelt. Weiß blitzen die Zähne, und 
die Augen leuditen sieghaft In die vor Span- 
nung erstarrte Menge. 

Auch Gussy Borg starrt zu dem Mann auf 
dem Drahtseil hinauf. Sie weiß um die Gefahr, 
die dieses scheinbar spaßhafte Vorspiel mit 
jedem Auf- und Niederschwanken näher- 
bringt. Jeden Abend steht sie im Reitergang 
mit zusammengepreßten Lippen und wild 
sÄlagenden Pulsen Wird es gutgehen? 

Nur Sandro weiß von dem angstvollen Flat- 
tern. das allabendlich das Herz der kleinen 
Gussy peinigt. Und oft denkt er voll Mitleid; 
Kleines Mädchen, verschwende nicht deine 
besten Gefühle für einen, der sie nicht sieht 

Draußen hat die gespannte Erwartung Ihren 
Höhepunkt erreicht. Das unbeschwerte Lächeln 
auf dem schönen Gesicht des verwegen pen- 
delnden Artisten erlischt Der notwendige 
Schwung für den großen Trick ist erreicht. 

Die grellen Scheinwerfer gießen jetzt alles 
Licht auf die gleißende Gestalt auf dem Seil. 
Man erke'int den tiefen Ernst, der jetzt die 
Züge des jungen Gesichts spannt Der Blick 
sammelt sicAi auf einen Punkt. Ein ha-blauter 
Befehl kommt aus den schmalgepreßten Lip- 
pen. Sandro gibt ihn blitzschnell an den scharf 
aufpassenden Kapellmeister weiter Die Musik 
bricht ab Die Stille liegt über dem Zusdiauer- 
rund wie ein zum Platzen gefüllter Ballon. 
Nur das Seil rauscht in aufreizender Gleich- 
mäßigkeit auf und nieder. 

Da — — jetzt federt der schlanke Körper 
durch die LuftI Ueberschlägt sich zusammen- 
gerollt nach rücdtwarts ... Ein falsches Milli- 
meterzehntel in der Berechnung kann Tod 
bedeutenI 

Aber die Berechnung hat anscheinend aufs 
Haar ge«tiiiunt. Es gibt keinen Sturz. Camillü 
•teht. rudert ein wenig mit den Armen und 
«cbwingt dann schon wieder lächelnd in den 
Rhythmut d*a pendelnden Seils zurück. 

Nun donnert tin gewaltiger Applaus los, daß 
4t« Zf.Hmtoä« «rzlltern Und Inmitten dieses 
TumuHk tlW M «intm der In unsdglldher Er- 

4i* «lorf« fo** um 0«!*tänge d«i 

dem „König des Drahtseils" die Hand zum 
Abstieg reicht. 

Sandro läßt die brausende Brandung klat- 
schender Hände und trommelnder Füße allein 
auf Camillos breite Schultern regnen. Er be- 
kommt später seinen Teil. Später, wenn er sich 
in seiner Solonununer präsentiert. Jetzt tritt 
er bescheiden ab. 

Durch den Reitergang stampfen Pferde 
heran, honiggelbe Trakehner Füchse und eine 
Sdiüiunelstute. Sie bleibt stehen und sdinup- 
pert zu Gussy hin. In die verkrampfte Haltung 
des Mädchens ist langsam wieder Leben ge- 
strömt. Sie holt aus einer Tascäie, die unter 
dem bausciiigen Gazeröcichen verborgen ist. 
ein Zuckerstückehen und sagt tadelnd: 

,Da, du vernaschte Tante. Aber daß du dich 
heute bequemst, die Levade durchzustehen, 
sonst verschaciiere ich dich als Droschkengaul." 

Die Stute sdiüttelt wie amüsiert den lang- 
mähnigen Kopf. In diesem Augenblick geht 
Sandro vorbei und sagt scherzend: 

„Sie scheint deine Drohung nicht sonderlicii 
ernst zu nehmen." 

Ueber Gussys Gesicht streicht eine schnelle 
Röte. Immer, wenn Sandro sie anspricht, muß 
sie erst diese dumme Verlegenheit überwin- 
den. und nie fällt ihr eine passende Antwort 
ein. Er muß sie für blitzdumm halten. Um so 
mehr wundert es sie. daß er selten eine Ge- 
legenheit ausläßt, sie anzusprechen. 

Heute hält er sich allerdings nicht auf, nickt 
ihr nur noch einmal freundlich zu und folgt 
dann Camillo. der, wie immer, eilig und acht- 
los an Gussy vorbeigeht Mödite er doch ein- 
mal ein nettes Wort für sie finden! Sie schaut 
ihm mit heißen Augen nadi. 

„All«z. kleine TrSumerinl" 
Vatei Borg steht hinter der gedankenver- 

lorenen Tochter und gibt ihr einen leichten 
Stups. Gussy zuckt zusammen und löst den 
sehnlichen Blick von Camillos enteilendem 
Rücken „Entschu'dige, Daddy". sagt sie ver- 
wlrrl unci setzt den kleinen Fuß in die ver- 
•ctiliiniienen Binde des Vaters. Darauf 

schwingt sie leicht wie eine Schneeflocke auf 
den breiten Rücken der naschhaften Schimmel- 
stute Ein Lächeln steht pflichtgemäß in dem 
hübschen Gesicäit. Aber in den blauen Augen 
sitzt nocii ein Restchen Traurigkeit. 

Draußen schmettert die Kapelle einen 
Tusch Die Clowns verlassen stolpernd und 
balgend die Arena Gelächter flattert ihnen 
nach, dann verstummt es Denn jetzt sprengt 
die Stute Lizzi durdi das aufstiebende Sage- 
mehl in die Manege. Auf Ihrem Rücken steht 
l.lchelnd, zierlich und tapfer das Mädchen 
Gussy. 

O 
Sandro hatte den Bruder auf dem Platz 

eingeholt Nun zieht er ihn am Aermel seines 
Bademantels von der eingeschlagenen Rich- 
tung fort, die in den Bereich der Raubtier- 
käfige führen würde. 

„Ich habe nrJt dir zu sprechen, Camillo". 
sagt er und fügt noch hinzu: „ErnsthaftI" 

Der Jüngere bleibt stehen, aber eine fin- 
stere Stirnfalte zeigt an, daß er von Sandros 
Mitteilungsbedürfnis keineswegs erbaut ist. 

„Mm". macSit ?r gereizt. ,ic4i weiß schon, wa.s 
du mir sagen willst. War ein bißchen knapp 
heute, zugegeben Aber das kommt eben mal 
vor." 

„Es darf nicht vorkommen!" Sandros Ant- 
wort ist knapp und eindeutig. „Im übrigen 
kommt es nicht ,eben mal' vor, sondern in 
letzter Zeit reichlich häufig. Weon du so wei- 
termachst. kannst du ohne Netz nicht mehr 
arbeiten " 

Camillo stößt ein geringschätziges Lachen 
durch die Nase: „Ich riskiere schließlich mein 
Kreuz." 

Sandros geschminktes Clowugesicht hat aul 
diese aulsfissige Antwort alles Komische ver- 
loren. Es Ist nur no<h eine bunte Fratze, In ier 
zwei todernste Augen den Ausdruck beoerr- 
sehen .So weit lat es schon?" murmelt t tflr 
sich, denn Camillo Ist, ohnt seine Antwort 
abzuwarten. e!nfi(#i rtPivonn^Äangen. 

LANOENER ZEITUNG 

Als Vater mir beim Hausaufsatz half 

Kein Sch 
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.Jrtles Jahr, wenn wir gcmOtllcli um die erste J 
Adventskerze herumsitzen und sinnend in das ( 
ruhig sich wiegende Licht schauen, muß ich an 
jene Episode aus meiner Kindheit denken. 

Ich Ring damals bcieits ins Lyzeum. Soviel 
ich mich erinnere, in die zweite Klas.se. Wir 
hatten als Hausarbeit einen Aufsatz auf mit 
dem Thema „Die Kerze". Das war alles. Ein- 
fach die Beschreibung einer brennenden Kerze. 
Für ein zwölfjähriges Mädchen eine nicht ge- 
ringe Anforderung an ihre Beobachtungsgabe 
und ihre schriftstellerische Ausdruckpkraft. 
Beide dieser Eigonsch.nften zeigten sieh bei mir 
als überfordert So sehr Ich mkli auch mit mei- 
ner Kerze herumplagte, es wurde kein meinem 
Ehrgeiz genügender Aufsatz daraus. So tat Ich 
etwas, was mir .sonst nicht Im Traum eingefal- 
len wäre: Ich ging zu meinem Vater. 

Leise schob ich mich In sein Arbeitszimmer. 
Der mir stets Ehrfurcht einflößende, große, 
strenge Mann sah mich erst.nunt über den 
Rand seiner Brille an. Er war nicht gewöhnt, 
in seinem Arbeitszimmer gestört zu werden. 

„F,nt>;chuldige Papi, aber ich kam nicht wei- 
ter bei meinem .\ufsalz . . ." Stille. Der Blick 
vom Schreibtisch herüber schien etwas milder. 

„So? Du bist doch sonst immer so gut in 
Aufsätzen?" 

,.Ia, sonst schon " Ich war bestürzt, daß 
Ich diesmal so jämmerlich versagte 

,.Na zeig mal her." 
Als säße ich in der Schule und würde streng 

beaufsichtigt, so hastig schob ich meinem Vater 
das aufgeschlagene Heft in die Hände. 

„Aha, .Die Kerze'" —, ich nickte eifrig. „Ein 
icliöncs Thema. Wer ist eure Deutschlehrerin 
— adi ja, Fräulein Reitmayer, eine gute Leh- 
rerin." 

Der buschige, graue Kopf hob sich: .,So, und 
dazu fällt dir nichts ein?" Und nun kam etwas, 
was mich sehr beeindruckte: Mein Vater stand 
auf, ging In seiner wunderbar aufrechten, 
freien Haltung zum Schrank und brachte eine 
dicke, honiggelbe Wachskerze hervor. 

„So. Die wollen wir uns nun einmal betrach- 
ten." Behutsam stellte er sie zwischen uns auf 
den Tisch. In zärtlichem Auf und Nieder prüf- 
ten seine Finger die Glätte des Wachses, bevor 
er es mir überließ, den Docht zu entzünden. 
Die Flamme, voll aufgeblüht, erhellte den 
schon dämmrigen Raum. Hingegeben an ihr 
wechselvolles Spiel, das er wohl selbst zum 
ersten Male mit Bewußtsein autnahm, verlor 
sich mein Vater so tief im Betrachten, daß sich 
ihm die Bilder In ruhiger Entwicklung unbe- 
merkt auf die Lippen drängten. 

Er sprach in klaren, einfachen Sätzen, die 
ich mit fliegender Hast In melftcm Heft einfing. 

Ich erinnere mich noch genau, wie seiner 
Beobaditung niclit die zarteste Farbnuance, 
nicht die leiseste Bewegung der Flairime ent- 
ging, wie selbstverständlich und natürlich die 
Worte das Licht aus dem wächsernen Stamm 
wachsen ließen, in hellem Gold über dem 
Docht einen braunen Lichtkern umschließend. 

Endlich forderte er mich auf, die Flamme 
auszublasen. 

Mein Vater sah eine Weile dem verfliegen- 
den Rauch nach, dann sagte er: „Ja, nun wäre 
natürlich schön: .... und aus dem noch glü- 
henden Docht kräuselt sich blaugrauer Rauch' 
Aber kräuselt kannst du nicht schreiben. Da- 
mit verrätst du dich. So ein Wort fällt einem 
zwölfjährigen Kind nicht ein. Schreib: .... und 
aus dem noch glühenden Docht steigt blau- 
grauer Rauch'." 

Ich schrieb, wie mein Vater sagte. 
Bei der Reinschrift aber zögerte ich vor dem 

letzten Satz. Für mein Leben gern hätte ich 
kräuselt' geschrieben. Um wieviel besser ge- 
fiel es mir! Doch die Gefahr, mich durch dieses 
Wort zu verraten, schien mir einleuchtend. So 
entschloß Ich mich schweren Herzens zu 
..steigt". Am nächsten Tag — Fräulein Reit- 
mayer wollte gerade den Unterricht be.glnnen 

— besuchte Doktor Widemann. der Direktor 
der Schule, die Deutsdistundc. Er machte ab 
und zu solche Stipvisiten, vermutllcli um über 
das Niveau seiner Lehrer und Schüler Infor- 
miert zu sein. Nachdem er unseren Gruß ent- 
gegengenommen hatte, ließ sich Doktor Wide- 
mann auf einem für seine Leibesfülle etwas 
kleinen Holzstuhl nieder und erwartete die 
Eröffnung des Unterrichts. 

Nun lag Fräulein Reitmayer selbstverständ- 
lich daran, sich nicht zu blamieren. Sie würde 
eine Schülerin heraussuchen, von der sie sicher 
zu sein glaubte, eine zumindest nicht kata- 
strophale Lösung der Aufgabe geliefert zu be- 
kommen .Sie rief meinen Namen. 

Ich trat vor die Klas.se und las meinen Auf- 
satz. Ich hatte tatsächlich die Ueberzeugung. 
es sei mein Aufsatz. Als Ich zu Ende war. 
herrschte beeindrucktes .Schwelgen. Dcjktor 
Widemann sah vor sich auf den Boden, nickte 
nachdenklich und sagte schließlich: ,.Aus- 
gezelchnel, ganz vorzüglich." Fräulein Reit- 
mayer pflichtete ihm stolzstrahlend bei. Sie 
blickte mich glückllcti und dankbar an. 

Direktor Widemann lehnte sich zurück: „Der 
Aufsatz ist sehr gut. Nur für ein Wort hätte 
Ich mir ein besseres denken können. Schade." 
Er sah mir mit seinen blauen, guten Augen 
Ins Gesicht: „Wenn du statt .steigt' geschrieben 
hättest: ,Aus dem noch glühenden Docht kräu- 
selt sich blaugr.nuer Rauch Dann wäre er voll- 
kommen gcworrlen " 

Streiflichter aus alten Rechtsgebieten 

Aus dem Sozialversicherungsrecht 
Ein vorübergehender Aufenthalt des Ren- 

tenempfängers in der Sowjetzone berechtigt 
den Vei-sicherungsträger nicht, das Ruhen der 
Rente anzuordnen oder sie zu entziehen. 

Jc?der Ausländsaufenthalt eines in der Zeit 
des NS-Reglmes wegen seiner Rasse ins Aus- 
lands Geflüchteten gilt als unfreiwillig, so daß 
Rentenansprüche auch dann ruhen, wenn der 
Betroffene Ausländer geworden ist. 

<Landc^ssozialgencht Hamburg vom 1. und 
22 2. 1957; „Monatsschrift für Deutsches 
Recht" 1957, S. 381. 382.) 

Zur Schadenersatzpflicht des Friseurs 
Für die Dame: 

Ein Friseur braucht nicht mit besonderer 
Empfindlichkeit der Kopfhaut der Kundin zu 
rechnen. Er haftet daher nicht für die durch 
Haarfarben auftretenden Schäden, die auf 
eine solche Empfindlichkeit zurückzuführen 
sind. . 
(Landgericht Arnsberg; „Monatsschrift für 
Deutsches Recht" 1957 S. 480.) 

F ü 1 d i e H e r r e n : 
Kleine Verletzungen und Schaden beim Ra- 

sieren, wie z. B. das Anrauhen kleinerer Haut- 
stellen ocier cnn leichtes Ritzen oder Anscha- 
ben der Haut, las-sen sich nicht immer ver- 
meiden. Sie hängen von Umständen ab, wie 
Beschaffenheit der Gesichtshaut, Art und 
Stärke des BartwUchses, Gewöhnung an die 
Behandlung mit dem Rasiermesser, dir auch 
der erfahrenste Friseur bei Anwendung der 
größten Sorgfalt nicht beherrschen kann. 
Solche Verletzungen und Schäden muß der 
Kunde als unvermeidlich in Kauf nehmen. 
Nur wenn eine Verletzung vorkommt, die über 
das jeweils individuell normale Maß hinaus- 
gelit, liegt eine Körperverletzung vor, die 
schadenersatzpflichtig machen karm. 
(I.>andgericht München: „Monatsschrift für 
Deutsches Recht" 1955, S. 356.)   

r. (Ur wildernde llundr! 

Wenn Hunde auf eigene Faast und Im un- 
gezügelten Instinkt Wild hetzen, nach Ab- 
bruch der Hetze miteinander zu spielen be- 
ginnen und sich auf eine unberechenbar lange 
Zelt von jeder Einwirkungsmöglichkeit ihres 
Führers entfernt haben, dürfen sich Forst- 

l^reitag. den 29. November 1957 

beanite zum Abschuß der Hunde berechtigt 
halten. Dieser Tatbestand ist bereits erfüllt, 
wenn ein Hund, der eine Gefahr für den 
Wildbestand bilden kann, sich in einem frem- 
den Jagdrevier aullerhalb der Einwirkung 
seines Herrn aufhält. 

(Bunde.sgerichtshof vom 8. 11. 1956; „Ver- 
sicherungsrecht" 1957 S. 63.) 

Einfacher waschen 

mit Persil! 

Jetzt waschen Sie wirklich cinfaclier. 
Und immer haben Sie vollendet 
«gepflegte, persil'^epfle^te Wäsche: 
durch und durch sauber, blendend 
weiß, griffig-weich, porös! Ja, I'ersil 
schenkt Irische und Wohlbehagen. 

So einfach waschen Sie jetzt mit Persil: 

Persil kalt anrühren, in kaltes Wasser geben, Wäsche locker 
einlegen, 15 Minuten kochen, ziehen lassen, kalt klarspülen. 

Persil gepflegt - vollendet gepflegt! 

R.OMAN HEDWIG MOR-A 

(3. Fortsetzung) 
Im Mittelpunkt: Elena 

Elena Ist schon geschminkt und im Auftritt^ 
<ostüm. das unter einem großen Fransentach 
'erborgen Ist. Am Hals und in den Ohren han- 
;en schwere Schmuckstücke von dekorativer 
jvirkung Die schwarzen Haare fallen in loser 
Raffung tief über den Rückten. Die leiste 
Schrägstellung der Augen Ist durch Unter- 
nalung noch hervorgehoben Ihre Farbe Ist 
'anz eigenartig, ins Grüne schillernd mit 
-inem Stich Gelb. Sie gleiciien den Lichtern 
hrer Tiere. Wie überhaupt die ganze fremd- 
artige. gesdimeidlge Erscheinung etwas von 
einer gefährlichen, ungezähmten Wildkatze an 
sich hat. 

Sie steht an einen Pfosten gelehnt und ver- 
folgt das ruhelose Hin- und Herstrelchen Ihrer 
unheimlichen Partner. Am ersten der beiden 
Käfigwagen machen sich zwei Warter zu 
schaffen, um das Laufgitter anzusetzen. Jen 
Wilcott steht dabei und gibt Anweisungen, die 
aber von den hantierenden Männern kaum be- 
achtet werden: sie sehen nlciit einmal aul. 
wenn er zu ihnen spricht. Zwischen seinen 
Fingern pendelt eine Reitgerte, mit der er seine 
Befehle wirkungsvoll zu unterstreichen pflegt. 
Jetzt wendet er sich zu Elena und meint arro- 

^^"ihre Nummer ist ja gani schön, aber daß 
die schwarzen Biester wie Schoßhündchen ge- 
horchen, finde ich langwellig. Können Sie sie 
nicht ein bißrhen kitzeln damit die Leute wa.« 
zum Gruseln haben?" 

Er iaclil respektlos und macht Miene, mll 
seiner Gerte durch die Gitterstäbe zu fuchteln, 
um der Dompteuse zu zeigen, wie er sich die 
Sache denkt 

Elena schenkt seinem Gerede zunächst hlc^ 
die geringste Beachtung. Erst jetzt, da er sich 
mit seiner Gerte dem Käfigwagen nähert, be- 
kommt er einen Blick, der wie ein Dolch zwi- 
ädien den langen Wimpern hervorsticht. 

Jeff wendet sldi etwas verlegen ab. Seine 
Reitgerte klopft ärgerlich gegen das Leder der 
Schaftstiefel. Diese Kanaille, denkt er. ein 
Eisberg kann nicht unangreifbarer sein! Sie 
reizt ihn um so mehr. Je kühler sie Ihn) ihre 
Nichtachtung zu spüren gibt. Sdion seit länge- 
rem sinnt er darauf, wie er ihre verächtliche 
.Ablehnung brechen könnte. 

Plötzlich geht er mit einem langen Schritt 
auf den Käfigwagen zu und stößt seine G^rte 
blitzschnell durch die Gilterstäbe, dem einen 
der schwarzen Panther genau zwischen die 
Augen. Im Bruchteil einer Sekunde bäumt 
sich das Tier aut und wirft sich mit einem 
wilden Fauchen gegen das Gitter. Eine Tatze 
schlägt weit heraus, erwischt Jeffs Aermel 
und reißt den Stoff bis zum Ellbogen durch. 
Elena springt zu. aber Jeff hat sich ächon aus 
der Gefahrenzone gerettet. 

Der junge Wilcott ist zwar nichts wenige: 
als ein Held, aber im Notfall verfügt er über 
eine gesunde Portion Geistesgegenwart. Zwar 
ist er im ersten Schreck ziemlich blaß gewor- 
den, als er aber mit Elenas vorstürzendem 
Körper zusammenprallt, besitzt er bereits die 
Keckheit, sie um die Mitte zu fassen: „Angst 
um mich, schöne Frau?" ruft er spöttis* aus^ 
„Ist ja rührend! Hätf ich gar nicht gedacht! 

Gerade in diesem AugenblicJt kommt Ca- 
millo von der anderen Seite des Wagens 
heran. Für seine stets waciie Eifersucht Ist die 
Situation eindeutig. 

Die umstehenden Wärter, und wa - sich sonst 
noch an Neugierigen angesammelt hat, treten 
erwartungsvoll zurück Gleich wird etwas 
Furchtbares geschehen, denken sie. und in 
ihren Gesichtern steht das unverhohlene Grin- 
sen der Vorfreude. Jetzt wird der fre^e Ben- 
gel endlich mal eine tüchtige Abreibung be- 
kommen! 

Elena verhält sich eigenartig. Die Augen 
lauernd verengt Als erwarte sie ein unerhört 

anregendes Schauspiel, bleibt sie zunäciist un- 
beweglich stehen. Erst als nichts geschieht, löst 
sie sich aufreizend langsam aus Jeffs umfas- 
senden Ann und gibt sich so. als wolle sie siA 
schützend vor Ihn stellen. Es Ist etwas teuflisch 
Herausfordenjaes In Ihrem Verhalten. 

Camillo starrt wie fassungslos In das schil- 
lernde Gefunkel der lauernden Sphinxaugen 
dann auf Jeff, der breitbeinig dasteht und 
keineswegs eingeschüchtert scheint. Er hat 
seine Chance begriffen Er lacSit sogar schon 
wieder und bedankt sicii Ironisch für die «L^ 
bensrettung". Dann schiebt er Elena und sich 
eine Zigarette zwischen die Lippen und wendet 
sich lässig an Camillo: „Hast du Feuer für 
uns?" 

Passiert denn noch niciits? Die Tierwörter 
Klemmen enttäuscht die Augen zusammen 
Auch in Elenas Gesidit ebbt die Spannung ab 
Die eben noch begierig funkelnden Augen ver- 
stecken sich schläfrig hinter dem dichten Wim- 
pernflor. Es Ist nlcits los mit diesem schönen 
Camillo. denkt sie enttäuscht. Seine Leiden- 
schaft erschöpft sieh in sentimentalen Zärtlich- 
keiten. Später wird er Ihr elfersüchtige Vor- 
würfe machen, flehen, bitten, womöglich heu- 
len. Solch zahme Formen der Liebe lang- 
weilen Elena. Sie wendet sich übertrieben 
freundlich an Jeff. 

„Lassen Sie sich aoschau'nl" Sie zieht den 
zerfetzten Aermel etwas auseinander. Ein 
Kratzer zum Andenken, weiter nichts." Ihr 
Lädieln Ist Spott und doch freundlich genug, 
um die Gefühle des andern zutiefst zu verlet- 
zen. „Wenigstens wissen Sie jetzt, daß es mit 
dem .Kitzeln' nicht so einfach Ist", meint sie 
noch, dann läßt sie die beiden einfach stehen 
und geht auf das Chaplteau zu. 

Inzwischen hat sich Ted Tucker, EUenat 
eigener Tierwärter, den livrierten Hilfskräften 
zugesellt. Mit einer Eisengabel bewaffnet, diri- 
giert er gelangweilt das Anmontieren des 
Laufgitters. Es ist ein etwas verlottert aus- 
sehender Bursdie. der nur den einen Vorteil 
hat daß sich die äußerst reizbaren Panther 
seiner gleichmütigen Art besser fügen als einer 

energischen Hand, Rex und Wutan schätzen 
keinen rauhen Ton. Mociile Teds sanft schei- 
nende Gleichmut im Grund auch nidits ande- 
res als Faulheit sein. Elena mußte Ihm die 
wurstige Lässigkeit wohl oder übel nachsehen, 
denn für die empfindsamen Stars im schwar- 
zen Fell war nicht so leicht der geeignete Be- 
treuer zu finden. 

Während nun aus dem Spielzelt immer noch 
die Galoppmusik dringt, zu der die klein« 
Gussy auf Llzzls geduldigem Pferderücken Ihr« 
artistischen Kunststücke ausführt, kommt hier, 
unweit der Pantherkäfige, eine Art Extravor- 
ätellung In Gang 

Camillo? Zurückhaltung in Elenas Gegen- 
wart war nicht Mangel an Mut gewesen, son- 
dern ein Akt der Höflichkeit Er wollte ihr den 
Anblick einer handgreiflichen Auseinander- 
setzung nicht zumuten Nun. da die umkämpfte 
Schöne verschwunden ist. ändert sich die Lage 
überraschend schnell Es wird nicht viel zwi- 
schen den beiden gesprochen Sie fixieren sich 
nUF kurz, iann sagt Camillo: 

„Du wolltest Feuer haben. Jeff? Gut Es 
wird gleich brennen ' Damit holt er beretti 
aus und schlägt ihm zweimal die Hand ins Ge- 
sicht Nicht die Faust, sondern klatschend die 
flache Hand Wie man einen nicht ernst zu 
nehmenden frechen Becgel züchtigt. 

Auf Jeffs Gesidit zeichnen sich sofort lu 
flammend roten Streifen die Spuren von C«- 
mlllos Fingern ab. Er bleibt ruhig stehen, dar- 
auf brennend, die längst fällige Auseinander- 
setzung fortzusetzen. Dies geschieht blltx- 
sdinell. Jeff hebt die Reitgerte — und gleich 
einer heranpfeifenden Gewehrkugel peltsdil 
sie über Camillos Stirn. Die Wunde gprlngl 
sofort auf und gießt einen heftigen Blutstronp 
in dessen Augen. So Im Sehen gehindert, trifft 
Camillos vorzuciende Faust Ins Leere, 

Jeff lacht höhnisch auf. Dann Ireht er sich 
aufgeblasen auf den Absätzen herum und weist 
die schreckgelähmten Tierwärter protzig an: 

„Ruft die Sanitäter, daß sie den verwund' 
ten Duellanten abholen'" 

(Fortsetzung folgt) 

3IIC0B8 MIFFEE 
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schränke 

Kombischrfinke 
ajg Edelholz 

V. 26S.— DM an 

Möbel-Barth 
Dleburger-Str. 14 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U. NACHT 

Auto-Verleih 
Selbstfahrer 

VW Expo't, Modoll 57 

Recke, Langen 
Südliche RIngst'aße 47 

Unsere Weinkelleiei hal zu 

Nikolaus einige besonders 

preisweife Ouolltäten 

bereitgestellt: 
'/, Fl. 

1957 er <1 IC 
Dürkheimer Rotwein ■■O 

Niersteiner Fritzenhöile 2.80 

Deutscher Sekt 
Privol Me-5ond(r!üllung 

Deutscher Weinbrand 
Sondermarke 

3.40 = 
Ind. Steuer — 

5.90 = 

. . . und 3°/(, Rabatt! 

Alte Preise gelten inctusive Gtosl 

SCHADE ÜIIGRABE 

Wichtig für die Mieler! 

Wie finanziert man heute, auch bei kleinem Ein* 
kommen, ein Eigenheim? Wie machten es die 
UOOOO WüslenrottSpcrer, die schon glücklich im 
eigenen Haus wohnen?.V/ie erhält man die- stoat. 
liehen Hilfen, z. B. die iährt. Sparzuschüsse bis 
400 DM oder die öffentl. Baudarlehen, die bei 80 qn 
Wohnfläche je nach Lond zwischen 8800 und 
17 600 DM liegen? Wie plant man ein Hous wirf- 
schof^Iich? Mit welchen Boukosten ist zu rechnen? 
Eine fachliche Beratung in ollen diesen Fragen wäre 
auch für Sie der erste Schritt zu eigenen vier 
Wänden. Wenn Sie schneit handeln, ist Ihnen 
der löhrt. Sparzuschuß oder ein entsprechender 
Steuernachtaß noch für 1957 sicher. Veflongen 
Sie daher bitte gleich den kostenl. illustrierten Rot» 
g^ber D1 von der größten deutschen Bousporkosse 

GdF Wüstenrot 
gemeinnützigeGmbH., Ludwigsburg 

Schon 2 Milliarden DM zugeteilt 

Beratungsdienst Offenbach 

Frankfurter Str. 36, Tel. 84786 

in geheizten Hallen 

LINDEN-6ARAGE 
Heinrich Sehring 

Langen/Hessen 
Telefon 21 16 

Mörfelder Landstr. 27 

Freude und 

^^u^ricclenlteil 

durch uns«rt in alotnen Wtrkstätitn 
mit großer Sorgfolt gefertigten Dounen-Steppdedten. 

Daunen-Steppdecken 
bette Vetarbtilurtg — in gute Dounenlütiung 
150200 " 

jung 
2f0.— 

'lelen schonen Muttern. 
178— 15 

Elegante Daunen-Stcppdeckeo 
teinteioen-Beitj0 in enliUdcenden Deitint, oiig Englis<ti-„Liberlv*-Seiden out unteren impeMen. ^wllung la wetfie Oounen. betondert tsIcM und on •e^miefllaltl 
! 50^200 340 - 306 - 298- 
Einzieh-Daunendecken 
doppclieilig feintler daunendichter Combtic. gute Dounenlullung 
150/200 157.—. 112.- 130 200 138.-. 97.50. 
Antirheuma-Steppdecken 
Füllung 100% leintte weiDe SchottcDuiwolle. Obe* •eile mit aporten bunlen Mutlern 150/200 110.— 98- 09 — 
Orig. Rheumalind-Steppaecken 
<n der modernen .Ouollnd''-AuttUhrung. die hotfi weftIgeSchalwoilsteppdedce lur hbd>ite Ant{:rüche' Oberteile modern gemt/lteri 150/200 U5— 135.- 

Aui unteren Werkitattreiteh: Praklitche Zieiklitenbeiüge. mit ReiftvertOt u8. in vielen, schönen Muslern 13.50 9.75 6.50 4.80 3.50 ZierlrissenfüMungen. gutes Inlett, weiche FedeiluMung. leli^e Auswahl in allen Großen, gern besonders preis- günstig 1250 8.75 7.50 5.50 4.90 

Freude und 

^u^riedenLeit 

durdi eine idtöne Schlafdedie, die Sie in unserer Spexial* 
obteilung mit ihrer grcBen Auiwohl finden werden. 

Schlafdecken Orig. „Zoeppritz" 
in den rotben Grün. tiou. ICupler und Komelhoor-OO 7^ totbig 

WeHdecken Ori«.„ZMppritz" 
in feinslei moderner Musterung oder unl in lorlen Posieiilarben Ho^weitige .Getdtlegei'-Quontölens^ 
150 200 98.— 92.— 67.50 140/190 dyedll 

„SOLE-MK)"SdiUfdeckeii 
die voillloutchlqe. herrliche SchlQldedie. feinste imporlquolital, 100% Schattchurwolle. fingsum Soml- bondelnlassung in den schönsten Postelltorben 

150 200 iUQ«' 
Autodecken und Reiseplaids 

.Mohoirplolds. Teddy-Oecken Schönsie metierne Muster, ein beliebtes praktisches Getchenkl Grollte Autwohl In besten Morkenfobitkoten 
51 — 49 — 34.00 

Irisette-Bettwäsclie 
der ideale GeschenkoitikeH in ollen modernen forbentrohrn Dessins in unserer besond«fs gepflegten Spetlolobleilung 

Orig. »Rheumoiind" SdiofwolUUnterbett 
speiioiverstorkie Mliie. doppelseitig mosOvenlester KeU- 
Iiikot. 100% io werde Schalschurwotllüllung. mollenslche« 
durch EULAN, in KiarsiOilbeutei verpockt* 
100/200 67 50 90/190 59.50 

Ihr Fachyeschäft: 

^eude und 

Zuf. •iedenlieil 

durdi unsere Federbetten und Motrofztn. 

Qualitöts-Oberbetten 
Inlett gorontierl dichl und lorbechi In allen Horben getülll mil gulen Hatbdounen AA Vi* 
130-200 112.75 130/180 70.75 
Oberbetten „Sonderklasse" 
leinstes Moko-tnietl In allen Farben, gefüllt mii bestem Orig.'londrupf. reinweifte woHdounlg« und besonders fOllkrofitge Ouoiitöi e*lA 
130/200 149.85 130-180 127.75 
Kopfkissen 
Gorontie-Inletl. in ollen Foiben gut gefuln 
80/80 48.50 37,50 25.50 
Kapok-Matratzen 
;ettl goni besonders prelsgunittg« Handgearbeitet Füllung reiner )ovo-Kapok. garantiert kopokdi^te hochwertige Oreitbeiuge Steilig mit Woilkett I JA 
194— 180.— 171— U2— l4T.^ 
Ori.j. Scliiaraffia-Matratien, 
Fedtrkern-Matratzen 
in honüwerklichef Veioroeitung Ous eigener« Werkstattei^. in jeder gHwOnschten CroQe und veiitftie'denen Vreislogeo 

Tagctdedicn 
iweibetitg. beiderseits reichlich voiont« 

42.- 3250 
mil schöner Ziersleppe'ei 
110- 98- 89 — 

Seit 1654 in Frankfurt am Moin« Hotzgraben 19 
Nöhe dei Hauptvoch« - Telefon 24620 

> Ii Uhr — ZehlwsegserleichterMiig durch Waren^Rredii* Scheine - Porkoiftg^khkeit unter Hof. EinfoHrt 6leidensti oder Parkhous Houptwcf;>- > 

Pelz-Müller 

Peiz-Möntel 
u. Besatzfelle 

Egelsbadi 
WestcndstraQe 8 
Ruf Langen 2338 

Inserieren — 
bringt Gewinn 

Offen 
neuester Bauart, 

f. jeden Brennstoff, 
in jeder Preislage. 

Schneider 
i Dorotheenstr. 8-10 

EIN SCHIRM 
ist immer gut von 

Schirm'Liska 
Necitarstraße 3 

Oltanc Sonntnge: S. und IS. Ciczatnbor 1957, von 14 

O&hA das 

i(i]©0 

la, Biskin wird Ihre Kochikunst 
krönen! Herrlicli - Biskin ist so 

' ^^sc^meidig Spielend leicht 
läßt sich's mit einem Löffel abstechen. 

Biskin Ist außerdem erstaunllcli ergiebig 
- schon eine Messerspitze voll bedeckt den Boden der 
Pfanne. Biskin spritzt nicht ~-'<sSS^~ Sie können 
ruhig die Hand darüber halten, wenn es zerfließt! 
Alles wii-d lecker und so leicht bekömmlich-darum: 

Für die feine Küche 

Ein neues Beft- 

zurWeihnachtszeif 

bringt Freude und 

Zufriedenheit! 


